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Erfted Kapitel. 
Borläufiger Ueberblick. 





I. Quellen. 
1 

Borerinnerungen. 
RW: n werden hier nach der im vorigen Zeitranm beobachteten‘ 
Methode, die vorzüglichiten der allgemeinen Quellen ſowohl, 
als jener über die befondern Hauptpartien, zumal der poli⸗ 
tifhen Gefchichte, zufammenftellen. Dadurch wird die 
Rothwendigkeit der wiederholten Anführung vermieden, und 
mgleich der mit dem Näherrücen der Zeiten ftetd zunehmende 
Reihthum der hiftorifchen Quellen anſchaulich gemacht. | 
‚, Zwei Bemerkungen jedoch müffen vorausgefchidt werben: 
4) Rad) dem Zweck und Umfang diefes Buches konnen meiſt 
ar die allgemeinern Quellen, d. h. diejenigen, welche, fey 
8 fammelnd ober erzählend, entweder den Hauptge⸗ 
ſchicht ſtrom in dem einzelnen Zeitabfchnitten, oder doch bie 
allgemeine Gefchichte einer Hauptpartie des hiftorifchen Schau⸗ 
v. Rotteck Geſch. Er Bd. 4 
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plazes oder ciner großen Hauptbegebenheit oder: enblidh 
eines Hauptvolkes enthalten oder darftellen, hier eine Stelle 


finden ; nicht aber die. ganz befonderen ober näͤchſten Quellen 


jeder einzelnen Begebenheit, oder jedeö einzelnen Waſſer⸗ 
fadens, welcher mit dem großen Zeitflrome dahinfährt. Die, Ans 
zahl folcher befonderen Quellen ift für die neuen und neueften 
Geſchichten ganz unermeßlich, da faft jeder merfwürbige Tag, 
jede handelnde Perfon, jede wichtige Handlung, jeder Punkt des 
hiſtoriſchen Schauplazes ihre beſonderen Geſchichtſchreiber gefunden 
haben. Aber gleichwie der Geograph, wenn er die großen 


‚ Ströme beſchreibt, ihre Quellen hinreichend verzeichnet zu haben 


glaubt, wenn er etwa bie verfchiebenen Arme ded Stroms bis 
zu deren Haupturſprung verfolgt, auch von den Nebenflüffen und 
Bächen die heveutenden Adern, woraus fie erwachfen, aufzählt, 
jedody die taufend und taufend von allen Bergrüden und aus 
allen Thalgründen riefelnden Brunnen und Wafferfüden unbemerkt 


laͤßt — fle etwa dem Topographen eined Bezirks oder einer Ges 
meindegemarkung vorbehaltend: affo kaun die Darftelung der Quel⸗ 


Ion der allgemeinen oder Weltgefchichte nur. in Bezeichnung 
der fchon inhaltsreicheren, aus dem Zufammenftrönten vieler 


kleinern gebildeten , anfehnlichen Kanäle der Ueberlieferung (feyen 


ed Sammlungen oder Erzählungen) beftehen; und ed wird, was 
in der alten und mittlern Gefchichte meift megen Mangels 
folcher von Einzelheiten vedenden Quellen geſchah, in der neuen 


‚megen übergroßer Menge berfelben ſtatt finden müffen,nämlich ma - 


wird bei der Datitellung der Welthiftorie von ihnen ſchweigen oder. 
die Nachweifung derfelben den befondern Literaturwerken oder auch. 


den nur Heinere Partien behandelnden Geſchichtbüchern überlafen 


deſto unnöthiger wird folche Unterfcheidung. Die meiften gleich» 


mirffen. Einige wenige Einzelheiten, welche durch irgend ein befons 
deres Intereſſe fich auszeichnen oder durch ihre zweifelhafte Beſchaffen⸗ 
heit die Kritik varzuglich in Anſpruch nehmen, werden eine Aus⸗ 
nahme von dieſem Grundfaz erlauben oder nöthig machen: 
- 9 In der ältern. Geſchichte fünnen und müffen die Hilfs⸗ 
mittel genau von ben Quellen unterfchieden werben. Je näher ‘ 
wir. den neueſten Zeiten rüden, deſto ſchwankender, aber auch; 


zeitigen Schriftſteller find beides zugleich. Sie find Quellen, 





Erſtes Kapitel. Onellen. ' 2 
inſofern ſie erzaͤhlen, was Sie Selbſt ſahen, oder woran ſie 
handelnd oder leidend Theil nahmen, dann auch inſofern fie aus 
ben vielen partikulaͤren Quellen, die ihnen vorlagen, blos ge⸗ 
fänmelt, und, mas fie dem Leſer geben, mit Anführung ſolcher 
- Quellen belegt haben. Siefind aber auch Hilfsmittel, infofern fie 
durch Auswahl, Zufammenftellung und eigenes kritiſches Urtheil 
die Arbeit des Nachfolgers, überhaupt das Studium des Forſchers 
erleichtern. Bei der großen Anzahl von Schriftſtellern, welche 
über Die neuere Geſchichte ſchrieben, koͤnnen übrigens nur bie 
bedeutenderen oder vortrefflichen hier eine Stelle finden; 
und folche Schriftiteller erſcheinen dann ohnehin ald quellen» 
mäßig. Daher flehen auc die meiſten derſelben gleich unter 
den Quellen verzeichnet, und nur wenige, zum Theil zur Ver⸗ 
volltändigung, unfer pen Cbei den einzelnen Kapiteln oder Materien 
angeführten) Hilfömitteln, welche wenige Ausnahmen meift burdy 
den vorherrfchenden Charakter einer Schrift, oder durch ihren 
nähern eintuß auf unfere eigene Darftellung beftimmt wurten, 


& vw - 





| . 2. 
— Sammlungen von, Staatsſchriften. 

"Die bereits im vorigen Zeitraum *) angeführten Samm⸗ 
Inngen von Staatsfchriften (wie jene von Du Mont, 
Ronffet, Shmauß, fo auch die Sammlung hiftorifcher Mes 
moirs von Fr. Schiller), nicht minder die allda genannten quellens 
wäßtgen Bearbeitungen ber neuern europäifchen ‚Sefrichten Cwie 
jene von Mably, Rouffet, Flaffan, de Martens, An⸗ 
cillon, Schmauß, Büſch, Eichhorn und Heeren), endlich 
auch mehrere der dort verzeichneten gleichzeitigen Schriftſteller 
aber den erſten Zeitraum dieſer neuern Geſchichte (wie Ludolf, 
dad. Theatrum Furopaeum, Londorps aeta put.lica 
[namlich Martin Mayers Londorpius suppletus et com 
tinuatus und hiezu die weiteren Fortfesungen von Leucht und S. 
J. Müller bis 1715] L’espion dans les cours de princes 
u. f. m.) gehören zum: Theil uber. audy vorzugsweife ber vors 
liegenden Periode an. Es fommen aber mehrere neuere hinzu: 
— — — ———— — — nn 


1) B. VII 6. 12. el 
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Bon den Sammlungen nennen wir: 

De Marte,ns recueil des principaux traites d’alliance, 
de paix etc. conclus par les puissances de l’Europe ete. de- 
puis 1761 jusqu’ä present. Goettingue 1791— 1801. 7 Voll. 8. 

Deffelben Supplement zu dieſer Sammlung Goettingue, | 

4802 — 1808. 4 Voll. 
 tünig. ct 1740) litterae pröcerum. Europe etc. abanno 
1552 usque ad an. 1712. Lips. 1712. 3 Voll. | 

Lünig, Sylloge publicorum negoliorum Coon 4674 — 
1693). 

Lünigs tentfche Reichs ⸗Kanzlei, oder auserleſene Briefe: vom 
Weſtphaͤliſchen bis Raftadter Frieden. Leipz. 1714. 88 
Lamherty memoires pour servir à Phistoire du 18me 

' sieele contenant les negocialions, traitôs etc. à la Haye 
. 1724 sq. 14T. 

Hiftorifche Sammlungen von Staatöfchriften. Frankfurt. 41744. 
12 Bbe. 

Ä Haymannd Krieges und Friedens + Archiv, Leipz. 1744 — 
4744. ‘ ' 

Sammlung einiger Staatöfchriften nach Karls VI. Ableben, 
dann unter Karl VII. und Franz I. 13 Bde. 

Teutſche Kriegskanzlei von 1755 bis 1763. 18 B. 

A. Faber, Europäifche Staatstanzlei (von 1607 — 
1760) 1058 J 

Neue europaiſche Staatskanzlei von 1700 — 1782 

BB _ | 

Recueil des deductions, manifestes et traites, qui- ont 

&i€ redig&s- pour la cour de Prusse par le C. de Herzberg. 

Berl. 3 Voll. 

Eanmnmmlung von Staatsſchriften zum Behuf der bairiſchen Geſch. 
nach Abſterben Mar III. Frankf. und Leip. 1778, 6 a 


6. 3. 
Memoiren. 


Unter den M emoir en verdienen einer beſondern Erwähnung: 
Leures du chevalier Temple, & la Haye 1700. 





- 


a 


1679. by W. Tem ple. Lond. 1750. 
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Memoirs of what passed in Christendom from 1672 — 


Lettres, m&moircs et negociations du comte d’Estrades. 
Reue Ausgabe. Lond. 4743. 9 T. 
Lettres et negociations de Mr. Jean de Witt. Am- 


saterdam 173. 


b 
l 






Me&moires de Jean de Witt. Ratisb. 1709. 


Negociations du C, d’Avaux en Hollande depuis 1679 | 


— 1688.. Par. 1752. 

De Torcy, M&moires' pour servir à l’histoire des nego- 
eciations depuis le 1rait€ de la paix de Ryswik, jusqu’& la 
paix d’Utrecht. Paris 1756. 3 V. 

Memoires et negoc. secreis du Comie de Ha reach, ala 
Haye. 1720. 2 T. 

Mémoires et negoe. secrets de diverses cours de Europe 


par de la Torre, a la Haye 1721. 


Memoires politiques et militaires, pour servir & Phi- 
stoire de Louis XIV. et Louis XV. recueiliis par Adr, Maur, 
Duc de Noailles, par M. labbe Millot. Paris 1777. 

Mem. istoriche della guerra Ira la casa d’austria et la 
casa di Borbone per gli stati di Epagna, p. A. Umicalia 
(Sanvitali) Ven. 4736. 

. ‚Memoirs of Robert Walpole by will. Coxe. Lond. 
1798. 

Memoirs of Horatio Walpole. Lond. 1802. 

Memoires de l’abbeE Montgon. 1750 sq. 

Memoires du Prince Eugene de Savoye, &crits par 
lui-m&me (froisieme edition, Paris 1819. ' 

Sammlung der hinterlaffenen politiſchen Schriften des Prinzen 
Eugen von Savoyen. Tübingen 1811. (Die Aechtheit beider 
Schriften ift zweifelhaft ‚ja zum Theil die Unächtheit erwiefen). 

Actes et m&moircs de. la paix de Ni imwegue. Amst. 


1680. 4 Voll. 


Actes, memoires et negoviations de la paix de Ryswik, 


par Ad. Motjens, & la Haye 1707. 5 Voll. 


Actes et me&moires ei aufres pieces aulhentiques concer- 
nant la paix d’Utrecht. Utrecht 1714. AV. 


— 
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ve 6 4 
Politifhe Beitfäriften. 


. gi die neuern Gefchichten enthalten zumal die ſich bortwaͤhrend 
vermehrenden politiſchen Zeitſchriften, welche zugleich 
Sammlungen von öffentlichen Alktenſtucken find, den reichhaltigſten 
Stoff. Des großen und folgenreichen Einfluffes diefer, Zeitfchriften 
auf die Ermedung, Verbreitung und Richtung des öffentlichen 

Geiſtes und der öffentlihen Melnung, demnach ihrer welt hifto- 
tischen Wichtigkeit zu gedenken, wird ſich ſpater der Anlaß dar⸗ 
bieten. Hieher gehören: 

‚ Diarium Europaeum (von Martin Meyer) von. 
- 1857 — 1680. 45 8. 

Thucelii CEeucht) und 3. I. Müller nonatlicher Staats 
jpiegel (1699 — 1709. ae 
. Lettres historiques. contenant ce qui s’est passe de plus | 
important en Europe. depuis 1692 — 1745. & la Haye. 
Die europäifhe Kama (1702 — 1739. 

Die neue europäifche Fama (1735 — 1756. 

Dei genealogifche Archivarius (Ranft) 1732 ff. - 
Europaäiſcher Staatsſekretarius. Leipz. 4734 — 
nas (42 B5)— 

Neuer europäiſcher Stantsfetretarins: ein 
1749 — 1756. (5 3.) | 
Genealogiſch hiſtoriſche Nachrichten und fortgeſezte 
neue geneal. hiſt. Nachrichten (1750 — 1762 und 4762 — 1777. 

Die neueſten Stantöbegebenheiten. ( (Bon ©. Köfter. 
1776 — 117882): 
| Schirach politiſches Journal ſeit 1784. 

J Le, mercure historique ei politique de la Haye. (1686. 
— 1783, | 
| Europäifcher Merkurius, (Amft. 1890 — 41756.) 

Niederländifche Saerboden CAmft. 1747 — 1766 10) 

La clef du 'Cabinet‘.des princes de ’Europe,, cv. 1704 
- — 41713. 18. Voll. Supplement hiezu. 2 V. | 
"Historical Register from 1714— 1738. 


r_ > 


* 


N 
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Nouvelles ou Memoires historiques, politiques et nue 
raires, à la Haye (1728 — 1731). 
Journal universel, ä la Haye 1743 sq. 17 T. 
Eiat politique de Europe, à la’Haye 47399 — 178. 
. w T) — | 
| The annals of Europe. Lond. (1740 — 45.) 
The annual Register. Lond. (1758 ff.) 
Niederelbiſches Chiftor. polit. lit.) Magazin. (Hamburg 1787.) 
Anton Friedr. Büfhinge Magazin für GSefchichte und Geo⸗ 
graphie. (Hamb. 1767 — 1781). 
Anguft Ludw. Schlözers Briefwechſel. (Goͤtt. 1777 — 
1782. 140 B.. 
Deſelben Staatsanzeigen (1782 — 1793. 188.) 


$. 5. 


Allgemeine Geſchichtſchreiber. 


Unter den allgemeinen Geſchicht ſchreibern größerer ober 
. Heinerer Zeitabfchnitte, ober welthiftorifcher Partien find bie 
nachſtehruden bemerkenswerth: 
J. J. Pfeffinger, Veerkwürdigteiten bed 17ten Zahrhun⸗ 
derts. Hamb. 1706. | 
E. G. Happelit, hiſtor. Beſchreibung bei heutigen Europa. 
Ulm 4692; und defjelben hiftorifcher Kern oder Beſchreibung der 
merkwürdigen Welt⸗ und Wundergeſchichten. Hamb. 1690. 
Mebéèmoires pour servir à Phistoire de Europe de 1600 
— 1717. p. D. Aubigny. Par. 1 757.. 
Historia Aniversalis rerum notabiliorum ab anno 4618 
— 1679; autoribus A, Brachelio, C. A: Thuldeno.ct 
H. Br. de Puffendorf.. Col: 1677. 





Cosmaography containing Ihe chorography and history . . 


of ike whole World. by Raleigh and Ross. L.ond. 1708.A4 V. - 
J.Haverkamps Siaatsgeheimen ' van Europen. Amst. 
1741. 22 Voll. 
EFr. Bianchini Storia universale. Roma uar. 
Teatro storico. Ven. 4735. 5 Voll. 
NHistoire politique du Siecle P Manbert, Lond. 1753. 


’ 
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Atlas historique ou nouvelle introduction & P’histoire etc. 
ancienne et moderne, p. M. C. à Amsterd. 1720. 7 Vol. 
“Joh. Vince. Luchesinii historia sui iemporis. Rom. 
1725. 3 V. (von 1678— 1700.) 

Memoire del General Maffei del anno 1683. al 1738. 
Ver. 1738. 

A Ahistory of Europe from ' the peace of Utrecht to me 
conclusion of me quadruple Alliance. Lond. 1723. 
MW⸗ Gihsons hist. of the affairs of Europe. Lond. 1723. 

The history. of his own time compiled of. M. Prior. 
Lond. 1740. | ' 

An impariial represenialion of the conduct of Ihe seve- 
ral powers of: Europe, engaged in the late general war 
‚etc. 10 the conclusion af the peace of Aix la chapelle (by 


'» Rich. Rolt.) Lond. 1749. A Voll. 


Mofers Staatshiftorien von Leutfchland unter Karl VII. 
Jena 1743. 28, 

Dlenfchlagers Geſch. des Interregni nach Abſterben 
Karls VI. Frankf. 1742 — 1746. 4 DB. \ 

Adelungs Staatögejchichte von Europa von dem atſterben | 
Karls VI. bis 1648. Leipz. 1762. 8 Th. | 

8. Friedrichs II. Werke: insbefondere die Histoire de mon _ 
temps. Die Hist. de la guerre ‘de sept ans; und die me- 
, moires.depuis la paix jusqu’en 1778. Endlich aud die me- 
moires de la guerre de 1778, welche ſaͤmmilich ‘vie. Nachwelt 
fo. hoch fchägen wird, als die, Gommentarien Gäjars. 

. Melanges mililaires etc. par le prince de Ligue. 
Histoire des revolutions de la Pologne (p. Toubert). u 
Varsov. 1774. 2 Voll, 
 ı Der vierte Krieg zwiſchen Oeſtreich und Preußen (von | 

Dohm). Franff. und Leipz., 4779. 

Denkwürdigkeiten meiner Zeit oder Beiträge, zur Gefchichte 
von 1778 — 1806, von Chriſtian Wilh. v. Dohm. Lemgo und 
Hannover. 1814 f. 58. \ 

Tagebud, ded Kriegs zwifchen Oeſtreich und der Pforte, von 
Rautenſtrauch. Wien 1788. | 
Gecſchichte des Kriegs zwifchen ben Heeren Oeſtreichs und 

Ruhlenr⸗ gegen die Ottomann. Pforte. Frankf. 1788. 


\ 
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Ueber den amerifanifchen Krieg insbefondere belehren 





uns: 

J. A. Remers amcrikaniſches Archiv. Braunſchweig 1777. 
C. D. Ebelings amerikaniſches Archiv. Leipz. 1777. 
Political annals of the present united Colonies by Chal- 

mer. Lond. 1781. 

Political miscellaneous, and philosophical pieces by 
Benjamin Franklin, Lond. 1779. Ä 

Geſchichte des Kriegs zwiſchen Großbrittannien und den ver⸗ 
einigten Bourboniſchen Mächten und nordamerilaniſchen Eofonien, 
v. Remer. Leipz. 1780. 

Historical and political refleciion on Jhe rise and pro- 
gress of the american rebellion y Galloway). Lond, 
1780. 

The history of the eivil war in America. Lond. 1780. 
The hisjory of the rise, progress and the establish- 
ment of Ihe independence of America by W. Gordon. | 

. Lopd. 1788. - 

. Tbe history of the american revolution by D.  Ramsay, 

Lbnd. 1791. 

Seibel, Geſchichte der amerikaniſchen Revolution. 
Nistory of ihe origin, progress and terminalion of ihe 
american war by C. Stedman. Lond. 179. 

'Ihe secret history of the armed neutrality. Lond. 179. 


$. 6. | 
. Quellen der Gefhichte einzelner Staaten. 


Für die Gefchichte der einzelnen Hauptvölfer und 

Staaten führen wir an: 
Fir die Teutfche und Deſtreichiſche Geſchichte: 

Pachner, Samml. aller ſeit 1663 abgefaßten Reichsfchlüffe. 
Regensb. 1714 — 1777. 
8:9. Gebhardi, Geſchichte der erblichen Reichſtande in 
Teutſchland. 
Die Bearbeitungen der Teutſchen Geſchichte von Schmid, 
ner, v. Senkenbers, Pütter, Batetti, Dein 
rich u. A 


— 
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Fr. Wagner historia Leopoldi. Vind. 1719. 

Galearzo Gualdo Prioratö Historia di Leopolda. 
‚Vienn. 1670. Ä 

The life of Leopold.. Land. 1706. 

Memoires de la cour de Vienne. Cologne 1705. 

Rink, Leben und Thaten Leopold. Cöln 1713. 

Rink, Leben und Thaten Joſephs J. Cöln arm. | 

Zſchakwiz, Leben urd Thaten Joſephs I. Leipz. 1742, 

Fasti a memorie di Giuseppe Il. da Rastrelli. Fior. 
1780. J 

Recueil des représentations, prolestations et reolama- 
‘iions faites & sa Maj. Imp. par les representans des étais 
des dix provinces des pays bas Autrichiens. 1787. 

‚Recueil des lettres de P’empereur Josephe 1. au General 

‚@Alton. Paris 1789. 

Memoires pour servir à Phistoire secrete de la revolution 
belgique. (p.Jaubert.) 1791. 


Für die Geſchichte Frankreichs. 


Le sièele de Louis XIV. par Voltaire. 

Histoire de France sous le regne de Louis XIV. par de 
Larrey. Rotierd. 1734. 

Histoire de la vie et du regne de Louis XIV. par Bruzen 
"de la Martiniere & la Haye 1740. 

Histoire de Louis XIV. depuis 1661 — 1678. par Pelis- 
son: Paris 1749... 

Memoires de Maintenon, & la Haye 1757. 

Mémoires de la regence du D. d’Orleans (par Piose ns, 
augmentes par Langlet du Fresnoy) à la Haye 1749. 

-Precis du Siecle de Louis XV. par Voltaire, 

Leitres de la Marg. de Pompadour. 

Memoires du duc de Choiseul. Paris 1790. 

Memoires de Pahbé Terrai. Lond. 1776. 

Memoires secrets sur, les regnes de Louis XIV. et 
"Louis XV: par Duclos. Paris 1791. u " 

Louis XV. et Louis XVI. par Fantin Desodoards, 
Paris 1798. Ä " 





I 
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La vie privee de Louis XV. (4T.8.) \ 
Memoires du M. de Richelieu. Londres 17%. 6 V. 
Memoires, histoires et anecdotes de.la Cour de France 
pendant la faveur de Mad. de Pompadour, publies par 
J. L. Soulavie l’aine. Paris 1802. 





Für die Geſchichte Großbrittanniens. 


Original lettres and Papers of state adressed to Ol. 
Cromwel etc. from 1649 1658. Lond. 1743, 
Secret history of Charles II. Lond. 1792. 


"Gilb-Burnets history ofhis own time. (1660 — 1713.) 


Lond. 1724. sgq. 
State lettres of the Earl of Clarendon. Oxford. 1763. 
An hist. of Gr. Britain from Ihe restauration to the acces- 
“sion ofthe house of.Hannover; by James Macpherson. 
Lond, 1775. 

Th. Sommertille hist. of the political transactions 
‚from 1660 — 170% Lond. 1792. . 
A collection of {he parliamentary debates from 1668. 
to the present time. London 1741 ff. 

Debates of ihe house of Commons from 1667 — 1694.- 
col. by Grey. Lond. 1767. 10 Voll. 
casion . of’ the revolution in 1688 and during the reign of 
William III. Lond. 1705. 


1771. 
British acis of Parliament from 10? — 1747. Edimb. 
The hist. of the four. lat years of queen Anne by 

J. Swift. Lond. 1738. 

Boyers hist. of the life of queen Anne. Lond. 1722. 

Memoirs and transaclions during he reign of Q. Aune 
by C. Hämilton. Edimb. 1790. 

The annals of King Georgel. Lond. 1716, 


Memoires du regne de Georgell. ala Haye. 1720 —1731. | 


(p- D. Limie s) 5 Voll. 


N 


A Collection of the State-1racts, published on ihe oc- | 


Memoirs of great Britain eic. by Dalrymple. Lond. j 


3 
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_Cath. Macaulay hist. of England from the revolution 
to the present time. :Lond. 1778. | 
Memoirs of the Kings of Great- Britain of Brunswic- 
‘I.uneburg by W. Belsham. Lond. 1793. - Ä | 
Deſſelben Memoirs of George Ill. Lond.1794 sqq. 6 Voll. 
William Coxce’s memoirs of the life and admini- | 
stralion of Sir Rob. Walpole. Lond. 1798. 3 Voll. 
Leitres of Junius. Lond. 1774. 
The history of the reign of George III. Lond. 1770. 
The parliamentary register. Lond. 1775. sqg. 17 Bänbe | 
mit Fortſezungen. 
| A View of the history of‘ Great- Britain during the ad- 
- ministration of Lord North. Lond. 1782. 
History of ke military transactions of {he british nation 
- in Hindosian by Orme. Lond. 1775. Bu 
Analysis of the political history of India by R. L Sur 
livan. Lond. 1784. _ Ä 
J. Bolts consideralions on India afairs. Lond. 1774. 
History and menagement of the East-indian company. 
Lond. 1779. 
" Ormes hist. fragmenis of the Mogul empire , of the’ 
‚ Marattoes and the english concerns inHindostan. Lond. 1782. 
Rennels memoires of.a map of Hindostan. 1783. 
IJ. Munro's Gefchichte des Kriege in Oftindien von 4780 
bis 1784. (Ueberſ. von Archenholz. 
The life of Hyder-Ali by F. Robson. Lond. 1786. 
ı Sketch of the war with Tippoo Sultan by R. Mackenzie. 
Calcutta 1794. . 
Annalen der brittifchen Gefchichte von J. W. v. Arqhenhol z. 
Hamb. Tüb. 1788 — 1800. 20 8. 


‘ ‚Für die Geſchichte Spaniens: 


| Collection. de los‘.tratados de Paz etc. etc. por D. Joh 

"Ant. de Abreu y Bertodano; Madr. 1740. 12 V. | 
'Hist. de. Don Phelipe IV., ‚por Don Gonzalo de 

Cespedes y Meneses. Lisb. 1631. | | 
Commentarios de la guerra de Espanna e historia de su 


) 


. 
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mm U U — 
Rey Phelipe V. por Don Vinc. Bacallar y Sanna, Marq. de 
San. Phelipe. en Genova. 2V.. 

Memoirs of ihe Kings of Spein öf'the House of Bourbon 
(1700 — 1788.) by Will. Coxe. 


Sir die Nordiſche Geſchichte 


Histoire de Suede sous le regne de Charles XII. p. M. de 
Limiers. Amst. 1721. 
Hist. de Charles XII. par M. Jöram Andr. Nordberg. 

Histoire de Charles XII. par Voltaire. 

Remarques histor. et crit. sur l’hist. de Charles XII. par 
Mr. de la M.ootraye. 

Reflexions sur les talens militaires et sur le caraciere 
de Charles XIL. (par Frederic roi de Prusse) Oeuv. du viv. 
de Pauteur. T. Ill. Bu \ 

Histoire militaire de Charles XII. par G. Adlerfeld. 
Amst. 1740. 
 ZehurnaP ili ‚podennaja Zapiska efc. (vom Fürften Ts ders 
batom). 

Hist. de P’empire du Russie sous Pierre le grand par 
Voltaire. 

Hiſtoriſche Nachricht von dem nordifchen Küicg von (Z3ſchak⸗ 
wiß). Freiſt. 1716 — 19. 7 2». 

‚Alex. Gordons hist. of Peter M. Aberdeen. 1755. 

Schmid, genannt Pa eldet, Materialien zur Ruffifchen 
Geſchichte. 

Mémoires hist. polit. et militaires sur la Russie depuis 
1727 — 1744. par de Mannstein.. Leipz. 1771. 

Ebauche pour donner une idee de la forme du gouver- 
nement de l’empire de Russie (par le C. de Münnich) 
1774. | 

"Histoire ou anecdotes sur la revolution de la Russie 
en 1762. Par. 4797 (von Rulhiere). 

Neuverändertrd Rußland, oder Leben Catharina's II. Niga, 
1769, und deſſen Fortf. 
Denbeoirbigleiten der Regierung Eatharina’s I. Riga 773. 


zwe 
yortuge 
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Storchs hiſtor. ſtatiſtiſches Gemaͤlde des ruſſiſc 
8. Th. Leipz. 1797 ff. 
Züge zu einem Gemaͤlde bed ruſſiſchen Heid unte 
rung von Cath. 11. 1798. \ 
Einige allgemeine Hilfsmittel mögen zum S 
hier verzeichnet ftehen: 
G. Achenwalls Entwurf der allgemeinen Staats von Vorto⸗ 
17ten und 18ten Jahrhunderts. Göttingen 1778. Gr Friede. 
Ahrègé de Thistoire des trajies de paix entre 
sances de PEurope depuis la paix de Westphalie 5 . 
Kock. Bäle 1796. 2 V. 
v, Martens Grundriß einer bipfomatifchen Geſ 
europ. Staatshändel und Friedensſchlüſſe ſeit dem Ende 
Jahrhunderts bis zum Frieden von Amiens. Berlin 180 
Politique de tous les Cabinets de P’Europe pe 
réègnes de Louis XV. et XVI. (par L.R. Segur. Pf 
Geift der merfwürdigften Bündniffe und Friedensſd 
Asten Jahrhunderts, von Chr. D. Voß. 1803. 5. B. 
| Geſchichte der nencfien Meltbegebenheiten von dem] 
Frieden bis 1786. von W. E. Ehriftiani. (Als hortſ 
Millot'ſchen Univerſalhiſtorie) 
| Chronologiſches Handbuch der neuen Geſchichte (v. —*F | 
von Aug. Ehrift. Wedekind. Cäte Ausgabe. Lüneburg 4 
Die trefflichen Werke Heerens, Eichhorns, Fi 
Spittlers.u. a, find ſchon im vorigen Zeitraum angefi 









eriat. 
gtetclarod, 


t.) 
Spanien alı 
nt. 


IT, Chronologie 


Kortwährend, mie wir den neueften Zeiten entgegen # 
gewinnt die Chronologie an Licht und Beſtimmtheit. FU 
Gefchichtfchreiber machen ſich die genaue Zeitangabe nicht nik 
Sahren, fondern felbft nad) Tagen zur Pflicht. Auch fang 
an, burch chronologifche Tabellen die Ueberficht des 
verhäftniffes den Gefchichtfreunden zu erleichtern, Cinige 
wirrung verurſacht noch die Abweichung des alten Juliani 
von dem neuen Gregorianifchen Kalender, Doch wi 
mefentlich vermindert, feitbem — was in Tentfchland ar 
fang bed 18ten Jahrhunderts, in Großbrittannien aber. 


, 


(Beilage zur Seite 15.) 


















1653. Janſenius Lehre dur 9. Inno⸗ 
cenz X. verdammt. 


1656. Letires provinciales. 


1665. Journal des Savans. , 
1666. Königliche Akademie der Wiſſen⸗ 
fihaften in Paris. 


N ’ 


41675. Quietismus verdammt. 


Bottbard. Friede, 
Soliman. 


— 


® 


1683. Algernon Sidney +. (disenurses 
concerning government.) 





fobanen in San Rode 1632 — 1704. 
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1752 und in Schweden 1753 gefchah — auch die Proteftans 
ten den lezten annehmen. Zwar behielten diefelben eine abwei⸗ 
| hende Ofters und Feſt⸗ Verechnung bei; aber ihr Sonnen⸗ 
‚jahr iſt jegt doch gleichlaufend mit jenem der Katholiten. Ja, 
es bequemten ſich 1777 bie Proteftanten in Teutſchland und 
in der Schweiz dazu, das Oſterfeſt nach dem gregoriani⸗ 
ſchen Kalender zu feiern. Nur die griechiſche Kirche beharrt 
bei dem ju liani ſchen Jahr. Ger Türkiſche oder Mohammedas 
niſche Kalender, bei der Unbedeutſamkeit der heutigen orientaliſchen 
Geſchichte und Geſchichtſchreibung, macht nur geringe Störung.) 
Den Synchronis mus der Begebenheiten dieſes Zeitraumes 
feigt die ncben ſtehende Tabelle. 


III. Allgemeine Weltlage. 


ä 5. 1. 
Seiſt der europäifhen Politik. u 


_ Richt länger ift die Religion das große Triebrad der Haupts 
bewegungen der Völfer im Krieg und Frieden. Die Politik ift 
‚8 — bie kalt beredinende, wohl auch oft die Hleinlichen Leiden 
fhaften und blinder Gier dienende. — Als ihre leitende Idee bei 
den guten Staatsmännern erfcheint fortwährend — das Sleihs- 
gewicht in Bezug anf die Außeren und allgemeihen Angelegen- 
heiten , die Erhöhung ded Nationalreihthbums in Rückſſiht der 
innern und eigenen. Auch die mechfelfeitige Hilfeleiſtling der 
aͤußern und innern Politik wurde erkannt, was den Eifer für die 
Zwecke beider erhöhte; aber Engherzigkeit, Selbſtſucht und Ans 
‚maßung, Vorurtheil, Unverſtand und Rechtsverachtung verrückten 
unabläßig das Ziel; und bei der zunehmend vielfeitigern. Bers 
ſchlungenheit der Intereffen und der ausgebreitegen Wechſelwirkung 
der Etaaten unter einander büßten oft zwanzig Völfer die Sünden 
‚einer Regierung. 

Gleich im Anfange des Zeitraums, und 50 Jahre hindurch, 
wurde das Gleichgewicht der Macht, das Palladium des öffent⸗ 
lichen Rechtszuſtandes, heftig bedroht durch König Ludwigs XIV. 
Ehrfucht und Vergrößerungsgier. ALS dieſe dringende Gefahr vor . 
Frankreichs Uebermacht, unter den größten Leiden. der Völfer, 


Sn 
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durch Klugheit, Beharrlichkeit und Glück endlich beſchworen worden, 
ſo fand das Syſtem eben durch die Fruchtloſigkeit der Verſuche, 
welche Ludwig gethan, es umzuſtoßen ‚ ſich noch beſſer befeſtigt 
als zuvor. Es fehlte jezt an Muth nicht minder als an Kräften, 
einen unmittelbaren Angriff darauf zu wagen. Dagegen dauerte 
das Streben Aller nad) Vergrößerung fort; aber man war behuts 
ſamer, in Anfprüchen gemäßigter,, in der Ausführung ‚zurüdhals- 
tender. Man erlaubte ſich wohl Gewaltthätigfeiten gegen einzelne 
‚Staaten, nicht leicht aber eine offene Beleidigung Europa’s. 
Auch ſuchte man auf dem Weg der verbeſſerten einheimiſchen Ad⸗ 
miniſtration feine Kräfte zu vermehren‘, friedliche Eroberungen 
auf dem eigenen Boden durch erhöhte Kultur und Induftrie zu 
“ machen, und ſich alfo zu gelegentlichen kriegerifchen Unternehmungen 
vorzubereiten. 

Indeſſen wäre auch auf ſolch verbesftern Wegen und durch 
Iangfamere Anhäufung von Kräftemaffen leicht Die Kreiheit Eus 
ropa's gefährbet worden‘, wenn nicht bie ſtets mache Eiferfucht 
aller, Staaten gegeneinander und_die fernſchauende Politik der 
weiferen Kabinete dem Uebel, durch zeitliches Vorbeugen gefteuert ’ 
hätte. Auch was nur mittelbar ober von ferne das Gleich⸗ 
' ‚gewicht ober ben völferrechtlichen Befizftand ‚bedrohte, ward Gegen 
- fland der Aufmerkſamkeit Aller, und, wo es nöthig fchien, der 
Dazwifchenkunft durch Vermittlung, Bundniß und Gegenbündn! ß, 
oder Krieg. Die meiſten Friedensſchluſſe — jezt nicht mehr 
durch das Macıtwort eines Siegers Diftirt — waren dad Refultat 
vielſeitiger Uebereinkunft, und kein Staat mochte anders einer 
Erwerbung als eines geſicherten Gutes ſich erfreuen ‚al durch 
die Billigung Aller oder der Meiſten. 

Aber dieſe Fünftliche Politik, wiewohl fie lange Zeit ihren | 
Hauptzweck, nämlich die Freiheit Europa's, d. h. die garantirte 
Selbſtſtändigkeit, der ihrem Syſtem angehörigen Staaten, vers 
wirklichte, hat auch ſchwere Opfer gekoſtet, und ift gar mandys 
mal. auf fchlimme Abwege gerathen. Wohl hat fie hier und ba : 
einen Krieg durch Unterhandlungen nicbergefchlagen, dagegen: : 
aber die Fackel von zehn anderen, die ohne fie auf die Grenzen 
zweier Länder beſchränkt geblieben wären, über halb, ja über 
ganz Europa und über bie fernften Welttheile geſchleudert. Auch 
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bat ihre Prinzip, Erhaltung bed Gleichgewichts, oft den ungerech⸗ 


teſten, engherzigiten Anfeindungen, den jelbftfüchtigften Unterneh⸗ 


sungen zum Bormande gedient. Der Stärkite entfchied dann 


zulezt, was das Gleichgewicht erheifche, 


Zudem zernichtete dieſes Prinzip, deffen Forderungen eine Heine 


Zahl von Gewaltigen als alleinige Richter ansfprachen, vollends 


‚alles Gewicht der Bolksftimme, d. h. der eigenen Intereſſen 
und Neigungen der Böller. Die europäifche Menſchheit, wie 
eine Anzahl willenlofer Heerden, ſah fich zerriffen, vereinigt, 
gezählt, vertaufcht u. ſ. w., fo wie es ihre Eigner und Treiber 


. für gut fanden. Nie ward einer Rationalverbindung, nie einer 


beſchwornen Treue, nie einer freien Liebe Rechnung gepflogen; 


‚dad einzige, traurige Band, welches die Völker vor weiterer Zers 
fplitterung bewahrte, blieb das fie zur Sache herabwürdigende, 


dem Privatrecht gleichgeacdhtete fürftliche Erbredt. Die 
Freiheit Europa’ fanf herab zum gefi icherten Beſizſtand der re⸗ 
gierenden Häuſer. 

Solche Vergeſſenheit oder Geringſchaͤzung der Volter⸗Rechte 
im Allgemeinen und im Felde der aͤußern Politik wirkte nieder⸗ 
fhlagend auch auf die innere Freiheit der einzelnen Völker. Zus 
fehendd: wurde ihr Hecht szuftand gegenüber dem Throne ſchlim⸗ 
mer, bie im Allgemeinen voranfchreitende Aufllärung und in 
ihrem Geleite die Humanität, Ehrliebe, Einfiht oder im Grund 
die blofe Gnade der Herrfcher blieb faft ihr einziger Troft. 


> % | §. 2. 
Staats wirthſchaft. Merkantilſyſtem. Finanz. 


Auch das ſcheinbar rein wohlthätige Streben nach Vermehrung 
des Nationalreichthums hat großentheils böfe Früchte ger. 
tragen. . Richt nur bat das vermeintliche. Recht der Bevormuns 
bung, "ober Leitung ber Privatwirthfchaften der Bürger zu tief 
gehenden Eingriffen in die National» und perfönliche Freiheit 
verleitet; nicht nur iſt durch ungeſchicktes Hemmen und Treiben der 
natürliche Gang der Induftrie aufgehalten, unterdrückt oder miß⸗ 
leitet worden; fondern bei dem Mangel richtiger Anfichten von 
Staats⸗ und Nationalreichthum, fo wie von den Quellen und 
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Hilfsmitteln deffelben gewann auch bald bie feltfame Idee die 
Oberhand, daß der Neichthum in Geld beftehe,. und daß nur 
Mehrempfang an Geld Gewinn ſey. Daher ſchäzte man nimmer 
ben wahren Werth der Waaren, die durch den äußern Hans 
del eingingen, fendern blos die Summe, die man dafkr Knaus 
bezahlte, und man hielt ſich ſelbſt nur in dem Maße für rei, 
ald man: iveniger Geld “an Fremde entrichtete, oder mehr Gelb 
von denfelben empfing. Man glaubte alfo nur veic werben zu 
können durch den Berluft der mit und Handeinden, und fegte Durch 
biefe einzige Anficht fich in ein feindſeliges Verhäftniß gegen Alle. 


Eirne alffeitige und confequente Durchführung des auf diEAnſichten 


gebanten Syſtems, moglichſt viel und theuer an Fremde zu ver⸗ 
kaufen, und möoͤglichſt wenig ober gar nichts von ihnen zu kau⸗ 
fen, wurde die Zernichtung alles Handelns oder doch deſſen Be⸗ 
ſchraͤnkung auf die Gegenftände des unentbehrlichften Bedürfniſſes 
bewirft haben. Aber eine glückliche Inconſequenz der Regies 
runfen ober vielmehr die Natur der Dinge Tieß es nicht zu ſolchem 
Aeußerſten kommen, und ausdrüdlicheBerträge ober ſtillſchweigende 
Geſtattungen bewahrten wenigftend einen Theil der von ber Ber 
Sehrtheit angefeindeten Handeldfreiheit. ; 
Die Gewinnfte des äußern Handels jeboch fo wenig als jene 
ber einheimifchen Induſtrie kamen unverkümmert Denjenigen zum 
Guten, deren Talent, Fleiß oder Glück fie errungen hatte. Die 
Finanz fchlug ihre gierigen Hände darauf, und zog fie mit 
feigender Gefchidlichfeit in ihren fortan gefräßigeren Schlund. 
Auch war fie ed vorzüglich, um derenwillen die Regierungen 
Landbau, Gewerbfleiß und Handel möglichft zu heben fuchten. 
Man bereitete fi) in ihnen Drei große Quellen für die leichtere 
Füllung der Staats⸗ oder ber fürftlichen Kaffen, und bald fam 
die Idee auf, daß in dieſer Füllung der oberfte Zweck, wenigſtens 
bie erwünſchlichſte Frucht aller Privatwirthſchaften — als ſo vieler 
Elemente der Staats⸗ oder fürſtlichen Wirthſchaft — liege. All⸗ 
‚mälig verwandelte ſich die Rechtsfrage: wie viel man von dem 
Bürger an Beiträgen für den Staatszweck fordern dürfe? in. 
die wirthfchaftliche: wie viel man ihm — unbeſchadet feiner. 
‚ Sorterhaltung oder der fortlaufenden Produktion — nehmen fönne? 
d. h. alfo: wie viel man ihm unumgänglich laſſen müffe? — 
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Ya, es waren dieſes noch bie befferen Kinanzierd , welche affo 

fragten; denn Biele nahmen fchledithin weg, mo etwas zn nehmen 
war, anerfehdpflich in Erfindung neuer Steuerarten, d. bh; neuer 

Mittel des Habhaftwerdens, aber unbefüimmert um Die Noth des 

Beſteuerten, unbefimmnert felbit um ben nachhaltigen Ertrag. Es 
warden alfo — bie begänftigten Klaffen ausgenommen — bie 
Bürger, bei aller Zunahme des Lanbbaurs und ber Induftrie, im 
Grund nicht reicher ald zuvor, vielmehr ärmer, aber fie trugen 
dem Stante — ober dem Herrn — mehr ein. Auch galt es 
für. vie Probe der ſtaatswirthſchaftlichen Weiöheit, dieſes Ertrages 
Summe möglichſt zu erhöhen, 

Aber mit aller Kunft und mit aller Erpreffung gelangte bie 
Finanz nicht dahin, die ſtets unmäßigeren Bedürfniſſe der Regie⸗ 
rungen zu ſtillen. Die feit Ludwig XIV. und nach feinem ver⸗ 
führerifchen Beifpiel unerhört gefteigerte Hofpracht, mehr noch 
dad unanfhaltfem fortichreitende Linmefen der ſtehenden Deere 
lagerten ſich vampyrartig über bie. Länder Europa’s, ben Volkern 

. das Herzblut ausſaugend. Was des Landmannes gebuldige Muhe, 
der nimmer ruhende Gewerbfleiß des Städters, des Handel 
mannes Glück und Muth errangen, aller Segen der Natur. und 
alle Früchte der Emil gkeit reichten nicht hin zur Sättigung ber 
Höfe und der Soldaten. Selbft in den Zeiten der Ruhe nicht, weit mes 
niger in jenen bed Krieges oder ungewöhnlicher Bedraͤngniß. Da fing 
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man an, auf die Erndten der Zukunft zu. greifen, auf die kommenden 


Befchlechter zu wälzen, was das lebende zu tragen unfähig ober zu 
übernehmen ungeneigt war, und alles Beſizthum, gegenwaͤrtiges und 
zukunftiges, mit einer drückenden ungemeſſenen Hypothek zu beſchweren. 
Das Syſtem der Staatsſchulden und des Papiergeldes, 


obwohl tadellos und. heilfam in Zeiten unabwendbarer Noth und 


aberhaupt in meife geregelter Anwendung, hat durch feine unges 
heure Uebertreibung, wozu es den Leichtfinn reiste, und zumal im 
Berbindung mit dem Syſtem der Subſidien unfäglicyes Unheil 
erzeugt. Nicht nur hat es für die frivolſten, ungerechteften, ver 
derblichſten Unternehmungen die Waffen bereitet, zur gewiſſenloſe⸗ 


ſten Berfchwenbung ermuntert, Defpotendrud und Eroberungds 


kriege leichter gemacht alle Garantie ber politiſchen Kretheit den 
Echwachern and Krebitlofen geranbt ; ſondern es hat in das Herz 
" ’ 2 % 
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der Staaten eine frebdartige Krankheit gelegt, eine neue — in 
Papier und Zahlen beftehende — Art des Reichthums an die 
‚ &eite des Grundvermögend und ber Auduftriefapitale gefezt, oder 
vielmehr auf Unkoſten der beiden lezten gegründet, die Allgewalt 
bed Geldes vermehrt, die Ungleichheiten des Privatvermögens 
furdytbar gefteigest und den Werth von allem Gut. und von aller 
perfünlidhen Erwerböthätigfeit einem beftändigen Schwanfen preis 
. gegeben. Große Erſchutterungen, empörende Beraubungen, ber 
Ruin von Hunderttaufenden wurden dadurch in einzelnen Staaten 
erzeugt., und in ‚beinahe allen die lebendige Nationalfraft Durch 
| „ eine ſchwer aufliegende, fortwaͤhrend ſchwellende Laſt gelähmt. 


3 
gandwirthfhaft und Gewerbfleiß. 

Troz ſolcher — hier Feindſeligkeit, dort Verkehrtheit — 
Regierungsmaßregeln erhielt ſich gleichwohl und hob ſich zuſehends 
‚ber Flor der meiſten europaͤiſchen Länder. Hier der unerſchoͤpf⸗ 
liche Reichthum der Natur, dort die ſteigende Induſtrie und der 
gewinnſuchende Handel machten ſich Luft unter allem Druck, aus 
verſchiedenen begünftigenden Umſtaͤnden Nahrung ziehend und den 
"Wunden, welche Deſpotie und Krieg unabläßig ſchlugen, wunder⸗ 
ähnlich Heilung bereitend. Zwar. fehmachtete der Kolone noch 
in ben Feffeln der Leibeigenfchaft, und nicht für ihn reiften Die 
Erndten, die er im Schweiß. feined Angefichted dem Boden entlockte; 
aber die Erndten wurden doch reicher durch die Anwendung mans 
eher trefflichen: Erfindung und der goldenen Lehre der Wiffenfchaft 
auf den Aderbau, nicht minber durch häufige Urbarmachung oden 
Erdreichs und durch Verpflanzung nüzlicher Gewaͤchſe von Welt⸗ 
theil zu Welttheil. Noch ‚weit mächtiger und fehneller vervoll⸗ 
fommneten fi) Gewerbfleiß und Handel, Die mathematifchen 
und Naturwiffenfchaften verfchmähten ed nicht, durch wohlthätige 
Strahlen ihres Lichtes bie Werkftätten ded gemeinen Handwerkers, 
noch mehr des Fabrikanten und Künftlerd zu erhellen und zu bes 
leben; die zunehmende Bevölkerung verlich den Manufakturen 
Hände, die fich emporarbeitende Agrifultur ben Stoff, und die 
Gunſt der Regierungen mannigfaltige Ermunterung. Denn nur 
wechfelfeitig war jede Regierung der Manufakturen ber andern 
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Feindin; im eigenen Land — ob auch manchmal nach falſchen 


Prinzipien — unterftüzte man dieſelben. Auch hier zwar, wie bei 
den Landbau, gewann der untergeordnete Arbeiter nur wenig, 


Fabrikinhaber und Grundherren aber defto mehr, Und ganz aus⸗ 
- geichloffen von den allgemeinen Wirkungen des fteigenden Reich⸗ 
thums und der vermehrten Produktion konnten auch. die niebrigften 
Klaffen nicht - werden. Schon ber Kartoffelbau ficherte vor gan 


licher Hungersnoth; ber vermehrte Weinbau gewährte in geſegne⸗ 
ten Ländern dem Bauer. und Handwerker wenigftend an Fefltagen 


einen Labetrunk, und der wohlfeile Tabak auch dem Dürftigften 


eine tägliche Erquickung; überall endlich warb der Lurus ber 
Reichen eine unverfiegliche Nahrungsquelle für die Armen, 


$. 4 
Sittlider Zufland. 

Minder wohlthätig wirkte der Luxus auf Char akter und 
Sitten. In großen Städten zumal, in den Treibhäufern und 
Tummelpläzen aller Leidenfchaften und Lüfte, wo Reichthum und 
Armuth in den greliften Gegenfäzen allenthalben fich berühren, wuchers 
ten die Giftpflanzen des Uebermuthes und der Nieberträchtigleit, ber 
Schwelgerei und des Reides, der Rechtsverachtung und ber Weg⸗ 
werfung Seiner Selbft. Nur in dem glüdlichen Mittelftande, 
während in der Höhe und Tiefe Sünde und Verworfenheit vor⸗ 
herrfchten, blieb Tugend und eblere Sitte, 

Die jet mit fleigender Luft den zeitlichen Intereffen zuges 


Berfolgungen erfchüttert. Die Kirchen genoffen ber. Ruhe, und 
eines ftillern, der Entwicklung manches Guten günftigern Lebens, 
Zwur der Geiſt der Duldung und Liebe war noch keineswegs in 


Wahnſinn erſtarben nicht. Aber die ſtreitenden Kirchen hatten doch 
einen Boden des äußern Rechtes gewonnen, deffen Angriff bedenklicher 
fhien; und bei den Lenkern der Staaten übertönten jest die Bes 
rechnungen der Politt? den Ruf der Schwärmerei. Nur in vers 
einzelten und ſchwaͤchern Ausbrüchen that noch bie lezte fich fund; 
aber es trat an ihre Stelle, zumal: in den höhern Klaffen der 


\ 


wandte Welt wurde wenig mehr durch Religionskriege und blutige 


die Gemüther gedrungen; Haß, Engherzigkeit und theofogifcher 


Geſell ſchaft, Indifferentismus und Frivolitaͤt. Die Prieſter 
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Hätten ihre Allmacht verloren; aber Soldaten herrſchten jezt vor 
in der von Ideen nur wenig mehr bewegten Welt. Keine Periode iſt 


ſo arm an gemüthlichen oder geiſtigen Triebrädern; von einem 


Willen, von einem ſelbſtſtandigen Leben der Volker kaum mehr 


eine Spur; alle Bewegung geht von den Höfen aus, ihre Hebel 
find Intriguen, Gelb und Waffen. Erſt gegen: das. Ende. des 
. Zeitraums beginnt wieder das Wehen eines ebleren Geiſtes, des 
Geiſtes der Freiheit und. der Humanität. Eine hoffnungs⸗ 
reiche Saat des Guten entkeimt bereits ſolchem lebenskraͤftigen 
Wehen, und in der neuen Welt, wohin frühe. fein fchöpferifcher 


Dpdem. gelangt, reift durch ihn miuderſchnel die erſte, herrliche 


Frucht. 
Fe. 
Wiſſenſchaft. Fi 


u Es war aber dieſer Geiſt Selbſt das Kind der Wiffenf haft, | 


\ deren ftilfe Forfchung einen. überſchwänglich son Gefchlecht zu 
Gecſchlecht ſich mehrenden Schaz der Erfenntniß. zu Tage gefördert, 
deren vielſtimmige Lehren das. wohlthätige Licht, in allen Klaſſen 


ber Gefellfchaft verbreitet hatten. Sie, Die fegenbringende, die 


“an töftlichen Gaben unerjchöpfliche Wiſſenſchaft und Kunſt hatte 
allein. alles Uebel zu vergüten, welches in ben meiſten Sphären 
Des Zuftandes Höfe und Soldaten, Erfchlaffung und Machtgebot 
über Die Menfchheit gebracht hatten. Ihr glückliches: Fortfchreiten 


iſt die erfreulichſte, ja die faſt einzig erfreuliche Seite der Ger 


ſchichte dieſes Zeitraums. Sie erhielt das geiftige Leben unter 
- bem fteigenden bürgerlichen Drud; fte heilte unermüdlich Die Wunden 
der Kriege, wie jene der ſchlechten Adminiftratign; fie reichte den 
ermerbenden Klaffen die Mittel zum Tragen ber. Staatslaften, 
und. machte Die Verfchwenbung ber Fürſten durch goldbringende 


Erfindungen gut; fie gab. den. Sitten. Sänftigung, den Genüſſen 


Reiz, den Mühen Linderung; fie vervielfältigte die Berährungen 
unter ben verichiebenften Klaſſen der Geſellſchaft, milderte Die 
grellen Ungleichheiten des biftorifchen Rechtes, und fezte_ der Ge 


burtsapiftofratie die edlere der Geiſtesbildung heilend zu Seite. 


Sie endlich Fämpfte unerfchroden und- erfolgreich‘ wider ven Miß⸗ 
brauch der Gemalt, wider die Nechtsperachtung und wider ben 
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Hochmuth der Starken. Ihr und ber Bücherpreffe entſtieg eim 
geläuterter öffentlicher Geift, und die wundervolle Macht ber 
dffentlihen Meinung, ber lezte Troſ und die lezte Hoffnung 
der Gedrückten. 


$. 6. 
Methode der. Erzählung. 
In diefem Zeitraum ift auf ‚den Hauptſchauplaͤzen der Bege 





| benheiten der wechfelfeitige Zufammenhang der — obwohl mehr 


paffiven als aktiven — Völfergefchichten inniger und allgemeiner 
ald er in irgend einem früheren gewefen. Die fynchroniftifche 
Methode muß daher bei der Erzählung die vorherrfchende ſeyn, 
und die Unterabtheilung muß allererfi nad) Zeitabfchnitten oder 
nach den hervorfpringendften Veränderungen des allgemeinen 
Zuftanded, nicht nach Staaten gemacht werben. Sn den einzel 
en Zeitabfchnitten wird der Blick, je nach ber Natur der zu ers 


‚ahlenden Dinge, bier den gefammten welthiftorifchen Schauplaz 


oder Den Hauptftrom der Begebenheiten umfaſſen, dort auf befon- 
deren, durch eigene Berhältniffe und Schickſale gefchiedenen Räus 
men oder Völfermaffen oder auch einzelnen Völkern weilen. Die 
Bervollftändigung des Gemäldes durch Zeichnung derjenigen Pars 
tien, welche der deutlichern Erfenntniß oder eines eigenen interefs 
fanten Geſichtspunktes willen eine gefonderte Betrachtung fordern, 
ober Deren Unterabtheilungen mit den für’d Allgemeine paſſenden 
Zeitabfchnitten nicht zufammentreffen — wie die Gefchichte der Ver⸗ 
faffungen, des Handels, der Kirche, der Kunſt und Wiffenfchaft 
».f. w. — mird durch gefegenheitfiche Einfchaftung oder durch 
nachholenden Ueberblick geſchehen. 


F. 7. 


J. Abſchnitt. Die Zeiten Ludwigs XIV. 


‚Den erſten und laͤugſten JZeitabſchnitt unſerer Periode bildet 
die Regierung Ludwigs XIV., Konigv. Frankreich. Weitüber | 
ein halbes Jahrhundert waͤhrte in den europaiſchen Berhandiuns 
lungen der vorherrſchende Einfluß diefes mächtigen und ehrgeizigen 
Königs in Frieden und Krieg. Eine Verkettung der: günſtigſten 
einheimiſchen und auswärtigen Umſtaͤnde erhob ihn zu ſoicher Höhe. 


+ 
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Die durch Die vorausgegangenen Bürgerkriege genährten , geſtei⸗ 
gerten Thatkraͤfte des franzöftfchen Volkes lenkte der König mit 
unbeftrittener Vollgewalt zum felbfigewählten Ziel. Freudig und 
begeiftert flürzte die friegerifche, eitle, leicht entzündliche Nation 
auf die ihr burch den bewunderten Monarchen geöffnete Bahn bee 
Ruhms und der Größe. Treffliche Genies, in allen Sphären bed 
öffentlichen Lebens, famen empor und verboppelten. — dom Kömg 
mit glücklicher Auswahl an ihren Plaz geftellt — Die Wirkſamkeit 
der materiellen Kräfte. Gleichzeitig erhoben ſich Kunſt, Wiſſen⸗ 
ſchaft und feinere Sitte, die politiſche und kriegeriſche Ueberlegen⸗ 
heit durch jene des Geſchmackes und aller geiſtigen Talente ver⸗ 
mehrend. Durch ſeine Sprache und Mode herrſchte Frankreich 
viel weiter noch, als der Schrecken ſeiner Schlachten reichte oder 
die Schlauheit feiner Unterhaͤndler. 

Dagegen verſanken die ſonſt gefürchteten Rivalen Frankreichs 
mehr und mehr in Thatloſi igkeit und Schwäche. Die Spaniſche 
Regierung, in allen Dingen ein Muſter der Erbaͤrmlichkeit, wußte 
durch eigene Kraft kaum eines Streiches mehr ſich zu erwehren; 
jene von Oeſtreich unter dem Kaiſer Leopold J. (welchen ſtu⸗ 
pide Schmeichelei mitunter den Großen nannte!) glich ber erſtern an 
Schlaffucht und an Berfehrtheit. Zudem befchäftigten die Türken 
und bie rebellifchen Ungarn bie noch übrigen Kräfte Nur m 
fremdem Schuze — in jenem des teutfchen Reiches, bad 
zwar als Ganzes ohnmächtig, jedoch von bebeutendem Gewicht 
durch bie felbftftändige Kraft einzelner Theile oder Stände war, 
dann in jenem der Holländer, jezt der großmüthigen' Freunde 
bes ihnen nimmer gefährlichen Haufe, endlich im Scuze Eng 
lands, deſſen Richtung jedoch im Mäglichen Schwanfen Durch die | 
unlantere Politik feiner Könige war — beruhte die Hoffnung ber 
einſt fo folgen und weltgebietenden Macht. Bon den nordifhen 
Kronen Dänemarf und Schweden war abwechſelnd je eine 
und die andere Frankreich oder deffen Feinden verbündet, was bie 
. Bedeutung beider aufhob. Bon den Mleineren Staaten dienten 
mehrere aus Furcht oder Hoffnung dem Intereſſe Frankreichs; 
Rußlands Stimme aber tönte noch wenig in die Ferne, und 
der Sultan war bed Könige Freund. Ä 

In zmei großen Kriegen gegen das verbünbete halbe Europa 


N 


) 





IN 
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errang alfo Ludwig wenn nicht entſcheidenden, boch glänzenden, 
and, durch koſtbare Eroberungen belohnten Sieg, und riß ſodann 
im Frieben, übermüthig und mit unerhörter Gewaltthat, noch 
weitern. Raub an fih. Der dritte große Krieg begann unter 
böfer Vorbebeutung für feine zagenden Feinde; als eine plözlidye 
Ummälzung, welche dad unpopuläre Haus Stuart vom englis 
ſchen Throne ſtieß und auf denfelben Hollands ſtaatsklugen, ftand- 
haften und tapfern Statthalter, den für Europa’d Freiheit begeis 
‚fterten Prinzen Wilhelm III. von Oranien hob, das Ueberge⸗ 
wicht in die Schale Diefer Feinde legte, und dem alternden Ludwig, 
wiewohl erft nad, wechfeloollem Kampfe, die lang verfchmähte 

Lehre der Mäßigung einfchärfte. , 
Ä Bon diefer unfterblichen, allernächft für England felbft, dann 
aber auch durch Prinzip und Einfluß für die ganze Welt fegens 
bringenden, Revolution an gewinnt Ludwigs Zeit eine andere Ger | 
ftalt. Noch blieb er der Mächtigfte. und der Gefärdhtetfte unter 
ben europäifchen Monarchen; aber die Verbindung wider ihn hatte 
einen feften Grund und eine energifche Leitung gewonnen: Frank: 
reich, troz feiner Siege, begann zu ermatten im ſchweren Kampf, 
und Ludwig. felbft durd, große Mißgriffe fchlug der eigenen Macht 
Wunden und beförberte das Glüd der Feinde _ Ä 

Schon im dritten großen Krieg und im Frieden zu Ryßwir 1), 

welcher denfelben endete, ward das geänderte Verhältniß fund; ' 
mehr noch in dem darauf folgenden weit wichtigern Krieg über 


die fpanifche Erbfolge. In demfelben kam Fraukreich, nade 


dem es die aͤußerſten Anftrengungen gethan, durch ſchwere Nieder: 
“Tagen und gehäufted Unglück fo tief herab, daß es den Frieden 
um jeden Preis von feinen jezt trozigen Feinden, ja von den einft 
verachteten Holländern demüthig erbat, und als die,Bitte vers 
worfen ward, feine Rettung nicht in eigener Kraft, fondern blos 
in einem unerwarteten Umfchwung der äußern Verhältniffe fand. 
Aber obſchon der Friede zu Utrecht ), dem jener von Ra: 
habt und Baden folgte, Ludwigs Enkel, Philipp von Anjou, 
auf den Thron von Spanien feſtſezte, und fomit Frankreich 
ftolz den Hauptpreis des Kampfes davon trug, ſo heilte dennoch 





1) 1697, . 2) 1713, 


/ 
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folder Triumph feine innere Erichöpfung nicht; wogegen bie 


tend ftärkte. Beim Tode des großen Ludwig war fein Reich an 
und für fi), und verglichen mit den Nachbarſtaaten, ſchwächer 
als er aus Mazarini’d Händen ed übernommen hatte. 


' Beute, die feinen Feinden zu Theil warb, deren Macht bedeu⸗ 


In Folge des Utrechter und Raſtadt⸗Baden'ſchen Friedens ge⸗ 


langte Savoy en zur Koͤnigswürde, Deftreich aber in Italien 
zur vorherrſchenden Macht, fo wie zum Beſiz der Spaniſchen 
Niederlande England befeſtigte durch koͤſtliche Erwerbungen 
ſeine Handelsgroͤße. 
§. 8. 
Der große nordiſche Krieg Rußkand. 
Sleichzeitig mit dem Spanifchen Erbfolgefrieg und noch acht 
Yahre über deffen Schluß hinaus dauernd war der große Nordis 
fhe Krieg. ine völlige Veränderung der politifchen Berhälts 
niſſe in Norden und Nordoſten wurde durch denſelben bewirft. 
Schweden , von feinem verwegenen König Karl XII. anfangs 
auf den Gipfel‘ des Ruhms und der Macht erhoben, ftürzte bald 
durch deffen felbftverfchuldetes LUnglücd in unheilbaren Ruin, Das 
gegen machte Rußland, durch feinen großen &ar, Peter L., 
wie mit einem Zauberfchlag in die Reihe der civilifirten Mächte 
geftellt, feine erwachte Riefenfraft fund, auf die Wage der eus 
"zopäifchen Staaten plöglid, ein neues Hauptgewicht werfend, und 
dadurch alle biöherigen Berechnungen verrüdend;, während auch 


das neugefchäffene Königreich Preußen zwar geräufchlog „ _ 


doch den Keim großer Dinge bdeherbergend, als felbitftändige Macht 
auftrat, und in das politifche Syſtem eine weitere Berwiclung 
brachte. Kür jezt zwar diente Preußen in den großen. europäi⸗ 
{chen Dingen noch meift dem Intereſſe Deftreihd, bie eigenen 
‚. Zwede mehr nur im engeren Kreife verfolgend,, So wie feine 
Ausſichten fich erweiterten, mußte jedoch auch ſeine Politik eine 
andere Richtung nehmen. Rußland, auf Unkoſten Sch wedens 
an die baltiſchen Geſtade vorgeruckt, und ſchon früher das 


. 


ſchwarze und das Fafpifche Meer, fo wie das weiße und 


das Eismeer und jenes, welched das nordöftlihe Afien von 
Amerita ſcheidet, berührend, Grenmachbar Sina's und Nor⸗ 


Erfted Kapitel, Allgemeine Weltlage 27 


wegens fo wie Perſiens, der Türkei und Polen, drohte 
Weſteuroya von Ferne. Zur Zeit noch hielt feine wild beöpotifche 
Verfaſſung und mehr noch die troz Peters Schöpfungen über der 
Maſſe der Nation fortlaſtende Barbarei, ans beiden fließend 





aber manche einheimiſche Zerrittung, feinen weiteren dortgang 


auf; nur die Rachbarn fühlten feine Stäarke. 


. M $.9. | 
UI. Abſqnitt. Bon Ludwigs XIV. Tod bis auf jenen 
‚ Karls v1. 


| Der zweite Zeitabfchnitt, von kudwigs XIV. Tod ) bie auf 
jenen Kaifer Karls VI. ?) veichend, ift zwar weit kürzer und an 


großen Ummälzungen weit minder reich als der vorige, doc; gleiche 
falls durch unterfcheidende Charaktere ausgezeichnet und einen merk⸗ 


würdigen Geſammteindruck gebend. 

Ermattet durch die langen Kämpfe um das Gleichgewicht, 
vertraute Europa deſſen Forterhaltung jezt mehr der Diplomatie 
als den Waffen. Auch ward durch die Kunft der Unterhandlung 
mancher Hader befchwichtigt, manchem Angriff durch kluge Allian⸗ 
. gen zusorgefommen, und fchon .ausgebrochene Kriegesflammen 
wieder glüclich niedergefchlagen. England zumal that ſich hers 
vor in folder Kunſt. Indeſſen erfcheint, ungeachtet des hieburch 
oorherrfchenden äußeren Friedens und inneren Buheltandes, das 
Schickſal der Völker in feinem andern Zeitabfchnitt wie in biefem 
fo tläglich‘ abhängig nicht nur von der perfänlichen Thatkraft, 
oder von der militärifcherf und politiichen Macht der Häupter, 
ſondern von den zufäligen Intereſſen, von den kleinlichen Neigs 
ungen und Leidenfchaften berfelben. Vergebens hatte Ludwig XIV. 


das Blut und die Schäze feiner Nation verfchmendet, um Spanien’ 


—* 


an ſein Haus zu bringen. Die gehoffte Allianz der beiden Kronen 


ſcheiterte an des Regenten von Frankreich und des Koͤnigs von 
Spanien rein perfönlicher und in zufälligen Verhältniſſen gegrün⸗ 
deter. Abneigung. Ohne Englands und andere Mächte flarfe Dar 
zwifchenfunft hätten die beiden Völker darüber ihe Herzblut vers 
goſſen. Deſſelben Könige_von Spanien Weib, um pen geliebten 
Söhnen, denen das väterliche Reich nicht zufommen follte, eine 


1}74715. | 2170. - 
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der Mutter Stolz entfprechende Berforgung zu verfchaffen, brachte 
wiederholten Krieg über Italien, ja.über halb Europa, Ver 
meffenheit, Intrigue, fchnöde Selbftfucht eingelner Miniſter ver 
wirrten die mühſam gegründeten Verhaͤltniſſez Wankelmuth, Eng⸗ 
herzigkeit, Duͤnkel und niedrige Eiferſucht der Höfe endlich zerflöre 
ten bie Hoffnungen ‚ die Rechtsanfprüche der Nationen. 

Alfo wurden in einer: Zeit von zehn Sahren (von 1724 bie 
4734) dur) eine wenigftens gleich große Zahl von Friedengfchlüffen, 
Allianzen, Zrattaten und Congreſſen die allgemeinen Verhaͤltniſſe 
(zumal jene’ bed weftlichen und füdweftlichen Europa) wohl 
zehumal verändert und umgeftoßen. Die Nationen mußten niemald, 
ob ‚fie Freunde ober Feinde ihrer Nachbarn wären, ob fie ihre 
Wünfche dahin oder dorthin zu richten hätten; fie erwarteten über 
Alles in willenloſer Duldſamkeit Die Kundmachungen der Sf 


g. 10. 
Politiſches Reich der Mächte. 


England ‚ ſeitdem das Haus Hannover deſſen Thron 
beſtiegen, behauptete durch umſichtige Politik das auf ſeine Lage 
und Handelsgröße und auf die durch den Utrechter Frieden ge⸗ 
wonnenen Vortheile gegründete Uebergewicht. Frankreich, troz 
der Nachwehen von Ludwigs XIV. Regierung, erholte ſich, 
meiſt durch die Gunſt feiner natürlichen Hilfsquellen, unter der 
Verwaltung des ftaatöflugen Regenten, Philipp von Orleans, 
und erhielt fich in feinem Rang unter den Hauptmädhten Europa’s. 
Spanien verfuchte mit mehr Muth als Kraft die Wiederhers 
ftelung der alten Größe. Oeſtreich, unter Karls VI. forg 
Iofer Verwaltung, erfchien zwar ftolz wie immer, doch ſchwäaͤcher 
ald je. Der Gewinn zweier früherer, ftegreicher Kriege gegen 
die Türken ging in einem dritten fchnell wieder verloren; und 


gleich fchnell büßte- der Kaifer bie Konigreiche Neapel und Sick 


lien und damit das Uebergewicht in Italien an Spanien 
ein. Der Schatten eines Teutſchen Reiches dauerte fort: 
mehr und mehr. wurzelte die Selbftitändigfeit - feiner Glieder. 
Preußen ftärfte fich zuſehends. Hollands glänzende Rolle 
war ausgefpieltz allmälig gewöhnte e8 ſich an die untergeordnete 
Stellung. Daffelbe that Schweden. Still und weife arbeitete 
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die Dänifche Regierung an Erhöhung der einheimifchen Kraft. 


Rußland, troz wiederholter Chronummälzungen, ſchlug bie ermats 
teten Osmaniſchen Barbaren mit feiner ungefchwächten bars 
barifchen Kraft, und feste wider Kranfreichd Beftreben ben Kurs 
fürften Auguft III. auf den Polnifhen Thron. 


$. 11. 
. mM. Zeitabfähnitt. Seine Charakteriſtik. 


In dem dritten Zeitabfchnitt, von K. Karls VI. Tod 
bis zum Anfang der franzöfifchen Revolution (1740 bie 
4789), feben wir Europa vom Zuftand vorherrfchender Erichlafs 
fung ploͤzlich fich wieder erheben zu allgemeiner Regſamkeit und mädıs 
tigem Kampf ber Kräfte. Kein einziger großer Mann hatte in dem 
vorigen Zeitabfchnitt auf den europäifchen Thronen gefeflen. Einige 
wenige, Träftige und weiſe Fürften wirkten theild geräufchlos, theils 


nur in engerem Kreife. Jezt flieg plözlich das hehre Meteor des 


föniglichen Helden und Weifen, Friedrich II, am politifchen 
Himmel auf, und erfüllte den Welttheil mit Lichtglanz und Thatens 
drang. Seinem unmittelbaren Wirken "und nicht minder -Dem 
MWiderfireben und der Nacheiferung , welche daffelbe erweckte, ent 
guollen die größten Bewegungen , zerftörend , ſchaffend, umftaltend, 
über den wichtigften Ländern Europa’s, ja in ihren weitern Schwing, 
ungen die gefammte Menfchheit umfaffend. Auch Sofeph II. in 
Deftreidy, auch Katharina’s II. in Rußland. folgenreichfte 
Thaten und Sünden floffen zum Theil aus ber Nacheiferung, 
weiche Friedrichs Ruhm erzeugte. 

Das Borherrfchende in dem Streben biefer großen Machthaber 
war auf die Erhöhung der phyſiſchen, politifchen und moralifchen 
Kraft ihrer Staaten gerichtet. KHeftigere und ungerechtere Kriege, 
gewaltigere Heermaſſen, ſchwerere Auflagen, entfprangen freilich 


biefens @eift; aber auch Abſchaffung mandyer Mißbräucye in Staat 


und Kirche, Hebung mancher gemeinichädlichen Laften, Löfung 
mancher Feſſeln, Erhöhung der Aufflärung, Beförberung ber 
Humanität und wenigftend einige Schritte zur gemeinbürgerlichen 
Gleichheit. Die Nachahmung Fleinerer Fürften erweiterte den Um⸗ 
fang ſolches Wirkens; in Feiner früheren Zeit that Europa fo 


glänzende und raſche Fortſchritte zum Beſſern in Wiſſenſchaft und 


x 
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Kunft, in Handel und Induſtrie, in Gefeggebung und Staatsyer⸗ 
- weltung, in Sicherung des Brivatrechtes (das öffentliche 
- Dagegen verfchlimmerte ſich), und in Pflege der Humanität, in 
Verbreitung des Lichts unter allen Klaffen Iver Geſellſchaft und 
mittelft deffen in der ‚Belebung einer Öffentlichen Deeinung. Zu 
gleicher Zeit verkündete die Aufhebung der Jeſuiten die Yaw 
fälligfeit des römischen Weltthrons. 

Neben fü vielen hoffnungsreichen Zeichen erbliden wir aber 
auch ſehr betrübende Maͤngel. Die Befreiung einiger Zweige des 
bürgerlichen und kirchlichen Zuſtandes von den Gebrechen der 
Borzeit machte die noch übrig gebliebenen Wehen und Bißge 
‚ falten durch den Kontraft noch anffallender‘ und empfindlicher; 
die fteigende Kühnheit in Verlezung des öffentlichen Rechtes: und 
der öffentlichen Moral bedrohte den gefellfchaftlichen Zuſtand mit 
unheilbarer Verderbniß, und alle Segnungen der Givilifation, 
Aufklaͤrung und Humanität erfchienen preisgegeben der empor ı 
ftrebenden Allgewalt der Könige und der Heere. | 

Es thaten Zeichen ſich fund einer beborftehenden großen Um⸗ 
wälzung; aber Amerifa war ed, mo die erften Halme der vers 
hängnißvollen Saat emporfchoffen. 

u $. 12. 

Deftreihifh.r Erbfolgetrieg: Siebenjähriger Krieg. 

Der öftreichifche Erbfofgefrieg, eine unfelige Berhöhnung 
der Traftate, welche der Tochter Kaifer Karl VI, Maria 
Therefia, die Erbfolge feierlichht und faft alffeitig verfichert 
hatten, erfüllte nach biefes Kaiferd Tod viele fchöne Länder acht 
Sabre hindurch mit Laͤrm und Verwüftung. : Gegen viele mächtige 
Feinde, gegen die bourbonifchen Höfe zumal und Jugleich gegen 
König Friedrichs II. wohlgeführte Waffenmacht, vertheidigte ſich 
Oeſtreich — durch England unterſtüzt — mit unermarteter 
Kraft, Beharrlichleit und Gluͤck. Schlefien zwar ging verloren an 
. ben preußifchen Helden; aber dad Hanptland wurde glosreih 
. behauptet; Baiern, welches feine Hände darnach ausgeſtreckt, 
hart gezücdhtigt, und Frankreich geängftig.e Den endlichen | 
Siegen des Marſchalls von Sachfen verdankte biefe Krone 4 
den noch guten Frieden zu Aachen (1748). 





N 
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Nach achtjähriger, der Wiederfammlung der Kräfte gewibmeten 
Ruhe intbrannte der noch fchredlichere und thatenreichere dritte 
Schlefifhe oder frebenjährige Krieg (1756). Gegen halb 
Europa vertheidigte in demfelben der große Friedrich feine 


frühere Kriegsbeute und fein ererbted Land, hefdenfühn und glors 


rei. Wider ihn, fo mächtig hatten fich" die Verhältniffe geändert, 
verbanden ſich Frankreich und Deftreich, die breihundertjähr 


. tigen Zeinde. Wider ihn flritten Rußland und Schweden, 


das tiefgefränfte Sachfen und Das teutfche Reich. Kür ihn 
aber war England unter feinem großen Minifter Williampitt. 
Denn brittifche Hanbeldeiferfucht gegen Frankreich hatte von 
Nordamerika her den eriten Brand diefes Krieges gefchleudert: _ 
Daher wurde in allen Welttheilen, in den fernften Meeren ges 


ſtritten. Große Thaten, Unfälle, Triumphe folgten fich Schlag 


auf Schlag. Den Bourbonifhen Mächten diktirte endlich 
das fiegreihe England den Frieden. Preußen ſchloß ihn mit 
feinen vielen Feinden ohne allen Berluft. 


$. 13. 
Summe ber festen großen Begebenheiten des Zeitraumes. 
. Bon nun an erfcheint die Herrfchaft Europa’s, demnach der. 
Belt, conieentrirt in den fünf Hauptmächten: England, 
Deſtreich, Rußland, Frankreich und Preußen. Alle 
andern Staaten beventeten gegen Diefe entweber gar nichts mehr, 


bder reiten nur gleich Planeten um eine der Hauptmädhte, an 


welche fie Lage, Berhältniffe, Hoffnung oder Furcht insbeſondere 
feſſelten. Bon den fünf herrfchenden Staaten aber war Eng- 
land durch feine Seemacht, durch feinen reichen Kolonialbeftz 
und unermeßlichen Handel groß. Verfaffung, infularifche Lage, 
Nationalcharakter und Gold waren die Grundpfeiler feiner Macht. 
Deftreich, deffen unerfchöpfliche natürliche Hilfsquellen unter 
Marien Thereſiens und noch mehr unter der jugendlich Fräfs 
tigen Verwaltung ihres Sohnes, Joſephs II., ſich munderfchnell 
entwickelten, hatte nur einen Feind mehr zu fürchten, nämlich 
den eigenen Geift, der Uebertreibung in Anfprüchen und 
der fortwährenden Befchränftheit in Speen. Rußland, vers 
mögend fchon durch Beforderung der Civiliſation in ſeinem Innern 


32 Eıke Kapitel, Allgemeine Meltlage. 


bie gewaltigiten Eroberungen zu machen, doch gleichzeitig auch 
nach äußerem Zuwachs ſtrebend, ſchwoll ungehindert zur Rieſen⸗ 
ſtaͤrke an, durch ſeine coloſſale Macht alles Gleichgewicht bedro⸗ 


hend; während Frankreich, deſſen Intereſſen auch Spanien feit 


dem bourboniſchen Familientraltate diente, durch Sitten und Sprache 
einflußreich, ob auch geſchwaͤcht durch fortſchreitenden Hofdeſpo⸗ 


tismus war, und das jugendliche Preußen in ſeiner kunſtreich 


für die geringere Ausdehnung feiner Grenzen fand. 

DE erfte große Zeichen von ber alfo preiögegebenen Lage 
aller Schwächern und von dem Untergang des öffentlichen Rechts 
war die Theilung Polens, ein in alle fommenden Zeiten wars 
nended Bild. ‚Unheilbringend ift die Entzweiung der 


Mächtigen, aber troftlofer noch ihr Bund. Gleichzeitig 


drohte der Ruſſiſch⸗Türkiſche Krieg durch Die unmenfchliche 
Art feiner Führung die Widerfehr der Hunnifchen Barbarei; 
während die Kabinetöpolitit in räntevoller Feinheit voranfchritt und 
in Ablegung ehemaliger Scheu vor allzugreller Rechtsverachtung. 

Der Friede mit der tiefgebeugten Pforte (1775) und die dem; 
felben folgenden eigenmächtigen Zugriffe hatten Rußlands 
Stärke noch furdtbarer gemacht. Auch Deftreich verlangte 
noch größer zu werden, wozu der Ausgang des Bairifchen 


Mannsſtammes (177 einen Anlaß bot. Der Plan zwar wurde 
ve durch das Widerftreben des Greifes Friedrich; aber 


ed zeigte doch die bairifche Sache, daß „der Fortbeitand der 
ſchwächern Staaten in der That von dem Umftand abhänge, ob 
die größeren ſich vereinigen fönnen ober nicht, ſich Diefelben an⸗ 


‚gueignen.“ (Sch, v. Müller.) 


An dieſen Dingen nahmen Frankreich, deflen innere arant⸗ 
heit bereits der. Kriſis fich näherte, und England, welches 
feine Kraft in fremden Welttheilen verbrauchte, wenig mehr ale 
durch eigene Unterhandlungen Theil. Das lezte hatte bereits in 


Oſtin dien ein herrliches Reich gewonnen; aber in Nordam e⸗ 


rika kampfte es den Rieſenkampf gegen den erwachten Freiheits⸗ 
muth ſeiner Kolonien, bald auch gegen die Bourboniſchen 
Maͤchte, welche freudig den neugebornen Freiſtaat gegen die brit⸗ 


tiſchen Donner ſchirmten, endlich auch wider Holland, vhne 


emporgetriebenen Heeresmacht und Staatswirthſchaft den Erſaz 


> 
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einen Alltirten, und durch bie bewaffnete Neutralität der Norbis 

{hen Mächte in der angemaßten Secherrfchaft drohend befchränft. 
" Der endliche Triumph Amerika's (1783) ift die legte große und 
die fchönfte Begebenheit diefes Zeitraumes, Washington’e 
Heldengeſtalt fein ebelfter Schmul. 








Eigentliche Geſchichte. 


Erfter Abſchnitt. 
Die Zeiten tudwigs XIV. 
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Geſchichte bis 1684. Die erſten wei Haupt⸗ 
kriege Ludwigs. 


— — — Ten — — 


— u 


$. 1. 
Weltlage. 


Als nah des Cardinals Mazarini Tod Ludwig XIV. 
mit ſelbſteigener Hand die Zügel ſeines Reiches ergriff, ließ bie 
tage Europa’s einen dauerhaften Ruheſtand erwarten. Die 
drei Hauptfriedensfchlüffe, ver Weftphälifche, der Pyrenäis 
ſche und jener von OFiva '), welche den langen Kriegsverwü⸗ 
ungen in dem Herzen bed Welttheild und in deffen Suͤd und 
Rord ein heiß erfehnted Ziel gefezet, hatten den wichtigften Rech⸗ 
ten unb Intereffen der Nationen und ihrer Häupter ein, wo nicht - 
ae befriebigendes , doch leidliches und ein durch Außerliche 
Heiligkeit der Formen, wie durch wohlbefeitigte Machtverhaltniſſe 
bekraftigtes Geſez gegeben. Hier Schwäche, dort Klugheit, hier 

' Furcht noch größeren Verluſtes, dort Verlangen dad Gewonnene 
# fihern, überall das Bedurfniß der Heilung ſchmerzhafter Wuns 
den verhießen einen Iangwährenden Frieben. Das geboppelte Haus 
| Defireich, in Teutfhland und Spanien, litt an den Nach⸗ 





1) 1648, 1659 und 1660. 
n Rotteck Befeh. Er. OR. 8 
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wehen der empfangenen Schlaͤge, und mehr noch ar Det Schiwache 
oder Unfähigkeit ſeiner Haͤupter. Nicht laͤnger ſchien durch dafs 
ſelbe die Freiheit Europa's bedroht; es erregte mehr Theilnahme 


durch feine Hilfsbeditrftigkeit als Schrecken. Seine wenigen noͤch 
übrigen Kräfte erſchöpſte Spanien in dem fruchtloſen Kampfe 
gegen das neuerſtandene Portugal, ‚ und der Kaifer in dem 


gefahruollen Türkenkrieg. Unter den nordifchen Mächten . 


genoß Schweden der unbeftritterten, durch Friedensſchlüſſe befeſtig⸗ 


ten Präpotenz, wenig geneigt, durch‘ Berfuche meiterer Bergröße- 
rung fie aufs Spiel zu ſezen. Seine Nachbarn; Dänemark, 
Polen und Rußland, arbeiteten mit mehr oder meniger Erfolg 
an Wiederberftellung ihres einheimifchen Glücks. Brandenburg 
baute im Stillen die Grundlagen künftiger Macht. 

Die beiden Republifen, die fchweizerifche Eidgenoffenfchaft 
und die vereinigten Niederlande, hielt theild das Intereſſe 
der Freiheit und des Handels, theils einheimiſche Entzweiung und 


politiſche Schwäche von kriegeriſchen Unternehmungen ab. Groß⸗ 


brittannien endlich, das unter dem ſtolzen Protektor weit ge⸗ 


farchtete, verſank nach der Reſtauration durch den Unwerth ſeiner 


Regierung in Unbedeutſamkeit, ja faſt in Verachtung. 


8. a, 
Bertaffung granfreigs, 


ESoiche Hoffnungen des Friedens wurden. vereitelt durch Lud⸗ 


wigs XIV: ninmmerfätten Ehrgeiz. Durch Ihn verfant Europa, 
laum ſich erholend von der Kriegsverwüſtung ‚in neuen, 50jäbs 
rigen Krieg. So Lange. Zeit währte fein präpetenter Einfluß, 


So fange Zeit blieb er Mittelyunft, Bewegkraft, oder ‚Gegenftand 


faſt aller Politik und faſt aller Waffen. - 


Ss unfel’ge Uebermacht, mit welcher Franfreich gleich am Ans | 


fange bed Zeitraumes auftrat, beruhte aber nicht blos auf ter allge⸗ 


meinen Melttage, und zumal der vergleichungsweiſen Schwäche 


oder Erfchöpfung faft aller, andern Staaten, föndern auch auf 
J ie Zuſammenfluß günftiger einheimtifcher Umſtände. 


Furꝰs Erſte war Richelien's und Mazarini's, mit gleicher 
Kunſt als Beharlchfeit und Kraft rerſolgies wet, bie, Unum; 


7 
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fhränttheit des Thrones, nünmehr zur Bollendung gediehen. 
- Die Konigsmacht — früher durch die Anfprüche- des trozigen Adele, 
durch die Vorrechte ber Geiftlichkeit, und die (freilich oft verfüms 
merten, body mitunter auch wolbenüzten) Freiheiten der Gemei.en, 
Daneben durch die fortfchreitenden Anmaßungen der Parlımente 
und durch der Reformirten gefezlich ſelbſtſtaͤndige Stellung mannigs 
. fach eingeengt (ſ. B. Vil S. 311. ff.) — feierte entlich einen voll 
- fländigen Triumph, Den Reformirten hatte Richelieu die 
Sicherhritsplaze entriſſen; fortan bildeten fie feinen Staat im Staate 
mehr, Der Adel, gebindigt, niedergeworfen von deſſelben Mini? 
fters ſtarker Hand, duchte feine Ehre fortaı im. Dienen, feinen 
Slanz in ben Strahlen. des Thrones; trozig blieb er nur gegen 
die Gemeinen. Seine lesten Beitrebungen gegen die Regierung in 
dem 40jährigen Krieg der Fronde tragen das Gepräge der peli⸗ 
tifchen Schwäche und der moraliſchen. Erbürmlichfeit. Nicht nur 
den Adel, auch Die Bemeinen und dad Parlament befiegte ber 
gewandte Mazarini, und derfelbe, welcher zweimal fich aus tem | 
Reiche geflachtet, aıf befien Kopf Tas Parlament einen Preis von 5 
50,000 Thalern gefezt hatte, Tehrle im Eiezeögepränne, unter 
dem jauchzenden Zuruf einer fervilen Menze und gleich ſerv ler 
Großen; Parlamentöglieder und Höflinge, in die Hauptſtadt zurüd. 
Er felbft blickte verächtlich auf den Eriechenden Haufen. Bon nun 
an gab ed in Frankreich feine politifchen Faktionen mehr, Der 
Yarteiung blieben ald einzised Feld die königlichen Vorzimmer, 
und zum einzigen Ziel der grädige Blick des Monardıen. Das 
einſt fo fühne, fo übermüthige Parlament vor Paris, welches gegen _ 
Karl VII. ein Berbannungedefret erlaſſen, gegen Heinrich 11T. 
eine ‚peinliche Berfolgung verordnet, mehreremale die Regentſchaft 
des Reiches ernannt und ned) gegen den minberjährisen Lubs 
wig XIV; die Fahne des Aufruhrs erhoben hatte, ließ von bıms 
felben König — damals erſt 17 Jahre zählend — mit ver Reit⸗ 
peitfche ſich auseinanderjagen (1655), und trug (1659) dem vom - 
Schlaſſe des pyrenäifchen Friedens zurüdtehrenden Mazarini 
feine. Huld gungen durch eine feierliche Deputation entgegen. Es 
war jezt wenig mehr, als was es urfprünglich gewejen — ein Ge⸗ u 
richtshof. 
In j ofcher Berfaffung überafen der dre Eugmanygjährg 





. 
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Ludwig das Reich aus bed Sterbenben Majarini Hand. Er be⸗ 


durfte jezt keines Premierminiſters mehr. Er war t ser und allein 
Hear: Alles gehorchte. 


\ | F. 3. 
Ludwig XIV. 

Dieſe gehorchende Maſſe beherbergte aber noch viele lebendige 
Kräfte und Talente, für deren Entwicklung die Zeit ber Unruhen 
fo günftig, als jene der wieberhergeftellten Ordnung für ihre wirt, 
fame Verwendung iſt. Niemald — ſchon Montesquieu hat es 
bemerkt — find Regierungen mächtiger nach außen und kraͤftiger 
nach. innen, als in folchen Zeitpunkten des eben beſchworenen 
Bürgerkrieges oder niebergefchlagenen Kampfes der Parteien. 
Welche einigermaßen. fräftige Hand ſich alsdann des Staatsruders 
bemeiſtert, dieſelbe kann wunderaͤhnlich wirken. 

Alſo Ludwig XIV., ein Mann von nicht gemeiner Stärke des 
Geiſtes und des Charakters, voll Ehrgeiz, Entſchloſſenheit und 

Herrſcherſi inun, die Vortheile feiner Stellung kennend und begierig, 

fie. alle zu benügen; an erworbenen Kenntniſſen zwar durch ver 
wahrloste Erziehung keinesweges reich, und dadurch ‚manchen 
verberblichen Irrthum preiögegeben, und ungewaffnet gegen die _ 
Taͤuſchungen fremder Einflüfterung wie der eigenen Leidenfchaft, 
auch wirflid, vielfach dadurch bethört, im Ganzen mehr. eitel und 
hochmüthig als edelſtolz, mehr nad. Glanz ale nady wahrer- 


Gröͤße ſtrebend, nur Selbſtbefriedigung, nicht ideale Zwecke lieben, 


und in Anſichten, Planen und Mitteln allzuoft beſchraͤnkt, eng⸗ 
herzig, willfürlich und ungerecht: doch bei allem dem durch Natur⸗ 
aulage, Uebung und Eifer klar genug ſehend in den Sachen der 
gemeineren Politik und des Krieges, auch des Lobes willen manch’ 
wahrhaft Schöned und. Gutes fordernd, und — wie entfernt von 
Größe — doch großartig nad) Umfang und Ton: feines Wirlens 
und Handelns. 

Auch glücklich war Ludwig, zumal durch den Beſiz vieler gro⸗ 
ßer Maͤnner des Krieges und des Staates, welche auch gut zu wählen: 
er, wenigſtens in der erſten Hälfte feiner Regierung, verſtund. 

Colberts ’) weife Verwaltung erzeugte in dem Schooß ber Ration 
———— — — ——— —— ——— — — 


4) Tableau du Ministere de Colbert. Par. 1 774, 


=. 


und machte dem Könige dienfibar eine ungeahnte Fülle von leben, 


. digen und von GelbsKräften. Helden, wie Sonde und Turenne, 


führten die fchwellenden Heerſchaaren zum fihern Sieg; Bahn 
und Mittel Dazu bereiteten Louvois's ) Scharfblic, nie raftente 
Thätigfeit und rüdfichtslofer Eifer. Nur wenige Häupter auf 
Seite der Feinde mochten den Feldherren und Miniftern Ludwigs 
ſich vergleichen, und die Wenigen noch‘ wurden gehemmt oder 
unterdrückt durd, Schwäche und Bertehrtheit ihrer Regierungen. 
Richt Einer unter den Königen, gegen welche Ludwig kaͤmpfte — 


-r — —— — — 


bürtig; der Unwerth ber. ihm aleicheiten Furſten iſt die ſtartſte 
deli feines Ruhmes. 


$. 4. 
Kaifer Leopold L- 
Ülernäc zu feinem Nebenbuhler und Gegner berufen, als 
Haupt der teutfchsöftreihifchen Linie und als Haupt des 
tentfchen Reiches, war Kaifer Leopold I., welden, nad 


ſtrebungen Schwedens und Frankreich. Diefer Monarch, 
neben Deitreich auch Böhmen und Ungarn beherrfchend, und 
aur im leztern durch bedeutende Freiheiten der Stände beſchraͤnkt, 


lang als teutfcher Kaifer, wenn er fie weife benüzte, gab 
ihm, troz der‘ Erſchlaffung des Neichsverbandes, immer noch aus 
fehnliche Hilfsmittel; und es lag in feiner Schale, neben dem Ger 
wicht verfchiedentlich mechfelnder oder minder bedeutender Allianzen, 


durch Staatsintereſſe an Deſtreich gefeſſelten Spanien. 


4) Menioires, ou Essay pour servir à Phistoire de F. M. de Tellier; 
Marquis de Louvois. Amst. 1740. 


2) Kaifer Zerdinand III. war 1657 am 23. März geftörben. veopolde 





vor dieſem. (1654 am 29. Juni.) 
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Wilhelm von DOranien auögenommen — war ihm geiftig eben 


einem Zwiſchenreich von fünfzehn Monaten I, die Kurfürften zu 
Ferdinands IIL Nachfolger erkoren hatten, troz der Gegenber 


‚ hätte ſchon durd; feine Hausmadıt imponiren mögen; feine Stels 


Vahl hatte am 8. Juli 1658 ftatt. Bein älterer Bruder Ferdbinand,. - 
deſſen Wahl zum römilchen König der SBater 1653 bewirkt N hatte, ſtarb noch 


noch die ganze Macht des weitgebietenden, durch Familienbande wie 


Unkoſten Deſtreichs baute. 


i 
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Aber fo. ‚große Maffen, ſo perſchiedenartig nach. Beſtandtheilen, 
Berührungen, Intereſſen und Hilfsquellen, bedurften deſto mehr eines 


ſtarken Geiſtes, der fie belebend Durdjdrärige, und als gemeinjame . 
Seele fie zum Ganzen einte. Solcher Geiſt war Leopold nicht. 


Arm an eigenen teen, blos bergebrachten Formen und übers 
lieferten Maximen anhängend, das „Belaffen beim Alten“. als 
Summe ber Staatefunft achteyd, ein lenkſames Werkzeug untreuer 
Minifter und böfer Pfaffen , lichtſcheu, thatlos, vor der Kezerei 
mehr. als vor. Ludwigs Waffen, vor der Treiheiteluft der Unter 


thanen mehr ald vor den fiegenden Türken bang , den Beichtvater 


als erſten Rath, die Jeſuiten als Männer des Heils verehrend, 
traͤumte Leopold fanft von feines Hauſes unwandelbarer Größe, 


oder überließ die Sorge dafür feinen Allirten. und dem Simmel, 


während fein Gegner raftlos, kühn und fchlau feine eigene auf 


u 65. | 
Verfaffung Teutfhlands 


| Das tentfche Reich hinberte ihn daran wenig; es diente ihm 
welmehr — Dank ber. Schwäche feines Haüptes, der Selbſtſucht 
ſeiner Stände und der Erloͤſchung des Nationalſinnes wie ber 
Nationalfreiheit — zum willfommnen Schauplaz des Krieges und 


zu deffen Beute. Der. weltphälifche Friede hatte die Landeshoheit 


ber Fürſten befeſtigt; felbftitändig gegenüber dem Kaifer und Neid, - 
"begehrten fie jegt auch unumfchränft zu werden über ihre Voͤlker 
und Landftände, ‚Schon hatte ber Reichstag von 1653, der lezte, 
welchen 8. Ferdinand II. verfammelte, den Fürſten das Recht 


verliehen, ihren Unterthanen fo viele Steuern aufzulegen, als’ die 


pflichtmaßige Mitwirfung zur Reichövertheidigung erheifchte. Eine 


billige und nothwendige Verleihung. Aber die Fürften- verlangten 

und fezten allmälig, wenn much nicht reichögefezlich ') , doch in 
thätiger Behauptung und. fortfchreitendem Herkommen durch, daß, 
welche Vertraͤge und Biündniffe fie ſchloͤſſen, die Laſt von deren Er, 


Faltung auf bie Unterthanen dürfe gelegt, daß von biefen alles, 








4) Zwar das Reichs gutachten von 1670 entſchied für Dieb Begehren; 
aber der Kaiſer verweigerte deflen Santtion. | 


— _ . . 








‚mag ‚man von ihnen begehrte, ve 
ſollte entrichtet, daß keine alten Freiheiten dawider ſollten geltend 
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orſamlich und unweigerlich“ 


gemacht, keine Beſchwerden dagegen an den Reichsgerichten ſollten 
gehört. werben. est fiel das Steyerwefen der erdrückenden Wills 


Für im Maße der Laſt und in der Art der Vertheilung heim. Hof— 
lüſte und flehende Soldtruppen verfchlangen hinfort die Srüchte | 
"von des Landmanns Müh' und von des Städters Emſigkeit; dem 


Volk, auch wo man nad) Grundfägen vernünftiger Gutswirthſchaft 


deſſelben Wohlſtand und Vermehrung durch Begünſtigung des Er⸗ 


werbs pflegte, blieb gleichwohl nichts wahrhaft eigen; bie 
gedoppelte Laſt der alten gutsherrlichen und neuen landesherrlichen 
Forderungen lag über ihm, und es beſaß im Grunde nur, was 

man gutwillig ihm ließ. Hiezu die ſteigenden Anfprüche der Res 


gierungen, zumal der mächtigern und welche dag privilegium de 


non. appellando errangen, in allen Sphären der Gewaltsübung, 
bie nachſtrebende Machtvollkommenheit auch der kleineren Stände, 


‚und die taͤglich fi ch vergrößernde Schwierigkeit ber Abhilfe i in Fällen 
des Mißbrauch. „Der Reichstag beſtand aus denen, über wrihe 
- „Die Ration vorzuglich zu klagen hatte, am Reichskammergericht 


ſaßen von ebendenſelben unterhaltene Aſſeſſoren. Unter dem Na⸗ 
men germauiſcher Freiheit kam eine dem Volke nachtheilige Ariſto⸗ 
kratie auf.“ Joh. v. Müller. 


$. 6. | 
‚Sortjezung. 
Der. Reihötag felbſt i), ehedeſſen nur von Zeit zu Zeit 


verfanmelt und von den, Kürften meift perfonlich befucht, erfuhr, | 
‚aunmehr. die doppelte, fein ganzes Wefen umfchaffende Aendernng, 


Daß er jezt ein fortwährenber und von den Ständen blos 
beſchickter ward. Im Jahr 1683: am 2Often Jaͤner nahm in 


‚Regensburg derjenige Reichdtag feinen Anfang, welcher, da 
mancherlei Berzögerungen und neuerwachſene Gsfchäfte feine Dauer 





1) Der Eintbeilung deſſelben in bie drei Eollegien ter Kurfürften, Fürſten 
und Stätte, jo wie anderer Eigenheiten Der ſeutſchen Reichsrerfaflung haben 
wir ſchon im B. vn. Star. Vi. bri Gelegenheit der Beſimmungen des 
weſtphaͤliſchen Friedens hedacht. 


J 
J 
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immerfort verlängerten, endlich in den beftändigen, ber bis zur 
Auflöfung des Reichs (1806) gefeffen ift, überging. Jezt hörte 


die perfönliche Erfcheinung des Kaiferd fo wie der Stände auf; 


4 J 
© 
+ 
- 


jener ſchickte feine Commiffarien, diefe ihre, Abgeordneten, 


welche bald die Vorrechte der Gefandten in Anſpruch nahmen, - 


und in allen Dingen nur nad) eingeholten Inftruftionen ſtimmten. 
Es war bergeflalt der angebliche große Rath der Nation ig 


einen Fürſten⸗ und Freiftaatens&ongreß (Gezteres nämlich 


wegen bed Reichsftädtifchen Eolegiums) verwandelt, welcher in der 
Wechſelwirkung feiner Glieder einen diplomatifchen, in feiner Ge⸗ 
ſammtheit aber und gegenüber der Nation einen ſelbſtſtandig ge⸗ 
feggebenden und nur gegenüber dem Kaiſer — als deſſen Pro⸗ 
poſitionen den Hauptſtoff der Berathung gaben und deſſen Be 


ſtatigung allein die Reichstagsſchlüſſe verbindlich machte — einen 


reichsſtaͤndiſchen Charakter zeigte, Dieſer lezte Charalter, auf 


der Idee der monarchiſchen Verfaſſung ruhend, war mehr Schein 


als Wirklichkeit; etwas mehr Realität, wiewohl ſelten zum From⸗ 


men der Nation, hatte der geſezgebende Charakter; vorherrſchend | 
blieb der diplomatifche, mit feinem ganzen Gefolge. von Form 


lichkeiten, Kleinlichkeiten, Zoͤgerungen, engherzigen Chicanen, uns 
lauteren Beweggründen und Hilfsmitteln, wechfelfeitigen Uebervor⸗ 
theilungen, Ränfen, Vorbehalten, Proteftationen u. ſ. w., wie fie 
gewöhnlich bei biplomatifcyen Verhandlungen flatt finden, nur 
zehnfach armfelig und Fläglich in ihrer Beziehung auf National 


angelegenheiten und einheimifdje Reichsverwaltung. Mit Uus- 


willen im Herzen und Schamröthe im Geficht überblickt der: teutfche 
Patriot die Gefchichte des Reihstags.von Regensburg, das 
demüthigende Schaufpiel feiner “glänzenden Erbärmlichkeit, . feiner 
Unbehilflichteit und Indolenz in allen großen und Ratienalfacyen, 


feines feierlichen Ernſtes ‚ feiner unverbroffenen Mühe in Erörtes .. 


“ rung von Lappalien, zumal von Formalitäten. und fchnöbem Rang⸗ 
ſtreit. Anſtatt den einheimiſchen Gebrechen durch gute Polizeis, 
Handels⸗ und Juſtizgeſeze zu ſteuern, anſtatt die Mittel gemein⸗ 
ſamer Vertheidigung gegen ben Reichsfeind, ben durch Ränfe 


und Waffen drohenden Ludwig, zu bereiten ,: zanfte man- fih das. 


> rüber, ob den altfürftlichen Gejandten, fo wie den kurfürſtlichen, 
das Prädikat Ercellen zu ertheilen ‚ob biefen allein, oder auch 
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jenen rothbeſchlagene, oder ob beiden nur grüne Stühle zu ſezen, 

ob dieſe Stühle auf ben Teppichen bed Prinzipalcommiffarifchen 
Baldachins oder nur auf deffen Franzen zw ſtellen (S. Pütter), 
‚ wem überall bei den mannigfaltigen Zufammenkünften Die rechte 
: Hand zu Laffen, in welcher Ordnung bei diplomatischen Gaſtmah⸗ 
. den die Gefundheiten zu trinken feyen, u. f. w. Als im Jahr 1663 
die Türken fiegreid fchon in Mähren eindrangen, gelangte 
. man über ber Menge von Borfragen: wie, und in welcher Ord⸗ 
mung zu berathen ſey? erſt in Jahresfrift zur Hauptſache .... 
Ungluckliches Teutfchland! — | 
5 Bei fo ;elender Verfaffung ded Ganzen gab auch die Stärke, 
| wozu ſich einzelne Glieder erhoben, nur wenig Troft; denn 
| fie mochte nach Umftänden und nad den mwechfelnden Combina⸗ 

tionen der Politik felbft gegen das Reich gekehrt werben. Auch 

ward durch die größere Selbfiftändigfeit der alfo erftarkten Glie⸗ 
der die Zertheilung des Ganzen vollends unheilbar. 

Nicht "ur einzelne Käufer, fondern ganze politifche Körper 
ſtunden fich rivalifizend, ja feinblich gegenüber in dem einen teuts 
ſchen Vaterland, So bad Collegium der Kurfürſten mit feinen 
Reigenden Anmaßungen, gegenüber dem fürftlichen; fo in Diefem _ 
die alts nnd neus fürftlichen Häufer, die geiftlichen und 
weltlichen Bänfe und bie Qu erbank der proöteftantifchen Geiſt⸗ 
lichen, endlich die Birilftimmführer und die blofen Theilnehmer 
an Euriatflimmen, vor allem aber dad nun als politifche Ges 
fammtperfönlic;teit anertannte corpus Evangelicorum gegenüber / 
den Katholifen. 

Richt einmal der Landfriede wurde gehalten: elende Streit⸗ 
ſachen ſchlugen in wirkliche Fehden aus, bie ungerechteſten Ans 
maßungen wurden durchgeführt - mit Feuer und Schwert. Alfo 
behauptete Kurpfalz das fchändliche Wildfangs recht gegen 
den Wideritand Lothringens und anderer Staͤnde; alſo wurden 
mehrere Städte, wie Münſter, Bremen, Magdeburg, 
Braunfhweig ur a., durch Kriegögewalt um ihre Freiheiten 
gebracht. Der Rechtszuſtand der Gemeinen und. Schwachen 
wurde täglich ſchlimmer. 


8 


N 
j 
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6. 7. 
Spanien. 


Noch weit hilſloſer, noch weit trauriger, zumal i in ainheimiſchet | 
Verhältwiffen, war das einft fo mächtige, ruhmgekronte, bluhende 
Spanien. Geiſtesdruck und fortſchreitende Verfinfkerung, burh 
bie Schrecken der Juquiſitidn und durch alfgewaltiges Pfaffenthum, 
fagen — ein tödtender Peſthauch — über. dem ſchoͤnen / ande. 
Vor ihm erſtarb der Segen der Natur wie der Abel ber Menſchen. 
Ein herabgewurdigtes, faules, auch an Zahl für und für fich verr 
ringerndes, babei dummſtolzos, fangtifcyes Bolt son. Kuechten 


! 


ſchleppte dort. fein Dafeyn dahin, arm an Freuden wie am jeder 


edleren Kraft; die bevorrechteten Stande vor allen die ſcheiuhei⸗ 
lige Schaar der Moͤnche, verzehrten ruhig ſein Mark, und die Re—⸗ 
gierung bfieb verfunfen in kaum glaubliche Unfühigfeit und Indelenz 

Im Jahr 1665 ſtarb Philipp IV., welcher die Unabhängigkeit . 
ber vereinigten Niederlande anerkannt und die Öenerals 
tätslande ihnen abgetreten, welcher an Frankreich Rouff illog 
pud Artois verloren, und die Losreißung Portugals, erlitten * 
hatte. Nach ihm hirß Kart IT,, fein Sobn, König, ein vierjäh . 
riger Knabe, in deſſen Namen feine Mutter (M. Anna, Kin 
Ferdinandé Ill. Tochter), und zwar Durch ihren Beichtpate, 
den teutſchen Jeſuiten Neidhard, den fie zum Großiquiſitor 
ernannte, bie Regierung führte. Die Eiferſucht der ſpaniſchen 
Großen und: der Haß. Don Juans d'Auſtria (natürliches 
Sohnes Philipps IV.) verdrängten zwar den Sefuiten, an deſſen 
. Stelle, nach bem eigenen. Regierungsantritt des ſechszehnjaͤhrigen 
Karl, derfelbe Don Ju an trat; aber die Geſchaͤfte gingen darum - 
nicht beffer. Karl blieb ſchwach am Körper und geiflig unmändig 
fein Leben lang. Spaniens Verfail war grenzenlos. 


§. 8. 
Adeinere Händel Ludwigs. 


Für u dwig s Eroberungsſucht konnte nichts einfadenher ſeyn, | 
als ſolche Ohnmacht Eyauiens. Der ayr cnaiſ de Friede!), 


u 
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m feierlich gefchloffen und ſo gewinnreich er fuͤr ihn geweſen, 
endete die feiudfelige Richtung nicht, ja er legte felbft — durch 
bie Bermählung der Infantin an den frangöftfchen König — pen 


' Grund zu meit umfaffenderen Auſprüchen. Aber den großen Unters | 


uchmungen gingen bedentungsvolle Anzeichen voraus. 
Der fpanifche Gefandte in London hatte bei einem Präcer 
bensfireit mit jenem von Frankreich in den Straßen der Stadt 


gewaltihätig, durch Unterftigung des Pöbels, den Borrang bes " 


hauptet; Pferde und Leute feined Gegners waren getöbtet: ober 
mißhanbelt worden’). Sofort drohte Ludwig mit neuem Krieg, 


"welchen abzuwenden 8. Philipp ſich zu Demütbigender Genugthuung 


:kequentte. Die. unbebdingte Forberung des VBorrangs für die franz 
söfiichen Geſandten vor jenen Spaniend wurbe jeboch durch die 
Erflärwug Philipps, daß -niemals ‚die Iezten mit den erſten zus 
; fommentreffen. follten, ausweichend befchwichtigt. Lieber bie 


ſchoͤnſten Provinzen ald den Bortritt überließ der ſpaniſche Stolz. 


Noch größere Demäthigung erfuhr der Pabft Alerander Vil., 
als deffen corfifche Garde an dem übermirthigen Herzogvon Erequi, 
kudwigs Gefandten, nach empfangener ſchwerer Reizung hinwie⸗ 
der Gewaltthat verübte. Die Wegnahme Avignons und ber 
} Heranzug. franzöfsfcher Truppen gegen Rom nöshigten den Pabſt, 
feinen Neffen, den Cardinal Chigi, als Legaten a latere nad 
Paris zu fenden, um Abbitte zu. leiften, ja in Rom felbfl eine 
Pyramide zu errichten, worauf‘ die Unbild und die Genugthuung 
merzeichaet waren. | | 
Ss 9. 
Po rtu gal. 

Der pyrenaiſche Friede verbot maedrucüich, daß Frankreich 
den Portugieſen irgend eine Hilfe gegen Spanien leiſte. Gleich⸗ 
wehl, als dieſes jezt ernftere Anftalt zur Wiedereroberung bes 
abgefallenen Reiches machte, fündte Ludwig temfelben heimlich 


Hilfe und ermunterte den König von England zu noch ihätige- 
rer Unserftizung. Auch errang der aus Frankreich gelommene 


Serrführer, Graf von Schomberg, bei Almexial ”) und bei 





Dil. 2) 1663. 


N 
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Montes Claros 1): entfcheibenden Sieg. Spanien erkannte ; 


endlich fein Unvermögen zur Bezwingung Portugals, und. ges. 


währte durch Friedensſchluß deffen Selbſtſtäͤndigkeit *). Ä 
Diefer Friede jedoch endete die Leiden Portugals nicht. 
Noch dauerte in Brafilien und in Oftindien der Krieg gegen 
die Holländer fort, die fchlimmfte Nachwehe der unter Philipp II. 
gefcheherien Bereinigung des Reiches .mit Spanien. Zwar hatte 
Brafilien aus Kezerhaß fich 1651 durch eigene Kraft der ‚Holläns 
der entledigt, worauf Holland (1661) gegen eine Geldſumme 
Verzicht auf das Land that.” Allein dieſer Friede, der auch in 
Ynfchung Dftindiens den Beſizſtand zur Baſis hatte, ging 


nicht -in Erfüllung. Die Verluſte der Portugiefen daſelbſt wurden, 


noch größer und erft 1669 erfolgte die endliche Ausfühnung. 


inzwifchen hatte das Mutterland felbft die Schrecken und das. 


Skandal einer einheimischen Umwaͤlzung erfahren. 8. Johann IV, 
weldyer die Losreißung von Spanien vollbrachte, war gleichwohl ein 
ſchwacher Firft. Der Nationalgeift der Portugiefen und die Gunſt 
der Umflände, nicht eigene Kraft, bauten feinen. Thron. Rah 


ihm 8) beftieg denſelben Alphons VT., fein unglüdlicher und ' 


wohl meift darum -geichmähter Sohn. Aber Schwäche des keibes 
und der Seele, die man ihm vorwirft, würden wehl nicht ihn 


geftürzt haben Cwar doch Karl IT. in Spanien und mand’ - 
Anderer, welcher ruhig regierte, gewiß nicht. räftiger), wäre er 


folgfamer gegen die Jeſuiten und nicht Gatte einer. verbredheri 
fchen Frau geweſen. Diefe, eine Prinzeffin von Nem ourd: 


aus dem Haufe Savoyen, ftiftete. mit den Jefuiten und mit 
des Könige Bruder, Don Pedrp, welchen fie-liebte, eine Ders 


ſchwoͤrung gegen Alphonſo. Sein Minifter und Freund, der Graf 
von Eaftellomelhor, ein wackerer Mann, wurde argliftig ver 
trieben; andere Getreue wurden getöbtet ober verjagt; worauf 
die Königin gegen ihren Gemahl Klage auf Ehefcheidung wegen. 


Unvermögend erhob und eine Berfammlung der Reichsſtaͤnde be⸗ 


wirfte. Ein Volkstumult gab Don Pedro (Peter Il.) die Regent 
ſchaft, der König wurde zur Thronentfagung gezwungen *). Gier, 


ben Tage darauf heirathete bie Königin den Regenten. Alphonſo ” 


blieb bis an feinen fpäten Tod 5) ein Gefangener. 
en 
1) 1665. 2) 1668, 13. Gebr. 3166. 4) 1667. 6) 1683. 


y 
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Diefes Attentat blieb ungerächt. Kein Monarch nahm fich dei 
"mißhandelten, des entfezten FZürften an; ſey es, daß nach dem 
noch rohen Völkerrecht jener Zeit man. die Verlegung der Legitimität 


nicht als giltige Kriegsurſache erfannte, ober Daß ſolche Verlezung, 


wiewohl hier verbunden mit zweifachem Berbrechen gegen bie Ras 
tur, aus bem Grund weniger-aufregte, weil ed eine Königin 
war, die es verübte, und weil das Bolt davon keinen Vor⸗ 
: theil zog..... 
8. 10. 

Erſter Eroberungskries Ludwigs XIV. 

Nachdem eudwig XIV. ſeine Finanzen deren Leitung er nach 
des untreuen Fouquet Beſtrafung ) dem redlichen Colbert 
übertragen, durch dieſen allerdings zu viel geprieſenen, doch wenig⸗ 
ſtens vergleichungsweis guten Miniſter in blühenden Zuſtand gebracht, 
nachdem er mit Hilfe der Holländer (denen er in ihrem dama⸗ 
ligen Krieg gegen England fcheinbaren Beiftand leiſtete) feine 
Marine anfehnlic; gehoben, oder vielmehr neu gefchaffen, nachdem 
er von dem feilen König Karl II. von England das wichtige 
‚Dünlirdyen mit Mardyk erkauft, von dem H. v. Lothringen 
Marfal erpreßt, durch verfchiedene Bündniffe, wie mit Schwes 
den, mit Dänemark, mit mehreren Reichsfürften, zumal 
durch ‚jenes mit den Eidgenoffen, feine Stellung geftärft, 
‚und fein. Heer nad) Zahl und NRüftung auf einen furchtbaren Fuß 
geſezt hatte; fo .enthüllte er endlich Durch den Angriff auf bie 
ſpaniſchen Niederlande feine tiefer liegenden Entwürfe, 


+169%% 


König Philipp. IV.. von Spanien, war geftorben 2, 
Unfreitiger Erbe des ganzen Reichs war Karl II., fein einziger 


Sohn. Erſt nach Abgang des Mannsſtammes fonnte die Nach⸗ 


folge auf. Weiber fallen. Aber ſelbſt in diefem Falle würde die 


Iufantin, M. Thereſia, Ludwigs XIV. Gemahlin, nimmer 


razu rechtlich haben gelangen fünnen,. da fie in dem mit Ludwig 
‚geichlofjenen Ehevertrag, und welcher als Beſtandtheil des pyr e⸗ 


miſchen Briebens, ja ald Hauptbedingung.- deſſelben war 





1) Sie war fo fehr von der Leidenſchaſt als vom Rech diktirt. Vergl. 


— 


Voltaire, Siecle de Louis XIV., und: Recuei des defenses deM. 


Fouquet (par Pollisson.) 2) 1665. 





N 
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feierlich erflärt worden, allen und jeben Anfprüchen auf die 
fpanifche Erbfchaft eidlich entf agt, und da Ludwig ſelbſt ſolche 
Entſagung durch eigene Eidesleiſtung bekraͤftigt hatte. 
Demungeachtet ſcheute Ludwig ſich nicht, jezt Flandern, 
Brabant und die Franchecomté als Erbgut der Königin gu 
fordern. In einigen Provinzen der Niederlande galt nämlich bri 
Privaserbfchäften ein fogenanntes Anfterbe s ober Heimfalls⸗ ‚oder 
Umwaͤlzungsrecht (jus devolutionis), wornach beim Tod eine 
Ehetheils alle Lehngüter, welche dad Ehepaar befeflen, den Kindern 
folcher Ehe anheimfelen, mt Vorbehalt blos der lebenslaͤnglichen 
Nuzuiefung für den überlebenden Gatten. Diefe privats und 
partifuldr «rechtliche Beſtimmung hatte man bie Etirne, anf das 
öffentliche Recht der Thronfolge anzuwenden, und Marien Thereften, 
teil ihre Mutter Elifabeth CR. Heinrichs IV. Thechter) ſchon 


- 4644. geftorben, und aus biefer Ehe feine Prinzen am Leben 


waren, zur Erbin jener Länder zu erflären, mit Ausſchluß ihres 
Bruders Karl, meil diefen Philipp IV. in feiner Che gezengt, 
und mit Verhöhnung bes eidlichen Verzichtes (wiewohl dieſer erſt 
4659, alſo nach dem angeblichen Anheimſall, geſchehen), weil er 
nicht in die Regiſter des Parlaments eingetragen, von keiner Seite 
ernſtlich gemeint, überhaupt blos zum Scheine‘ geleiſtet worden! — 
Aus ſolchen Gründen überzog Ludwig XIV. mit Heeresmacht) 
bie Länder ſeines unmündigen Schwagers, welchem er, gaͤlten 
Naturgefuhl und Ehre in der Politik, Schüzer und Vater hätte 
feyn füllen, und warf Europa ben Fehdehandſchuh hin, indem & 
aller Traktaten, alles gefchriebenen Rechtes fpottete, das Recht der 
Etärkern unverholen an beffen Stelle ſezend. Wenn eẽ jedoch 
wahr iſt, was wir in Torcy’ 8 Memoiren, und beſtimmter noch 
bei Voltaire und Bolingbrofe leſen, daß der Ka ſer Leopold 
. Selbft in einem geheimen, zu Wien von dem Commandeur von 
Gremonville und dem Grafen von Anersberg unterzeichhcten 
Traftat, dem. König die Beſiznahme fmmtlicher fpanifcyen Ries 
derla de geftättet kabe unter der Bedingung, daß, wenn dr 
ſchwachliche Karl 11. ftürbe,. Spanien Ar Oeſtreich fällen ſolle, 
fo möchte der unglüdliche öftreich.fche. Prinz fich noch b.tterer ubr 


— — — 








H 1667. Juni. 
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‘sen Kaiſer als über den frangbfifchen König zu beflagen gehabt 
"Naben. 

Die Epatier Waren ſchlecht gerüftet , ſchlecht angeführt und. 
muthlos. In kurzer Frift eroberte Turenne Sharleroi, Tours 
nai, Bouai, das wichtige Lille mir vielen andern Städten. 
Der König felbft war beim Heer; fein Marfch glich einem Triumphs 
zug: Sm: folgenden Winter, binnen kaum drei Wochen ’), 
eroberte der ‚große: Conde— — durch Geld und Waffen — bie 
burgundiſche Freigraffchaft mit allen ihren Feſten. Mit Er 
ffännen und Beſorgniß vernahm Europa ſolche Fortſchritte. Da 
geboten ‚bie Holländer dem Könige Stillſtand. 


§. 11. 

Triple-Allianz. Friede zu Aachen. 
Dieſelben hatten gleich nach dem Einbruch des Königs in bie 
Nieterlande durch den Frieden von Breda ?) denjenigen Krieg 
geſchloſſen, welchen fie feit 1664 gegen Engl and führten. Pers 
ſonlicher Haß des launenvollen 8. Karl 1I. gegen Holland war 
teſſen Hauptgrund geweſen. Die Weigerung der Holländer, ihre 
‚Flagge ver der englifchen zu ftreichen, verbunden mit Handels⸗ 
eferfucht, vermehrte die ‚gegenfeitige Erbitterung. Gleichzeitig wie 
England zur See firitt der Bifchof von Münfler, Bernhard 
san Galen, zu Yand gegen die Republik. Diefen nöthigte jedoch 
Frankreich 1666 zum Frieden; gegen England dauerte der 
Kampf zur See hartnaͤckig, blutig, wechſ.lvoll fort. Bier Tage 
aach einander fir.tten die Flotten Englands und Hollands in ein.r 
‚serzweifelten Schlacht. Der Herzog von Albemarle (Monk) 
befehligte jene, der große Ruyter und fein Rivale, Tromp, 








— — 
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aber Feine Entſcheidung. Auch die fran zöſiſche Flotte, wiewohl 
aicht ſehr ernſtlich, natm Theil am Krieg, zu Gunſten Hollands. 
Erſchöpfung auf beiden Seiten ſtimmte endlich zum Frieden. Man 
untert andelte daruber in Breda; aber noch ver dem Abſchluß 
ſegelte Ruyter kühn in, die Mündung der Themfe, und verbra.nte 
x.frı London die koͤniglichen Schiffe. | 
Der Friete war auf den, Fuß bes Befizitaıdes geſchloſſen. 


1) 1666. 2 1667. sl. Zuli. 





führten die Holländer. Viel Rubm, viel Verluſt auf beiden Seiten, 
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Hiernach gewann England Neu⸗York, NeusYerfey u. a.-und 
trat Surinam an Holland.ab. Die Napigationsafte ') blieb. 
Auch mit: Frankreich ſchloß England Friede ohne Gewinn und 
ohne Verluſt 
Aber das Kriegsglück Ludwigs gegen Spanien äsiberte bie - 
Stimmung dermaßen, daß. England und Holland, kurz zuvor noch 
ergrimmte Feinde, fich jezt eng aneinander fchloffen, Europas 
Freiheit zu retten. William Temple, der Gefandte. Englands 
im Haag, war ed vorzüglich, deſſen eindringliche Beredfamtkeit 
und Feuereifer die Generafftaaten bewog, mit Umgebung aller 
verzögernden Formen, ſelbſt ohne Einholung neuer Vollmachten, 
augenblicklich jene Verbindung mit England zu fchließen, welche 
begen des fofort erwirften Beitritts ded Schwediſchen Meinifters - 
Gr. v. Dohna, die Triple s Allianz ?) geheißen ward. Der 
Zweck der Verbindung war Herſtellung des Friedens. Dem König 
“Ludwig, wenn er die Waffen nieberlegte, follte Spanien nad 
eigener Wahl entweder die Frandhecomte, ober den bereite 
eroberten Theil von Flandern, namentlih Charleroi, Ath, 
Dudenarde, Douai, Tournay, Rille mit noch fech® andern 
Selten fammt aller Zugehör abtreten. Wer fich weigerte, dieſe 


_ 


Bedingung anzunehmen, dem follte der Krieg erklärt werben. 


Zu St. Germain en Laye bequemte ber ſtolze Ludwig 
fi zur Annahme. Ban Beuning, Bürger von Amſterdam, 
erpreßte ſolche Einwilligung. Auch Spanien, wiewohl ungern, 
gewährte die Abtretung jenes Stüdes von Flandern und erhidt : 
dagegen die Franchecomté zurück. Alfo kam — ohne Theil ' 
nahme K. Leopolds, dader Partage-Traftat, den er gefchloffen, 
ihn entfernt hielt — der Friede von Aachen?) zu Stande, deſſen 
Bruch zu verhüten die Mitglieder der Tripple-Allian; das Jahr 
darauf noch einen eigenen GarantiesBertrag fchloffen. | 


$. 12. 
Gefchicht und Verfaſſung Hollands. Joh. de Witt. 


Vergebens! Die Waffen Ludwigs kehrten bald wieder und 
drohender, als zuvor. Auch mochte die Triple⸗ een ſich zum 


— — — —— — 


N ©. unten Kap. 3. $g 6. j 
2) 1668. 23. San. 3) 1668. 2. Mai. 
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Theil Selbft darüber anlagen. Hatte fie doch, indem fie dem 
Ränder ein Stück der Beute gelaffen, ihn zur Wiederholung der 
Gewaltthat ermuntert! — Der Friede zu Aachen, indem er der 
ſchamloſeſten Anmaßung Lohn ſtatt Strafe zuerkannte, ſprach dem 
öffentlichen Recht und jedem Beſizſtande Hohn. Einiges war, 
zeitlich, für das ‚Gleichgewicht, nichts für Rechtsgarantie gewon⸗ 
nen; Volker und Staaten blieben preisgegeben ber Waffenmacht 
sder Dem. Glück des Eroberers. 

Gegen Holland richtete ſich jezt deſſelben Zorn. Hatten 
Könige ihm Schranfen gefegt ‚ er möchte es verfchmerzt haben: 
aber eine Republit — ein Haufe. gemeiner Bürger — hatte ed 
gethan; dies forderte zehnfach Rache. Der Großpenfionnair von 
Holland, Johann von Witt, Baterlandöfreund, erleuchteter, 
tugendhafter Staatsmann, Republitaner in dem edelften Sinn 


des Wortes, wurbe von Ludwig ald Urheber der Triple, Allianz 


betrachtet obfchon der Engländer Temple, Witt's Berehrer und 
Freund daran noch größeren Theil hatte, und der Großpenſionnair, 
der Intereſſen der einheimiſchen Freiheit willen, Frankreich, Or a⸗ 
aiens Gegner, gerne geſchont hätte, Natürlich war di eſer Streit — 
über Oraniens ober des Volkes Hoheit — dem Patrioten der 


naͤchſte. Die Enkel derfelben Helden, welche Holland von ber 


fpanifchen Tyrannei errettet hatten, drohten bald Selbft mit 
Tprammei, d. h. mit Willfürherrfchaft. Zwar Friedrich Heinrid 
von Oranien, Bruder und Nachfolger des gleich, herrfchfüchtigen 
ald tapfern Moriz, war zufrieden mit verfaffungsmäßiger Gewalt. 
Aber Wilhelm II., fein Sohn 'J — welchem noch während 
bed Vaters Leben bie Nachfolge in der Statthalterwürbe verfichert 
worden — war mißvergnügt über die Verminderung des Heeres, 


welche die Generalftaaten nad) .gefchloffenem Münfter’fchen Frieden 


verordnet hatten. Die Holländifchen Städte vor andern be 


| Kunden auf folder Verminderung, nicht blos der Erſparniß, ſon⸗ 


dern ber Intereſſen der innern Freiheit willen. Vergebene zog 
Rihelm, an der Spize einer feierlichen Geſandtſchaft der Generals 
Ranten in den Städten umher, eine Sinnesänderung bei ben 
Magiftraten zu bewirken; man nahm ihn mit Unmillen auf. Da 
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bermaß er ſich, zur Gewalt zu fchreiten, kieß feih zur Werfinte 
hing der Staaten reifende Deputitte von Hollähb gefangen Ieinnen 
und auf das Schloß Lowenſtein bringen, und verſuchte Arch 

plözlichen Ueberfaill init Kriegsknechten fich Aitfterdains a bemät | 
kigen. Bald darauf ſtarb er). 

Acht Tage nach feinem Tode wird Prinz Wilhelm gr. , fü 
Sohn gebsren. Da brachte bie republikaniſche Hartei — jezt die 
Loͤwenſteiniſche genannt — es dahin, daß bie Würde ve Statb 
halters in den Provinzen Holland, Seeland, Utrecht, Seh 
deru und Oberyffel, und die bed Generaltapitains nicht wieder 
beſezt wurde; die Provinzen und Städte nahinen ihre Unabhüngig⸗ 
feit wieder; Allgemeine Gefchäfte vertvalteten vie Generalſtaaten. 
Eine außerordentliche Verfammlimg von Deputirten alkr Staa⸗ 
fen 2) orbneten diefe neuen Berhäftniffe. Aber die Freunde Orc⸗ 
niens machten Gegenbeivegüngen gu Gunſten dieſes Hauſes. Da 
erflärten Holland und Weſtfrießland durch die Aus ſchlie 
ßungsakte (welche zwar Cromwell, damals im Kriege gegen 
Holland als Friedensbedingung gefordert hatte, duch offen 
bar im Sinn der republikaniſchen Partei), niemals dem Prinzen 
von Oranien oͤder einen ſeiner Radjtommen zum Statthalter wãh⸗ 


* 


geben zu wollen; und fpäter °) erließ Holland das ewige 
Edikt, wornach nie mehr in Holland ein Statthalter follte gewühlt, 
und niemals einem Statthalter von irgend einer Provinz die Stimme 
Hollands zum Generalkapitaͤn ſollte gegeben werden. Der ri 
von Oranien felbft befchwor biefes Edikt. 
. Allerdings kam, während ſolcher republifanifther Verwaltung, 
das Heer it Abnahme, Freiſtaaten ſcheuen naturgemaß ſolches 
gefährliche Werkzeug. Doch blieb die Seemaht ſtark und tn 
zwei Kriegen wider England Y, fo wie bei der Theilnahme um 
nordifchen Krieg (zwiſchen Schweden und Dänemar) 
vedeckte die hollaͤndiſche Flagge fi mit Ruhm. Trompy md 
Ruyter zumal, ver lezte auch durch republikaniſche Tugend 
glänzend, verherrlichen dieſe thatenreiche Zeit. | 


1) 1650, 6. Nov. 2) 1651. 3) 1667 , 21. Des. 
4) Segen Erommell und gegen Rarill. Bir erzählen fie unten in. 





der engliſchen Geſchichte. 


__ Bweited Kapitel. Die Zeiten: Ludwigs XIV. 5. 
| — — nn nn 


en am. meiſten fixahlte der Ruhm des Großpenfionnaisd von 
. Sans, Johann be Witt, des eigentlichen Lenkers des Staa 
I qwarzig Zahre hindurch >. Im Innern die Erhaltung ber 
Freihait gegen des Freunde Oraniens ſtets wache Herrſcherplane, 
nach Außen Sicherheit, Auſeheu, Handelsgroͤße — das waren die 
bahn Zwede, welchen ex nachſtrebte, und deren Erreichung bei 
der geringen: Gewalt, welche hie Conſtitution ihm verlieh, nur 
dad Merk feiner perſoönlichen Kraft, Weisheit und Tugend 
ſemn kannte. Durch Wachſamkeit und Eifer, Rath, Ernuuterung 
uuad Deiſpiel, überhaupt durch bie Ueberlegenheit des Charalters, 
mehr als durch Die Hilfsmittel feiner Stellung, hielt er die vielen 
We verbundenen Theile feines Vaterlandes zufammen , behauptete 
in den europälfchen Angelegenheiten das Gemicht ber nieberläns 
—3 Stimme, und machte ſeinen eigenen Namen an Achtung 
nem ber Konige gleich. Gegen Ihn, zur Rache ber Triple⸗ 
7. „ waffnete jezt Ludwig. 


$. 13. 
Krieg Ludwigs gegen die Republik, 

Sm Frühling bed Jahres 1672 zog der König mit mehr als 
hunderttauſend wohlgerisfleten &treitern durch Das Land von Lüt⸗ 
th und Köln gegen die Holländifche Grenze. Noch hatte 
Europa. ein fo furchtbared Heer nicht gefehen, an Zahl, Aufüls 
rung, Mannszucht und Waffen. Glanz und Pracht befonbers ber 
föniglichen Garden, und aller Pomp der Majeftät, womit her 
Monarch fich umgab, vermehrten noch dan Eindruck. Widerſtand ſchien 
vermeflen. inter Sonde und Turenne, beren Namen ſchon 
ein Heer aufwog, firitten, benfelben rühmlichſt nacheifernd, der 
weite Marſchall son Luremburg, und ber im Feſtungsbau 
wie in der Belagerungdfunft große Bauban. Borfichtig hatte 
Louvois, der Kriegsminiſter, für Weberflus aller Bebürfniffe 
des Lebens , des Streites, ber Maͤrſche geforgt, das Heer war 

8 Sieges gewiß. 
Aber noch außer danſelben ſah Holland did Schaaren des 
Kurfürften von Köln, Markeilian von Baiern, und bed ge 





1) Bon 1653 — 1672. 
4* 
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wiffenlofen Bernhard van Galen, Biſchofs von Münfter, 
welche beide Ludwig im Sold hatte, feindlich heranziehen.: Der 


d 
ı 


lezte, feinen eigenen Unterthanen eine Geifel, fiel mit” 20,000 ° 


Räubern in Dberyffel und Friesland ein. Mit mehteren 
andern Reichsſtänden hatte Ludwig geheimen Bund. 


Dazu kam die Kriegserflärung Englands. Liſtig Hatte | 


Ludwig den König Karl II. zum Bunbesgenoffen gewonnen. 


Gelvfummen an Ihn Selbft und an feine Minifter verſchwendet, 
dazu eine Luftdirne , das Fräulein von Kerowal, welche bie 
Herzogin von Orleans, feine Schwefter, ihm zuführte, bewirkten 
dieſen, Englands Ehre und Bortheil fo tief‘ verlegenden Bund. 


Mit hundert Schiffen, zu welchen dreißig franzöfifche fließen, griff 


der Herzog von York, Karls Bruder, die bebrängten Holländer 
an; während Schweden, ber. Triple⸗Allianz nicht: minder ver 
geffend, ihnen alle Hilfe verweigerte und den aͤltern Bund mit 
Sranfreich, gleichfalls gegen Geld, ernenerte. 

So ungeheuere Vorbereitungen zur Erdruckung der feinen Re⸗ 
publik hatte Rachſucht dem König eingegeben. Nicht ein Grund 
zum Kriege war zu finden. Man nahm Zuflucht zu armfeligen 
Beſchwerden über einen Zolltarif, über einige Zeitungsartifef, über 
. eine angeblic, auf. van Beuning gefchlagene Medaille und‘ über 
ein Bild, Cornelius de Wirt ald Sieger barftellend. Die 
Bitten Hollands um Friede wurden fchnöde zurückgewieſen. 
Schweigend ſahen der Kaiſer, das teutſche Reich und Spa⸗ 
nien das aufſteigende Gewitter. 

Dazu kam die Spaltung im Innern der Republit, der unver⸗ 


ſohnliche Haß der Freunde und Feinde des Hauſes Oranien, 
der fchlechte Zuftand des vernachläßigten Militaͤrweſens, und bie 
feile Gefinnung vieler Befehlöhnber und Magiſtrate. Holland 


ſchien verloren. 


Auch eroberte der König in Monatsfriſt das meiſte Land dieß⸗ | 


feitö des Rheins und, nach deffen Ueberſezung I, auch Utrecht, 


Geldern und einen Theil von Holland mit mehr ald vierzig 
Feten. Hier Schreden, dort Berrätherei öffnete ihm derſelben 


Thore. Schon war Naerden gefallen; nody einen Schritt, und 
es fiel auch Amſterdam, und mit Amfterdam die Republit. 


1) 1672, 12. duni. 
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$. 14. 
Bilpelm II. von Oranien. Ermordung der Brüder de Witt. 


- Wilhelm III. von Oranien warb ihr Netter. Go wie 
die Gefahr hereinbrach, hatte man ihn, den zweiundzwanzigjaͤhrigen 
Prinzen, zum Generallapitän ernannt. Das Bolt bedarf vor 
Allem .eined Namens, wo es vertrauen fol. Aber bald entfaltete 
ſich auch das Talent des feines Namend würdigen Prinzen. 
Roc; hatte er. Feine Schlacht und feine Belagerung gefehen; aber 
er beſaß die Tugenden des Feldherrn und Staatömannes, und 
war außgeftattet mit allen Kenntniffen, welche durch eifriges Stu⸗ 
dam zu erwerben, und welche die Grundlage find einer guten 


Beihäftsführung in Krieg und Frieden. Mäßig, felbftbeherrfchend, 
verſchwiegen, ſtandhaft, kühn, unermüdlich, vorbereitet zu jeder 


großen That, betrat er den Schauplaz. Er begriff die Wichtig⸗ 
keit des Augenblicks, für ihn Selbſt, wie für das Vaterland. 
Die Thaten feiner Vaͤter ſtunden ermunternd vor ihm; ähnlicher 
Ruhm und noch lockender bie Herrichaft winkten. Bei der allges 


‚weinen Beftürzung, bei ber furchtbar fchwellenden Noth fah man. 


‚den Jüngling befonnen , unverzagt, hilfreich in Rath und That. 
Saum 25,000 ſchlecht geübte Soldaten zählte die Landmacht der 
Rpublit; die Anführer — meift Verwandte oder Günftlinge der 
 Bogifrate — hatten weder Kriegserfahrung noch Muth. Das 
Geld zu halten war unmöglich. Feſtungen Tapitulirten Tag für 
: Tag. Dennoch; verzweifelte Wilhelm nicht. Er raffte zuſam⸗ 
‚men, was von. Bertheidigungsmitteln noch übrig blieb, ftrafte bie 
‚Feigen und die Verräther, rief die europäifchen Höfe zur Hilfe 
auf, und entflammte zur That den noch lebenskräftigen Nationalgeift 
feines Volkes. Am glühenditen zeigte fich dieſer Geift der Frei⸗ 
heitöfiebe und bed Haſſes fremder Herrſchaft in ber Provinz 
Holland und in Amfterbam, wofelbft die ebleren und wohl: 
habenderen Bürger entſchloſſen waren, eher nach Oſtindien aus⸗ 
pwandern, als Frankreich zu huldigen. Für fünfzig tauſend 


Familien hoffte man Schiffe zu finden. Wilhelms Wahlſpruch 
aber war: „den Untergang des Vaterlandes nicht zu ſehen, laßt 


uns in der lezten Verſchanzung ſterben!“ — 
Nicht minder lebhaft empfand Johannes de Witt die Bedraͤng⸗ 


\ | 
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niß des Vaterlandes sja fein Herz ward geängftigt von der boppel- 
ten Gefahr, dort der auswärtigen, hier der einheimischen Gewalt. 
Nicht Neid gegen Dranien fühlte Witt, mir republikaniſche Scheu 
vor bem Fürftenfohn, welcher, wenn der Sieg ihn Mönte, Leicht 
jum Monarchen emporwuchs. Nur der Freund der Republit 
konnte Freund des Repubkilaners ſeyn. Aber Wilhelm, nit 
zufrieden mit ber Feldherrnſtelle, uneingedenk des einigen Edikts, das 
er beſchworen, verlangte die Statthalterſchaft, und ſezte ao 
zum reis ber Rettung ber Republik diefe Republik ſelbſt. 

Auch zahlte das Volk folchen Preis. Unter heftigen Tumulten 
verdrängten bie Freunde Oraniens — die Gegner dieſes Harfes, 
und. vor allen die Brüder de Wirt nis die Brfache aller Noth 
anffngend — die biöherigen antioraniſchen Magiſtrate; worcuf 
bad ewige Evikt abgefchafft und Wilhelm zum Sri 
erklart ‘ward 9. 

Damit begnügte man ſich nicht. Das Boch — anuch vr 
Pobelhaufe, allenthalben dumm und jur Gewaltthat geneigt, ein 
bereites Werkzeug. jeder böfen Leidenſchuft und jedes Wahnſinus 
— das Bolt, auf die Nachricht, daß ernente Bitten um Frieden 
von Ludwigs Mintftern mit ſchmachvollen Anträgen feyen beant⸗ 
‚wortet worden, ward 'ergriffen ton blinder Wuth gegen Peine 
ebelſten Häupter, gegen Sohann be Wirt, bie Zierde bed Va⸗ 
terlandes, und gegen Cornelius, feinen Bruber, Vürgermerfler 
zu Dordrech t, freiheitliebend wie Johann, dabei als Seeheld 
groß. Meuchelmörder zogen aus gegen ben Großpenſtonnair, und 
Cornelius, vetlaäumderiſch eines Vergiftungsplans gegen Drantiikı 
angeklagt, ward eingekerkert im Haag und gefoltert. Nach über⸗ 
ſtandener Qual empfing er das Urtheil der Landesverweiſnng; da 
eifte fein Bruder herbei, ihn aus dem Gefaͤngniß zu holen; das 
Volk aber (das heutige von Madrid hätte es auch gethan) lief 
zuſamminen, und mordete, verſtümmelte, zerriß bie beiden Brüber 3, 
nicht ablaffend von unmenfchfichem Wüthen gegen die gefſchaͤndeten, 
gehodhnten Reichen bis in bie tieffte Nacht I. Solchergeſtalt wurd 


* 








1) Juli 1672. 2)21. Auguft. 

.3) J. Oudens Haagsche Broedermord. Trederic-Stad. 1672. Loeven 
en Deod der doorglugtigte Heeren Cornelis en Joh. de Witt. door 
E. v. d. Boeren. Amsterdam 1708. \ 


[| 
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ber Stuhr bes Prinzen, ward der Ruhm ber Matien is ihram 
Heldentampfe befledt. 

Bwrei Yahre fpäter ) wurben die Wurden des Menerallapitänd 
and enerai⸗Abrinals, fo wie bed Saatthalters Days Prinzen 





ertztich für feine männliche Nachkommenſchaft erikeils; feine Var⸗ 


xachte wurden enpeitert, Sa, Geiberz bat ihm Die volle Landes⸗ 
vor an. 

we $. 15. 

 Sertigipng und Ausbreitung des Krieges 
Aber Endwigs Siegeslauf näherte bereits fich feinem Eube. 
Die Bürger Hollands, von Verzweiflung getrieben, durchſtachen 
Ye. Dimme, bad Niub warb. zum weiten Meer, feine Fluten 


Yemmten" Den. erflaunten Feind. Krüber ſchon hatte Ruyter 


gegen bie vereinte Seemacht Englands und Frankreichs bei Sol⸗ 
day glerreidh geſtritten, bie indiſche Handelsflotte gerettet, Die 
KRüften „gebe. Als kaum mehr eine Previnz der Diepublil ges 

blieben, beherrfchte noch ihre Flagge weithin das Meer. J 
Inzwiſchen waffnete Das Haus Deſtreich, in Teut ſchland 
und Spanien, zur Rettung Hollands. Hatte hoch auch Pie 


KNeyublik Dusch Die Tripleillian; Spanien beſchüzt. So ſtark 
‚mb wichtig. waren dieſe Provinzen nur durch bie Fraiheit gps 


aa unter ſpamſchem Scopter hätte bie eſchichte ihrer wenig 
f 
Mit Hilfe der ariegavelter, welche ber ſpaniſche Wefehlähaher 


ia den Velsberlanden — neh ohne Auftrag feines furchtſamen 
Hofes — dem Prinzen zugefchidt, hatte biefer bis in ben Winter 
ſich behauptet. Das franzoͤſiſche Heer, durch Beſezung der vielen 


Feſtungen geſchwächt, ſchritt wenig mehr nor; ber König Eelbſt 
hatte ed verlaffen, und Turenne wandte fich gegen Weftphas 
len, wo fi die Kriegsmacht des Kaiſers und des Kurfürſten 
von Brandenburg zu fanmeln begann. Beinahe jedoch hätte 
der Marſchal von Ruremburg durch einen kühnen Marfch über 
das Eis fih Des Haags bemaͤchtigt; aber ein ploͤzliches Thau⸗ 
wetter pereitelte den gefährlichen Plan. Plimberung und Mords 


— — — — —— — 


»167%. ° 27. gun, 
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"Brennerei hatten ben: Zug bezeichnet, bie Verwänjdnägen des 
Volkes ſchallten den Raͤubern nach. 

< .Den 30. Auguſt 4678, nach vielem Zögern und Unterhanbeln, 

e kam endlich das formliche Bündniß des Kaiſers und Spaniens 

"mit der Republik zu Stande. Auch der Herzog von Lothringen, 

welchen Ludwig fchon vor Ausbruch des Krieges ſein Land ges 
nommen, trat in den Bund; das teutfche Neid) folgte nach ). 

. Der Kurfürft von Brandenburg, welder zuerft für Holland 

ſich erklärt, nachher aber, Durch Turenne gezwungen, Friede 

zu Voſſem ?°) geſchloſſen hatte, erneuerte jezt die Berbinbung, 
und Dänemark trat ihr bei ); wogegen Schweden für 

:Frankreich die Waffen ergriff.. 

So ward der Krieg ein allgemeiner, und Holland nur mehr 

‚fein untergeordneter Schauplaz. Doc, eroberte Ludwig noch am - 

- 4: Juli 1673 Die wichtige Zelte Maftricht. Der Hanptlampf 
zog fi an die teut ſchen Grenzen, gegen den Nieder⸗ und 
Oberrhein und in die Spanifchen Niederlande. Auch bie 

. Meere färbten ſich mit Blut. Im drei großen Schlachten % ber 

hauptete der Seeheld Ruyter die Oberhand gegen die überlegenen 

FJlotten Englande und Frankreichs. Dadurch warb die Laus 

‚dung in Seeland, welche bie Feinde beabfichtigten, verhinbert. 

: Im folgenden Jahr °) ſchloß England Friede mit der Republik. 

Die Nation verwünfchte diefen Krieg, weldyer die Ehre Englands 
befledte und feinem Handel die tiefften Wunden fchlug. . (Begen 

‘38000 Schiffe waren von. bolläudifchen Kapern erbeutet wor- 

:den.) Man gab fich die Eroberungen in den Kolonien gegenfeitig 
"zurüd ; Hölland erneuerte das BVerfprechen des Flaggenflreichens 
:in den englifchen Meeren, und zahlte eine mäßige Geldfanme. 
Auch Köln und Münſter ſchloſſen Friebe, 


$, 16. 
gernere Kriegsgeſchichte. 


In ben Feldzügen am Rhein behaupteten Turenne's Muth 
‚und. Kriegöerfahrenheit bag entſchiedene Uebergewicht der franzd⸗ 


—— — — — 


1) 1674, 31. März. 2) 1673, 6. ‘Juni. 3) Juli 1674. 
4) 7. und 8. Juni und 21. Aug. 1673. U 
5) 1674, 19. Febr. . 
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Aidhen Waſfen "gegen des Kaiſers Seloheren, ben Herzog von 
LEoth vingen und den ungeichidten 9. v. Bournonville. Aber 
der. Sieger bei Sinzheim, Enfisheim, Mühlhauſen und 
.Zärtheim ') ſchaͤndete feinen eigenen Charakter und die. Waffen 
ſeines Königs. durch vandaliſche Verwüſtung. Ein Theil ber 
 Bfalz, allwo er zwei Städte und 25 Dörfer verbrannte, Lot h⸗ 
 vingen und felbft das. Elſaß erbuldeten folched Loos. Der 
„Bater feiner Soldaten” glaubte des Mitleids gegen Die Bölker fich 
entbunden, und, um ben Feind aufzuhalten, fchien auch das Graͤß⸗ 
lichite erlaubt, Nachdem der Graf von Montecuculi den Heeres 
befehl übernommen, hörten Turenne’s Fortſchritte auf; auch 
verlor er bald darauf fein Leben durch einen verhängnißvallen 
Schuß 7; worauf Montecuculi den Marfchall Lorges, Tureune’s 
Radfolger, über den Rhein trieb, und die Reichsarmee den Mar⸗ 
ſchall Erequi an der Saar. Chei der Eonfarbrüde) überwand. 
Montecuenli: trieb Brandſchazung im Elfaß ein, bis ber Prinz 
son Eonde,- aus ben. Niederlanden herbeieilend, den Muth. der 
Franzoſen wieberheritellte. Das niederländifche Heer blieb 
unter dem Oberbefehl ded Marfchallö von Luremburg. 
Im folgenden Jahr legte Eondefden Feldherrnſtab nieber ; F ve ‚7. 
Erequi übernahm ihm abermal, warf auch 1077 das tentfche 4: An hu 
Heer auf das rechte Strommfer zurüd, und blieb bemfelben am — 
Oberrhein überlegen. bis an’d Ende des Kriegs. /686. 
Nicht minder wechfelooll, wenn auch im Ganzen zu Frank 

‚ reiche Gunften, war. der Kampf in den Niederlanden, entſchie⸗ 

dener ſiegreich für daſſelbe in der Franche Eomte, in Roufs 
fillon und n Sicilien. 

Aber das Detail diefer Kriegoſcenen iſt ermübenb und wenig 
Ichrreich. Einige Hauptzüge mögen und genügen. Der talentoolle, 
an Hilfsmitteln unerfchöpfliche Prinz von Oranien, der ſtand⸗ 
hafte Bertheidiger nicht blos der holländifchen,, fondern der allges 
meinen europäifchen Sache, der einzige furchtbare Feind Ludwigs 
mb: von dieſem Selbit durdy den Angriff auf Die Republif zu 

| rider Stellung. erhoben, ſtritt ruhmvoll, wenn auch nicht glücklich 
1) 16. Zuni, 4. DOft., 2. Dec. 1674 und 5. Sänner 1675. 


2) Bei Sas bach, wo er die feindliche Stellung recognoſcirte am 27ten 
Juli 1675. j 


En 
= 
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gegen: den guafen Bands, gegen Schomberg, Kassmhang 
unh gegen bed Königa Beuder, Den Herzog v. Drieans. Gi 
blutige Schlacht bei Senef mar unceutſcheidend; bede Narteiet 
flimmten Danktzeſaͤrge an, heide halten Gruud ur Trauer. Ük 
Franzoſen und die Holländer ereberten gegenfeitig viele Britungeip 
ber die fen men In Jahr 4877 73 wurde Wilhelm Wi 
Montkaffel gefihlagen; neue Soberungen beiehmten die Siegte 
Et. Dmer, Palentiennes, ſpäter auch Bent und Fancy 
ſelen in ihre Hand. Abermals nähersen fie ſich den Stantn der 
Brpmbiif. Ä 

Die Zrande Comté mer hen 4674 umen dwige ww. 
—* Aufichrung binnen 6 Wochen erohert worben ud Ki 
in Franbeeichs Beil. Auch in Rouffillen wanden Die Epanis 
geſchlagen, und bei Gelegenheit eines Vollsaufſtandes zu Malle 
ſezren die Franzoſen Ach auf. Sicilien fell ). 

Diefe legte Unternehmung war bebeuders glängenn durch der 
Geefieg, welchen bie franzdftfche Flotte über vie ſpaniſche exfecht, 
oc mehr Durch drei glorreiche Schlachten, walde ſie gegen bie 
vereinte ſpaniſche und hellänkiiche Besucht lieferte °).. De 
: große Runter befchligte die Verbundeten, Du⸗ nesas bie 
Franzoſen. Die beiben erſten Zreifen blieben ohne Entſcheidung; 
er im weiten verlor. Rupt er fein Oeldenlshen., werauf ie 

dritten fein würkiger Beguer ſiegte. Rupt er, melder nom Schiff 
jungei zum Absiral fich aufgeſchwungen, verdiente und .hefaß die 
angetheilte Verehrumg der We. Der König von Spanien, 
vermeinend ben großen Mann durch eigen Titel zu exhöhen, ar 
‚nannte ihn zum Herzog. Das Patent traf ihm nicht zuchr m 
Leben; feine Kinder, Die Guben feines republikauiſchen Geiſtes, 
begehrten des Titels nicht and nannten ſtolz ih „Muyter“. 


$. 17. 
Griede au Rimmwegen. 
Allmälig warb man bed Krieges mübe auf allen Meiten, 
Ludwig, gegen halb Europa ſtreitend, fanb Die Eat gu filter 


bei alfen Siegen. Gelbit ben adeligen Heerbaun, die Schaar 





1) 11. April. 2) 1674. 3) 1676. 
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die Kronvafall en, hatte er aufgeboten, die Unzulaͤngtüücteit ber 
geworbetnien Truppen zu gingen, doch ohne bedeukreden Erſelz. 
Beidr Syſteme Then nicht nebenemanber beftchen. Saum 000 
Manır drakite er alſo zuſammen. Alle guten Streiter hatte bereits 


das Herr an ſich gegogen; wer zurüdigeblieben, war meift kampf⸗ 


mufaͤhtg uber vhne Luft zum Streit. Died war das lezte Aufgebot 
der Ritter. 

Nach Tagen Unterhanblungen , welche beveitd 1676 zu Rims 
wegen begonnen, ſchloß enbläh Holland 4678 dan 40. Angufi 
feinen befünderen Frieden mit Frankreich. Mit vieler Kunſt 
hatte die rünkevvlle Politik Ludwigs ſolche Bostrenmung Hellanbs 
von der gemeinen Sache bewirkt. Der Prinz Wilhelm würnſchte 
dieſen Frieden nicht. „Der große Staatsmann überſchante die all, 
geneinen europäifſchen, nicht blos die Holländrferen Intereffen; 


- ach mochte ber Krieg ihm Gelegenheit zur Erweiterung feiner Ge⸗ 


Kalt in Holland geben. Aus eben diefem Grund begehrten die Res 
publikaner laut den Frieden, und ber Handelsgeiſt der Nation unter 
fügte ihren Wunſch. Der König verhieß nun denſelben Hollaͤndern, 
zu deren Bernichtung er den Krieg Begonnen, eitte vbllige Webers 


herſtellung. Nur auf Unkoſten der Alliirten, welche für PMellemd- 


de Waffen- ergriffen hatten, follte feine. Befriedigung geſchehen. 
Reben ben Sefandten Frankreichs und Hollands befanbin 


fd) anf vem Eongreß zu Nimwegen auch jene des Kaifers, 


des Aurfürflen von Brandenburg n. a. Reidyöfürften; daun 
die von Spanien und von Schweden, endlich auch jene 
es Pubſtes nnd des Könige von England, ale der ges 


menfciftlichh anerfannten Vermittler. Aber nicht nur in Nim⸗ 
wegen, woſelbſt kleinlicher Formalitätens Streit bad Hauptwerk 


verjögerte , ſondern auch an ben verfchiedenen Höfen, zumal an 


. jenem in London, wurde verhandelt. Durch die fchamlofefle Be- 


ftehung erhielt Ludwig den immer golbdurftigen König Karl IT. 
und fein feiles Minifterium felbft dann noch in Fraukreichs Intereffe, 
als der Prinz Wilhelm mit des Könige Nichte ſich vermählt 
Mitte. Zwar 1678 machte England Miene, ‚fich gegen Frankreich 
zu erflären; es kam eine Allianz mit Holland zu Stande ') , und 


ein englifches Truppenkorps 309 ben _Berbünbeten zu Hilfe. Allein . 
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Alles war nur Schein. Karl bewog dadurch den König von Frauf⸗ 
reich zu neuen Geldgeſchenken, und unterſtüzte nach wie vor deſſen 
‚Sache, durch geheime Intriguen das Parlament, die Nation, ja 
feinen eigenen Gefandten im Haag, den eblen Temple und beffen 
Gefährten Jenkins betrügend. Alſo kam der Separatfriebe zu 
‚Stande, wiewohl Temple und Jenkins ihn zu unterzeichnen vers 
ſchmaͤhten. 

Die Krone © p anien, ihre Schwäche fühlend, trat Diefem 
‚Zrieben bei ’), unter holläudifcher Vermittlung. 

Durch denfelben erhielten die Holländer nad bed Königs 
. Gewährung alled Berlorne, inöbefondere Maftricht, zurück. Spas 
nien aber trat die ganze Franche⸗Comté und in ben Nieders. 
Ianden eine anfehnliche Zahl von Städten, als Balenciennes, 
Esnde, Cambray, St. Dmer, Yypern, Kaffel, Maus 
beuge u. a. mit Zubehör an Frankreich ab, erhielt jedoch eine 
Anzahl Zeitungen, welche Holland als Bormauern gegen Frank: 
kreich dienen follten, wie Charleroi, Eourtrai, Dudenarbe, 
Gent und andere, und das Herzogthum Limburg zurüd. 

Nun beqguemten auch der Kaifer und das Reich fih zum 
Frieden ). Frankreich entfagte dem Befazungsrecht in Phis 
lippsburg, das ed feit dem weitphälifchen Trieben beſeſſen, und 
erhielt Dagegen Freiburg im Breisgau. Das Herzogthum Loth, 
ringen blieb in Frankreichs Beſiz, weil der Herzog ſich weigerte, 
‚die harten Bedingungen einzugehen, unter weldyen eudwig deſſen 
Zurüditelung anbot. 

Nach ſchon geichloffenem Frieden mit Holland hatte der damit 
mißvergnügte Prinz Wilhelm noch einen Angriff auf die Frans 
zofen bei Mons verfucht ). Der Marjchall von Luremburg 
erwehrte fich jedoch beffelben, und ein paar Taufend Leichen waren 
die einzige Frucht des unverantwortlichen Beginnene. " 

\ -& 18. 
Brandenburgiſch— Schwediſcher Krieg. | 

Noch erübrigte die Friedengftiftung zwifhen Brandenburg 
und Schweden. Dem Bunde mit Frankreich gemäß hatteSchwes | 

den fchon im December 1674 einen Einfall in cember 1674 einen Einfall in Brandenburg 


1) 17. Sept. 2) —I 005 FE 39 ae 5, Ben 3) 1678, 14. Aug. 
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gethan. Das gebrüdte Land fchrie um Hilfe. Der große Kur 
fürft eilte aus feinen Winterguartieren in Frauken herbei, fchlug 
die Schweden bei Fehrbellin ) und trieb fie in ihre eigenen 
Provinzen. Zugleich fchloß er ein Buͤndniß mit dem Haufe 
Braunfhweig, mit dem Bifchof von Münfter und mit Di 
nemwart gegen Schweden. Auch ber Kaifer und das teutiche 
Reich, au Spanien und Holland kündeten diefer Krone den 
Krieg an. Sie war zu ſchwach gegen fo viele Feinde. Bres 
men, Verden, der größte Theil von Pommern, auch Wis⸗ 
mar. gingen noch in diefem und dem folgenden Jahre verloren; 
Stettin und Stralfund wurden 1678 erobert. Auch murben 
die Schweben in mehreren Seefchlachten beftegt,, durch eine Lan⸗ 
bang der Dänen in Schonen geängfligt, und der Einfall, den 
fein Preußen wagten, hatte fchlechten Erfolg. Der Rimweger, 
Friede. brachte jedoch Rettung. Frankreich hatte die Wieder⸗ 
herſtellung Schwedens andbrüdlid verlangt; ber Kaifer, aus 
Schwäche. oder Eiferfucht, wahrte die Intereffen des großen Kurs 


fürſten nicht. Jezt hatte Frankreich freie Hand, feinen Allürten 


za Ihirmen, und zwang durch Befezung der brandenbur giſch⸗ 


veſtphäliſchen Länder den Kurfürften zum Zrieden. Auch 


Dänemark wurde dazu genöthigt. Braunfhweig un Müns 
ker hatten fchon früher gegen Kleine Abtretungen und Geldſum⸗ 
men Frieden gefchloffen zu St. Germain en Laye I; und zw 
Sontainebleau ”) kamen die endlichen Friedengfchlüffe zwifchen 
Sranfreich und Schweden einerfeitö, und Brandenburg 
uns Dänemark anderſeits zu Stande, wodurch Brandenburg 


‚bios einen Strich von Schwedifh-Pommern jenfeits ber 


Ober gewann, Dänemark aber alles Eroberte zurückgab. 

$. 19. 

Reunionsfammern, Zwanzigjähriger Waffenftillftand. 

Zum zweitenmale hatte man mit dem Nänber ſich verglichen, 
m zweitenmal ihn. feine Stärke fennen gelehrt. Was war 
ıtürlicher, ald daß er neuen Raub beginge? — Die Zeiten, bie 
unmittelbar auf den Nimweger Frieden folgten, find die ſchmach⸗ 


— — nn 5 





—. 
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voßfflen, melde Europa biöher erfahren, verurhmlic für Spies 


nien um Oeſtreich. 

ELEud wig behielt mehrece Orte befegt, be. im Frichens ſchluß 
abgetreten, unterwarf Ak, dem weit phali ſche n Frieden zubide, 
Die Reichsritterſchaft uud Die Reichſſtaäͤdte im El ſasß, und er⸗ 


richtete mit unerhörter Rechtsverhöhnung fogenaunte Reunions⸗ 
kam mern m Mes, Breiſach, Befancon und Tour nay, 


- weldhe ausmitteln. aud ausſprechen follien, was ehevar, MEHR 
"auch in wweorbenfliihen Zeiten, Zugshör der en Frankreich abge 
tretennen Ränder und Gebiete geweien . Was dieſe Rammmern- fir 
ſolche ehemalige. Zugehör erklaͤrten, das wurde foßers iu Vers 
genommen. Der König war Kläger, Richter und: Boilfireder in 


"einer Perſon. Auf folche Weiſe wurden Lauterbach, Ger⸗ 


mersheim, Zaltenburg, Zweibrüden, Veldenz, Sanır 
.brüden, ein Theil des Herzogthums Luremburg ed ver 
fihiedene Bezirke von Brabant und Flandern weggenommen. 
Richt nur bie anfehnlichften Reichöfürften, wie Pfalz und: Trier, 


ſendern ach Spanien und ſelbſt Schweden, bed Königs 
Burdeögenoffe, wurben alfo beraubt. Weit. der Mümerget war 


ſo foeche Anmaßung, fo ſchamloſe Gewaltthat ohne Beiſpiel. 


Richt genug! ber König nahm das reiche und ſtarke Straßs 
burg durch plüglichen Ueberfall weg, am bemfelben Tag), ar 
welchem er das erfaufte Caſale in Montferrat beſezte; er 
forderte A:lo ft in Flandern, weil. feine Miniſter vergeſſen 
hatten, es in. ben Traktat zu ſezen, und bombarbiste Lurem» 
burg, ald Spanien widerſprach; er ſchreckte die Schweizer 
durch ‚Erbauung von Hüningen hart an der Bafeler Graue, 


und überall alle Mächte durch fortwährend vermehrte drohende 


Seiten, durd; neue Waffenpläge, Kriegsfchulen, erweiterte und 
neu gefchaffene Seehäfen und furditbare Flotten. Er ſteckte Al; 
gier durch feine new erfundenen Bombardiergakiotten in Brand, 


bald hernach auch Senun, die Praͤchtige, die ihn beleidigt ‚hatte. 


Die Gefandten von Algier, Tunis und Tripoli Tamen nad 
Berfailles, um dafelbft Abbitte zu leiſten; auch Geuna's 


Doge mit vier’ der vornehmſten Senatoren kam dahin, derſelben 
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_ Demüthigung fich zu unterwerfen. Auch der Pabft ward wies 
derholt mißhandelt wegen bed fogenannten Rechts der Rega⸗ 
lien, und wegen bed von Frankreich behaupteten abgeſchmackten 

| Rechtes der Quartierfreihrit ſeiner Geſandten. 

Eurvpa zitterte vor Furcht, Schaam und Unwillen, aber eb 
wangelte der Minh ober bie Kraft bes Widerſtandes. Nur Wil; 
heim von Oranien versagte nicht. Aber feine Berrühungen hatten 
zeringen Erfolg. Nachdem ein Eongreß in Frankfurt 9 ganz 
fruchtlos geblieben, ſchloß Wilhelm mit Schweden ‚einen Aſſoria⸗ 
fisndvertrag 9), weldiem der Kaiſer und Spanien beitratn 9. 
Mehrere Reichöftände, allmaͤlig Frankreichs felbftficchtige Politkk 
effennehb, ober über Bernachläffigung zurnend, fdjloffen fith an; 
doch alles dies, jo twie ein erneuter feierlicher Buıtd zwifchen dem 
Raifer, Spanien, Schweden und Holland 9%, ſchreckte 

drankreich wenig. Vielmehr griff es, nach einiger Bögerung, 

min ein Reſt von Ehre während ber Belagerung Wien's durch 

be Türken es beftimmte, Spanien an, eroberte turembarg 9 
und fiel in Satalonien ein. Mehrere Städte in Flandern 

wvaͤrden erobert, auch in's Trier’fhe ein Einfall gethan, ja 

‚ Trier ſelbſt geſchleift, alles — um ven Geift des Nimweger 

Friedens zu erfüllen, wie Ludwig höhnend fagte. Die Lage Eu- 

ropa's, befonderd va England noch immer franzöfffche Par⸗ 

tel hiele, und da auch Dänemark, und jezt felbft Branden: 
burg ſich auf deren Seite gewendet hatten, gewährte wenig güns 
ſtige Ausficht beim Krieg. Daher achtere Wilhelm, feine Hoff: 

fingen der Zukunft vertrauend, für den Augenbli nichts für fo 

, nothwendig ald Frieden um jeden Preis, und verabredete mit 

budwig einen Waffenftillftand auf 20 Jahre 9, welthen der Kci⸗ 

' fer and Spanien genehmigten. Dem König verblieb durch 
denfelben alles Land, welches die Reunionskammern ihm zuge: 
ſprochen, auch Zuremburg und anderes mehr. Ludwig mar jet 

in dem Zenith feiner Herrlichkeit; von nun an begann er zu ſinken. 


— 





— —— 
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s. 20. | 
Ungariſche und türkiſche Geſchichten. 


Unter den Urſachen von Frankreichs bisherigen Triumohen 
war feine fo wirkſam geweſen, als bie fortwährende und. von 
Ludwig forgfältig. beförderte Bedraͤngniß des Kaifers - durch bie 
Waffen der Ungarn und der Türken. Die Engherzigfeit Leo 
polds, die Tyrannei feiner Regierung, vorzüglich Neligionsdrud 
und verfaffungswidrige Anmaßung, brachten die Ungarn zur Em⸗ 

pörung; die türfifche Herrſchaft fchien den Aufgereizten minder 
unerträglich als jene Deftreihe. 

Im Jahr 41658 entbrannte wegen ber Unruhen Sieb enbür» 
gend ber türfifche Krieg. Seit 1606 war Friede beftanben. 
Denn der bamald eingegangene jährige Waffenftillftand wurde 
wiederholt: verlängert und inäbefondere im Jahr 1642, abermal 
auf 20 Jahre gefchloffen. Vermoͤge des Iezten Vertrags hatte 
Siebenbürgen feinen eigenen, von den Ständen gewählten Fürften, 
welcher beide, den Sultaw und ben Kaifer, ald Schuzherrn ers 
fannte Weil nun der Fürft Georg II. Ragoczy ſich in den 


polniſch⸗ſchwediſchen Krieg wider Willen der Pforte gemifcht, 


auch ben Hospodar der Moldau verjagt hatte, fo entfezte ber 
Sultan ihn des Fürftenthume , worauf Achatius Barczay 
erwählt ward. SHierüber entftand Krieg; Ragoczy that helden⸗ 
müthigen Widerftand, erlag aber nach wiederholten Glückswechſel 
ber Uebermacht des türfifchen Heeres, welches fofort auch in Die 
ungarifchen Sefpanfchaften, ‚denen Ragoczy vorgeflanden, einftel 
und Großmwaradein eroberte. Inzwifchen war Barczay wieder 
abgefezt, und flatt feiner Remeny Janos erwählt, "von den 
Kürten aber Abaffi.ernannt worden. Der Kaifer, welchen ſchon 
Ragoczy um Hilfe angerufen, begünftigte jezt Kemeny und fanbte 
‚Truppen an die ‚bedrohten Grenzen. Doch währten die Unters 
handlungen, ohngeachtet ber Kampf ſchon mwüthete, fort, und erft 
1663 erfolgte von Seite der Türken die fürmliche Kriegöerklärung. 
Da bemwilligte der Reichstag einige Hilfe an NRömermonaten, eins 
zelne Stände aber fandten eine Heine Heerfchaar, und der Kaifer 
bot die Ungarn auf. Diefe Macht war zu gering. Ungeſchick⸗ 

lichkeit oder. Zwiefpalt der Feldherrn, Rationaleiferfucht zwifchen 


— 
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. Zeutfchen und Ungarn, und vor Allem. die Schläfrigfeit der oberften 
Kriegsleitung machten den‘ Türken den Sieg leicht. Piel Land 
würde verwüſtet, die Feſte Neuhänfel erobert, Mähren von 


Tartaren⸗Schwaͤrmen heimgeſucht. Bis Franken und Schwa⸗ 


ben ging der Schrecken. Der Reichstag bewilligte jezt anſehn⸗ 
lichere Hilfe an Geld und an Truppen; auch bei fremden Mäch⸗ 
ten ward um Beiftand geworben, und es fandte felbft der König 


von Frankreich eine Schaar von 5000 Mann zur Vertheidigung _ 





ODeſtreichs. Er hielt ald „allerchriftlihfiter König“, beifo 
dringender Noch der Ehriften, folche Hilfeleiftung für eine Ehrens 
ſchuld; doch beſchwichtigte er den Divan mit ber- Borfpiegelung, 


| er habe es blos ald „Fürfi des Reiche“ gethan, und es folle Die 


" Erfüllung folcher unerlaßlichen Pflicht jener Freundfchaft unnach⸗ 
theilig ſeyn, Die er nad) wie vor mit dem Sultan zu halten 


winſche. 


Das vereinte Heer erfocht darauf unter Montecuculiꝰs 
Oberbefehl, bei dem Kloſter St. Gotthard ) an der Raab, 


einen bedeutenden Sieg, und welcher noch größere zu verſprechen 
ſchien. Aber der Kaifer, vor den ungarifchen Truppen felbft und 


vor den franzöfifchen Hilfevölfern bang, von den Reicstruppen 
ober. wenig, erwartend ‚ eilte den Frieden anzunehmen, den bie 
Zürfen jezt anboten und wornach dieſe Waradein und Neu⸗ 
haͤnſel behielten, auch in Siebenbürgen Abaffi Fürſt blieb, | 


doch nach dem ehevorigen Berhältniß ald Schüzling beider 


Reiche 7. Der Friede warb auf 20 Jahre gefchloflen. 


2. 
Auftand der Ungarn. 

Mit demſelben waren die Ungarn ſehr mißvergnügt, da er 
zhue Theilnahme ihrer Staͤnde geſchloſſen war, auch das Land 
dadurch feiner Schuzwehren beraubt blieb. Der längit gährende 
Daß gegen Oeſtreich zog hieraus neue Nahrung. Allmälig 


„bildete ſich eine weitverbreitete Verſchworung, woran felbft Die 


Erften des Reiches Theil nahmen. Der Palatinus, Graf Wefs 
jeling, war ihr Haupt; aber er farb vor dem Ausbruch, worauf 
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Deſtreich unter den Papieren deſſelben die urkundlichen Veweiſe | 
gegen die Vornehmften der Mitfchulbigen anffand. Don denfelben , 
listen die Grafen Peter von Zriny, Bannus von Eroatien, 
Ehriftoph von Frangepani, fein Schwager, und Franz von . 
Nadasdi, ungarifcher Oberrichter, ben Tod durch Henkerſchwert. 
Auch der Statthalter in. Steiermarf, Graf von Tettenbach, 
wurde hingerichtet. Viele Andere entflohen; Mehrere, unter ihnen | 
der junge Ragoczy, erhielten Gnade ). | 
Die ganze Nation follte jest büßen, was Einzelne verbröden. 

. Das Kriegsrecht ſollte gelten, wie über ein erobertes Land, nicht 
mehr das einheimiſche, bürgerliche Geſez, nicht mehr die Bath 
Capitulation ded Königs und Die befchworene - Berfaffuig , ‚nicht - 
mehr die langit verbrieften Freiheiten der Nation. Auſſerordent⸗ 
liche Commiſſarien faßen über den Berrath und über den Verdacht 
des Verraths zu Gericht, Kriegsbefehlshaber verwalteten dad Land; 
Willkür und Graufamfeit führten den Stab. Nicht nur wurde 
‚ergriffen, in Kerker geworfen, mit Tod und Vermögensverluſt be 
firaft, wer befonderen Verdacht erreget‘ oder wirklich Strafbares 
begangen hatte; fondern rechtlo8 war, auf wen immer die politiſche 
Inquiſition nur ihr Auge warf, und ganze Gemeinden und Klaf 
fen wurden niedergetreten, weil einzelne Schuldige oder Verdächtige 
unter ihren Gliedern gewefen. Alfo verloren viele Städte ihre wohler 
worbenen Vorrechte, und alfo wurden vor andern zumal bie Bros 
teſtanten gedrückt, weil unter denſelben das Mißvergnuͤgen ans 
meiſten begründet oder am beutlichiten erfchienen war. Durd 
ganz Ungarn warb nun "eine Gegenreformation vorgenommen, die 
feierlichft gewährten Religionsfreiheiten galten nicht mehr, die 
evangelifchen Kirchen mit dem Kirchenvermögen fielen den Katho⸗ i 





| - liken zu, und über die evangelifchen Prediger (wie in der neneften 


Zeit über die Freimaurer ) erging eine allgemeine Aechtung. Die 
Sefuiten Cwie heut zu. Tag die privilegirten Kaften) ver 
fehärften durch böfe Ränfe und angemaßte Gewalt die firengei 
Maßregeln der Regierung. Man zwang die Schwachen durch 
Drohung und Kerkerpein zur Annahme der katholiſchen Religion 
oder zur Nieberlegung ihrer Aemter und Aiswänderung ; die 
— — — — —— ——— —— — — — 
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Widerfpruftigen wurben zur Galeere verurtheilt, Mehrere ‚ witer 





am ber. drei und achtzigjährige Prediger Nikolaus Drebit 


zu Preßburg, zum Tode. 
Zu allem dem kamen willlurliche Steuern und Geidſteafeu⸗ 


bie ber Wahlkapitulation zuwiderlaufende Beſezung ber Aemter 
und Chrenſtellen mit Auslaͤndern, bie poͤllige Berbrängang ber 


| 


| 





Nationaltruppen durch teutſche, und ſelbſt die Aufhebung der als 
Palladium der Reichsfreiheit betrachteten Würde des Palatinus. 


| Statt deffefben wurbe ber Teutichmeifter, Sohann Sasparvon 


Ambringen ‚ als Statthalter eingefezt, ein gewiffenlofer, tyrans 


| niſcher Mann. 


Solche Maßregeln entzundeten das Feuer der Empörung, ſtatt 
es zu erſticken. Hatten doch die Ungarn und jeder Stand des 
Reichs ſelbſt verfaſſungsmäßig ſeit Königs Andreas Zeit 
(1222) dad — freilich heilloſe·· Recht des Widerftindes, wenn 
ihre Conſtitution verlezt ward, und trieb man ſie jezt. muthwillig 
auf's Aeußerſte. Der allgemeine Haß, der wider Oeſtreich er 


 glühte, gab den Häuptern des Aufſtandes eine furchtbare Stärke; 
: ed war nicht mehr eine blofe Faftion, ed war die Nationalfraft, 


die gegen die Bedrückung fich auflehnte. 
Alſo fah man die Rebellen, wie Deftreich fie nannte, bald zu 


 anfehnlichen Heermaffen anſchwellen, Städte und Seiten einnehmen, 


in formlichen Schlachten wider ihre Dränger flreiten. Der fühne 


- Graf. Emerich von Tökely war das Haupt ded neuen Auf _ 
Bandes. Viele Magnaten und ganze Schaaren bed niedern Adele - 


hielten's mit ihm. Vergebens verdoppelte ber Faiferlicye Hof Die 
Strenge, vergebens räberte und fpießte man bie Gefangenen. 


Die Rebellen übten Wiedervergeltung an den unglücklichen Oeſt⸗ 


reichern, welche in ihre Haͤnde fielen; das Land wurde ein Schau⸗ 


plaz aller Graͤuel. 


Nach vielen blutigen Gefechten ‚da die Madıt der x Eimpöret 
täglich zunahm, die Türken, von Anfang ihre heimlichen Freunde, 


Amen jezt faft offenen Beiftand gaben, Frankreich aber durch 
Intriguen, Geld und Waffen fie unterſtüzte, da Tökely endlich 


ſelbſt in Deftreich drang, fuchte der kaiſerliche Hof durch Rück⸗ 
Khr zu einiger Milde fi ſie zu entwaffaen. | 
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Wiewohl aber auf dem Reichstag zu Oedenburg 9. die 





allzuharten Bedrückungen aufgehoben, allgemeine Verzeihung ver⸗ Ä 


fprochen, ein Palatinus wieder ernannt, die Religionsfreiheiten 


wenigftend zum Theil wieber hergeftellt wurden ,. fo brannte den⸗ 
noch wegen Mangeld an Bertrauen bie Flamme fort, und wurde 


noch weit ‚verheerenber durch ben jest dazu tommenden 4 ür⸗ 
Tentrieg. 


2, 
Sultan Mobammed W. 


Noch ſaß auf dem Thron der Odmanen Mobammed w., 


Sein des Sultans Ibrahim, welcher durch die Ulema's bes 


Reiches entfezt und auf Befehl bes Mufti im Kerker war erbroöffelt 

worden ). Während Mohammeds Minderjährigkeit dauerte die 
Zerrüttung und Schwäche fort; aber zwei Großveziere Muhams ' 
med Kiuprili und fein noch berühmterer Sohn, Ahmet 
Kiuprili, ernenerten die Furchtbarkeit der türfifchen Waffen - 
und die Majeftät des Reiches. Wir haben des fiebenbürgis ' 
- ‚fihen Krieged, der Noth Kaifer Leopolds, und des, troz Des 


u öftreichifchen Sieged bei St. Gotthard für die Türfen gerbinns 


reichen Friedens (1664) fchon früher gedacht. Einige Jahre das 


rauf eroberten diefelben Candia °), die Königin der griechifchen ' 


Gewäffer ‚ eine Hauptfchugwehr Staliend und der Chrifteinheit. 


Schon im Jahr 4645 hatte der Kampf um Stadt und Infel be⸗ 


gonnen. Standhaft vertheidigten die Benetianer das koſtbare 


Beſi izthum; der Pabſt, Spanien, ein paar Reichsfürſten ſandten 
einige, doch ſpaͤrliche Hilfe. Auch lenkte der ungariſche Krieg 


eine Zeitlang die. osmanifchen Waffen ab. Nachdem. aber der 
Kaifer Friede gefchloffen, wurde ber Kampf heftiger. Ungehenre 
Feuerfchlünde, im türfifchen Lager gegoffen, zerfchmetterten Die 
Mauern, funftgemäß fchritt die Belagerung fort. Die Benetias 
ner verloren den Muth nicht. ine anfehnlide franzöf ifche 


nd — — —— — — — m Te ⸗ 


2 1643, 17. Aug. gorahim war der Bruder und Rahfofger Amu- 


raths IV., deſſen im B. VIl., &.250 gedacht ift, und welcher 1640, nad 


vollbrachten großen Rriegätpaten wider die Perf er, an Vebermanf Des 
Trunkes farb, 3) 16699. ° 


| Hilfsſchaar von 7000 Streitern gab neue Hoffnung. Unglück und 
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Verrath vereitelten fie. Nachdem das ebelfte Blut frucjtios ges 


floſſen, ergab ſich Eandia, das nichts weiter mehr ald ein Haufen 


Trammer war. Zweimachunderttauſend Menſchen hatte diefe Er⸗ 


oberung die Türken gefoftet. Der Republik blieben im Frieden 
‚noch einige Häfen und Feften auf der fchönen Inſel; auch im 


Archipelagus behielt fie, was noch nicht verloren war. . 


Laiſer, weichen Toͤkelyꝰs Empörung anfachte. 


Einige Kriege gegen Polen und gegen Rußland, welche die 
Pforte. jezt führte, find von geringer Bedeutung. Deſto wichtiger 
dagegen der  fiebzehnjährige verhängnißvolle Kampf gegen ben 

| $. 23, u 
Grneuerter Krieg wider Oeſtreich. Belagerung Wiens. 


Roch war der 2Ojährige Waffenſtillſtand nicht abgelaufen, FR j 


bie türfifche Heeresmacht, vom Großweſſier Kara Muftaphe:. 


Selbſt geführt — wiewohl unter Widerſpruch der Ulema's — 
über Ungarn ſich ergoß, Tokely zum Herrn bes ganzen Reichs, 
als Schüzling der Pforte erflärend )y. Bald war das kaiſerliche 
Heer zurück nach Oeſtreich getrieben, die wenigen Pläge in Uns 
garn, welche noch Leopold gehorchten, theils genommen, theile 
eingefchloffen und alſo ber Krieg auf teut ſchen Boden gewälzt. 


‚Die Türken lagerten fi vor Wien 9. Der Kaifer, in beflürgs 


ter Eile, floh. nach Paffau, Deftreic und Steiermart wurs 
den. von Tartaren verwüftet, Städte und Dörfer wurben vers 
brannt, viele Taufend Menfchen in bie Sklaverei geſchleppt. 
Töfely brandfchäzte Mähren. 

Die. Befazung Wiens beitand aus 12,000 Mann regulirter 
Truppen, welchen: die Bürger und mit dieſen die gewerbtreibende 
und bie ftudirende Jugend tapfern Beiſtand leifteten. Der Graf 
Rüdiger, von Stahremberg, welchem ber Oberbefehl anvers 


‚traut war, erfchöpfte. alle Hilfsmittel der Kunft, des Helden 
muthes, des glühenden religiöfen und patriotifchen Eifers. Aber 


die Türken zählten 200,000 Streiter und 200 Feuerſchlünde. 
Hätten fie gleich viel Belagerungsfunft ald Macht und Muth bes 
ſeſſen, Wien hätte nothwendig fallen müſſen. Alsdann wäre 
auch Oeſtreichs Glanz erlofchen, und Teutſchland, um nicht 
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Bente der. Tuͤrken zu werben, hätte ſich anderem, wahrſcheinlich 
Frankreichs, Schuz vertraten misffen. An den Reichsgrenzen 
ſtund bereits ein franzoͤſiſches Heer; Ludwig gedachte feinen Sohn 
zum risuifchen Rönig zu machen. ‚Leicht wäre hiedurch Kraut: 
— reich zur Herrichaft Europa’s gelangt, ober hätte ſie mit den - 
Türken getheilt, ober endlich, wenn Glück und Heldenmuth 
beides abgewandt hätten, fo wäre inımer eine ganz andere Ord⸗ 
mung ber Dinge.aus dem wilden Kampfe hervorgegangen. 
Aber Wien wurde nicht erobert. Die bringende Gefahr riß 
: endlich die teutfchen Stände aus ihrer fonft gewöhnlichen Schläf : 
rigfeit und engherzigen Entzmeiung, * aufend Streiter fan 


melten ſich aus den teutfchen Landen in kurzer Friſt. 


tauſend Polen gefellten fich ‚ihnen als Hilfsvölker bei. Der 
König von Polen, ber tapfere Johann Sobiesfy, führte 
den Oberbefehl. Unter ihm flunden der Herzog Karl von Loth 
ringen und ber Fürft von Waldel, Die Kürfürften, von 
Baiern und Sahfen mit andern hohen Hänptern befanden 
fih beim Heer. Schon waren viele Außenwerke Wiens zerftört, 
viele Streiter gefallen, täglich heftigerer Andrang von Außen, 
größere Roth und Mangel in der Stadt. Da flürzte ben 12tem 
September den KRahlenberg herunter in langen wohlgeordneten 
Schaaren das tapfere Chriftenheer über ben forglofen Feinb. Der 
glorreichſte, der entfcheidendfte Sieg ward gewonnen, unfägliähe 
Beute gemacht, blutig .bie erlittene Schmach gerädt.. Wien, 
Teutſchland war gerettet, ber Krieg zurüc nach Ungarn 
gewälzt. 
In ‘feiner befreiten- Hauptftabt traf ber zurückkehrende Kaifer 
ben koniglichen Helden Sobiesky. Dem Rath ward die Frage 
vorgelegt, wi e Paiferliche Majeftät den Wahllönig zu empfang 
‚habe? — „Mit offenen Armen, wenn er das Reich gerettet hat 
— rief der hochherzige Karl von Lothringen. Die Etiquette 
"erlaubte Died nicht. Alſo begrüßte Leopold den König nım 
Pferd und im Freien. | " Ä 
6 









$. 24. 
Sortfezung. 
Iudeſen eilten die Sieger den flüchtigen Tinken nach und er⸗ 
oberten vieles Land; Gran, Neuhäuſel, Ofen, faſt gang 


{ 
- 
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Ungaru, auch Slavonien und Servien, welches leztere jedoch 
wieder verloren ging. In vielen Schlachten, am entſcheidendſten 
hei Moharz ’), wurden bie Türken gefihlagen. In Siebens 
bürgen erffärte Fürft Abaffi fich für Deftreich. In feinem früheren 
Krieg, hatte Deftreich fo glüdlich geftritten, feinen, auch die, fran⸗ 
zoͤſiſchen nicht, mit folchem Eifer geführt. Selbft da König Kub- 
witg von Rewem ?) feine Waffen nach Teutfchland trug, und Ehre, 
Pflicht und Intereffe den Kaifer zum heftigften Kampf gegen ben 
Erbfeind aufforderten,, ſchien bem öſtreichiſchen Miniſterium der 
KTCTürkenkrieg immer der wichtigere. Denn es galt nicht blos 
| bie Demithigung ber-P forte, fondern, was weit ſehnlicher bes 
_gehest: warb, die Unterwerfung der Ungarn. Kein’ willkommnerer 
Anlaß konnte ‚gefunden werden, als die verunglückte Empörung, 
mn bie. koͤniglichen Rechte auszudehnen, die Verfaſſung zu ſtürzen 
und zumal das Reich zum Erbreich zu erklaͤren. Auch ward 
| | af einem Reichdtag zu Preßburg I Diefer große Zweck wirk⸗ 
lich ereicht., Die Ungarn — obfchon wiberfirebend — erfanuten 
das Cdem Mannsfkamm beider Linien, der tentfdyen und ber fpas 
niſchen, zugefprochene) Erbrecht des Hauſes Deftreich zu ihrer 
Kronue, imd entiagten. dem alten Recht ded Wiberfianbes gegen 
ven König. Dagegen erhielt der Adel die Befugniß ber Errichtung 
von Majoraten und Fideikommiſſen; es wurde verordnet, daß, 
jeder König bei der Kroͤnung bie alten Freiheiten der Nation be 
ſtaͤtige; auch ſollte das tyranniſche Revolutionsgericht, melches 
noch immer zu Eperies ſaß, abgeſchafft werden, und alle Erobes 
rungen über die Türken ſollten beim Reiche bleiben. 
Die. Emporung ſchien alſo erdrückt; Töfely, mehr und mehr 
von feinen Anhängern verlaſſen, war nicht. mehr furchtbar. Ders 
gebens ernannten ihn die Türken nach Abaffi's Tod zum Fürften 
Siebenbürgemd. . Die kaiſerliche Partei Hatte die Oberhand 
und regierte had: Land im Namen von Abaffi's minderjährigen 
Eohn, Michael II. Abaffi. Mit ahnlichen Gluͤck ſtritt Ve⸗ 
nedig ;gegen bie Pforte. Schon 1884 hatte bie Republik eine 
Mlianz mit dem Kaiſer geichloffen, und ihre Waffen nach) Dal 
matien unb nadı Moren getragen. Ihr Felbherr, Morofini, 
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eroberte nach und nad) die ganze, an natürfichen und kuͤnſtlichen Bei. 
ſten reiche Halbinfel, auch Korinth, Athen und mehreres Andere. 

Zu gleicher Zeit fielen die Ruffen,' nachdem fie Frieden und 
Bundniß mit Polen geſchloſſen, in die Steppen der Tarta rei, 


ſchlugen die Tartaren, und belagerten Deretop: Doch eroberten 
ſi e es nicht. I | 


/ 


2. 
griede z u Karkomis. 


\ Der Sultan Mohammed IV. büßte das ungluck feiner 
- ‚Waffen mit dem Berlufte ded Reiche. Zuerft gegen feinen Groß⸗ 
vezier, und, als er diefen geopfert, gegen Ihn Selbſt brach eine 
Empörung der Soldaten aus. Seit Bruder Soiyman ILL, 
aus dem Gefängniffe des Serails heroorgeholt, wurde zum. Pas 
difchah ausgerufen 3; Mohammeb wanderte in Solymand Kerker. 
Der neue Öroßveffter, Kiuprili Muſtaͤpha, war etwas glück⸗ 
licher im Feld; der, franzöſiſche Krieg lenkte die Streitkräfte 
. bed Kaiferd ab; und feine Minifter reisten durch Druck Die ers 
oberten Provinzen, wie Bosnien, Albanien und bie Wale; 
hei zum Abfall. Auch unter Achmed II., Solymans Bruder 
und Nachfolger I, ſchwankte ber Sieg, bis ihn ber Markgraf 
Ludwig von Baden, bes. vortrefflichen Herzogs Karl von 
Lothringen gleich vortrefflicher Nachfolger, durch die gisrreiche 
2 Schlacht bei Salanfemend von Neuem feffelte. . | 
"Doch ach dieſer Triumph führte nicht zum Frieden. | Die. 


u frängöft ſchen Unterhänbler erhielten den Muth. des Divans aufs 


recht. Auch ermunterte ihn Tökely's und anderer Häupter 

fortdauernder Widerfiand. Auf Achmed II. *) folgte Muftas 

pha U, des unglüdlichen Mohammebs IV. muthigerer Schr. 
Derſelbe, ben alten Sultanen nacheifernd, übernahm yerfönlidh 
den Heerbefehl. Auch erfänpfte er wiederholten Sieg, und hielt 

Deſtreich fo lange die Wage — ber Markgraf Ludwig ſtritt jezt 

am Rhein gegen Frankreich — bis der jugendliche Held, Prinz 
"Eugen von Sapoyen, bei Zenta 5) die Türken. faft gm: Ver⸗ 
nichtung ſchlug und tief it Bosnien drang. 


En — —— — — 


1» 16%.. 2) 16091. 3) 19. Aug. 1601. 4) 1695. 
9 11. Sept, 1697. Be 
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‚Schon früher hatte ber ruffifche Czar, Peter, ben Krieg 





| in dem Land zwifchen dem Dnieper und Don mit. Nachbrud 


fortfegend,, die Tartaren und Türken gefchlagen und Aſſov 
exebert. - 

So viele Unfälle beugten den Stolz der Pforte. Zu den Nie⸗ 
derlagen ihrer Heere geſellten ſich gefaäͤhrliche Empoͤrungen in 


Aſien. Auch die Perſer drohten. Da nahmen die Türken gern 


bie Bermittlung der Seemächte an, und fchloffen zu Carlowiz 9 


Frieden auf 25 Jahre. 


Vermoͤge deſſelben behielt der Kaiſer Sieb enbärgen Cals 


Schuzherr Michael Abaffi's, der es aber gegen ein Iahrgeld 
ganz an ihn abteat), Slavonien und die Landichaft Batfchta 


wilhen Donau und Theiß: den Türken blieb Temeswar 


mit dem Land von der Maros bis an die Donan. Tölely 
mit feinen Anhängern follte nimmer nad, Ungarn zurüdtommen. 
Der Unglüdliche farb in Nikomedt en, wohin die Pforte ihn 
derwies.) 

Auch mit Polen und mit Venedig ward Friede gefchloffen. 
Holen erhielt Caminiek, Podolien und was die Türfen in 


der Ufraine befaßen, zurüd, und räumte dagegen die Moldau. 


Benedig gewann ganz Morea, nebſt einigen Plazen in Dal⸗ 
mati en. 

- Rußland ſchloß anfangs blos einen zweijährigen Stillſtand, u 
solo darauf jedoch 2) Frieden auf 30 Sabre. Aſſov blieb in 


einem Beltz, - 


Bald nach biefem harten Trieben wurbe Sultan Muſtapha 
durch einen -Aufftand der Janitſcharen vom Thron geſtoßen. Er 


überließ das Reich feinem Bruder Achmed 111. I. 
PR _ ' J | . | 


4) 169, 26. Jänner. 
. 2) 1700, 13. Zuli. 
. 3) .1702. 
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Drittes Kapitel. 
Dritter Hauptkrieg gegen Frankreich. 
Revolution in England, 


§. 1. 
Aufhebung des Edikts von Nantes. 


Wir haben Ludwig xıy. auf dem Gipfel der Macht erblickt. 
Allen Radıbara furchtbar, . ohne irgend einen ‚ihm gewachſenen 
Keind, aller Traktate ungefiraft jnottend, und zur einigen Sühne 
für frechen Raub -blos zweifelhaften Stillſtand gewährend. Kühr 
en Schritte, unverholen ging er dem ftolgen Ziele der Beherrfchung 
Eopa's zu und verfehlte ed — meift aus eigener Schuld, Durch 
Hebermuth gegen Groß und ‚Klein, durch geräufchwellee Schau⸗ 
ſtellen dr Macht erbitterte er und regte weit mehr zum Wider⸗ 
ſtand auf, als durch ihre Vergrößerung ſelbſt. Sein beleidigendes 
Dräuen, fein Hohn riß die Schlummernden empor, erminterte bie 
‚Verzagten, trieb die Schwachen zum engeren Verein, währen» bie 
vernachlaßigten — ja oft ſchwer verlezten — Freunde ſich zürnend 
son Ihm wandten und zulegt, außer ‚einigen Reichöfürften und ben 
Türken, Niemand mehr auf feiner Seite blieb. Dazu famen, 
zumal nad) Eolberts Tod’), die größten Fehler an ber eins 
heimifchen Verwaltung, unmäßige Verſchwendung, fleigenber | 
Volksdruck und manche verberbliche Deſpotenlaune. Bisher hatten. 
aroch Sugenbkraft und Jugendglück manches Gebrechen erfezt ober 
‚geheilt, manche Charafterfehler verfchleiert;. jezt aber - nthälften 
ſich die Testen; und der alternde König — einit ſelbſtherrſchend, 
lichtvol und nad Ruhm ftrebend — wurde mehr und mehr Der 
"Aftigen Schmeichler, der bigotten Frauen, der fanatifchen Priefrer 
Knecht. Durch Aufhebung 2) des. Edikts von Rantes 
fhlug er dem Reich eine Wunde, die noch heute nicht vernarbt ift. 

Heinrichs IV. preiswürdiges Edikt von Nantes ), den 
Hugenotten die Religionsfreiheit mit geringer Einſchraͤnkung 
und. dabei anfehnliche politiiche Rechte gewaͤhrend, hatte den ein⸗ 
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heim ſchen Frieden nad „nee Stürmen wieberhergeftelt. Der 


Cardinal Richelieu — die ſelbſtſtaͤndige Stellung der Reformirten 
fhenenbd — ernenerte zwar den Krieg und unterwarf mit Waffen⸗ 


gewalt La Rochelle, ihre ſtarke Feſte: aber er beſtaͤtigte durch 
das „Edikt der Gnade" den Hauptinhalt des Altern Fönigs 


lichen Friedens, und beunruhigte, einige Verſuche der Belehrung " 
‚ abgerechnet, die gebemüthigten Calviniften nicht. Noch buldfamer 


waren Mazarini und Eolbert. SPolitifche Plane verbrängten 
ben engherzigen. kirchlichen Eifer, und Ludwig, während: feiner 


erſten Regierungsperiode großartigeren Ideen ſich hingebend, achtete 


nech wenig des theologiſchen Gezänte. 


Aber der Kanzler Le Tellier und ſein Sohn, bev Krieges 


niniſter Louv ois, FColberts Feinde, und bie verfolgungsfüchtigen Ft (61 
. Suedyte Rems, die Jeſniten, verfchworen fidy gegen die Nefor- 


mirten. Ihre Aufhezungen, unterflüzt Durch jene der frömmelnden 


‚Bärquife von Maintenon, des alternden Königs Freundin, ja 
-fäterhin. ihm heimlich angetrauten Grau, bewogen benfelben zur 


Erneuerung , zu fleigender Schärfung des Drudd. Biele unwür⸗ 
bige, ungerechte „ tyranniſche Mittel — Beftechung, Zurüdfegung 
in bürgerlichen Rechten, Ausfchluß von Aemtern, Kinberraub, 
Berfolgung der Prediger, Entziehung von Kirchen wurden anges 
wendet, bie Reformirten zurück zum katholiſchen Glauben zu führen. 


Einige ſchwache Berfüche des: Widberſtandes befkrafte man mit 
Galgen nnd Rad. Rohe Militärhaufen unterfügten: den Bekeh⸗ 
rungseifer der Tatholifchen Priefter CDragonaden). Da ver⸗ 


ließen bie Neformirten in Schaaren bad Land; aber Galeeren⸗ 
Rrafe ward Auögefprochen gegen die Flüchtlinge, und enbfld er- 
ſchien das Tönigliche Edikt, welches jenes von -Rantes fErmlich 


aufhob ?), alle Reformirten zum katholiſchen Glauben zurücief, 
und die Prediger, welche nicht Folge leiften würden, aus dem 
NReiche verbannte. Aber ben vertriebenen Hirten folgte ein großer 


Theil der Heerde. Troz Verboten und Strafen wanberten fünf 
malhunderttaufend Neformirte ans, und trugen nadı England, 
Holland, Dänemart und Nordteutſchland, mo man 
überall freubig fie empfing, franzöftiches Gold und befruchtenden 


— — — — — — —— — — — —— 
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: Kunftfleiß und Haß gegen den tyrannifchen König. Die Heere 

and Klotten, bie wider denfelben ftritten, verftärften. fich Durch 

Schaaren von rachebürftenden Flüchtlingen, und ganze Provinzen 

ſeines Reiches verarmten, ihrer Kapitalien und ber gewinnbrin⸗ 
genden Arbeit vieler taufend emfiger Hände durch die wahnſimige 
Graufamfeit eines gefrönten Zeloten beraubt. So weit ging dee 
Wuth, daß in einem Edift (vom 29. April 1686)- verordnet 
wurde, bie kranken Neformirten‘, welche fich tweigerten bie heil; 
Wegzehrung zu nehmen, follten ale Abtrünnige betraditet, 
mit Vermoͤgenseinziehung beftraft, und im Fall der Genefung auf 
Lebenslang zur Galeere verdammt, :im Fall bes Todes aber auf 
den Schindanger geworfen werden! — Und dennoch erreichte er 
fein engherzig geſeztes Ziel, die Ausrottung ber Kezerei in Fraul⸗ 
reich, nicht. Eine halbe Million Reformirter blieb im Lande zur 
rück, den tyrannifchen Berfolgungsediften theils die Standhaftigkeit 
der Martyrer entgegenfegend , theils durch fcheinbare Unterwirſig⸗ 
keit ſich denſelben entziehend. Im Herzen währte der alte Glaube 
fort, und der gerechte Haß brach bei der erflen Gelegenhei in 
verderbliche Flammen aus. 





2 
Anfang des dritten Krieges. — 
Indeſſen ſezte Ludwig feine herrſchſüchtigen Entwürfe fort. Im 
Namen der Herzogin bon Orleans, emer pfälzifhen Prin⸗ 
zeſſin, forderte er einen großen Theil ber, Erbfchaft ihres Bruders, 
des Kurfürften Karl, obſchon fie im Heirathskontrakte ausdrück⸗ 
‚lich uf jeden Anſpruch verzichtet hatte. Zugleich begehrte er, 
dem Erzitift Köln einen Ihm ergebenen Erzbifchof und Kurfür⸗ 
‚ften zw ſezen. Auch gewann er durch Ränfe und Gewalt die . 
Mehrheit des Kapitels für feinen Elienten, ben Biſchof von Straß 
burg und Cardinal, Egon von Fürſtenberg. Aber der Kein 
erklaͤrte dieſen untentfch geſinnten Fürften für wahlunfähig, / 
verſchaffte durch Unterſtüzung des Pabſtes Innocenz XI., har 
cher den König hate, das Erzftift dem Prinzen Joſeph Eles 
mens von Baiern'). 
Sofort. fiel Ludwig feindlich in’8 Reich, » eroberte im erfien | 


1) 1688. Sept. 
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Feldzug Philippsburg mit vielen andern Staͤdten am Rhein 
und brandſchazte weit umher das Land. Dem Pabſt aber entriß 
er Avignon. Alſo entbrannte von Neuem der Krieg, welcher 
auch bald wieder ein allgemeiner wurde. Mit großen Hoffnungen 
begann ihn der König. Den Kaiſer befchäftigten fortwährend bie 
rü are hen Waffen; dad Reich war, wie immer, zertheilt, ſchwach 
und. zagend. Rod, fund Dänemark im Bund mit Frankreich, 





. und 8. Jakob von England bewahrte eudwig feine alte Freund⸗ 


haft. Spanien dagegen: vermochte wenig. Auf Dem Prinzen 


von Dranien allein ruhte die Hoffnung Europa’d. Die Augen 


aller Beängftigten, aller Freigefinnten und aller Feinde Ludwigs 
richteten ſich auf Ihn... Er indeffen entthronte feinen Schwieger⸗ 
sater, den König von England, und änderte Durch folche große 
Revolution alle Berhältriffe ploͤzlich. 

Zum Berfländniß dieſer Dinge ift das Racıholen der früher 
‚en Geſchichten Englands nöthig H. 


: & 3 
—R ‚det anstifnen Geſchichte. Die Republik. 


Nach ber Hinrichtung K. Karls I.) lagerten fich über den 
diei Reichen England, Schottland und Srland die Schreden 


r 


der Tyrannei, der Anarchie und des Bürgerfrieged. Der Thron 


lag umgeftürzt, die Republik war. noch nicht erbaut, und ed ges 


brach, nachdem man fo frevelhaft Gefez und Recht in den Staub 
getreten, an den weſentlichſten Grundlagen eined folchen Baues. 


Bilder Lärm ber Faktionen durchtönte das Reich, die Stimme 


ber Nation warb nicht. vernommen, dem Stärfiten unb Verſchuiz⸗ 
teſten fiel endlich die Herrſchaft zu. 

Das: Rumpf-Parlament, faftifcher Inhaber der: Gewalt, 
verſtaͤrkte fich — um einen gefezmäßigen Schein zu erlangen — durch 
einige der früher ausgeftoßenen, fo wie durch mehrere neugewählte 
Mitglieder, und ernannte einen vollziehenden Rath. von 38 Per: 
fonen. Aber der Haß ber entgegengefezteften Parteien der kirch⸗ 
lichen und politifchen Sanatiter, ſe wie der loniglich Gefinnten ‚ 
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lag über ihm, und bad Heer, die einzige Stüze: feiner. Macht, war 
unzuverläßig, vol Menterei, forpwährend zu jedem Frevel bereit: 
Doch. wurde, wenigfiens in England, der Ausbruch zuruch 
gehalten, theil& durch tervoriftifche Maßregeln und die aͤngſtlichſe 
Wachſamkeit des Parlaments, theils durch Den Eifer einer Heinen, 
hochhersigen Schaar von wahren Patrioten, weiche vor allen 
ben Rationalverein vor Auflöfung zu bewahren, und durch 
feſtes Anſchließen an die eben beſtehende Autorität die Mög 
lichkeit einer-zu begrünbenben gefezlichen Freiheit zu retten 
firebten. Ein verwegener Aufftand der Levellers wurde gedämpft 
durch Cromwells Muth und Glück. 

Aber in Irlaud und in Schottland entbrannte offen 
Krieg. Dort und hier wurde Kart II., bed enthaupteten König 
Sohn, ald König ausgerufen, in Irland durch den ehemalige 
Statthalter Ormond, in Schottland durch den edelmüthigen 
Marquis von Montrofe, welcher heibenfühn ſchon für Karl J. 
geftritten hatte. Mit blutbürftiger Wath fchlug Cromwell — 
nad) bed edlen FZairfar Abdanfung zum Oberfeldherrn des engs 
Jifchen ‚Heeres ernannt — im erften Lande die Royaliften nieder, 
amd eilte dann nach Schottland, woſelbſt zwar Montrofe 


N für feine Treue unter Henferhand gebüßt ‚ das Parlament: felbf 


wvwerfung bewirkte. 


aber Karln IT: ald König — wiewohl unter den demäthigendften _ 
Beſchraͤnkungen — erfannt hatte. Bei Dunbar 1). erfocht Groms, 
wei den entſcheidendſten Sieg über das ſchlechtgefuhrte ſchottiſche 
‚Heer; und als Karl II. verzweiflungsvoll mit dem Reſt ſeiner 
Truppen in England einbrach, zernichtete er biefelben volkfkänkig : 
bei Worceſter ). Unter taufenbfültiger Noth und Gefahr eutlam 
Karl nah Frankreich. Schottland wurde jezt gezwungen zur 
Vereinigung mit England. Der Genwal Monk war ed vorzüg . 
lich, weldyer durch Waffenglack und dur Schregen die Unten | 


Ga 
| Erommell zum Protettor ernannt. | 
Das Parlament: ‚in deffen Ramen folche Siege erkämpft wurden, 
behauptete jedoch feine Hoheit nicht fange. Das Heer, trozend 
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anf feine Stärfe und bie bürgerliche Macht verachtend, gab ſich 
ven: herrfchfüchtigen Entwürfen feines Feldherrn als willfähriges 


Frankreich. Revolution in England: 7 


Werkzeng hin. uf feinen Vorfchlag erließen bie KRriegähäupter- 
eine Remonſtranz an's Parlament, worin fie daſſelbe zur: 


Niederlegung der ſchon ſo lange geführten Gewalt aufforderten. 


Als dieſes verweigert ward, ſo jagte Cromwell mit einem 
Trupp Soldaten das Parlament auseinander ), die verächtlichſten 
Schmähworte den ſich Entfernenden nachrufend, nnd ſchloß, als 
Me gegangen waren, dad Hans. Alfo endete dad langwierige 
Parlament, 

Dieſe beifpiellos vermeffene That erhielt den Beifall der ent, 
gegengefezten Parteien, in welche die Nation zertheilt wir, ber 
koͤriglich Gefinnten, welde dad Parlament al bie republis 


kamiſche Autorität verabfchenten, und der Puritaner, welche bie - 
Unterdrückung, die fie von demfelben erfahren, ihm mit fanatie 


fhem Haffe vergalten. Dagegen vereinigten: ſich in ber Trauer 


über feinen Sturz die wahren Freiheitöfreunde mit den beftigften 
kirchlichen und politifchen Schwärmern, mit ben Ehiliaften, 
Deiſten und Independenten, weldye jedoch ſaͤmmtlich ſchwach, 


daher auch von Erommell mehr .gehaßt ald gefürchtet waren. 
Mit ſteigendem Uebermuth fchuf Diefer ſich jezt ein Parlament 


aus 139 Perſonen, die er nach Willfür aus England, Irland 
und Schottland zuſammenberief (128 aus England, 5 aus Schotte 


nd und 6 aud Irland). Diefe Verfammlung — nach einem 


| ihrer Mitglieder, Gottlob Barebone, wurde fie fpottweife das 
BarebonesParklament genannt — folte 15 Monate hindurdy 


bie gefesgebende Macht feyn, und alsdann ſelbſt ihre Nachfolger 


fi ernennen. Aber fie gab ſchen nach 5 Monaten ihre noch 


mehr Sächerliche als verhaßte Scheingewelt in die Hände Desjeni⸗ 
gem zurück, der fie gerufen; worauf der Kriegsrath, nach einem 
von dem General Lambert binnen 3_Tagen entworfenen: Ders 


| faſſungs plan — bad Inſtrument der Regierung genannt — 


Erommell ’n zum lebenslänglichen Protek tor der drei verbunde⸗ 


am Reiche erklärt 3. Ihm zur Seite follte ein Staatsrath 


(befiehend aus 413 bi 24, gleichfalls auf: Lebenszeit gewählten 
Gliedern) ſeyn und alle 5 Jahre ein Parlament verfammelt: wer, 
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den, welches 5 Monate lang nicht dürfte aufgehoben werben, 


Den Bills diefes Parlaments‘ follte der Proteftor nur 20 Tage 


Yang feine Genehmigung verweigern bürfen; aber bie geſezverwal⸗ 


tende, die richterliche und die Kriegsgewalt ruhten auf Ihm. Nach 
ſeinem Tod ſollte der Staatsrath den Nachfolger ernennen. Crom⸗ 


welt beſchwor das Inſtrumen. 
| 6. 5. 
Erommelts Verwaltung im Innern. 


Berglichen mit der Geſezloſi gkeit des bisherigen Zuſtandes konnte 
die neue Verfaſſung, ſo übereilt und anmaßlich ſie eingeführt war, 


als eine Wohlthat gelten. Allein der Nation war fie verhaßt. 
Dieſes mochte der Proteltor aus dem untrüglichften Kennzeichen — 


aus der Stimmung des erſten von ihm einberufenen freigewählten 
Parlaments — erkennen. Entweder aus ſtolzer Zuverſicht auf 
ſeine Macht oder in der Hoffnung, dadurch Popularität zu ge⸗ 


winnen, oder aus Unerfahrenheit in einer der wichtigſten Tyran⸗ 


nen-Künfte hatte er ein der. Freiheit günſtiges Wahlgeſez erlaſſen; 


und die hiernach gewählten: Abgeordneten. erfchienen als zuverläßige 
Organe der Nationalgefinnung. Aber fie fingen ihre Arbeiten an 


mit der Prüfung der Recht» Giltigkeit jenes Inſtruments, welches 
Cromwelln das Protektorat verlieh; nur durch eine beſchleunigte 
Aufhebung des Parlaments entging derſelbe der ihm drohender 


aͤußerſten Gefahr. Willkürliche Steueredikte und militaͤriſche Voll⸗ 


ſtreckung derſelben waren die Folgen davon; aber ſie verſcharften 


den. Unwillen der Nation, und ohne die Anhaͤnglichkeit des Heer 


res, die er- ſehr geſchickt fich zu ‚bewahren wußte, hätte er fich 
nimmer in der. Herrfchaft behaupten mögen. 


i Ein zweites Parlament, auf deffen Ermählung Srommell, durch | 
Erfährung belehrt, den mächtigften Einfluß durch -Beftechung und | 


Schreden geubet, und gegen beffen freigefinnte Mitglieder er 
ſelbſt gewaltfame Ausfchließung ff dr erlaubt hatte, begeigte ſich 
beito willfähriger umd ergebener )y. Es trug ihm fogar formlich 


bie Krone. an, melche jedoch. anzunehmen der Proteftor ſich nicht 


getraute. Indeſſen erhielt er von dem Parlament eine feierliche 


Anertkennung und geſezmaͤßige Beſtaͤtigung ſeiner Gewalt, welche 


dabei in mehreren Punkten noch weſentlich erweitert, in einigen 


’ 
| 
\ 


D 
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andern. aber beſchraͤnkt wurde. Jezt erſt erſchien er. als legitimer | 
Bceherrſcher des Reiches. ‚Auch ein Oberhand errichtete er, 
weißt. and: feinen. ergebeuften Anhängern. Dennoch. bannte er den 
republianifchen Geiſt nicht, weicher. vielmehr mit erneuter Starle 
in. dem! Haus der Gemeinen erwachte. Abermals fah. ſich Cromwell 





zur eiligen Aufhebung gezwungen ).. Aber fortwaͤhrende Aeußer⸗ 


ungen bed Mißvergnügens unter allen Klaffen bed Volles, ſelbſt 
| Berfchwirungen und Morbverfuche, fogar vom Heer ausgehend, 


endlich. Abreigung und Widerftreben in feiner eigenen Kamilie, 


ließen ihn nimmer zur Ruhe kommen; er führte das: angſtvolle 


% 


eben des Tyrannen und bed. von Gewiſſensbiſſen gepeinigten 


Sanders. Die Einſamkeit wie die Geſellſchaft ſchreckte ihn, jedes 


ſfremde Geſicht machte ihm bange; der Harniſch unter ben Kleis _ - 


‚ dern, eine ſtarke bewaffnete Begleitung, der häufige Wechfel des 
Schafgemachs und taufend andere: Vorſ ichtemaßregeln vrundeten 


die ” Unruhe ſeines Gemathe. | 
$. 6. 


os 


Auswärtige Berpäftwiffe rer 


Weit glaͤnzender als im Innern erſchien Cromwells Regierung 
in auswaäͤrtigen Dingen. Die Revolution hatte die National⸗ 


Kraft der Engländer mächtig erhöht, ale: ſchlummernden Talente 
geweckt, jedem: Thatkräftigen eine Bahn bes Wirkens eröffnet; 


und die im Innern ſich noch feindfelig ehtgegenftehenben Parteien 


verband gegen das Ausland ein gemeinfamer vaterländifcher Gift. 


Heroiſche Charaktere traten auf, Land und Meere erfüllte der‘ 
Kriegsruhm engliſcher Helden. 


Noch vor Cromwells Erhebung zum Protektorat führte die Re⸗ 

publik England heftigen Krieg wider Holland, wiewohl eine 

natürliche Freundfchaft der Intereffen den beiden Freiftaateı cher 

Bride und Gemeinſchaft zu gebieten ſchien. Auch hatte anfangs" 
dad ’englifche Parlament den Generalſtaaten eine nähere Verbin 


| bang angetragen. Allein die Machthaber Hollands hegten noch 


" Rißtrauen- und Abneigung gegen die revolutionnaire Gewalt, und 
bi führten: gegenfeitige Reizungen, zumal" aber bie Kriegsluſt 
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ber meiſten Parlamentöhänpter, den sößigen Bruch herbei.; Dem 
ſelben voran ging die. berühmte. Navigationsakte >, weihe 


alle Einfuhr von Waaren verbietend, die nicht: Naturerzeugnij 


sder Arbeitsprodukt der einführenden Rationen wären, dabardı 


allernaͤchſt und am ‚härteflen die yolländer traf, die biſher fh 


alleinigen Spediteurs aller Wet. . Eine Verordnung, Die, wegen 
- Bee ganz befondern Lage Englands, allerbinge fehr vortheikhaft 


af deſſen Handel and Eremach eimwirfte, ja hödyt folgenreidi 


ſelbſt fin die allgemeinen Berhäftniffe, jedoch an und fürr ſich biod 


dem Geiſt des gemeinen, ſelbſtſuchtigen Merkantilſyſtems entfloften 
war, mb daher weder bad ausſchweifende Lob, noch dem heftigen 
Kadel verdient, welche in neuen und neneſten Zeiten: barhber on 


von Nationalkriegen geführt, und mit einen Heldenmuthe, welcher 
‚ würbig gewefen wäre eines Kampfes um bie heiligfte Idee, eine 
Kampfes um Freiheit, Ehre und Dafeyn. Unermeßlichen Schaden 


gen. | 
Der Reicg ber Seiben Repnbifen warde mit aller Erbitterung | 


list der holändifche Handel durch englifche Kapperei; aber in den 
zielen Schlachten zwifchen ben Kriegeflotten, fo hartnädig man 


‚Met, fo viele Schiffstrummer die Deere Bebedten, blieben Blake 


und Tromp (ber ältere), ob auch abwechſelnd befiegt, Doch. im 
Ganzen unüberwunden, beide ſich gegenfeitig, fo wie der Melt, - 
Gegenſtaͤnde hoher Bewunderung. Wenn zulezt England einige .. 

Ueberlegenheit errang , fo geſchah Died meiſt durch den größeren | 
Ban. feiner Schiffe, ein Bortheil, welchen es nach Humea Br 


merkung dem hingerichteten König Karl L verbanfte , d. b. dem 
Schiffögeld, welches derſelbe unser fo heftigen, Winerforud 
des Parlaments erhoben und zur - Verftärfung ber Marine vers 


wendet. hatte. Die Biligfeit fordert jedoch hier den Zuſaz, Daß 


ein populärer König ſolchen Widerſpruch nimmer erfahren, ‚su 


— 


Aa. 


= mat... __ 


paß ein minder verſchwenderiſcher König die Mittel zu jener nüp 


lichen Uuögabe aus andern. Einkünften würde erübrigt haben. 
Bald nach der Auflöfung Des langwierigen Parlaments, wel⸗ 


hen Holland vergebens bie Ausfühnung angetragen, ſchloß Exrese 


well, jet Proteftor, Frieden mit den Generalſtaaten anf billige 
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Sehingungen. Die beiven Republifen wurden durch eine Defenſiv⸗ 
Mianz verhunden; Euglaud erhielt einige —— für frühere 
When au hie Ehre der Flagge. 
| §. 7. 
— —* — — —»—— 
Aber der Protektor, Durch Krieg und Gewaltthat ewrporge⸗ 


kommen, begehrte ſtets nauen Krieges aus Politik nicht minder 
«lt aus Luſt. Durch Kriegsruhm mochte er die Mackel der Uſur⸗ 


patjou bedecken, und äußere Kämpfe zogen die Blicke wie die 


Kraͤfte Der wißvergnugten Nation von den einheimiſchen Dingen 


ab. Auch war: faum in irgenb einer früheren Zeit die Macht 


Englands fo furchtbar wie jezt erfchienen; der Proteftor ſah fich 


aa dem Schauplaz ihrer nüzlichſten Verwendung um. 


Poch lagen Spanien und Frankreich gegeneinander i in Dem 


‚ finmeren Kampf, welchen erfi ber pyremäifche Triebe enbigte, 


-_ 


Beide buhlten um Cromwells Gunſt. Zwar waren bie Könige . 


beider Reiche verwandt mit dem unglücklichen Karl I., welchen 


Erommell dem Blutgerüft überliefert hate, und. es (dien die 


Stimme der Ehre nicht minder als jene der Monarchenpolitif ſie 
aufzufordern zur Feindſchaft wider den Protektor. Uber bie aller 
naͤchſtliegenden Intereſſen der Furcht, der Ripalität, der engherzis 


‚gen Selbſtſucht erftidten jene Stimme. Kaum getraute ſich dei, 


franzöfifche Hof, der Wittwe Karl I., der Tochter Heinz 
richs IV., eine Zufluchtsſtätte und ein Gnadenbrod ju gewähren; 
Re Sohn, Karl II, trieb er durch ſchnöde Begegnung aus 

dem Reich; dem Proteftor dagegen, dem Mörder des Könige, ers 
wies er Enechtifche Huldigung. Der allgewaltige Premierminifter, 
Razarini, fandte feinen Neffen nad) London zur chrerbietigen 
Vegrußung Cromwells, und damit er das Bedauern feines Oheims 
ausdrücke, nicht ſelbſt perſonlich ſolche Geſinnung dem größten 
Maune feiner Zeit bezeugen zu fünnen. Der König Selbit aber 
überfchictfe. ihm einen reich mit Diamanten verzierten Degen, und 
thite ibn durch die allerglaͤnzendſten Geſandtſchaften. Auch ward 
in dem Freundſchaftstraktat, welchen der Proteftor siach langem 
gern genehmigte, deſſelben Namen vor jenen des wönige bon 


drankreich geſezt. Fr 


gi - ee 
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Auch Spanien, das fonft fo ſtolze, ging, Freundſchaft fuchend, 
den Revolutions⸗Maͤnnern entgegen. Die erfte Macht, welche die 
Rechtmaͤßigkeit ver englifchen Republik feierlich - anerkannte, war 
Spanien. Damals alfo ahnete man entweder nicht, daß es eine 
Befugniß gebe, fich in Berfaffungsprinzipien eines fremden Staa 
‚tes zu miſchen, oder man glaubte, wie man freilich immer thut, 
wo Stärke fey, da fey aud das Recht. Doc alle Gefällig 
feit Spaniens gegen den Protektor konnte biefem Feine Freund 
ſchaft einflößen. Die Schwäche Spaniens reiste ihr zum Angriff 
und ber Religionshaß bot willfommenen Vorwand. Hatte doch 
ber König das Begehren des Protektors, daß die Schweden. ber _ 
Inquiſition möchten gemildert werben, ftanbhaft zuruckgewieſen! 
Vor aller Kriegserklaͤrung griffen die engliſchen Flotten vie 
Riederlaffungen der Spanier in Weftindien an, und nahmen 
ohne Schwertfchlag die reiche Infel Samaita,’). est erflärte 
Spanien ben Krieg und vermehrte dadurch nur feinen Verluſt. 
Die Engländer ſchlugen und zerflörten mehrere feiner Flotten, und 
eroberten, mit ben Franzofen vereint, Mardyk und Dunkirchen, 
die fie hernach auch im Frieden behielten ?). | 
Während dieſes Kriege hatte die englifche Flotte unter Biate 
auch die italiſchen Maͤchte geſchreckt, Tunis und Algier 
gebemüchigt, und felbft der fernen Pforte Achtung geboten. 
; g. 8. 
Cromwells Tod und Charakter. 
Nicht lange nach der Aufhebung ſeines zweiten Parlaments 
farb Srommell’), unter fortwährend gemehrten Sorgen für die 
Behauptung ber Herrſchaft. Nur eine theild ſchwaͤrmeriſche, theild 
ſelbſtſuchtige, daher jedenfalls unzuverläßige Partei war es, wor 
rauf feine Gewalt beruhte, nicht die Liebe des Volks ober ber Wille 5 
der Nation, Daher fühlte er bei jedem Fußtritt ben Boden unter 
ſich wanken, mit jedem Tage näherten ſich die Schreden der. Ges 
genrevolution. - @r entging berfelben durch fein gutes Glück; aber 
dem verwerfenben Urtheil. ber Nachwelt ift .er ‚nicht entgangen, 
troz aller Huldigungen der gleichzeitigen Häupter Europa's, und 
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wog ber -fanatifchen Lobpreifungen feiner Faltion. Zwar hatte er, 


abgefehen von dem Hauptverbrechen der Ufurpation und bed Koͤnigs⸗ 


mnaordes, vorgüglich aber während er die Würde des Protektors führte, 


we - 


dad Reich durchaus nicht tyrannifch verwaltet. Er ließ unpars 
teüſche Gerechtigkeit üben, befezte die hohen Richterftellen mit ben 
veblichiten Maͤnnern, übte ſelbſt nicht felten Gnade; unb wenige 
Zalle von Berfchtwörungen ausgenommen, wo feine perfönliche 


Sicherheit die Errichtung von außerorbentlichen Tribunalen zu for⸗ 


dern fchien, überließ er felbit die Staatöverbrechen den Geſchwor⸗ 
nen⸗Gerichten, wiewohl deren Ausſpruch gewöhnlich feine Feinde 
begünfligte. Auch war fein Privatwandel, im häuslichen, wie im 


. bürgerlichen. Berhältniß, vielfach Köblich; und ſelbſt Hume, ber 


feine Verbrechen fonft fehr ftrenge beurtheilt, findet bewunberungs- 
wärbig, daß Cromwell bei fo heftigem Ehrgeiz und fo brennender 
Schwärmerei dennoch fo viele Gerechtigkeit und Mäßigung beob⸗ 
achtet habe. Deffen ungeachtet ift nicht zu verkennen, baß bie 


| vorherrichenden Züge feined Charakters folbatiiche Gewaltthaͤtig⸗ 
keit und Religionsfchwärmerei — dabei auch fchänbliche Heuchelei 


— gersefen, daß er, unempfänglic für große Ideen, nur von 
Selbſtſucht und Fanatismus getrieben, und weit mehr burch bie 
Gunſt der Umftände, ald durch inmohnende perfünliche Kraft ger 
hoben worben. Auch hat er nicht verftanden, feinem Werke Dauer 


m geben; unb es ift die unformliche Verfaſſung, die er zu erbauen 


ſich vermaß, in ſich ſelbſt zuſanmengeſtürzt, durch innere Unhalt⸗ 
harket, ohne allen äußern Anſtoß. 


Da \ 
Richard Trommelt. J 
Die engliſche Revolution, ſchon in ihrem Beginnen anlauter, 


in ihrem Verlaufe reich au Verbrechen und Thorheiten, endete 


ſchmählich. Mit Ausnahme einer Heinen Zahl erleuchteter, Für 
die.wahre Freiheit begeifterter Patrioten, waren ed nur Kirchliche 


Fanatiker und gewaltthätige Soldaten gewefen, welche die Res 


publif errichteten. Nur im Sinne diefer beiden gleich verächtlichen 


‚ und heillofen Parteien, welchen beiden er angehörte, wiewohl er 


abwechjelnd auch beide täufchte und unter die Füße trat, hatte 
Eronmell gehandelt und geherricht. Durch Feine einzige lebendige 
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Idee Durch fein einziges hohrs Rationalinterefle warb bie graße 
Mehrheit Bes Volkes an die Revolution gebunden; die repub⸗ 
likaniſche Berfaßung ‚ermangelte durchaus jeber haltbaren Grund⸗ 
lage, jedes innern Lebensprinzipe. Nur ber von ber ſiegenden 


Fadktion ausgehende Schrecken, und die gegenſeitige Feindſeligkeit 


der übrigen Parteien hielt fie angenblicklich aufrecht; ſie ſtürzte 
unvermeidlich zuſammen, ſobald die Faktion durch ben Verluſt ie 


küuhnen Hauptes geichwächt oder uneins ‚unter ſich ſelbſt wart, | 


oder fobeld eine Vereinigung unter den verſchiedenen Klalſen ihrer 


deinde ſtatt fand. 


Beides geſchah bald nach Cromwells Tor. mar wurde Kin 
hard Srommwell, fein: Sohn, den er zum Nachfolger ernannt 


- hatte, vom Staatörath, vom Heer und von ber Flotte, fo wie 
non den wichtigften Graffchaften und Städten, nicht minder von 
den auswärtigen Mächten ale Proteftor anerkannt; aber es ge 
brach ihm an der zur Befeftigung der ſchwankenden Herrichaft je 
noöthigen Kraft und Einficht. Cinerfeits Das nenerwählte Parka 


ſeits „„und weit mehr, das mißvergnügte Heer aͤngſtigten ihn. 


ment, welches ‚einen bedenklichen Geiſt der Freiheit zeigte, anders 


‚Sein eigener Schwager, Fleetwood, ein religibſer Euthufſiaſt, | 


‚trat gegen Ihn: auf; und es verbanden fid) mit Diefem die aus⸗ 
gezeichnetiten Kriegshaͤupter, zumal der fühne Lambert — weh 


han ſchon der alte Proteftor gefcheuet hatte — und viele ande 


theils entfchloffene Republilaner, theils Freunde der Mentere, 


Sie reichten eine Remonftranz zu Guniten der „guten.alten 
Sache“, wie fie das Syftem der Independenten ober der 


Feinde Karld I. nannten, ein, und verlangten einen Oberfeldherrn, 
ber ihred Sinned wäre. Das Parlament, über foldye Anmaßung 
entrüſtet, erllärte ſich hierauf wider das Heer und ſchloß fih 


enger an. den jungen Profektor, aber Diefer, von welchem, Die Ge⸗ 


nerale jegt -trogig die Aufhebung des Parlaments forderten, chat 
zaghaft, wie fie begehrten, ‚und machte ſich alſo vollends wehr⸗ 
los > Bald darauf unterzeichnete er feine eigene Abdanfung ) 


Pi 
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Mont. Nekauration Narıs u. 


| Um’ den Schein einer bürgerlichen Regierung zn erhalten ‚ 
berief jegt der Kriegerath das alte Rumpf-Parlament wieber, 
J rkaum noch aus vierzig Gliedern beſtehend und wegen ſeiner frühern 
| Verbrechen und erfahrenen Mißhandlungen bei der Nation verhaßt 
und veraͤchtlich. Daſſelde nahm ohne Widerſtreben die ihm dar⸗ 
gebotene“? Gewalt wieder an, und ſuchte ſich darin zu befeſtigen 
durch Unterwerfung eben des Heeres, dem es dieſelbe verdankte. 
Aber die entrüſteten Kriegshäupter, den ehrgeizigen Lambert an 
der Spize ‚ wiefen es ſchnell in fein Nichts zurück, und beauftrag⸗ 
ten an ſeiner Statt einen ſogenannten Sicherheits⸗ ⸗Ausſchuß 
von 23 Mitglieder mit der Regierung des Reihe. Der auarcht⸗ 
ſche Zuftand flieg jezt aufs Höchfte. Die Nation, von wüthender 
Parteiung zerriffen, und alle Gewalt in den ‚Händen der übers 
. "müthigen Soldaten erblidend, fah der heillofeiten Zufunft entgegen. 
| Da erflärten ſich nicht nur die Häupter der Parlamentd-Pars 

tei, ſondern felbit viele Gegner derfelben, weil fie von der 
Soldaten-Dligarchie noch Schlimmeres befürchteten, es erflärte fich 
auch die Stadt London und felbft ein Theil der Truppen laut 
gegen. den Sicherheits » Ausfchuß. Daffelbe that der General 
Mont, Beſehlshaber in Schottland, Lamberts perfönlicher 
Gegner, ein tapferer und kluger Mann, einft des Proteftord ges 
treuer Anhänger, daher auch dem Parlament, für welches er jezt 
ſcheinbar waffuete, abhold. Die Föniglich Gefinnten, folche Ent⸗ 
zweiung ter Republifaner wahrnehmend, faßten erneute Hoffnung 
und richtete zumal ihre Blicke auf Mont, der da ſchweigend 
gegen Lambert und gegen die Hauptſtadt herauricte. Das Rumpf⸗ 
Parlament hatte inzwiſchen vor Neuem ſich verfammelt, uneingedenk 
der Tchmachvollen Auflöfung, die es ſchon zweimal erfahren. Mit 
dem Einzuge Monks in London aber endete feine Linge und wech⸗ 
ſelvolle Herrfchaft. Denn ald auf die Einladung des Generals 
die früher ausgeftoßenen Mitglieder ihre Size‘ darin wieder eins 


nahmen , und nun die Majorität aus Feinden der Independenten 
beftund , fo hob es durch einen Beſchluß diefer Majoritaͤt ſich 
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felber auf, und verordnete Die Wahl eines neuen Parlamente '). 
Schon früher war Lainbert, ben feine eigenen Soldaten verliehen, 
in _gefängliche Haft gebracht worben. | 

Jezt erſt trat Monk, der bisher feine wahren Abſichten ſorg⸗ 
ſam verhuͤllt hatte, mit Kart II. in eine geheime Unterhandlmg. 
Die Mehrheit der Nation, des revolutionnairen Zuſtandes mid, 
fehnte ſich nach ber. Wiederherſtellung des Konigthums. Weitans 
die meiſten Wahlen für's Parlament fielen auf koriglich Geſinnte. 
Die Weiſeren zwar wuͤnſchten, durch einen Vertrag mit dem Prin 
zen die Freiheiten der Nation zu ſichern. Aber Mont begünitigte 
diejenigen, ‘welche den König ohne irgend eine befchräntenbe Klau⸗ 
ſel wieder einſezen wollten. Karl II., welchen noch kurz zuvor 
bei den pyrenaͤiſchen Friedensverhandlungen die Miniſter Frankreichs 
und Spaniens kaum vor ſich zu laſſen ſich getrauten, empfing erſtaunt 
die Einladung zur Beſiznahme feines Reichs. Das neue Parla⸗ 
‚ment (eröffnet am 23. April 1660), nachdem ed von ihm einen 
gnäaͤdigen Brief empfangen, rief ihn jubelnd als König aus 9) und 
Be das ganze Reich tönte der Jubel wieder, 


j s 11. 
3 hre 5 v Isen. - 

Aber ber Segen der Reftauration wurde verlummert durch 
die in ihrem Gefolge ziehende Willkürherrſchaft und Strenge, 
Parteilichkeit, Nachlaͤßigkeit und zulezt völlige Schlechtigkeit der 
„Regierung. Für das Haus Stuart felbit, nicht nur-firr das 
Volk, war es das größte Unglück, daß die Wiebereinfezung ohne 
: alle Befchränfung der Eöniglichen Gewalt, ohne alle Gewaͤhrlei⸗ 
ſtung für die Volksrechte gefchehen wor. Zwar hatte der Koͤnig 
noch vor feiner Wiedereinfezung eine allgemeine Amneſtie verheißen, 
. ‚ohne andere Ausnahme, als welche das Parlament bejchließen | 
würde; aud) Gewiſſensfreiheit und andere koſtbare Rechte waren 
unter derſelben einzigen Befchränfung gewährt worden. Aber dieſer 
ſcheinbar billige Vorbehalt gab die Nation und alle Einzelnen —* 
theils ſervilen, theils durch eigenen Reaktionsgeiſt getriebenen 

Parlamente preis. Alle Brüche ber Revolution, durch Blut und 
| 
| 
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hränen fo theuer erfanft, gingen verloren; aus dem langwierigs 


Ben, verhängnißvollften Kampfe, aus der langen Folge von Lehren 


und Erfahrungen, wurde nicht ein Grundfaz , nicht ein Bollwerk 
‚ber Sreiheit gerettet; die Beftrebungen fo vieler edlen Geiſter, die 


Selbſtaufopferung der heidenmüthigften Patrioten waren umfonft 
geſchehen, und die Berfaffung kehrte ganz zu demjenigen Punkte, 
auf welchem fie ſich vor der Revolution befand, und aus welchem 
eben diefelbe ihren. Urfprung genommen, ja noch weiter zurüd. 

Zuvoͤrderſt wurbe das Parlament, welches — als nicht vom 
König einberufen — bie jest 6108 den Namen einer Gonvention 


geführt hatte, Durch ein Fönigliched Dekret als wirkliches Parlament 


erllaͤrt. Hierauf, in Gemäßheit des von beiden Häufern genehmig- 


ten Anmeſtie⸗Geſezes, begann der Prozeß der Rönigsmörbder, 


ſo wie einiger anderer von der Verzeihung namentlicd, Ausgenoms 
merer, und fand die. Hinrichtung der Verhaßteften flatt. Sie 


geſchah noch während her Luſtbarkeiten, womit die Reftauration 


aufgeregt, fah bie Leiden der Revolutiondhäupter mit Luft; aber. 


am Hofe gefeiert wurde. Das Boll, durch die langen Drangfale 


die edelſten Geſchchtſchreiber — mie David Hume— bei allem 


ihrem Abfchen gegen das Verbrechen der Verurtheilten, haben dem 
heroiſchen Muth, womit biefelben der Marter und dem Tod ent⸗ 


gegen gingen, ihre Bewunderung nicht verfügen können. 


Auch in Schottland floß Blut, allererft jened des Marquis 


Argyle, eines der ausgezeichnetſten Häupter der Covenant, 
weiche Karln II. nach feined Vaters Hmrichtung, wiewohl unter 
beſchraͤukenden Bedingungen, zum König ausgerufen und darüber 


ſchweren Krieg wider Cromwell geführt hatte. Das jchottifche 


Parlament westeiferte mit dem englifchen an. Unterthänigkeit. Im 
dieſem wurde nur in Kirchenfachen noch einiger Widerfpruch 


int; auch waren die Geldbewilligungen ben Föniglichen 


: Binfchen nicht vollkommen entſprechend. 


Ein zweites Parlament war noch gefaͤlliger. Es bewilligte die 


VLerbrennung der Haupturkunden ber Revolution — wie der Eovenant 


und der Erffärung Englands zur Republik — durdy Hentershand; 
es befchränfte das Petitionsrecht der Unterthanen; es gab alle. 


wlitärifche. Gewalt auf, und entfagte feierlich allem Recht ber 


Waffen und - jeber Vertheidigung wider den Koͤnig. Dieſer da⸗ 
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gegen ließ es. ohne Einſprache geſchehen, bag die aus —— 
beſtehende Majvrität des Parlaments ihre kirchlichen Gegner, die 
Preöbyterianer, ſchonungslos und der königlichen Verheißung ber . 
Gewillensfreiheit Hohn ſprechend, unterdrückte. Neue Hinrichtungen 
von Revolutionshauptern beſi iegelten die Einigkeit zwiſchen Parlament 
und König. Rur abermals in Geldjachen blieb jeued karg. 
In ſolcher Kargheit finden die Schuzredner Karls I. einige 
Entſchuldigung für den Verkauf Duünkir chen s (um 400,000 Pfunt) | 
an Frankreich. Aber die ſchmaͤhliche Beſtechung, die .er fortwährend 
von Ludwig XIV. annahm, bemfelben dafür die koſtbarſten 
Rationalintereffen fo wie jene Europa’s Aufopfernd, bleibt ein 
Schandfled feiner Regierung für und für. Wir haben die ſchlechte 
Richtung von Karls Il. äußerer Politik — auf kurze Zeit unter 
brechen durch den Einfluß des gleich edel benfenden als fchark 
blidenden William Temple — wir haben zumal feine beiden 
Kriege wider Holland, den lezten in Allianz ‚mit Frankreich 
geführt, ſchon im vorigen Kapitel ($. 13. ff.) erzählt. Can 
entfchieben fchlecht wurde jene Richtung und verbunden mit gler 
her Schlechtigfeit der einheimiſchen Regierung, feitbem ber König 
den Rathfchlägen von fünf Männern, Clifford, Ashley 
(Graf von Shaftesbury), Budingham, Arlington um 
Laub erdale „ gehorchte, deren Meinifterium — Sabal, von den 
Aufangsbuchſtaben ihrer Namen genannt — die Verwünſchungen 
aller verftändigen Baterlandsfreunde auf ſich zog. Seine früheren 
Minifter hatte der König glüdlich gewählt, aber den edelſten der⸗ 
ſelben, Eduard Hyde, Grafen von Clarendon, gab er nady 
mals undanfbar dem Haß feiner Feinde und des Pobels preis; 
die übrigen wurden zurückgeſezt, well fie minder bereitwillig als 
die Cabal feinen fchnöden Lüften und feiner Herrichfucht dienten. 
Diefes neue Minifterium aber, weil Selbft raubſüchtig und anf 
fchamlofe Weife feil, ermunterte auch die gleiche Geſinnung feines 
Herrn und forderte ihn auf zu Planen ber Uneingeſchraͤultheit 
aus eigener Deſpotenluſt. | 
$. 12. ! u 
Neuer kirchlicher Hader. Karls Tyranne i. 

Die Argliſt dieſes Miniſteriums, die Unterſtüzung Fraukr eichs, 

die bewaff tete Dad, zu. bexen dalune der Krieg mit ee 
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I wilteonaenen Vorwand bot, ver Allem die Gerwilität bed 
Parlaments, ..bebrohten. bie Nation mit wälliger Unterbrüdung. 
Jach war es nicht Freiheitsliebe, die ſolche Gefahr abwandte, 
fondern, naͤchſt der Schwäche und Seivorität dee Könige Selhſt f 
wem der kirchliche Haß. 

Die erſte Berfiimmung bes Parlaments gegen Karl entſtund 
übe dan Schuz, welche er ben Presbpterianern, überhaupt 
den Nonconformiſten gegen bie Intoleranz ber Episkopalen verlich *). 
Eine geheime, Geneigtheit für die Katholiken mar der Beweg⸗ 
grund folches Schuzes, und befto heftiger zürnte darob das Parlas 
went. Das Heil des Staates fchien gefährdet durch Die geringſte 
Gent für die Pahiſten; ja ſelbſt die proteftantifchen Ronconformiften 
weichmähten eine Duldung, welche die Kathplifen mit ihnen theilen 
ſollien. Sie machten baher gemeine Sache mit den Episkopalen 
 iabiiem Streit. Der König, im Schreien über bad Widerſtre⸗ 

ben der Gemeinen, gab nach, und zerriß fein Duldungsedikt 
wit eigenen Haͤnden; 3 ein Schritt, worüber fein geſchickteſter 
Miniſter, der heftige Shaftesbury, fich dermaßen entrüftete, 
daß er vom Augenblif an auf bie Seite der Oppoſition trat ”. 
ber gleichwohl blieb das Parlament von jezt au mißvergnügt 
u mißtrauiſch, und noch in derfelben Sizung erließ ed die Teſt⸗ 
Akte, weiche jedem öffentlichen Beamten noch außer Dem Eid des 
PVehorſams und. der Verpflichtung, das Sakrament in ber herr⸗ 
ſchenden Kirche zu nehmen, auch die Abſchwoͤrung der Transſub⸗ 
ſantiation auflegte. 
De Herzog von York, des Könige Bruber und muihmaß⸗ 
licher Nachfolger, erregte vorzuglich fo großen Haß. Seine Vermaͤh⸗ 
; ng. mit der Prinzeflin von Modena und fein jezt ausdrückliches 
Sekenntniß des katholiſchen Glaubens, zeigten ber Nation die ganz 
She. liegende Gefahr für ihr theuerſtes Beſizthum; es ſchien Pins 
gend nöthig, ſich dagegen zu verwahren. Und fo entzundeten ſich 
an dem Tirchlichen Eifer wieder einige Funken des republikaniſchen 
Geiſtes. Die bürgerliche Freiheit ald. Schugwehr des proteftantis 
ſchen Glaubens, die Befchränkung, der dem festen drohenden Königes 
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macht wurden von Nenem Gegenſtand ebler, zum Theil auch irre 
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geleiteter Wimſche und Beftrebungen. ‘Der König, beffen fleigende 
Willkur und feile Politif ohnehin zum Unwillen aufforderten,, beraubte 
ſich auf dieſe Weife der Unterwürfigfeit, welche das Parlament 
ihm fruͤher bezeigt hatte, und bie wiederholten Ansfezungen Ere⸗ 
rogationen), zu welchen er jezt ſchritt, halfen nur wenig gegen 
deffen zunehmende Exbitterung. Selbſt durch bie Bermählung feine 
Nichte Maria mit dem Prinzen von Dranien), fo größe 
Frende man darüber empfand, konnte er das Mißtrauen nicht 
nieberfchlagen, welches feine oft erfahrne Unredlichleit ja ſeint 
offene. Tyrannei erzeugt hatten. 

Dieſen lezten Vorwurf verdient er zumal wegen ver gras 
‚men Unterdrücung Schottlands, welche daſelbſt Lauderdale, 
der koͤnigliche Minifter, auf die fchamlofefte Weife übte. Das 
Geſchrei der Unterbrüdten, die eindringlichften Klagen rührten 
den König nicht! „Sch fehe wohl,“ ſprach er, „daß zauber 
dale an dem Volt in Schottland viel Böfes verübt hat, abet 
gegen mein Intereffe hat er nirgends gehandelt.“ — Noch ab: 
ſcheulicher verfuhr in dem unglücklichen Reiche der Herzog von 
Hort, Lauderdale's Nachfolger in ber Verwaltung nach ſeiner 
Zcaciunf von Brüffel,- wohin er auf eine Zeitlang gegangen 
war, um dem Haſſe des Parlaments zu entweichen. Die wit" 
dem größten Recht mißvergnügten Schotten wurden durch ein in 
der Geſchichte civiliſirter Nationen ganz unerhörtes Schreckensſyſten 
unter dem Fuße gehalten. Hinrichtungen ohne Zahl und aus den 
ſchlechteſten Vorwaͤnden, ja ſogar Ermordungen von ben koͤnig 
Uichen Waffenknechten ohne alle gerichtliche Form. und ſelbſt an 
Frauen verübt, fprachen dem. Recht, wie der Menfchlichleit Hohn. 
Erpreſſungen begleiteten den Blutdurſt. Die Geſellſchaft drohte 
ſich aufzulöfen, Auswaunderung nad Amerika blieb faſt bi 
einzige Ausſicht für bie Presbyterianer wie far bie Breunde det 
Süngerlichen Breibeit, Ä 
u $. 13. 
. Fortſezung. 


Einer ahnlichen Verfolgung, wie die Presbyterianer i in Se 
iind, fahen die Kasholiten in England bi preid, Der bin 
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he aller feiner Gunſt für dieſelben, hatte weder Much noch 


Staubhaftigfeit genug, um fie gegen bad fanatifche Parlament 


u befchirmen. Ein Märchen von einem den Mord des. Könige 
und den Umſturz des Reichs bezweckenden pabiftifchen ‚Komplett, 
. vom nieberträchtigen Schurken erfonnen, von Meineidigen ‚bezeugt, 


von- einem fchwachfinnigen Poͤbel geglaubt und von der Bartels 


wuth trefflichſt als Todeswaffe benüzt, brachte eine Menge Uns 
ſchuldiger aufs Schaffot, unter denfelben des Könige alten treuen 


.. 
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Diener, den Lord Staffford, deffen Top ſelbſt feine Feinde rührte: 
Er und alle feine Leidendgenoffen, unter ihnen zumal eine Anzahf 
Jeſniten, bezeugten noch in der Stunde des Todes feierlichſt 
ihre Unſchuld. Der Angriff auf die Katheliken galt vorzüglich 
dein Herzog von York, welchem das Parlament die Thronfofge 


: m entziehen, und dieſelbe bem Herzog von Monmouth, Karlell. 
natürlichem Sohne, zuzumenden gedachte. Der König, nady vielen 


fehlgeihlagenen "Bemühungen, bad Parlament f ch geneigter zu 


machen, diſſolvirte es endlich ). 


Aber das neu gewaͤhlte Parlament war nicht freundlicher ges‘ 
finnf. Vielmehr wurde jezt eine formliche Ausſchließungsbill 
gegen den Herzog von York eingebracht und heftig verfochten. Zus 


gleich erließ dieſes Parlament die berühmte Habeas-corpus- 


Alte, wodurch den willfürlichen Gefangennehmungen gefteuert 


und alfo ber bürgerlichen Freiheit eine hoͤchſt toſtbare Schunwehr 


verlichen. wurde. 
Auch dieſes Parlament und noch eined wurbe aufgehoben ohne 


Vortheil für den König. Die neu berufenen zeigten ben gleichen 


Eifer wider den präfmtiven katholiſchen Thronfolger, und den 
gläch unbeugſamen Geiſt der Freiheit. Aber die Koͤniglichgeſinnten 


ſchloßen jezt gegen die ſteigende Gefahr ein engeres Buͤndniß unter 


ſich, und es theilte ſich die Nation in zwei unverföhnliche Par⸗ 
teien, die des Volkes und die des Hofes, von ihren theils 
gegen die Regierung ſich beſchwerenden und am Abhilfe bit⸗ 
teiden, theild gegen foldye Beſchwerden einen dienſtfertigen Abſcheu 

ausdrückenden Adreſſen bie Petit io ners und Ab horrers genaunt, 
Ar auch Whig's und Tory's, lezteres nach einer ſchon früher 
mufgetommenen Anfpielung auf dem gegenfeitigen Vorwurf der Br | 
hern Gemüthsart und der Näuberei. mi. 


V. 1678. 
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Klaſſe hielt, jenen unbewußt, befonbese Zuſammenküufte. Red 
war der Plan des Aufſtandes nicht reif, als er entdeckt und i 
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‚Die Rye⸗ »Houſe-Verſchwörung. Algernon oidnen 
Das lezte Parlament hatte der König aus Furcht vor ben 


. Bewegungen der Hauptſtadt in Orforb verſammelt. Aber ch 


zeigte. bie nämliche, ja noch entſchloſſenere Abneigung als bie für 
been. Der König bob es plözlich auf ) und berief jegt gar feineh, 
mehr. Gemaltthätigleit und Erpreſſung traten an bie Stelle der 
conſtitutionnellen Regierung. Die Furcht yor der Revolution hick 


die Nation im Gehorfan, und den Freigefinnten blieb Fein gefezlichet 


Mittel des Widerſtrebens mehr. Den großen Städten, London 
zuerſt, wurden ihre Freiheits - Briefe genommen; nur gegen fehwered 
Geld und unter fehr beichränfenden Bedingungen erhielten fle bier 
felben zurüd. Kein Heil erfchien mehr ald in der Gnade deb 
Hofes. Alles Recht wich der übermürbigen Gewalt. 

Da fihloffen mehrere kühne Männer einen geheimen Bund zur 
MWiederherftellung ber Nationalfreiheit. Es war fo weit gefom 
men, fags der gemäßigte Hume, daß bie Nation, deren Staatẽ⸗ 
verfaſſung ‚zerflört war, dad Recht hatte, durch alle Minel, 
weiche die Klugheit erſinnen mochte, ihre verlorne Sicherheit wie 
der zu erringen. Aber die Klugheit. ſchien jest, bei der fürhfte 
ven Etärke, welche bie Krone gewonnen, rine leidende Unterwür 
figfeit zu gebieten. Doch Begeifterung für Freiheit und Bateılank 
beieinigen, perfönliche Leidenfchaft oder Parteieifer bei anderen, über⸗ 
wog bie Rathichläge der Klugheit, und es fam bie Ryes Houle 
Berfchwörung zu Stande, deren Theilnehmer jedoch, fo wenig alä 
in den Geſinnungen, fo wenig auch in den Zwecken und Mittels 
übereinftimmten. Der Herzog von Monmouth, Lord Ruffel, 


dw Graf von Effer, Lord Howard, Algernon Sidney 


und Sch. Hambden, auch: der fchottifche Graf von Argyle, 
welchen ber Herzog von York widerrechtlidy geächtet hatte, waren 
bis Haͤupter des edleren Theiled ber Verſchworenen, ber Graf vor; 
Shaftesburg eine Zeitlang ihre Seele; eine minder adı 






Blute der Berfchmorenen ‚ berea man babhaf werden konnte 
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erſtickt wurde"). Aber mit tieſem Schmerz ſah bad Volk feime 

heldenmuthigen Freunde, Ruſſel und Sidney, auf dem Schaf⸗ 

| fate ſterben, auch nennt bio Nachwelt ihre Namen mit Eiche und 

Ehrfurcht, Wohl war ihr Unternehmen wiber die Gefege un. 

' wiber die beſtehende Gewalt, — aber nicht anders ale jenes der 
orrrichen Stifter der Helvetifchen und der Holländifcen 
Freſheit, und nicht anders als die bald bavanf gegen Jakob If, 
| ausgebrochene Revofktion, die, weil vom Glüde gefrönt, auch 
; ihre minder edlen Theilnehmer zu Ehren brachte. Auch hatte man 
im Prozeß der beiden Gefangenen die offenbarfte Berlezung der 
Rehtöforwen, Die ſchreiendſte Verdrehung der Geſeze ſich erlaubt, 
"gegen den hochherzigen Sidney zumal, gegen weldien, ald nur 
cin Zeuge wider ihm ausſagte, der blutdurſtige Oberrichter, 
Jeffer ie s, eine im des Beklagten Stubierzimmer gefundene Hand⸗ 
ſchrift Cliseonrses concerning government) als ben zweiten 
Jengen auffuͤhrte ‚ und hiernach die Geſchwornen zum Aus⸗ 
ruhe „Schuldig⸗ bewog. Wohl zeugen jene vortrefflichen dis- 
‚ goürses („deren Grundſaͤze Die beften und getreuften Unterthanen 
aller Zeiten bekannt haben,“ Hume) laut, aber für den Mars 
iger ud nur gegen feine Genfer. Uebrigens wurbe ber 
Shufdigke” uunter den. Berfchworenen, der nämlih für Sich 
GefbE die Thronfolge gefucht hatte, ber H. u. Monmouth, 
ur Prinz war, völlig vegnadiget. J 

Der Bau ber Uneingeſchraͤnktheit ſchien jezt vollendet. Schrecken | 
* Knechtſiun hatten ſich der Nation bemeiſtert. Aus allen 

des Landes Tiefen bie unterwürfigſten Adreſſen ein. Die 
&her som leidenden Gehorfam ward faft allgemeines Glaubens⸗ 
beeuntniß, amd die Univerſität Drford verdammte ausdrücklich 
auch die gem aͤßiztſten Size über bürgerliche Freiheit. Bon ber 
Ausichließungebill wagte Niemand mehr zu- fprechen. 

In diefer Rage der Dinge ftarb Kart li, nad kurzer Krank⸗ 
beit und erſt 55 Jahre alt ), ein Herr zwar von angenehmen 
‚Baben und nicht ohne Talent, aber gleichwohl ein ſchlechter König, ; 
fiöol, , unſtãt, verſchwenderiſch, ohne Ehrliebe und Rechtsachtung, 
Wgebeffert durch die Drangfale feiner Sugend, uneingebenf, des 
wplädlichen 7 Vaters, nur dem Sinuengenuß und ber Defpotenfuft 

— — —— 
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Bingegeben, und gleichgiltig für's Volksgluck. Als einzigen Ent⸗ 
ſchuldigungsgrund für fo ſchwere Sünden führt Hume die Rath⸗ 
fchläge der „Gavaliere” an, biefer engherzigen,- felbftfichtigen' 
- Söflinge, ‚ beren eingeborner Haß gegen das Volk erhöht war durch 
. ben vorübergehenden Triumph der Republik, und welche feit der 
Reſtauration nichts angelegener betrieben, als die völlige Erbrble 

ng ber‘ gemeinen ‚bürgerlichen Freiheit. u 


8. 15 
Iarosil 


Ohne irgend einen Widerſpruch beſtieg jezt der Herzog von 
York, K. Jakob II., den erledigten Thron; ja er empfing von 
allen Seiten die Enechtifchen Verſi icherungen der Unterthänigeeit 
und Treue. Das neugewählte Parlament, theild aus Furcht, theils 
aus Vertrauen, bewilligte ihm einmüthig Dad ganze Einkommen, 
welches Karl IT. am Ende feiner Regierung bezogen, auf Lebens» 
zeit, und fam allen feinen übrigen Wunſchen bereitwillig entgegen. 
Der Herzog v.Monmouth, der, auf den Volkshaß gegen Jakob 
bauend, einen Aufſtand gewagt hatte, fand nur wenige Anhänger, 
. wurde gefchlagen Cbei Sedgemour) und hingerichtet. Daffelbe 


— 


widerfuhr dem tapfern Argyle, welcher in Schottland für 


Monmouth geſtritten. Alles beugte ſich vor dem Koönig; das ſchot⸗ 
tifche Parlament wetteiferte mit afiatifchen Sklaven an Selbſt⸗ 
wegwerfung. Dennoch hielt Jakob fuͤr nöthig, durch Schrecken 
ſeinen Thron zu ftärfen, und übte durch feine fchändlichen Werks: 
zeuge, ben Oberrichter Jefferies Cder nachmald zum Lohn feiner 
‚Mordthaten die Pairswürde erhielt) und den Obriften Kirke, 
gegen Monmouths unglückliche Anhänger, ober die man willkürlich 
für folche erflärte, Die blutigſte Verfolgung. Viele wurden ohne e 
Prozeß getödtet, und wo gerichtliches Verfahren ftatt fand, Da. 
„erpreßte man mit Drohungen von den Gefchwornen das Tobeds . 
urtheil. Das ganze Land, fagt Hume, war mit den Köpfe - 
und Gliedmaßen der Schlachtopfer beſtreut. Dazu kamen die 
Gewaltthätigkeiten ber Soldaten, welche ungeftraft wie in Seins. 
debland hausten, und ſchamloſe Erpreffungen, eines Berr ed würs : 
dig. Ein junges Mädchen gab dem Tyrannen Kirke ihre Unfchufb 
hin, als ⸗ Preis der Begnadigung ihres ‚Bruders, ſah den folgen⸗ 


— 
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| den Morgen den Unglüdlichen vor ihrem Zeniter am Galgen hängen, 


mb warb wahnſtanig aus Schwer, Der König fab dieſen 
Graͤueln zu. 
Und alle biefes, ‚ bie gchäuften Frevel gegen Bürgerrecht und 


Meuihlichleit ‚ bavegten das ſklaviſche Parlament nicht. Nur bie 
Difpenfationen von bem Left, welche ber König ertheilte, rüttel 


ten ed aus feiner Schlaffucht auf. : Ein Gläd für England und 


für die Melt, daß noch eine Seite, die bed Gla ubenseifers, 
empfindlich blich , nachdem die S.imme- ber bürgerlichen Freiheit - 


und Ehre ihre Kraft verloren. 


| 
| 


r 


Als die Gcmeinen in den ehrerbietigften Ausdrücken gegen jene 
Difpenfationen remonſtrirten, ertbeilte ihnen ber König einen hef⸗ 


tigen Verweis. Uber das Haus der Paird zeigte dieſelbe Geſin⸗ 
ı mung; worauf der König das Parlament vertagte und endlich 


anibeb. Er glaubte Feined Parlaments mehr zu bedürfen, ba 
fein auf Lebens lang gefichertes Einfommen, das verjtärkte Heer 
und des Könige von Frankreich Freundſchaft, ihm die Unerſchũt⸗ 
terlichkeit feiner Macht verbürgten. 

Auch ſprach das Bewußtſeyn ſolcher Macht ſich in fortwährend 
feigender Willfür, Härte und Nechtöverachtung aus. Nicht nur 


vervielfäktigte Difpenfationen von ber — an die Stelle der Augfchlies 
hungsbill getretenen — Teſtakte erlaubte fich der König, wiewohlfolche 


Difpenfationen von einem als Schuzwehr der Verfaſſung erklärten 


Befege die Verfaffung ſelbſt ihres Rechtsbodens beraubte, fondern er . 
griff Die. herrfchende Kirche — nad) der Stimmung der Nation ihr. _ 
koſtbarſtes Gut — bald auch die perfönliche Freiheit und die fonnens 


Harften bürgerlichen Rechte der Einzelnen an. Die königliche Gunft, 


die Befürderung zu Staatdämtern wurde als ‘Preis ber Glaubendän- 


derung. fast ‚öffentlich ausgeboten; und ganze Schaaren Nieder- 
traͤchtiger, aus den höchften Ständen in England und Schottland, 
eilten auf dieſen Ruf in den Schooß der Tatholifchen Kirche, Sn 


land aber, woſelbſt die Katholiken die Mehrzahl bildeten, und. 


der Graf Tyrzonnel, ein fanatifcher Mann, das Commando 
führte, fahen die Proteftanten fi) von fürmlicher Verfolgung bedroht, 


und wanderten haufenweis aus. In England 'felbft errichtete 


der König. ein außerordentliches kirchliches Gericht, welches er mit 


der Gewalt des einſt mit Recht ſo verhaßten und unter Karl I. 
7 


v. Rotteck Bern 8r vd. 
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geſezlich abgefchafften Gerictted „der. Hohen Commiſſton“ 
bekleidete. "Zugleich Argerte er die Nation durch eine feierliche 
Obedienzgeſandtſchaft an ben Pabſt. Zu ſolchen ausſchweifenden 
Handlungen vermochte ihn, außer ſeiner ‚eigenen, gleich bigotten 


als herrſchſuchtigen Gemuthsart, der Jeſuit P. Peters, welchen 


er and eine Stelle im geheimen Rathe verliehen. Selbſt die 
klieinen Stiftungsrechte wurden angetaſtet, fo, daß ſogar die Um⸗ 
verfität Oxford, troz ihrer Lehre vom leidenden Gehorſam zum 

Widerſtreben, wiewohl zu ihrem großen Rachtheil, ſich aufgefor⸗ 
dert fand. Nicht einmal eine Bitte um Rechtsgewaͤhrung ertrug 
des Königs hochfahrendes Gemüth, und ſechs Biſchöfe, bie ſich 


zu einer ehrerbietigen Bittſchrift in ſolchem Sinne erkühnt hätten, 
bicßten ſolche Frechheit mit ſchwerem Kerker. Die Nation ſah 


dieſen Gewaltthaten mit umtermürfiger Geduld, ob auch trauernd 
zu, ſo lange die Ausſicht auf nicht allzuferne Befreiung ſie auf⸗ 
richtete. Als aber dem König ein Sohn geboren ward '), ein 
... natürlicher Erbe feiner Grundſaͤze, wie feiner Gewalt: r er⸗ 
mannte te ſie ſich zur ſ elbſteigenen Rettung. 
. 616.. 
Ze I, Die Revolution 0 
| Der Prinz Wilhelm v. Dranien, deffen Gemahlin, K. Ja⸗ 
kobs Tochter, biöher die präfumtive Thronerbin war, hatte fchon 
vom Anfang ber Bedrückung die verlangenden Blicke der Nation 
auf ſich gezogen. Mit verftärkter Sehnſucht fah fie jest nach 


. Ihm, nachdem durch die Geburt. “des Kronprinzen die zunächft Kies 


gende Hoffnung vereitelt war. Bald auch zeigte Wilhelm durch 
Furſprache „Unterhandlung, endlich ſelbſt durch Hilfverheißung | 
ſich ber Nationalfache Freund. Diele ‚englifche Herren reisten zu 
Ihm, Arme und Geld zum Befreiungswert ihm darbietend, 
MWhig’s und. Tory’s, Episfopalen und Preöbpterianer, ihres 
Parteihaffed bei ihrer jezt gemeinfchaftlichen Gefahr vergeffend, 
riefen ihn herbei als Vermittler und Retter. Er .rüftete fchmeis 
gend und eifrig, durch Freundſchaftsbundniſſe mit vielen Höfen 
fit, ftärfend, -jedoch in feiner Abficht von feinem erforfcht. Erſt 
ſpaͤt ahnete ſelbſt Ludwig xiv. den großen Plan. | 


| 1) 1688, 10. Ian. 








= 


grautreic Revolution in England. - 90 


Jakob indeſſen fürdhtete nichts. & ſchlug ſelbſt den von 
Ludwig XIV. ihm angebotenen Beiſtand aus. Die Nation, ihrer 
Zraiheit durch feine Edikte beraubt, eingeſchuchtert durch feine 


Streuge, im Baum gehalten durch .eine ſtarke Waffenmacht, und 


bei der geſteigerten Schärfe der Politzeiaufſicht zu jeder freien 
Bewegung unfähig, ja ſelbſt der Freiheits⸗ Gedanken faſt ſchon 


entwohnt, ‘bot ihm das angenehme Schauſpiel aſiatiſch⸗ todter 
Rahe und Unterwurſigkeit dar, das heiß erſehnte Ziel der 


— — — — — — 


Stuarte. Der Thron, auf ben Grundſaͤulen der abfoluten Gewalt‘ 


befeftigt, fchien. ‚außer Gefahr ber Erfchütterung. — In dDiefem 
Augenblid Rürzte er ein. 

Am 5. Rovember des Jahrs 1688 landete der Erbſtatthalter 
mit. einer mäßigen Heeresmacht an Englands File. Cine Erkla⸗ 


wung hatte. er vorausgeſchickt, worin er die Beleidigungen. aufs 


zählte, welche der König wider bie Nationalrechte fich erlaubt 
hatte. Daher. gebente er nad; England zu kemmen, bewaffnet, 
um gegen bie böfen Mathgeber des Königs geſchüzt zu ſeyn, doch 
aur in ber Abficht, um ein, gefezmäßiges freies Parlament zu bes 
zufen, welches bie Sicherheit und Wohlfahrt des Staates beras 
then, die Rechte ber Unterthanen auf unbeftreitbare Weiſe feit« 
fegen, umb zugleich die Achte Geburt des Prinzen von Wales 
unterfüchen folle. (Denn der Haß gegen diefen Prinzen hatte 


dem Maͤrchen von deffen Unterfchiebung ‚großen Credit gegeben.) 


In kurjer Friſt erklärte fich der hohe und der niedere Adel und 


auch das Volk in vielen Graffchaften für den Prinzen, Selbſt 


die Armee, vom allgemeinen Natiounalgeiſt fortgeriſſen, zeigte die⸗ 
ſelbe Geſinnung. Die Lords Colcheſter, Lovelace, Corn⸗ 


bury u. a. gingen mit ihren Truppen zum Prinzen über. Auch 


der berühmte Lord C hurchill (nachmald Herzog von Maris o⸗ 


rongh), durch des Könige Gunſt vom Pagen zum Pair erho⸗ 


ben, verließ. feinen Gebieter, mit ihm der Herzog von Grafton, 
Karlö II. natürlicher Sohn, und Andere. Der König, durch fols 


den Abfall erſchreckt, zog fich eilig von Salisbury zurück ges 
‚gen London. Da verließ ihn auch fein Eidam, ber Prinz Georg 


von Dänemark: und beffen Gemahlin, die Pringeffin Anna, 
des Konigs geliebtefte Tochter, nicht minder ber junge Herzog von 
Drmond;, jener von Sommerſett, und viele mehr, taglich u 
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erſcholl neue Zeitung: des Abfalls. Sets bie „Untverptit Du 


ford fiel ab: 
Da erkannte der König das Heilloſe des &jehnenfprnd 
„Oderint dum mretuant.“ Das Band: der Unterthänigtei, 


welches blos Furcht, nicht: aber Liebe gewunden, zerreißt ſchuck 


bei der Loſung der Freiheit. Je härter man den Nationalwilla 
zuſammenpreßt, defto gewaltiger macht er ſich Luft: im erſten Au⸗ 
‚genblid der Entfeffelung. Solche Augenblice aber, troz aller 


— — — —— — 


menſchlichen Vorſicht und Macht , mag das Verhangniß herbei 


führen. 
Sn fo trauriger Rage, von tiefer Sicherheit plozlich zur Außen 
iten Gefahr erwacht, ohne’ Vertrauen auf Sich Selbſt und auf 


Andere, vor dem erzürnten Bolfe zitternd und eingedenk des En 


glücks feiner Väter, dabei von feiner Gemahlin und von Bei 
Gefandten Frankreichs, Barillon, zur Flucht” ermuntert, verlieh 
Jakob, Angftlich eilend, die Hauptftadt, das große‘ Siegel in bie 
Themfe werfend, ohne alle Anftalt für die Reichsverweſung. Aber 
‚er wurde angehalten zu‘ Feversham und zurüdgeführt nah 
London. Zum’ zmweitenmal entfloh er von Rochefter, wohln er 


1 


mit Einwilligung des Prinzen Wilhelm gegangen‘, und überführ i 
zur Freude feiner Feinde nah Frankreich )), ia K. Lud⸗ 
wigs XIV. großmüthig fich ihm öffnende Arme. Mio wa 
diefe erſtaunliche Ummälzung. ohne alles Blutvergießen zu Stande 
gebracht, ein paar Hollander abgerechnet, welche in einem Shit 


müzel gefallen waren. 


Jezt berief der Erbſtatthalter eine Nationalconvention der Eng | 
länder nach London und der Schotten nad Edinburg?): 
Die erſte, aus einent frei: gewählten Haus der Gemeinen und 
dem gefegmäßigen Oberhans beftehend, erklärte nad, langem fein 
lichen Berathen und nach einem hochmerfwürbigen, zwifchen dei 


Whig's und Tory’ 8 über bie Formen der Erklärung geführten 


Streit, „daß, da König: Jakob den Umfturz der Berfaffung zum 
offenbaren Zweck gehabt, ſonach den Urvertrag des Regenten mit 
feinem Volke gebrochen‘, auch zulezt das Reich verlaffen habe; 
der Thron erledigt ſey.“ Die Schotten, noch unumwundener, 





DB. Dec. 2) 22: Jänner und 22. März i6bböb. 
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erflärten Jakob wegen Mißbrauchs der Gewalt ber Kroue vers 
luſtig. Beide uͤbertrugen bem Prinzen Wilhelm unb. feiner 
. Gemahlin die Tönigliche Gewalt, _ 

Aber. die englifche Convention verband mit. folcher erblichen 








Uebertragung (gemaͤß welcher der Prinz die Regierung Icbenglang 
. ‚Allein verwalten, nad), feinem und: feiner. Gemahlin Tod, aber die 


I 


2 


Prinzeſſin Auna. ‚zur Nachfolge gelangen, für und für aber jeber- 
katholiſche Prinz von dem Throne Großbritanniens und Irlands 
ausgejchloffen: feyn ſollte) eine „ErMärung der Rechte des 
‚englifchen Volkes“ Chill of'righi.) 9), eine unſchäzbare Ur- 
Bunde der aus dem langwierigften und wechſelvollſten Kampf. end- 


lich glorxeich geretteten Rationalfreibeiten, ein pofitives Anerkennt⸗ 


niß der koſtbarſten natürlichen Rechte, ein glängender Triumph 
. der. vernunftmäßigen Legitimität über jene bed berwiigen Hoch⸗ 
mn und der freien Gewalt. . 


8. 17, 


K. Wilhelm IH. Krieg gegen Frankreich. 

Der Prinz von Oranien, jezt König Wilhelm III., der 
Retter Hollande, der Befreier Englands, empfing vom Schi: 
fal die noch glängendere Beitimmung, auch Retter Europa's 
zı ſeyn. Seine Erhebung auf den großbrittannifchen Thron war 
der Wendepunft von feines Gegners, Ludwig XIV., Glück. Ders 


= 


ſelbe, nachdem er feindlich in Teutſchland eingefallen c. oben 


$. 2), erflärte auch an Holland 9 und darauf 'an Spanien 
den Krieg. I Aber das mit Holland jezt engverbundene England 


erwiederte ſolche Erklärung ) und trat der großen Allianz bei, 


welche. zu Wien zwifchen den Feinden Frankreichs allmälig ge: 
ſchloſſen wurbe. I_ Außer den oben genannten Mächten und dem 
Kaifer waren auch Baiern und Sachſen mit mehreren anderen 


Reichsfürſten, auch Savoyen und Spanien im Bunde. Das 


teutſche Reich hatte ſchon im Februar 1639 den Krieg an 
Frankreich erklärt; und felbft Dänemark, nachdem fein Streit 


‚mit Holftein-Öottorp durch einen Vergleidh zu Altona 9 


geldylichtet worben, überließ Hilfötruppen an England. 


— — —_ en 


m  — — 
1) 13, ‚Gebr. 1689. .2) 1638. Nov. 3) 1689. 15. April, 
4) 17. Mai. | 5) 1689: 160. 6) 1689. 28. Jun, 
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erkenne. — „Es geziente, alfo antwortete fie, den Xürfen, weide 
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Gegen ſo viele Feinde ſtand Frankreich jest ganz allein. 


Zwar die Pforte ſezte noch für ihre eigene Sache ben- Krieg 
wiber ben Kaifer fort; aber vergebens verlangte Ludwig von fir, 
daß fie Wilhelmen von Oranien nicht als Koͤnig von England 


mehr als einmal ihre Sultane abgeſezt hätten, nicht, den uübrigen 


‘ 


Nationen daffelbe Recht zu beftveiten. König von England ſey, 


weichen die Engländer dafür erkennten.“ Die Schweizer jedoch | 
welche Deſtreich vergeben® zum Beitritt zur großen Allianz einge 
laden, fchloffen. mit Lndwig einen Neutralitätstraftat, ie . 


Truppen in feinem Dienfte laffend. 


In einem neunjährigen Krieg gegen halb Europa 2) entfaltete 
Frankreich, abermal feine erfläunliche Kraft, und blieb, ob auch 


ohne entfcheidenben Triumph): doch im ganzen mehr ſiegend oe 
befiegt. Bon der teutfchen Grenze, allwo er zuerſt entbrann 


war, zog ſich der Kampf jezt nach den Niederlanden, nach 


PR 
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Irland, nad Italien, nah Spanien, nad fernen Meeren 
und Welttheilen. Unferm Zwede gemäß werben wir bios ber 


= Sanpefchläge deffelben gedenken. 


1 
Hauptbegebenheiten diefes Kriegs. 


, Am Rhein ergriff jezt der König die Defenfive, um in ande 
ren Gegenden deſto nachdrücklicher zu ſtreiten. Aber zum Schuz 


feiner Grenzer ergriff er das barbariſche Mittel, die vorliegende 


Pfalz auf beiden Rheinufern zur Wüſte zu machen. Auf feinen 


unmenfchlichen Befehl — von L ouvois mohl angerathen' und 
unterzeichnet, aber vom König geg eben-E wurden alfo Heidel⸗ 
berg, Mannheim, Frankenthal, Speier, Worms, mit 
vielen andern Städten und Dörfern verbrannt oder niedergeriffen ?), 


on — — — om — —— 


die Einwohner geplündert und verjagt, ſelbſt der Gräber — in 


Heidelberg der Kurfurſten, in Speier der Kaiſer — nicht geſchont. 


Aber nicht dieſe Grauſamkeit, als welche blos Abſcheu und Rache⸗ | 


durſt erzeugte, fondern die elende Befchaffenheit des Reichsheeres 


und des Kaiſers Schwaͤche ficherten Frankreichs Grenze. Bun 


nn — — 
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fer Dem Treffen bei Oftersheim ), weihed bie Franzoſet 
gemamien, und dem kurzen Rhein⸗Uebergang des Prinzen Ends 
wig von Baden?) (erzwungen gegen ben Marſchall Lorges), 


crrug ſich hier wenig Bedeutendes zu. Von Zeit zu Zeit brand⸗ 


ſchazten die Franzoſen das ſchlecht verwahrte tentſche Land. 
Schwerere Angriffe erfuhr König Wilhelm, der Gehapteſte 
von Lubwigs Gegnern, Hier galt es nicht& weniger als Ent 
thromung. Den flüchtigen König Jakob, nachdem er von dem 
franzöfifchen Monarchen die glänzendſte Aufnahme empfartgen, 
' tzug bakb eine wohlgerüftete Flotte nach Irland, welches Tyr⸗ 
eonel an. ber Spize ber Katholiken noch größtentheild im dies 
horſam gegen jenen erhalten hatte. Mit Hilfe ber frangbftfchen 
Kriegsmacht bemüchtigte fich jest Jakob faſt des ganzen Landes, 
mit Ausnahme von Londondery, welches die Bürgerſchaft uns 
ter Anführung bed Predigers Waller auf's hefbenmüthigfte wir 
der ihn vertheibigte. Aber im folgenden Jahre erfocht Wilhelm 
am Fluß Boyne den vollitändigiten Sieg, worauf Jakob nach 
Frankreich zurückeilte, und das Hilfsheer nach wiederholten Un⸗ 
faͤllen zur Kapitulation genöthigt warb ). Als einigen Erſaz 
für die unermeßlichen Verluſte dieſes Zuges führte die frarzoſiſche 
Flotte an 20,000 tatholiſche Irlaͤnder nach Frankreich. 
Audı gegen England bereitete Ludwig eine Landung vor, 
zu Bunften Jakobs. Geheime Einverfländutffe mit den Freunden - 
des Hauſes Stuart ermmunterten ihn bazu, auch hatte ber vor⸗ 
trefflihe Admiral Tourville, bei Dieppe ) einen glänzenden 
Sieg über die vereinte hollänbifche und englifche Flotte erfirittenz 
die Herrſchaft des Meeres war eine Zeitlang Frankreichs. Aber 
zwei Jahre ſpäter erlitt derſelbe Admiral bei Barfleur und la 


Hog ue durch den Lord Ruſſel eine fo vollſtändige Niederlage , 


daß von nun an Englands Uebermacht zur See entſchieden war; 
Durch dieſes Unglüf war die feste Hoffnung Jakobs vereitelt. 


Er zog fi) nad St. Germain zurüd, von. ber Gnade Ludwigs . 


und von geheimen Beifteuern lebend, welche er von feiner Tochter 
Maria, die ihn entthront hatte, zu empfangen nicht erröthete, 


— — 








1) 162. 2) 1604. 3) 11. Jul. 1600. 4) 1691. 
5) 10. Jul. 1000. 6) 1602 29. Mai. 
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Inzwifchen bauerten die Verfchwörungen ‚gegen. K. Wilhelmd | 


‚  *eben fort; aber die fpätern wie die früheren wurden alle ent« 
deckt, und gaben blos dem Blutrichter Beichäftigung. 
Wechſelvoll und, blutig wurde in ben Niederlanden geirie 


ten. Nach einigen Bortheilen, melche der Fürft von Walbded, - 


der Holändifche Feldherr, über den Marſchall D’Humisresge 


wonnen, warb ber weit vorzüglichere. Marfchall von ‚Luxem 


burßg ihm ‚entgegengeftellt, und ‚erfocht bei Fleurus den erſten 





Sieg 9. Aber König Wilhelm, ver jest ſelbſt dem. Heerbeſehl 
übernahm, hemmte die. Fortichritte des Siegerd durch. das ganze 


- folgende Jahr. Erſt 4692 errang Luremburg die entichiebene 
Oberhand, ‚eroberte das flarfe Namur, fchlug ben König Wil⸗ 
helm bei Steinkerken 5), und noch entſcheidender im naͤchſten 
Sahr.bei Neerwinden ). Einige Eroberungen waren bie Frucht 
dieſes Sieges. Doch war der folgende Feldzug unthätig, und vor 
dem Beginnen des folgenden ſtarb der kriegskundige Luxemburg ), 
zum unerſezbaren Schaden Frankreichs. Koͤnig Wilhelm eroberte 


jet, Nammr wieder, und blieb im Bortheil bie. zum Ende bei 


\ Krieg. 


I} 


‚Mit entfchiedenem Güde ‚führte: Frankreich den Italiſchen | 


Klin. Gatinat fchlug den Herzog von Savoyen bei Staf 
‚ farbe .% und eroberte verfchiedene Reiten. - Ein Einbruch des 


Herzogs in die. Dauphine. hatte wenig Erfolg und feine-abes 


malige Niederlage bei Orbeffan 9 gab den franzöfifchen Waf- 
fen bad völlige Uebergewicdht. Daher fuchte der Herzog den Frie⸗ 


den, and ſchloß ihn ohne Theilnahme der Allürten I auf gute 


Bedingungen. Er erhielt feine Staaten zurüd, felbft Pignerol 


welches jedoch gefchleift warb), und vermählte feine Tochter an 
ben Herzog v. Burgund, Ludwig XIV. älteften Enfel. Auch 
übernahm er's, die Alürten zu einem Neutralitätövertrag. für 


Italien zu vermögen, ja.er zwang folchen Vertrag durch Verbin 


dung feiner Truppen mit jenen Franfreiche. 
Aber. die übrigen Verbündeten, nachdem fie. ihre Allianz im 
Hang erneuert hatten), festen ben Krieg fort, wiewohl ohne 
1) 1690. 16. Juli 2) 3. Aug. 747.3) 1693. 29. Sud. E 
4) 4. Jän. 1695. - 5) 1690. Aug.” 6) 1693. 
7) 4. Aug. 1696. 8) 1695. 18. Aug. 
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Gewinn. Die Franzofen, welche ſchon früher in Catalonien 


eingefallen, die Spanier bei Berges geſchlagen ) und vieles 
kand erobert hatten, bemächtigten fih jest Barcellona’s ?). 


Anch in Amerika, in Afrika und in Oftindien wurde geſtrit⸗ 


"tens. Schöne Kolonien gingen wechfelfeitig verloren, ber Handel 


= u ern 





‚arbeit zerftbrt, 


- Solche gehäufte Ariegonoth ſtimmte zum Frieden. Frantreich 
zumal, deſſen Anftrengungen übermäßig gewefen, fühlte Erfchöpfs 


ang, und fein alternder. König fehnte fich nach Ruhe, wenigftend 


nach Erholung, um nene Kräfte zu fammeln zu einer nahe bevor⸗ 
ſtehenden, weit wichtigern -Berhandlung über die Spanifche 
Erbfolge. Daher ließ er Mäßigung und Billigfeit bliden. Auch 


England und Holland wünſchten Frieden, und Spanien, 
als faſt wehrlos, mußte ihn als Glück achten. Nur der Kaiſer, 


Frankreichs Politik natürlich entgegenſtrebend ‚ wollte längeren 
re un unterzeichnete nur unwillig und ber. Lezte ben Frieden. 


519. 
Friede zu Roßwik. 


Derſelbe ward zu Ryßwik geſchloſſen ) unter Sqhwedifcher 
Vermittlung. Am neunten des Maimonats begannen die Congreß⸗ 


verhaudlungen und am 2oten Sept. unterzeichneten England, 
Holland und Spanien drei beſondere Friedensinſtrumente. Kais 


fer und Reid; bequemten ſich erft am 30ten October zur Annahme. 


‘der ihnen vorgelegten Bedingungen. 


Vermoͤge biefes Friedens verfprad; Ludwig, den König Wil⸗ 
heim in dem Befiz feiner Staaten nicht zu beunruhigen, und 


feinen Keinden feinen Beiftand zu leiften, au) Oranien wieder 
zurückzugeben. Zwiſchen Frankreich und Holland ſollten alle 


alten und neuen Anſprüche wechſelſeitig aufgehoben und Pon di⸗ 
cherry, welches die Holländer genommen, dem König zurückge⸗ 
ſtellt werden. Spanien erhielt zurück, was es in Catalonien, 


auch alles, was. es in den Niederkanden durch Eroberung 
oder durch bie Reunionskammern verloren hatte, mit Ausnahme 


weniger Plaͤze. Auch dem Kaiſer umd Reich ward zurückgeſtellt, 





.. 9 169.. Mai. 2)1607. ug. 9) 4697. 
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was die Reunionskammern demſelben außerhalb dem Fr 
enteiffen, jedoch follte, lant einer dem 4ten Artikel. beigefegten 
Clauſel, die Tatholifche Religion in dieſen wieder abgetretenen 


Bezirken in dem Stande verbleiben, in welchen fie unter ber : 


franzäfifchen Regierung gelommen (was fohaun laute Befshwen- _ 
den der proteftantifchen Stände und erneute Zerwurfniß der Heiden, 
Religionötheile im Reiche veranlaßte). Straßburg behielt ber 
. König; aber Freiburg, Breiſach, Kehl’ umd Philippt 
burg famen an den Kaifer und an's Reich, und das Herzogthum 
Zweibrüden an ben König von Schweden jurüd. Die Rheins 


fi 
— —— — — —— no “. 


ſchiffahrt follte ‚beiden Theilen frei und unverfimmmert durch mene 
Zölle bleiben, . Auch der Herzog von Lothringen befam: fein | 
Sand wieder, ‚mit Ausnahme von Saarlouis und longmp 


Der Prinz von Fürftenberg wurbe in feine reicheikänbifchen , 
Nechte wieder eingelegt; aber er. entfagte. feinen Anſpruchen anf 
@sin,.und über jene bes Herzogs v. Orleans an bie Pfädge 


fche Erbfchaft follte der Pabſt Schiedsrichter -feyn. (Dieſes 


ſchiedsrichterliche Erfenntniß fprady nachmals den Kurfürften von 


der Pfalz von allen Anforderungen los, gegen bie Bezahlung von 
300,009 Skudi.) Im übrigen wurde ber weſtphaͤli ſche Friede 
und jener. von Nimmwegen ausdrucklich beſtaͤtigt. 
‚Europa erſtaunte über bie Maäßigung bes Königs. v. Fraut⸗ 

reich. Aber Die Weiſeren erkannten darin die Berbebentung weit 
gefährlicher. Anſchlage. ee. 





Viertes Kapitel. | 
Spaniſcher Sueceſſionskriet 
§. 1. 
Verhandlungen über die Spaniſche Erbſchafi. 


Schon beim Pyrenäiſchen Frieden war der große Plau 
der Bereinigung Spaniens mit Frankreich entſtanden. 
Die Vermählung Ludwigs XIV. mit der Jnfantin eröffnete bie, 
Ausſicht auf’ fo glänzende Erwerbungen, die bei dem. ſchwaͤchlichen 


Zuſtand ihres einzigen Bruders, nachmals K. Karl 11., nicht 


. 


— > 4 


Biertes Rap. Spaniſcher Süacceſſionskrieg. 1407 


"da entferut ſchien. Zwar leiſtete die Infantin vor der Vermaͤh⸗ 
lang eiblich Verzicht anf alled Rachfolgerecht in 'den fpanifchen 


Andern; aber wie wenig Ludwig folcher Entfagung achten würde, ° 


wvenn der Hall einträte, das zeigte er auf's Deutlichite beim Tod 


K. Philipps W. , als er mit Heeresmacht in die Niederlande 
brach, um feinem unmänbigen Schwaͤher Brabant und Flan⸗ 
dern zu rauben. Der Friede von Aachen, der wenigſtens einen 
Theil des Ranbed in feinen Händen ließ, mochte als ſelbſt 


Anerkenntniß einigen Rechtes gelten; «8 war baburch der Grund» 


— — re nn 


— — 





fag erfchüttert wworben, worauf allein die Ausſchließung der Ins 
fantin vom fpanifchen Erbe ruhte. Die Reihe nachfolgender Ers 
öberungen, wodurch die Stellung des Königs mehr und mehr fich 
verflärtte, war nur Borfpiel bed großen Schlages, womit er 
Europa für den ſich nähernden Todfall des Finderlofen Karl IT. 
bedrohte. Ohne bie englifche Revolution wäre ber ‚Schlag auch 
ſchwerlich abgewandt worden. 

Aber gegen die Anfprüche bes framgöffchen defes erhoben ſich 
De allerdings beſſer begründeten‘ des Hauſes Habsburg. Der 
Kaiſer Leo pold, das Haupt der Teutſch⸗Oeſtreichiſchen Linie, 
Sohn der jüngern Tochter Philipps LIT. und Gemahl der juͤn⸗ 
gern Tochter Philipps IV., berief fich theils auf biefe natürlichen 


| Berwandtfchaftsrechte, theild auf verfchiebene, mit der Spanifch- 


Deſtreichiſchen Linie gefchloffene Familien und Erbfoigs Verträge. 
Auch war fein eventuelled Erbrecht bereits im Jahr 1689 vor 


den Mächten, welche damals mit ihm das große Buͤndniß wider 


Frankreich fchloffen, in einem eigenen Separat » Artifel anerkannt, 
ja garantirt worden. Gleichwohl ſprachen zwei der Garanten 
nebenbei für fish Selbft das Erbrecht an: nämlich Baiern, weil 
defien Erbprinz Joſe ph Ferdinand der Sohn Marien Ans 
tonien s war, des einzigen Kindes, welches K. Leopold mit 
ver Infantin erzeugt hatte; und der Herzog von Savoyen, 
Viktor Amadeus, ald Abſtammling von Katharina, Phi⸗ 
tipps II. Tochter. 

Frankreich hatte durch den befchleunigten Abfhruß des Ryß⸗ 
witers$riedens bie Abſicht Oeſtreichs vereitelt, den Krieg 





1) 1665. f. oben II. Rap. $. 19 (Meat, dabei im VIL Bd. &..310.) 
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‚noch bis zu Karls II. Tod zu verlängern, ober. bad habsburgiſche 
Erbrecht noch in demſelben Friedenstraktat anerkeunen zu laffen, 
Aber bald darauf “eröffuete Ludwig darüber mit K. Wilhelm 
eine geheime Unterhandlung. Da die Bereinigung - zweier Krouen 
auf einem Haupt fir das europäiiche Gleichgewicht —— 
lich erſchien, ſo ſchlug Ludwig ſeinen zweiten Enkel, de 
Herzog Philipp von Anjon, für den ſpaniſchen Thron vor, 
ſo wie aus gleichem Grund der K. Leopold feinen jüngen . 
Sohn, ben Erzherzog Karl, dazu in Borfhlag gebracht hatte 
Allein Wilhelm hielt für ficherer, einen Dritten, den Prinzen von 
Baiern, zur Erbfchaft zu rufen, Frankreich und Oeſtreich 
. aber durch einige Nebenlaͤnder zu befriedigen. Alſo kam ber erſte 
Theilungs⸗Traktat zu Stande ), wornach ber Kurprin 
Spanien, die Niederlande und bie Kolonien, ber. Dam 
phin beide Sicilien, den ‚Stato dei Prefidii, Final um 
Guipugceoa, ber Erzherzog Karl aber Mailand erhalten follte. 

Der König von Spanien, über fu eigenmächtige Berfügung 
fremder Höfe und. über. die feinem Reiche zugebachte Zerftüdlung 
mit Recht entrüftet, machte ein Teftament, worin. er den bateris 
ſchen Prinzen zu feinem alleinigen Erben ernannte. Aber dieſer 
Prinz, auf deſſen Haupt ein ſo großes Verhaͤngniß ruhte , ſtarb 
plozlich ). 

Von Neuem wurde zu Verſailles und London, aber jejt 
auch in Wien. und Madrid, unterhandelt. Der. fpanifche Hi 
war früher fihon Deitreid; geneigt geweſen; nur bie Furcht vor 
der Zerreißung bed Reichs hatte ihn für Baiern beftimmt. Jezt 
entfchied er ſich ganz für den Erzherzog Karl; nur verlangte 
er, daß der Kaifer diefen Prinzen nad) Spanien fenden ſollte, 
mit. einem. Deerhaufen von 12,000 Manz ja er verfprach fogar 
einen Theil des Soldes diefer Truppen indgeheim Selbſt zu be: 
zahlen. ‚Aber Deftreich,. mit gleich unbegreiflicher. Rargheit ald 
Kurzficht, F den Antrag ab. Ohne eigene Anſtrengung wollte 
ed zum Beſize Spaniens und beider Indien gelangen; man 
fah es, wie ein vortrefflicher Schriftfteller 2) ſich ausdrückt, vor 
den Pforten aller europäifhen Paläſte um Macht und Herrlich⸗ 
keit betteln. 


1) 1698, 11. Ott. . 2.1699. 6. Febr. - - 3) Bolingbroke. 
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Inzwiſchen hatte der franzöfifche Gefandte am fpanifchen 
Hofe, der Herzog von Harcourt, durch Gewandheit und Gold eine 


: mächtige Partei für das Bourboniſche Intereffe gewonnen; waͤh⸗ 
reenb der Deſtreich iſche Botſchafter, Graf von Harradı, durch 
Unklugheit und Stolz daſelbſt taͤglich an Gunſt verlor. An die 


u... — nn ⁊ —— — — 


— —— —— 


Stelle des oͤſtreichiſch geſiunten Miniſters Oropeza trat ber 
Cardinal Puertocarrero, Frankreichs Freund, und ſelbſt der 
Pabſt, Innocenz XII., wurde bewogen, das zagende Gewiſſen 
Karls 11. durch einen zu Gunſten der Bourbonen lauteuden 
Ausſpruch zu beſchwichtigen. Aber von Allem, was da wider 


. Deftreich ſich entſpann, nahm man zu Wien nichts wahr; man 


hielt der wirklichen Erbfolge fih fo verſichert ‚ ald des Rechtes 
gu ihr. Ä 
Ein newer Xheilungövertrag , welchen Frankreich den See⸗ 
maͤchten vorlegte, wornach der Erzherzog die Krone, der Dauphin 
aber nebſt den früher begehrten Ländern noch Lothringen er; 

halten CM ailand- dagegen an hen Gerz. von Lothringen kommen) 
follte 3, war ‚wohl nur Blendwerk. Das Intereſſe des bourbos 
niſchen Daufes galt natürlich mehr im Kabinette des Könige 
Ludwig, als jenes von Frankreich. Gleichwohl unterzeichneten 
England und Holland bdiefen Traftat, defien Erfüllung in 
bie Schale Frankreichs ein größeres, wenigſtens bleibenderes Ueber⸗ 
gewicht würbe geworfen. habın, als die Ernennung des Herzogs 
son Anjou-zum fpanifchen König. Aber Wilhelm war alt, 
ohne Heer, im Mißverftändniß mit feinem Parlament, und baher 
über alled für die Erhaltung bes Friedens und wenigſtens eins 
gen Gleichgewichts bedacht. " 

Der kaiſerliche Hof proteſtirte gegen diefen zweiten Theilungs⸗ 
traltat, ſo wie er es gegen den erſten gethan hatte. Aber er 
ruͤſtete ſich noch nicht. Da erſcholl die Nachricht, daß K. Karl II. 
durch ein Teſtament und durch ein Codicill ) den Herzog Philipp 
von Anjou zum Erben aller ſpaniſchen Reiche ernannt habe, 
and. bald darauf, daß der König geftorben fey °). 





1) 1700. 3: Wär. 292 und 5. Oft. 1700. 3) 1. Nov. 
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s. 2. 
Aufangs des Ariggs. 

Ob das Teſtament erfchlichen ober gar unterfchoben, oder ob r 
wirklicher und freier Ausdruck des Föniglichen Willens geweſen, 
darüber ift viel und unnöthig geftritten worden. - Nach Grunde 
gefezen oder nach Bölferverträgen gefchieht Die Nachfolge in Rei 


. den. ‚Das Privatrecht ber Teitamente findet hier nicht Play 


Nicht einmal die Entfagung Marien Therefiend, al 


welche Beſtandtheil eined feierlichen ‘ Friedensvertrags und mit 


demſelben, wiederholt und vielſeitig bekraͤftigten, Frieden ſchon 


längſt in's öffentliche Geſammtrecht ber enropäifchen Staaten 


übergegangen war, mochte entkraͤftet werden durch das Teſtament, 
weit weniger noch das ſelbſtſtaͤndige Recht des Deftreichifchen 


Hauſes. War aber überall zweifelhaftes Necht, fo gebührte 


.nur ber fpanifhen Nation, nicht ihrem fterbenden König, 


bie Entſcheidung. Und follte auch die Nation nicht gefragt wer 


— 


— 


dieſen Handel ſchlichten, hatte König Wilhelm vorhergefagt, fondem 
die Waffen;“ und feine Vorausſagung wurde erfüllt. 
Nach einer ernſten Berathung der Sache durch den in Aufich⸗ 


ten getheilten Staatsrath nahm Ludwig das Teflament an, und 


erfannte feinen, Enkel, Philipp von Anion, als König von 
Spanien. Derfelbe ging nah Madrid); alle Provinzen nuters 


warfen ſich, theils ſchweigend theild unter Inechtifchem Zurufen, 


ſeiner Gewalt. Auch Holland, durch ſchnelle Beſezung der nie⸗ 
derländifchen Feſten uͤberraſcht, auch England, welches mo 
ungerüftet zum Krieg war, erkannte ihn als König. Alle übrigen 


- Mächte thaten baffelbe, felbft ber Herzog von Savoyen, weldyen . 





1) 1701. 


den — wie man dent meiftend bed Rechtes der Volker nicht achtet — 
fo war. die Löfung ber Streitfrage der Politik anheimgefallen, 
d. h. der Uebereinfunft der europäifchen Mächte nad) ven Gefummb 
Intereſſen des Gleichgewichts und bes allgemeinen Tin 

Aber die Leidenfchaft mehr ale Die Weiöheit nahm ſich * 
Streites an, die engherzige Selbſtſucht, bie Herrſchbegier, der 
Familienhochmuth und Nationalſtolz. „Nicht Advokaten * 


—_.. 


| 
| 


| 
| 
j 
| 


k 
r 
K- 


| 


* 





Siertes Lap. Spaniſcher Succeſſionskrieg. 111 


u Bermählung- feiner Tochter mit dem nenen Monarchen bes 
ſchwichtigke, unb Portugal, welches, eingeſchüchtert durch bie 
Böurbanifihe Macht, Felbit Bundniß mit Spanien flo. "Mit 
Schweden hatte Ludwig ſchon 1698 durch Schlauheit und Gold 
einen — freilich wenig wirkſamen — Allianztraktat zu Stande 
gebracht. In Teutſchland aber herrſchte wegen der neunten 
Kur, welche der Kaiſer zu Gunſten Hannovers (oder der jüngern 
Braunſchweigiſchen Linie). errichtet hatte, bie heftigſte Zerwürfniß. 
Frankreich, von den mißvergnugten Firſten eingeladen, als 
Garant des weftphälifchen Friedens dieſen Neuerungen zu wider⸗ 
ſprechen ‚ that ſolches ſehr bereitwillig, und verſtärkte dadurch 
ſeine Partei im Reiche. Jezt waren zumal Baiern und Cölm, 
und Braunfhweige Wolfenbüttel mit demſelben im Bunde, 
und bie füblichen Reichskreiſe, dem Einfluß jener Fürften ger 
horchend, erklärten ſich neutral. Sn Italien endlich nahm ber 
Herzog von Mantua gegen Geld franzöſiſche Beſazung ein, 
Der. Raifer allein erklärte feinen Widerſpruch und — durch 


. fo drohende Verhältniffe eudlich zur Thätigleit aufgeregt — fanbte 
fofert feine Kriegsoölfer zum Angriffe Mailande, als eines 


röffteten Reichslehens. Der Sieger bei Zenta, Pring Eugen 
von Savoyen, führte fie an, der größte Feldherr feiner au 
Kriegsmeiſtern ſo reichen Zeit, dabei verherrlicht durch den noch 
edlern Ruhm des vortrefflichſten Staatsmannes, Bürgers. und 
Menfchen. Deſtreichs, ja Teutfchlands und Europa’s 
guter Genius hatte dem Kaifer biefen, durch die Geburt mehr 
feinem Feinde angehörigen ') Helden zugeführt, Frankreich fühlte 


aufs herbſte deſſen ſelbſtverſchuldeten Verluſt. 


Durch zwei ‚glückliche Treffen bei‘ Garpi und bei Chiari 2) 


| fegte Prinz Eugen fih in Italien fell, während der Kaifer 


emfigit bie. Mächte aufforderte, ſich mit ihm für die höchsten 





1) & war der Sohn eines Grafen von Soiffons aus dem Haufe 
Savoyen und der Donna Mancini, einer Nichte des Kardinal Maza: 
rini. Louvois hatte ibm eine Anftellung im franzöf. Heere verweigert, 
worauf er-fich in Deftreichifche Dienfte begab, und ein hafbes Jahrhundert 
hindurch im Krieg und Frieden der Wohlthaäter feines neuen Vaterlandes 
and der Schretken feiner Feinde blieb. 

2) 7. Jul. und 1. Sept. 
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Intereſſen feined Haufe, fo wie für jene Europa's zu verbünden. 
Auch forderten wirklich die Seemaͤchte von Frankreich eine Bar⸗ 


riere für bie Sicherheit Hollands und eine billige Genug 
thuung für Deftreich; als aber beides: verweigert warb, fo 


Schloffen fie eine Allianz mit dem Kaifer im Haag!), doch ur 
zur Erreichung ſolches doppelten Zweckes. 

| | 3. 
Deffeiben Ausbreitung 


um dieſe Zeit 2) ſtarb der enthronte Koͤnig von England, 
Jakob Il. Der König von Frankreich, aus falfcher Groß⸗ 


muth und, wie man fagt, bewogen durch Weiberthränen, er 


fannte den Sohn bed Verblicheren, ber ſich dann Jakob in 


nannte, als König von Großbrittannien, gegen bie ein 


müthige Stimme des Staaterathe, fo wie gegen die einleuchtend- 
ften Gründe der Klugheit. Die englifche Nation, bisher zum 


Frieden mit Frankreich geneigt, athmete ſofort Krieg; und em 


nei berufenes Parlament bewilligte die dazu nöthigen Subſſdien 
gerne. König Wilhelm zwar farb noch vor dem Ausbruche 


beffelben ?); aber ber. Eifer, womit er bis zum lezten Augenblice 
Die Rüftungen betrieben, ging auf feine Nachfolgerin, bie Königin 
Anna ober deren Minifterium, über; und es erklärten jezt anf 


einen Tag *) England, der Kaifer und das Reich dei Krieg 


an Frankreich, welches ſelbſt ſchon früher denſelben an Hol land | 


erklaͤrt hatte s), 


Unter: die enger Verbündeten des Kaiſers war ſchon am An⸗ 
fang des Jahres“) der neue König von Preußen, Fried ! 
rich J. Kurfürft von Brandenburg getreten," banfbar für 
die von Leopold ihm gewährte Anerfennung folder Fönig 

lichen Würde”), wodurch, nach der noch unerlofchenen Meinung _ 
von der befondern Majeftät oder Machtvollfommenheit eines 





) 7. Sepht. 216. Sept. 3)8. März 1702. 
'4) 15. März 1702. . - 5).22. April, - - 6) 20. Jan. 1702. 


7 Am 18ten Zänner 1701, ſezte der Kurfürft fi Selbſt die Krone 
aufs Haupt, doch nur in 1 Solge der hiezu vom Kaiſer bereits erhaltenen 


Zuſtimmuns. 
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Neiſchen Kaifer, die Rechtögiltigfeit der Grhebung, befeſtigt 
fhien, und. in der That dadurch ber Weg zur allgemeinen Aners 
bennung gebahnt warb. An und für ſich beburfte fie jedoch ſol⸗ 


der kaiſerlichen Beſtaͤtigung nicht, da das Herzogthum 


Preußen nicht zu Tentſchland gehörte, und überdieß ſchon 


durch den Traftat zu Welau ') ein felbfiftändiger Staat gewors 


den war. 

Mehr und mehr befeftigte und erweiterte fich Die Eoalition 
gegen Frankreich, Mit Ausnahme Baierns nnd: EdIne, . 
weiche im franzöftichen Bunde verharten (Braunſchweig⸗ 
Bolfenbüttel war mit Gewalt zur Losfagung gepwungen:wor⸗ 
ben), war dad Reich jet mit ſeinem Haupte vereint. Mehrere 
Stände. und Kreiſe harten noch engere Verbindungen mit demſel⸗ 
ben geſchloſſen. Aber. im. folgenden Jahre wurden auch Portie ' 


gel und Savohen ) gewonnen, das erfte durch Subfiiee - 


aub verheißene: Vergrößerung in Spanien und in deu Kolonien; 
dad zweite — troz der Blutsverwandtſchaft unb doppelten Ber. 


ſchwaͤgerung — durch ähnlich jchmöden Sohn, welchen Englaun 


an Geid bezahlte, uud Oeſt reich an ttalifchem Lande verſprach ⸗ 
Doch hatte auch der Uebermuth Frankreichs Grund zum Abfall 
gegeben. 

Gegen ſolche Menge von Feinden hätte faum det jugendlich 
käftige und gluͤckliche Ludwig, ale ihm Col bert und Louvois, 
Kondée und Turenne zur Seite und bie Hilfsquellen eines 
no umerfchöpften Reiches zu. Gebote ftanden, mit Hoffnuug 
ni Sieges kaͤmpfen mögen. Jezt aber hatte im Innern noch 
sehr als im Aeußern fidy alles zur Ungunſt Frankreiche geandert. 
Mit unficherem Blick und zufchende ſchwächerer Hand lenkte ber 
alternde König die Staats» und Kriegögefchäfte, meiſt and beim 
Sabineste der befchränften Fran von Maintenon, beren uuſt⸗ 
linge — ihre Gunſt aber wandte fie ‚den Krömmfien- und. höflich 
Geſchmeidigſten mchr als den Tapfern und Talentsstien zu — 
die erſten Plöze erfüllten. Chamillart, der ganz. vorzüglid) Ver⸗ 
traute, ein unbedeutender Charakter, vermaß fich, zwei Minifterien 
sigleich, des Kriegs und der Finanzen, zu führen. Die Feld 


— — 





4) 1558. &. VII. B. ©3594. 2 1703. 16. Mai und 25. Oft. 
0. Motted Geſch Ir Wr. u 8. 
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BEER A — ü ⸗-æ& 
herren durch feine Weiſungen eingeengt, ermangelten mi: der 
Erlaubniß, das Beffere zu ıhun; auch wurben die Yühigften mb 
Erfadrenften zurücgefizt gegen Neulinge; Eatinat, Bitlärk, 
und Vendome, die Augenblicke der Noth auogenommen, m 
ten Lieblingen, wie Villervi, wie der H. v. Orleans, wr 
Senttlane u. A. weichen. 

a 4. 
 Rriegsgefbihte vis zur Schlacht bei Hiapänt 
Daten bl'eb noch die erften. Kr'egtjahre hiutuurd: Zrakhe 
reich de Berthel. Die Schwäche bes Kaifers und ſeines * 

ſteriums, der wieder anfıngende Bürgerkrieg in Ungarn, de 


| alte Verwirrung und Ohnmacht des veutſchen Reichs, die u | 


theiftheit der Aliisten endlich. in Geſinnungen und Intereſſan, mm 
teräzten Wie noch. immer furchtbaren frauzöftichen Waſſen, th 
der Sieg verließ die ſonſt von ihm audermählten Fahnen nich 


pꝓloͤzlich. Ja, noch länger mochte er bri ihnen verweilt haben 


wäre nicht bie per ſönliche Kraft Bxeier, mmter ſich und für die 
gemeinfame Sache img verbandener Maͤnner gewefen, melde, 


im Feld wie im Rath, die Eoalitien zuſammenhielten und We 
nme Richtung des Schickſalſtromes entfcheidend beſtimmten. 


Eugen, Marlborough und Heinfiud waren dieſe Mämer. 


In Itabien, woſelbſt der Krieg ſchon 1701 begonnen, nah 


im: folgenden Jahre Prey Eugen durch kuhnen Ueberfall vn 


fractzoͤſiſchen Feldherrn Villeroi in Cremona gefangen, cheu 


Rugen für Oeſtreich, da jezt der geſchicktere Vendome mie aber 
legener Macht die Baiferlichen Völker draͤngte, das bagerte Maw | 


sa entſezte, auch bei Bittoria und Kırzzara ) mit einigem 
Bortkeit ſtritt. Mihſam b.bauptete ſich neh der Graf von Stab 
remberg, welchem Gugen indeflen die Anführung übergeben, am 
Po; und ald Vendome durch's Benetianifche Gebiet gegen 
 Krient rate’), um dem Kurfürften von Batern, melde von 


finem Laid aus in Tyrol eingebrochen, daſelbſt die Hand zu 


reichen, ſchwebte Oeſtreich in hoher Gefahr. Sie war Welle 
Dringender, da gl.ähzetig ein erneuter Aufſtand in Unger 





ct 15. Aug 170%. 2) 1703. 
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wer u en 


__ Firm Kay. Spuuifcher Succeffiendfrieg. 4 
* mid bie Mißverguügten. ſelbſt an. ben Thoren Wiens 


a. 

‚er bie Korsler » Bauern, tapfer und ftolg, wie alle 
Dergvölfer,, dabei ihrem Fürfteghaps mit fo inniger Kicbe zuge⸗ 
than at die alten Schweiger der Freiheit, ergriffen bie Waf⸗ 
fen wider Die Freidlinge, erſchlugen deren Mehrzahl und befrei⸗ 
teu glorreich ihr Sand. - Zu gleicher. Zeit wurde Beudsme durd) 
den Abfall Savopens genöthigt, feine Truppen gegen. Pies 
maps zu führen Stabremberg folgte ihm dahin nach, und 
ſo ward der Schauplaz des italiſchen Krieges geänhert, 


Voch immer Rritten die Franzofen mit Gluck. Bi.le Feſten. 


kb Hexzogs warden erobert, wie Verrua, Villafrantq, 
Nigza. GSelbſt Eugen, vom teutſchen Kriegstheater herbeieilend, 
lafßrie fruchtlas das blutige Treffen bei Agnadello, und wich 
ahermal bis Trient zurück 1). Die Frauzoſen belagerten jezt 


TJaxiu d. Mr. das Schickſal dieſer Stadt. fchien jenes von 


Ihalien aefnäpft. 


Ä Schr wechſ.ivoll murde inbeffen in Leutf chl and gefiten. 
der qum roͤmiſchen König gewählte Exzherzog Joſ eph, | 

ſers alteſter Sohn, eroberte zwar gleich im Anfang des Kriege 

Landau ‘);.aber bala errang das yerbündete franzöfifdy - 


es Kai⸗ 


bairiſche Heer die Oberhand. Villars befiegte den Martgra⸗ 
ſen von Baden bei Friedlingen )y. Ganz Sodteütſchland 


blieh das folgende Jahr den Reichsfeinden preie. Der Kurfürſt, 


m dem er bei Schardingen und Einhofen,9 geſiegt, ver⸗ 


trieb Die Oeſtreicher aus Tyrol, wurde jedoch ſelbſt von den 


Baurn wieder vertrieben und uberwanb fpäter mit Billars 
wereint, die Kaiſerlichen bei Hoöch ſt adt. ) Bald darauf ſchlug 
Tallard bei Speierbach den Erbprinzen von Heſſen und 
eroberte Fandau wieder 7). 


Indeſſen hatte Marlborough, an ter Spize des engliſch⸗ 


holländiſcheen Heeres, die Niederlande angegriffen. Die 


Bahn des glänze:often Ruhmes that jezt dieſem außerordan liches 


— — * 


— Sin Kriegs 45, Staats +» und. Hofküuſten von keinem Anderu = 


nn 1705. 2) 1706. 5. Mat. 3) 1702 
412.06 » 1703 Mar. 6) 20 Gert, 
7, Ro». | ur 


“ 


Schellenberg ) und bald daranf, vereinigt mit bem Helden‘ 
Eugen, das große franzöfifch » bairifche Heer bei Höchſtaͤdt 


t 
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übertroffenen — Marne fi auf, und er erfüllte fie mit einem 
feinen großen Naturgaben entiprechenden, wundergleichen Gluck 
Bon ihm ward mit Wahrheit gefagt, daß er niemals eine Stadt 
belagert, ohne fie zu erobern, niemals eine Schlacht geliefert, ohne 
zu fliegen. Gleich gewandt als kühn, gleich ſchnell als tief um 
Klar blickend, der Gefchäfte wie der Menfchen kundig, üͤberal 
groß in Rath und That, würde er verbient haben wie Euge 
nins verehrt zu werben, wäre fein Privascharafter nicht befledt 
gewefen durch eitle Selbftfucht ; durch Verſtellung und Untreue. 
Die erften zwei Feldzüge,- welche Marlborough in den Niederlan⸗ 


den that, bezeichnet eine Reihe glücklicher Gefechte und eroberter 


Plaͤze ). Jezt ‘aber wandte er fidy nach Teutſchland, die kai⸗ 


ferlihen Erbftaaten gegen die fteigende Gefahr zu- fchirmen. Er- 
fehlug, vereint mit dem Prinzen von Baben, beit Kurfürften am 


sder Blindheim ) aufs Haupt. In zwei Ssahrhunderten war 


feine fo glorreich enticheidenbe Schlacht gewefen. Der Marſchal 


Tallard, welcher das neue Hilfäheer dem Kurfürften zugeführt, 


wurde mit fünfzehn Taufend der Seinigen gefangen. Zehn Tan 


fend Tobte bedeckten das Schlachtfeld. Der Leberreft, mit Gin 


terlaffung unermeßlichen Seergeräthes, floh in fürmifcher Eile 
zuruck bis über den Rhein. Ja, nody über dieſen Strom 'ver 
folgten ihn die Sieger, und noch einmal warb Landan erobert‘). 
Schon früher war ganz Baiern eingerrommen, und durch beit 
Traftat zu Ilbersheim 9 dem Kaifer überfaffen worden. ' ' 

Minder wichtig war ber Kampf zur See. Zwar nahme 
bie Engländer gleich am Anfang des Kriege eine ſpaniſche 
&ilberflotte bei Vigo, wogegen bie Franzoſen an den afri⸗ 
tanifchen Küften einige Bortheile gewannen; aber e8 befcränt 
ten fobann die. Engländer ihre Unternehmungen zu Waſſer auf 
die Unterfiüzung des auf ber Halbinfel begonnenen Kriege. Cie 


vermochten den König Peter von Portugal, zur großen Allan 


zn treten; fie überführten den Erzherzog Karl, welchen ber Kal 








91702. 170%. . 2) 1708. 2. Jul. 913. Aug. 


4) 24. Nor. h) 5. Nor. 
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her jezt zum König won Spanien feierlich erflärt hatte '), nach 
. Kiffabon, dam nah Eatalonien, welches fi größtentheils 
‚für Ihn erffärt hatte, halfen ihm Barcellona , auch Bas 


lencia erobern, eroberten das ſtarke Gibraltar für ſich ), nud 
fchlugen Die franzöſiſche Flotte - bei Malaga. König Philipp 


Dagegen griff Portugal an, aber mit geringem Erfolg. 


| S. 5. 
Tod K. Leopolds I. Ungarifhe Geſchicht en. 
Mit der Schlacht bei Hoͤchſtaͤdt beginnt die entſchiedene Wen⸗ 


‚ bung des Kriegsglucks zu Gunften OD eftreich® und ber großen 


Alianz. Die lezten Tage ber fieben und vierzigjährigen Regie⸗ 
zung Kaifer Leopolds erhielten dadurch einen Schimmer, beffen 
Abglanz auch Die vielen dunkeln Stellen der früheren Zeit, wie 
durch eine optiſche Täufchung, erhellt. Die öftveichifchen Patriee 


ten ſtehen nicht an, biefem Kaiſer, welcher das Staatsruder mit 


fo ſchwachen Händen gelenkt, die Angriffe von außen felten aus 
ders ald durch fremde Hilfe befchworen, und ben einheimifchen 


Zuſtand feiner Länder nur wenig verbeffert hinterlaſſen, babei 
- den gerechten Vorwurf der Härte, der Intoleranz und des Des⸗ 


potismus auf fich gezogen hat, — ben Großen zu nennen. Er 
Rarb den 5. Mai 1705 zu Wien, geängfligt noch im Tode 


durch das nahe Waffengetöfe der nimmer verfühnten Ungarn. 


Schon 1701 und 1703 mar der durch Tökely's Beflegung 
und den Neichötagsfchluß von 1687 9 nur zeitlich gebämspfte, 
nicht aber erſtickte Braud von Neuem in Flammen ausgebrochen. 


‚Die:alten: Freiheiten des Reiches fordernd, traten bie. Mißver⸗ 


guügten. abexmald in Wafen auf, Töfely’s Stiefiohn, Franz 
Ragorzy,. an ihrer Spize, und unterflügt: von Frankfkr eich 
mit: Geld, Kriegsbedarf unb geübten Streitern. Bergebens that 
jezt Lea pold gemäßigte Vergleichsvorſchlaͤge; vergebens. erneuerte 


deſelben und that. nach größere Anerbieten Jo ſaph I.; Haß und 


Mißtrauen ‚hatten: fein. Ohr für bie Friedensſtimme, und das 


Glück der Waffen erhöhte den Muth der Verſchworenen. Troz 


einzelner Unfälle. f Anfälle. ſchwoll zuſehends ihre Macht, und fie. zählten 
1) 1703. 12. Sept. 2) 1705. 9. Oft. 3) 4. Aug. 1704. 
4) Vergl. Kap. It. $. 21. ff. ; J 





41418 Viertes Rap. Spaniſcher Succeffisndtrieg. 
nach Leopolbs Ted nicht weniger als 50,000 Etrriter. FR 
ganz Ungarn mit Ausnahme weniger Selten, auch alle Bergwerke 
und Krongüter, waren in ihrer Gewält, Doftteich, Böhmen 
und. Mähren zitterten vor ihren Einfällen, Siebenbärgen 
wurde erchert ind Ragoczy zum Fürften dieſes Landes erttkact ). 

Endlich aber wandte ſich der Sieg. Bon :1708 bie 1748 mif 
die Ungarn Schlag auf Schlag:; Die Feldherrn des Kaifers, 
Heifter und Palfi, eroberten, nach vielen’ glücfichen Gefechten, 
alle. Zeiten. wieder und nöthigten Ragoczy zur Flucht nah Po 
Ten. Die übrigen Haͤupter des Aufſtandes unterwarfen ſich jezt 
zu Szethmar auf billige Bedingungen 2); Ragoczy jedoch unter⸗ 
ſchrieb dieſelben nicht, worauf wider ihn und feine enger Berbün 
deien die Achtserflirung erging. 

Die Hauptbedingungen des Kriedens, wie nad Jofephs J. 
od 3 fein Bruder und Nachfolger, der König Karl, fie aber 
mals eidlich bekräftigte, verhießen die Fortdaurr aller lten Na⸗ 
t:ona'freiheiten, mit Ausnahme der freien Kön’gewatl und des 
Aufſtands⸗Rechts wid:r den König, fie fezten die MWiedrreinvers 
leibung aller dem Reiche einſt Angehörigen Länder für den Fall. 
ihrer Wiebereroberung feit, überließen‘ die Krone des heiligen 
‚Stephan der'Öbhut der dazu ernannten erıgeborn:n Magnaten, 
und legten jedem Ffünftigen König die edliche Erneurung dieſtr 
Artikel auf. 


$. 6. 
mufſtand in den Eevunnuen- 

Wihnend. der größten Bedrängniß des äftreichlichen. Snefes 
durch die Waffen der anpörten Ungarn, wüthete auch in Frank⸗ 
reich ein ſchr gefährlicher Aufſtand gleichfals veraxkaft - Durch 
Religienedruck und ungerechte Erpreſſung. In vVauguneboc, in 
den Grbirgen der Cevonnes hate fe der Aufhebung des 


Wrikis von Rantes amd. der gewaltſamen Riedeitistung aller 


R.ligionöfrerheit ein geheimes Feuer gebrannt, zw deſſen ſurcht⸗ 

barem Ausbruch erneute Gewaltthaten bed: Fanatismus: am der 

finauziellen Thrannei den Anlaß gabem. Die Empſͤrer morbeten 

die katholiſchen Prieſter und die Steuereinnehmer. Bald ent⸗ 
1) 1707.. 2 1711. 20. Apr. 417. am. 1511. 
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Irannie ber Nufrähr in bem ganzen Gebitzg. Bidneärmeriiche 
Däkpter, Proheten und Prophetinen ermangelten wicht. Scha⸗ 
denfroh xeichte das _Auskaud Hilfe an Geld und Menſchen. De 
false der Abnig nachsinander Die Marſchaͤlle Montrevel, Vil⸗ 
lars vad Dermwil gegen die Empörer. Der erſte) fchänbeir 
ſich / dawch mumtenichliche Grauſamleit, welche gexrücht warb durch 
Wicherver geltung ar ben Honiglidgen Seldaten. Dir zweite ) 
bercitete Sen: Sieg durch geſchickte Unterhandlung wer, und ber 
be tte vollendete ihn durch Uebermacht und Etrenge. Unt er ven 
Häuptern der Rebellen hatte zumal Gavalier, eia Bäckerjunge, 
ſich aacgezrichnet. Der große Koͤnig verfehmi.hte nicht, mit dem⸗ 
fie durch Tun Marſchall Willars einen beſondern Frieben zu 
ſchtießen, wornach Cavalier As Obriſter in den Iortglichen Dienſt 
wu, welchen er jedoch bald — aus wohlbegriindetem Mißtrauen — 
wieder verließ. In dieſent bürgerlichen Krieg waren an handert⸗ 
tauſend Frauzoſen im Schlachten und Gefechten gefallen, an 
zej tarſend Reformirte durch Heulershand unter mannigacher 
Master getößtet worden. Tanguerbor war Serwüße. Die Feinde 
Faareichs freuten ſich ſeines Sammend °). 
on | $. 7. 

Kauiſer Joſeph I. Ueberſegenheit der alltirten Waffen. 
Bir kehren zum Succeſſtonskriege zur ick. Der Rift 
YofepH-'. führte denſelben mit vernehrtem Eifer und mit gläre 
wien Glück. Zwar am Rhein gewann Viltars die Tberha ib, 
aus behanptete fie zwei Jahre hindurch * gegen bie ſchwache 


und ſchlechtbeſchuffene Reichkürmee, beſonders nachdem ihr An⸗ 


ſahrrt, der Prinz Ludwig von Baden, fein Heldenleben ge 
Wnee 3). Uber die dringende G.fahr bewog endlich bie fudlichen 
Ketaötreife zu ſtaͤrkerer Anſtrengutzg, und auch der Kaiſer ſandte 


HSiufe, wodurch ber neue Fel herr des Reichs, der Kurfurſt vor 


Hanmeover, in Staund geſezt warb, Villars Fortſchritte zu heui⸗ 
nen. Wirkfamer noch trug dazu hei das Glack der allinten 
Waſfen in Italien und in ben Nkederlauden. 
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1) 1703. 2) 17040. 3) Hist. des Camisards. Lond. 170. 
4) 1706. 1707. 53 4, Zinner 1707. 
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nach Leopolbs Tod nicht weniger als 80,000 Streiter. Fl 
ganz Ungarn mit Ansnahme weniger Zelten, auch alle Bergwetke 
ud Krongüter, waren in ihrer Gewählt, Onftreich, Böhmen 
und Mähren zitierten vor ihren Einfällen, Giebenbärgen 
wuide erchert und RNagoczy zum Fürften dieſes Landes iii). 
Endlich aber wandte ſich der Sieg. Won 1708 bie 1781 Mil 
die Ungarn Schlag auf Schlag: Die Feldherrn des Kaifere, 


Heifter und Palfi, eroberten, nach vielen glücklichen Gefechten, | 
alle. Zeiten wieder und nöthigten Ragoczy zur Flucht nach Por 


len. Die übrigen Häupter. ded Aufſtandes unterwarfen ſich jezt 
zu Szethmar auf billige Bedingungen 2); Ragoczy jedoch unter⸗ 
ſchrieb diefelb.n n' cht, worauf wider ihn und ſeine enger Berbin 
deien die Achtserklarung erging. 

Die Hauptbedingungen des Friedens, wie nad Jofephs J. 
Tod I fein Bruder und Nachfolger, der König Karl, fie aber 
mals eidlich bekraͤftigte, verhießen die gortdaurr aller alten Ras 
t:ona'freiheiten, mit Ausnahme der freien Kön’gewatl und des 


Aufftands- Rechts wid:r den König, fie ſezten die Wied ereinver⸗ | 
leibung aller dem Reiche einſt Angehörigen Länder für den Fal 


ihrer MWiebereröberung feft, uͤberließen die Krone des heiligen 


— 2 


‚Stephan der Dbhut der dazu ernannten ei igebornen Magnaten, 


und legten jedem fünftigen König die erdliche Erneurung dieftr 
Artikel auf. 


$ 6. 
Kufßand in den Geyennen: 


Wihnend. der größten Bedrängniß des öſtreichiſchen Heſes 


durch die Waffen der ampösten Ungarn, wiüchete auch in. Frau⸗ 


reich ein Schr gefährlicher Aufſtand gleichſalis veraxkaßt durch 
Reigiewänsud und ungescchte Erpreſſung. In vVauguedoc, in 
Jen. Grbirgen der Gevonnes hatte ſeit der Aufhebung bed 
Guild von Nantes. amd: der gewaltſamen Nirdectratung alirr 
R.ligiondfreiheit ein geheimes Feuer gebrannt, zu deſſen furch⸗ 
dbarem Ausbruch erneute Gowaltthaten bed. Fauatiemus mb der 
finauziellen Thrannei ben Anlaß gabem. Die Empporer morbeim 
die kaſholiſchen Prieſter und die Steuereinnehmer. Bald ent 
1) 1707. 2) 1714. 29. Apr, 3) + 17. Apr. ıfıt. 
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brannte der Nufiähr in bem ganzen Gebitg. Sawoarucriſche 
Döhpter, Bempheten und Prophetinen enmungelten wicht. Scha⸗ 
denfreh meuihte das Ausland Hilfe an Geld und Menichen De 
faiste der Abnig nacheinander die Marſchaͤlle Montresel, Bib 
lars ab Bermil gegen die Emoörer. Der erſte) fchänberr 
(ich dench untemichliche Granſamleit, weiche gerücht warb durch 
Wibervergeltun an ben VWoniglidgen Seltatın Der weite I 
Sireitete Sen. Sieg durch geſchickte Unterhandlung ver, und ber 
Bu tte vollegbeie ihn durch Uebermacht und Etrenge. Unter den 
Haäuptern der Rebetllen hatte zumal E:ayalier, eia Backerjunge, 
ſich anögewisiniet. Der große Koͤnig verſchmahte nid, mit dem⸗ 
fein darch Zum. Marſchall Billars einen beſondern Frieben zu 
(tiefen, wornach Cavalier ib Obriſter in ben Bniglichen Dienſt 
ve, welchen er jedoch bald — aus wehlbegrimbetem Mißtrauen — 
wieder verließ. In dieſem bürgerlichen Krieg waren an hundert⸗ 
tauſend Frauzoſen in Schlachten and Gefechten gefallen, an 
zej naufead Reformirte durch Henlerehand unter mannigacher 
Master getoͤbtet worden. Langurdor ww verwüſtet. Die geinde 
de ærech freuten ſich ſeines Jammers 9). 
| $. 7. 

aiſer Foſßephel. Hederiegenheit der alltirten Waffen. 

Bir kehren zum Succefftonstriege zur ick. Der Kit 
Tofepd '. führte denſelben mit vermehrtem Eifer und nit glaͤn⸗ 
zenvem Glück. Zwar am Rhein gewann Villars die Eberhard, 
WS behauptete fie zwei Jahre hindurch ) gegen die ſchwäche 


and ſchlechtbeſchaffene Reichk armee, beofonders nachdem ihr An⸗ 


fahrrr, der Prinz Lubwig von Baden, fein Heldenleben ges 
der ). Aber die dringende G.fahr bewog endlich die fuͤdlicheü 
Reichs treiſe zu ſtaͤrkerer Anſtrengugg, and auch der Kaiſer ſandte 


Slfe;,- wodurch der neue Fel herr des Reichs, der Kurfurſt vor 


Hanumsbver, in Staud geſezt warb, Villars Fortſchritte zu heut⸗ 
meri. Wirkſamer noch irug bazu hei das Glack der allinten 
Waffen in Statien und in ben Rrederlaben. . 








1) 1703. 2) 1704. 3) Hist. des Camisards. Lond. 170. 
4) 1706, 1:07. Zu 53 4, Sänner 1507. \ 
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Am Sten Mai 1708 hatte bie Belagerung Tur ins begonuen. 
Die Zurüftungen dazu waren unermeßlich. Die Franzoſen glaubten 
ſich der Eroberung gewiß. Da eilt Prinz Eugen von jenſeits 
der Erſch, bis wohin Ven do me ihn zurädgebrängt hatte, hetbch 
geht über dieſen Fluß, dann über den Po, die feindlichen. Ba 
ſchanzungen an beiden überwältigend, und weiter unaufhaltiem bi 
vor. Turin, flürnt, vereinigt mit dem Herzog won Gavoyen, 


die Rinien ber Belagerer und‘ zerftänbt dad große. frauzoſiſche j 


Heer:). Der Herzog von Orleans, welder kurz vorher au 
Bendome’s Stelle. getxeten,: hatte es befehligt mit de la 
- Fenillade, dem Anführer der Belagerung. und dem Marſchall 
Marſin. Der lezte, töblid; verwundet, fiel: in. der Sieger Hände. 


Daß reiche Lager und alles Kriegsgeraͤthe mit 200 Fenerfchlünben, 
. ud) 7000 Gefangene waren. die. Trophäen dieſes Tages, wel⸗ 


her, das: Schiefol Italiens entfchied. Denn erft -jemfeits ber 
Al pen war Sicherheit für das flüchtige Heer. Für alle noch in 
rinzelnen Feſten und Lagern zurücgebliebenen Truppen. wurde der 
freie Abzug .erfauft Durch. einen. Traftat ”), Traft.: deffen die 
ganze Lombardei geräumt und den Allürten. uberlaffen ward. 


Diefelben trugen den Krieg bis in die Provence, und belager 


. ten Toulon, jedoch ohne Erfolg. Pring Eugen, die Stärfe 
Frankreichs im Vertheibigungsfrieg erfennend, ging‘ nach Stälien 
zurück. Auch Neapel .ward .eine Frucht des Sieges bei Turin. 
Der. Graf von Daun eroberte binnen 3 Monaten dieſes ſchon 
Konigreich. Die nach Veränderung begierige Menge. unterwarf 
. Sich, gleich. willig und jubelnd dem. X. Karl, fo. wie ſie es früher 
gegen Philipp gethan; bie wenigen getreuen Anhänger des lez⸗ 


J ten wurden unterdrückt. Jezt beugten ſich alle italiſchen Staaten 


vor De ſtreich s ſchwellender Macht; aber welche früher ihm ab⸗ 


‚geneigt. geweſen, empfanden nun feinen Zorn. Es wurben Brands 
ſchazungen eingetrieben, und gegen bie Herzöge, von Mantua 

And⸗ Mirandola die, ſchon von K. Leopold ausgeſprochene, 
Acht durch ‚Einziehung, ihrer, Länder vollſtreckt. Auch der Pabſt 


Elemens XT. (Cein ungellümer Vertheidiger der veralterten Hilde⸗ 


brandiſchen Anſprüche, der gegen die preußiſ u Königemirte 


— — 
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wie gegen bie: h qunö vriſche KSar proteſtirt, und. manch andere 


hierarchiſche Anmaßung fi erlaubt, dann aber auch im ſpani⸗ 
ſchen Sucerffiondftreit. die bourboniſche Sache gegen jene Oeſtreichs 


parteiiſch beginafligt hatte) fühlte Joſephs ſchwere Hand, um 


erlannte wach kurzem Krieg, welchen wider den Kaiſer zu führen 


‘ weich vermeflen, dad Recht des Stärkern und alfo audı Karla III.” 


Net auf den. ſpauiſchen Thron’). Inzwiſchen hatten die Eng 


luͤnder für benfelben Karl auh Sardinien eingenommen *) ; 
| Sicilien allein blieb im Philipps yon Anjon Gewalt. 


$. 8. 
Krieg. in Spanien. 

Schon. vor dem Schlag bei Turin war auf. Frankreich ein 
noch ſchwererer gefallen, bei Ramillies in den Niederlanden. 
Diefen Kriegs ſchauplaz hatte Marl borough nach dem Sieg von 
Hoͤch ſt ad von Neuem betreten. Im Jahr 4705 überſtieg er bie 


" Binien bei Tillemont 9), und. brachte, was während feiner Ents 
fernung. Villeroi und ber Kurfürft von Baiern gewonnen 


— — — en. — — 


hatten, in feine Gewalt zurüd. Gegen dieſelben Heerführer aber er⸗ 


' rang. er im folgenden Feldzug ) bei Ramillies den entfcheibends 


ten Sieg. Das große franzoͤſiſch⸗bairiſche Heer, von Eroberungen 
träumen, ward zur Hälfte vernichtet; Brabant und halb Flans 


dern waren der Preis diefer Schlacht. Ganz Frankreich erfchrad 
bei der. Trauer: + Botfchaft ;. der König jedoch ertrug. fie mit 


— — — — — — — — — —— — — — . 


Würde, und entzog felbft dem Marfchall Villeroi deßhalb feine 
Gunft nicht. ‚Aber aus Italien wurde eiligft Bendome herbeis 
gerufen, nur wenige Tage vor der Turiner Schlacht. Er follte 
Flandern. retten und vermochte ed nicht. Erſt .im folgenden 
FJahr gelang es ihm, den Siegerfchritt Marlboroughs zu hems 
men, und Frankreich achtete für Triumph, nicht gefchlagen zu feyn. 

In demſelben Jahr jandte K. Ludwig den PBrätendenten 
nach Schottland .mit einer anfehnlichen Flotte und Kriegsmacht. 
Das von englifchen Truppen entblödte Reich, worin man geheime 
Kinverftändniffe zu Gunften Jakobs unterhielt,. ſchien zu unters 
werfen nicht unmöglich. Aber die englifche Regierung und der 
Admiral Bing vereitelten durch kluge Anſtalten die koſtſpielige 


— — — — — —— 


D 1709. 21708. 3) (Dilledeim) 18, Sul. 4) 1706. 23. Mai. 


— 


122 Bierted Kap Spaniſcher Succeſfrorns krieg. 


Untenıchmang. Der Gruf For bin führte gwar den Prätenhenien 
bis an Die ſchottiſchen Küſten; aber nirgeubs erblidte mar die 


verabrebeien Signale. Die Berſchwworenen warre theils exidet 
le muhlos. Wo Fahr Forbin nach Frankeeich zurück, glick⸗ 
lich, daß ex mit feiser: Schiſſen ver enzliſchen Flotte eutiam. 
° Juden Niederlanden ernentrten.fich jetzt Fraukreichs Um 
fie. Die Prinzen von Frankreichh, der Hergeg von: Burgun 
„und jene von Berry erſchicuen im Lager, woran Bendonc 
Anfehen geſchwächt ward; wogegen das verbunbete Heer, du 
jezt neben Marlborough auch den Prinzen Eugen an der Spijze 
hatte, unter foldhem Heldenpaar doppelt furchtbar erfhien. Alſo 
ging die Schlacht bei Dudenarde ) entfcheidend verloren für 


— —— — 


Frankreich, und bald darauf ward Ryfſel belagert, einer der 
ſtaͤrkſten und wichtigſten Waffenplaͤze, worin der dapfere Marſchal 


Bouflers mt einer zahlreichen Beſazung Tag”). Tre der 


ſtandhaſteſten Gegenwehr ver Befagerten, troz aller Bemühungen 
Bendome*rs, die Stade zw entfezen, ſiel di ſelbe und fh 


auch die Citadelle durch Kapinlation in Eugens Hände ’), mo 
rauf and) Gent und Brüg ge mit noch andern Men gewon 
nen wurden. 

Nunmehr ſollte Vil lars retten. Vergebens! Marlbordugh 


und Eugen eroberten in ſeinem Angeſtcht das ſeſte DermitY, 
fihlagen in der blutigen Schlacht bei Malplaquet 5 den biehet 


noch mie Beflegten, und nahmen ſodann Mond en), zu deſſen 
Reitung die Franzoſen die Schlacht gewagt. Linigen Troft geb 
den lezien der Sieg, wilchen der Graf von Bourg am Obertheit 
über den Grafen von Mercy erfocht I, wodurch die Franke 
comté von dem ihr zugedachten Einfall befreiet ward. 


9 Ä 
Notb: Frankreichs. Frucht loſe Verbanktuugee. 


Wechſel der war das Kriegsglück in Spanien K. Philipp, 


durch den Verluſt Barcelona's und Baleneia’s aufgefihreit‘, 


 amterndhm"®) gegen’ die erficre Stadt den Angriff a Bafier me A 





a — — — 
1) 1708. 11. Jul. 2) 12. Aug. 318 Dt. De 


4) 170) 5. Sept. 5) 14. Sept. 6):20. Okt: 
7), 2 2. Auzuſt. 9) 1700. 
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n Land. Aber We engtliſche Flotte machte die Seeſeite frei, 
waãhrent ein brittiſches Heer vor Portugal aus, unter Lord 
Saulo way, bis Madrid wordrang, und Hark it. daſelbſt 
As König von Spanien audrief ). Philipp, auf die Kunde 
von Gaſtoway v Dia fh, hob ſchnell die Belagerung auf; ja fitne 
Rage ſchien fo verzweifelt, daß am franzöſiſchen Hofe der Bors 
ſchläg gemacht ward, er Tolle Spanien aufgeben und nad. 
Amerika geben, um menigftend alldort ſich einen Thron zu 





. Yanae. Aber bald Andersen fich die Verhältniſſe. Die Spanier, 


als fe die kezeriſchen Eugländer in Madrid fahen, erhoben ſich 


: - zur Wertbeidigumg ihres Könige. Denn ihr König wurde Phitipp 
von bieſem Augendlid. Karl „von ber Kezer Gnade Kdaig“, 


wie ſie ihn mannten, war Ahnen ein Gränel, Daher unterftäzten 
ſe das franzöftfche Hilföheer unter Berwik Cıatürl.diem Schi 
R. Jakobs 11. und der Schweſter Marlboroughe) mit fol 
dem Eifer, daß Philipp in kurzer Frift wieber in feine Hanpts 
ſtadt einziehen konnte), und, als die Schlacht bei Almanza 9 
‚gegen Galloway gewonnen war, ganz Balencia und Aragonien 
in feinen Gehorfam zurückkehrten. Dagegen eroberten zwar die 
Engländer die Balearen; aber Galloway wurde abermals 
Fr Badajoz *) geichlagen, und Philipps Sache war mit Aut; 
nahnre Cataloniens über ganz Spanien fiegreih. Einen kurzen 


Umſchwung bewirkten die Siege des Oraferi von Stahremberg 
bei Afmenara nnd bei Saragoffa ’y, in deren Folge Karl 


m Madrid einzogY. Aber Vendome endete ſchnell biefes 
Süd; er ſchlug und fing bei Bribnega das enzlifche Corps 
water Stanhope, befiegte Stahrembergbei Billa viciofa”) 
und trieb Karl nah) Catalonien zurüd, Bon jet an blieb 
der Krieg auf ver Safbinf: 1 Nebenjahe. 
$ 10. 
Engiand neigt fi. zum Zrieden 

So vielns vergoffene Blut. entichied ben Streit noch nicht. 
fFrankre ich war, durch gehämtse Unßalt riedergedruckt, vo 

* 26Juni. 2,22. Sept. 3) 1707, B Mpril., 


2) 1709. Mai. 5) 170 27. Jul. und 0. Aug. 
6) 23 Sept. 7) 9. und 10. Dei. 
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‚umerhörte Anſtrengungen erichöpft, fehlen kaum mehr fähig dei 
Widerſtandes. Aber der Uebermuth der Sieger riß ed empor am 


feiner Ermübung und gab ihm @ntfchloffenheit zum Aeußerſen. 


‚Und jest trat dad Verhaͤngniß in die Mitte, wandelte durch den 


Tod eines Mannes alle Verhältniffe, um, machte alle Siege der 
Feldherren unnüz, und verlich dem durch Waffenkampf kaum m 
rettbaren Frankreich durch diplomatiſche Kuuft und- burd) Bahn 
laune ben endlichen Triumph. 


Schon 1705 hatte Sudwig XIV. . Friebensonrfhläge geifer. 


hoben, wieſen alle Anerbietungen zurüd. Seit. den : Schlachten 
von Höhftädt, Turin und Ramillies hatte England, 


‚meift durch Marlboroughs Einfluß, fein früheres Syſtem ge 
‚ändert. Es .forberte jezt wie Deftreich nicht nur eine bifige 


Genngthuung für Leztered und eine Barriere für Holland, few 
dern Daß Philipp die ganze ſpaniſche Erb ſchaft heran 


gebe, und daß Frankreich ſich in die Gränzen zurückziehe, die 


es im weftphälifchen Zrieden erhalten. Der einft. fo ſtolze 


Er wiederholte diefelben von da an Jahr fir Jahr. Aber de 
Allürten, durch ihr Kriegsglück zu ausfchweifenden Hoffuungen m 


Ludwig „ jezt gebeugt durch feine Niederlagen und durch den er 


ſchopften Zuſtand ſeines Reiches, verſchmaͤhte bie. Unterhanblung 


ſelbſt auf ſolche Grundlagen nicht. Er ſandte den Peäflventen 


Rouille,. und als dieſer ſchlechtes Gehör fanb, feinen erfien 


Stagteminifter Torcy nach dem Haag’), um alldort deu Fre⸗ 


den von dem Rathspenſionnair Heinfins und von den fi fi egenden 
Feldherren Eugen und Marlborough zu erbitten. Aber die 


beiden Helden, der Erniedrigung Frankreichs ſich freuend, 


wünſchten dieſelben zu vollenden. Marlborough liebte dabei 
den Krieg, der ſeine Reichthümer vermehrte und ſeine Macht. 
Heinſius aber, der Republikaner, und welcher einſt (ais 


K. Wilhelms Unterhändler in Paris) den Uebermuth von Lud⸗ 
wigs Miniſtern empfunden, genoß jezt in langen Zügen ber Wie⸗ 
dervergeltung und des Trinumphes über ben ſtolzen König.: Frank⸗ 


geſchaͤrft, es waren bie Frucht⸗ und Oelbaͤume und die Saaten 





13) 1709. ron 


veichd Leiden waren bamald durch den harten. Winter von 100 


| 
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durch Den Froſt zerſtoͤrt worden. Das. Bolt ſchrie nach Brot un 


| Die Zufiche über’ Meer war durch ben Krieg gehemmt. Ludwig 
begehrte den Frieden um jeden Preis. Als aber die Alllirten ') 
nach lTanger Verhandlung ſtatt bed Friedens nur einen Stillkand 


— — —— — — — — — — 


— en Pe Zu 


antrugen, deſſen Preis die Annahme von. 40 Praͤliminarpankten 
(worimter bie Anerkennung Karls II. abe König von Spanien und 
Deren der uugetheilten ſpaniſchen Erbherrfchaft, bie Räumung 
Spaniend durch Philipp binnen zwei Monaten, auch bie- Abtre⸗ 
tung von Straßburg, Breiſach, Landau und einer Reihe. 


‚ wiederländifäer Feſten) ſeyn ſollte; fo verwarf. Lubwig die 


ſchmaͤhlichen Vorſchlage, Iegte-zu ſeiner Rechtfertigung dem ganzen 
Ball die harten Zumuthungen vor. und zog aus deſſelben patris⸗ 


tiſcher Entruͤſtung neue Kräfte zum Streit. 


Aber das fortwährende Waffenglück der Alliirten Cihe Sieg 
bei Malplaquet über ben großen Billard, und die Erobermg 
von Dornid und Mond) ſchlugen den Muth Ludwigs abermal 
nieder. Er erklärte ſich bereit,. die harten Forderungen alle zu 


gewähren, worauf ein Friedenskongreß zu Gertruibenberg 
' esöffwet warb’). Die frauzoſiſchen Geſandten erfuhren bier vom 


- — 


Seite der Alliirten denfelben Uebermuth, womit Sie Seibſt font: 
gewöhnt waren, ihre Feinde zu behandeln. Denn nicht zufrieben 
mit ben früher gefezten, ſchweren, von Ludwig bewilligten Bes 
dingungen, verlangte man jezt ausdrücklich und mumwunden, 
was man. früher nur leife zu verſichen gegeben, daß nämlich ber 
König weit eigener Heeresmacht fernen Enlel Philipp aus Spanien: 
vertreiben uud: noch einige Feſten weiter als Unterpfand der Treue: 
ben Hirten übergeben: folle. Umſonſt bot Ludwig bewfelben einen 
freien Durchzug gegen Spanien, ja felbit einige Gelahilfe. zur 
Entthronung Philippe an. Der Troz der Sieger beharrte auf: 
der empörenden Forderung: ded Krieges gegen den Enfel, Da 
warden die Unterhanblungen abgebradren; und Frankreich — 

Dauf ber * Ungeuigfamteit feiner. Gegner. — war gereitet. 

s. 11. U 

Tod Joſephs I. Wendung des Kriegsglüde. 

Denn ed fejten zwar Eugen und Marlborough ihren 


3. Ma. . 2) 1710, 10. Mär. 
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unerhörte Anftrengungen erfchöpft, fehlen kaum mehr faͤhig des 
Widerſtandes. Aber der Uebermuth der Sieger riß es empor aus 


feiner Ermudung und gab ihm Gmntfchloffenheit zum Aeußerſten. 
‚Und jest trat das Berhängmiß in die Mitte, wandelte. durch den 


Tod eines Mannes alle Verhältniffe, um, umchte alle: Siege der 
Felöherren unnüz, und: verlieh dem durch Waffenkampf kaum a 


— 


rettbaren Frankreich durch diplomatiſche Kunſt und durch Mabn⸗ | 


laune ben enblichen Triumph. 


Schon 1705 hatte Ludwig XIV. Friedensvorſchlaͤge gethar. | 


hoben, wieſen alle Anerbietungen zurüd. Seit. den: Schlachten 
von Höchſtädt, Turin mb Ramillies hatte England, 


‚meift buch Mariboroughs Einfluß, fein früheres Syſtem ge 


‚ändert. 8. forderte jezt wie Deftreich nicht nur eine bifige 
Genngthuung für Lezteres und eine Barriere für Holland, few 
bern daß Philipp die ganze. fpanifche Erbfchaft herau— 
‚gebe, und daß. Frankreich fi fih in die Gränzen zurückziehe, bie 
es im weſtphaͤliſchen Frieden erhalten. Der einſt ſo ſtolze 


Ludwig, jezt gebeugt durch ſeine Niederlagen und durch den en 
fchöpften Zuftand. feines. Reiches, verfchmähte bie. Unterhaudlaug 


ſelbſt auf. folche Grundlagen nicht. . Er fandte den ‚Präfldenten 
NRouille,. und ale dieſer fchlechtes. Gehör fand, feinen erſten 
Stagtöminifter Torcy nach dem Haag’), um allbort ben Frie⸗ 
den .von dem Rathöpenfionnair Heinſius und von den ff egenden 
Feldherten Eugen und Marlborougb zu. exbitten. . Aber die 
beiden Helden, der. Erniedrigung Frankreichs fich freuend, 
wünfchten diefelben. zu. vollenden. Marlborough liebte dabei 
den Krieg, der feine Reichthumer vermehrte und feine Macht. 
Heinſius aber, der Republikaner ‚ und welcher einſt (als 
K. Wilhelms Unterhändler in Paris) den Uebermuth von Lud⸗ 


wigs Miniftern empfunden, genoß jest in langen Zügen ber Wie 
dervergeltung und bed Triumphes über ben ſtolzen König.: Frank⸗ 
‚reiche Lriben waren bamald durch den harten. Winter von 1700 
geichärft, es waren die Frucht- und Delbiume und die Saaten 
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Er. wiederholte biefelben von da an Jahr fir Jahr. Mer de 
‚Allirten, durch ihr Kriegeglüd zu auefchweifenden Hoffaungen er⸗ 
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durch den Froſt ;zerflbrt werben. Das. Voll ſchrie nad) Brot wub 


— — . 


bie Zufahe aber s. Meer war durch ben Krieg gehemmt. Ludwig 
begehrte den Frieden um jeden. Preis. Als aber die Allirten °) 
nach langer Verhandlung ſtatt des Friedens nur einen Stillkanb 


antrugen, deſſen Preis die Annahme von. 40 Praͤliminarpunkten 


(worunter bie Anerkennung Karls III. als König von Spanien und 
Herrn der utgetheilten fpanifchen Erhherrfchaft, die Räumung 
Spamiend Yun Philipp binnen zwei Monaten, auch Die Abtre⸗ 


tung von Straßburg, Breiſach, Landan und einer Reihe 


riederlandiſcher Feſten) ſeyn ſollte; ſo verwarf. Lubwig die 


ſchmaͤhlichen Vorſchlage, legte zu feiner Rechtfertigung dem ganzen. 
Belt die harten Zumuthungen vor und zog aus deſſelben patris⸗ 


tiſcher Entruͤſtung neue Kräfte zum Streit: 


Über das fortwährende Wafenglür der Allüirten (ihr Sieg 


. bei Malplaquet über ben großen Billard, umb die Eroberung. 


von Dornid und Mond) ſchlugen ben. Muth Ludwigs abermal 
nieder. Er erflärte ſich bereit,. die harten Forderungen alle zu 


. gewähren,- worauf ein Friedenskougreß zu Gertruidenberg 


zu 


— u 


öffnet warb °). Die frangöftichen Gefandten erfuhren bier vom 


Seite der Allirten denfelben liebermnth, womit Sie Seibſt ſonſt 
gewöhnt: waren, ihre Feinde zu behandein. Denn nicht zufrieden 
mir den friiher gefezten, ſchweren, von Ludwig bewilligten Be - 
dingungen, verlangte man jezt ausdrücklich md unumwunden, 
was man früher nur leiſe zu verfichen gegeben, daß nämlich ber 
König mit eigener Heeresmacht fernen Enlel Philipp aus Spanien: 


vertreiben und noch einige’ Feſten Weiter als Unterpfanb der Treue 


ben Allürten übergeben: folle. Umſonſt bot Ludwig denſelben einen 
freies Durchzug gegen Spanien, ja felbit einige Geldhilfe zur 
Extthrenung Philipps an. Der Troz der Sieger beharrte auf- 
der empörenden Forderung. des Krieges gegen den Enkel. Du 
werden: die Unterhandlungen abgebrodyen; und Franfreih — 
Dauf ber x Ungenusſanteit feiner Gegner — war gereitet. 
J 8.11. | 
Tod Zoſephs L- Wendung des Kriegsglücks. 
Denn ed feten zwar Eugen und Marlborough ihren 


3. Mai. . : 2) 1710, 10, März. 
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Siegeslauf noch fort, erüberten nech im demſelben Jahr 4740, 
usb um darauf felgenden eine Reihe feſter Plaͤte, überſtirgen die 
Limen Billard bei Valeuciennes, und ſahen olfe-:i. 
Parid laum nech eine Feſte vor Ach. Aher in dieſem Mngem. 


biide zurae Marlborough der Feldherruſtab ) "genammen, mi - 
fin Nachfolger, der Herzog von Ormund, wiewohl er und zu 


Ereberung Ques noiꝰs mihminkte trennte ſich halb von Eugen 


der Waffenſtillſtaud zwifhen England una Frans 
reich wunde verkimdet 3. | 

Schon früber waren zu Londen bie Pralimia arien cünh 
Sreparatfriedens auterzeichnete), und dadrrch die grece 


Alias; zerriſſen werben, ein Gongreß zu Utrecht, eröffuct un 


29. Jänner 1712, follte das Friodenswerk vollenden, 

Gleich nach Der Auflöfung des Gertruibenberger Ken 
greſfſes hatten Lie geheimen Unterhandiungen Krantreicdhe wit 
England begonnen. Im Kabinet der Königin Unna girg ew 
Bewegung ver, deven Schwingungen fich durch ganz Europa a) 
die fernften Welttheilen erfirndten. Die Whigs, an Deren ip 


de Herzog von Marlborvough, uud, mit ihm durch Freunde 
ſhaft und Verſchwägerung innigſt verbunden, Genolphin,ie - 
Kanzler der Schagzkammer, uns Sunderland, des Steak 


ſekretär, ſtanden, hatten bisher das Staatsruder geſuhrt; ‚ber 
Eicfluß der Ladd Sara Marlborough auf die ſchwacht Köni⸗ 
8 Anna befeſtigte die Gewalt ihres Gatten und der Partei 

Jr Syſtem wie ihr Intereſſe war anf ben Krieg gerichten . Die 
Marion, ad Haß gegen Frankreich und der Xeimmphe Marl 
berougne ſich flofz erfreuend, Rimınte ihnen bei. Auch hatten fie 


durch hoͤchſt wichtige nad koſtbare Gründungen fi; Anſpruch a 


worben auf die Volksliebe. Die Whäigs hatten bie Unionds 
atte zw ſchen Englaud und Schottland zu Stande gebracht ‘), 
wdurch bas ſchortiſche Parlament aufgehoben nud mit dem enge 
liſthen vereinigt, daher um beide font fo vielfäͤltig in Ze 
tereſſen und Richtungen von einander abweichende Reiche das Band 
der gemeinfchaftlichen Geſezgebung und Regierung geſchlungen 


— — 





1: 1712, Januar. 2) 17. Juli, 3, (718, 8, Ott; 
4) 1707, 6. März. 
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wird. Auch Die Sweceffionsdatte, ur wilde dd Braum. 
fyweig’fhe Hans, allernaͤchſe der Kerfürſt Georg Ladwig 
von Hannover, deſſen Matter Sopdie die Enten K. 3a 


- (098 1. war, zwe Nachfolge anf ben angirfihen Thren, fir don 


v.— 


Fall des kindelefen Todes der Königin, berufen, Daher ie And; 
fükeßung bed. Prüiendenten, Iberhäupt alter Katholilen für je 
und allezeit befeliftiget wurde, war meiſt das Werk des Thies’). 
Die Tory's, wiewohl zum Theil den Stuarts hold, wagten da⸗ 
gegen Beinen Wider ſpruch: aber fie erhoben ſich mehr und mehre wider 
Ben Krieg, deſſen Derlängerang, wie fie Hagten, England nur 
mifruchtbaren Ruhm und biod Dun Alkivten Vortheil verheiße. 
Da trug fihfe_ zu, daß Ladd Marlborough darch eitlen ieber⸗ 


math die Königin beleidigte und durch unflugen Tue; deu Brad) 


voliendete. ine anbere Günflingin Enid Grüße Masham) 
trat an ihre Stelle; aber mit Lady Mariborough eh am im 


" Cewraht und flelen feine Freunde in Ungnade, We Partei. der, 
WMyiigs verlor die Herrfchaft, die Tory’& kamen in's Miniſteriam, 


ö— —ñ— — — —— — — — ü 2 — — 


an ihrer Spize als Scharmeiſter Harlay, nachmals Graf ven 
Drferd; und der geiftreihe Lord Bolingbrofe als Stände 


fefretür. 

Soſort ebich Torey freudig erſtaunend Anerbirtungen zu 
einem Seuaratfricden?). Er ergriff fe mit Begierde und geheime 
Unter haudlungen begannen ud Verf ailles und a Tonsen, 


. $ 12, | 
fdriedenerch la ſſe von iremt and von Nakett-Baden 


Dieſes alles geſchah noch bei Lebzeiten Kaifer Joſephs r. 
Über Der unerwartete Tod diefed Monarchen 9 gab dem durch 


- einen kleinen Zufafl eınftandenen — bis jezt blos vom Pa teigeift | 


geſtüzten — Umſchwung der Pol: tik eine einfeuchtende Rechtf rti⸗ 
gung und feſte Grundlage. — Jezt, Ta dem Erzherzog Kart die 
kander feines Bruders, Oeſtreich, Ungarn, Böhmen, zus 
fielen, und. bald darauf auch die teutfche Kaiſerkrone durch 
Wahl auf deſſelben Haupt kam *), erſchien es im Widerſpruch 





— — 





1: 1706. Doc ſchon 1701 war der Grund dazu gelegt worden 
2) 1711. Yänner. 3) 17. Apr. 1711. 43 12. Stt. 
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mit den Geinben, ans welchen. England und feine Allüirten beu 
Krieg begonnen, dem Weitgebirtenden auch nech die ſpaniſchen 
Reiche zu gewähren. Die Zeiten Karls V., ja örohender noch, 
bötten mögen zurückkehren unter Karl Vi. Der Puukt bes Rechtes, 
ohnehin bei ter Nachfolge auf. Tiromen nicht Eines mit dem 
Orundfägen der Privnterbfolge, mußte hier den Nüdfichten eine 
gefunden Politit weichen und bey großen Geſawmtintereſſe bei 
Gleichgewichts. 

Vergebers bot Marlborough allen ſeinen &inftuß auf, bi 
Gegenpartei zu hefiegen, vergebens erfchien Prinz; Eugen, de 
hochgefeierte Held, zu gleichen Zwei in London. Wohl em 
yfingen beide die Huldigungen der Nation; aber die Beſchlüſſe 
ber Königin und den Sinn des neuerwählten Parlaments änderten 


- — 


ſie nicht. Der Friede wurde jezt ganz offen unterhandelt und der 


Congreß von Utrecht nahm feinen Anfang ). 
Deftreih, Holland, die. meiften Allüirten gürnten über 
England. Dieſes förderte das Friedenswerk mit einfeitigem 


Parteieifer. Frankreich aber freute fi der Entzweiung feiner 


Feinde, und hegte dieſelbe in alle Wege. So gefchah es, daß 
England, vollends zerworfen mit feinen Verbündeten und außer 


Staub wieber zurückzugehen, fat allen Bortheil feiner Stellung ' 


verlor, und daß das befiegte- Frankreich die Haunptpuntte Bed 
Friedens biftirte, 
Auch das Kriegegläc erflärte fi & wieder für Frankreich. Es 
gelang Villars, einen abgeſonderten Heerhaufen der Oeſtreicher 
unter dem Grafen von Albemarle bei Denain durch plözlichen 


Ueberfall zu Grunde zu richten ); worauf er Marchiennes, 


worin Eugen feine Hauptmagazine errichtet hatte, eroberte, dadurch 


bie entjchiedene Oberhand im Feld errang, das belagerte Lands 


recy entiezte und mehrere. Feſtungen wieder gewann. 9). 
In dieſer günftigen ‚Lage Schloß Frankreich den Frieden 
zu Utrecht 9 mit England, Holland, Portugal, Preusr 


4) The history of the Treaty of Utrecht. Lond. 1715. (Casim. Fre- 
schot.) Histoire du congres et-de la paix d’Utreoht, comme aussi de 
celle de Rastadt et de Bade. Utr. 1716. Lettres and correspondence 
of the R. H. Lord Visc. Bolingbroke by Gibb. Parke. Lond. 1798. 











2) 2 24 Suli. 3). Sept. und Okt 4) 1718, 11. Apr. - 
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ben und Savoyen; bald darauf ſchloß auch Spanien Friebe 
mit England und Savoyen 9. Der Kaifer allein, auf fein frü- 
heres Glück und das vermeinte Recht feiner Anfprüche pochend, 
ſezte den Krieg fort, aber kraftles, weil jest auf die eigenen Hilfe» 
quellen und auf jene des Reichs befchränft. Daher fah er bald 
ſich gezwungen I, einen Evacyationstraftat über Satalonien, 
Majorka und Yoifa abzufchließen, und einen Neutralitätever: 
trag fir Italien und die an Savoyen ftoßende franzöftfche 
Grenze. Am Rhein aber, wo der lezte Kampfplaz war, drängte 
Villars den Prinzen Eugen zurüd, und eroberte Landau und 
Freiburg %). Da erfannte der Kaifer die Unmöglichkeit, ohne 
Bundesgenoſſen Franfreid) obzuflegen, und nahm endlich für ſich 
und für das Reich einen fchlechteren Frieden an, ald er zu Utrecht 
wiurde erhalten haben. Die Heerführer felbft, Eugen und Vils 
lars, maren.die Unterhändler diefes Friedens, welcher zu Ra⸗ 
ſtadt für Deftreih 9 und zu Baden für das Neid  — 
nad) einer durch Reichsgutachten vom 23. April dem Kaifer hiezu 
ertheilten Bevollmächtigung — unterzeichnet ward. Erſt nad 
dem Friedensſchluß zu Raſtadt fam jener zwifhen Spanien 
und Holland 9% und noch fpäter zwifchen Spanien und Por; 
tugal zu Stande 7); Spanien und Deftreich aber ſchloſſen 
ger nicht förmlich Frieden. 


555 — — — N 
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5. 13. 
Betradhtungen. 
In dem Frieden von Utrecht, d. h. in der Reihe der Fries 
bensfchlüffe , welche dafelbit Frankreich und Spanien mit ihren 


erreichte Ludwig XIV. feinen großen Zweck, die Befeftigung der 
fpanifchen Krone auf dem Haupt feines Enkels Philipp von 
Anjou. Doch viele herrliche Nebenländer wurden loögeriffen von 


4 


Spanien: Neapel, Sardinien, Mailand mußten an Oeſtreich 


vielen Gegnern, und zwar faft mit jedem insbefondere eingingen, 


Aberlaffen werden. Auch die ſpaniſchen Niederlande follte 


\ 1) 13. Zuli. 2) 1713, 14. März, 
| 9 22 Aug und 21. Nov. _ 4) 1714, 6. Mär;. 
5) Zu Baden (in der Schweiz) 7. Gert. 
j 69) 1714, 26. Juni. 7) 1715, 6. Gebr. 
v. Rotteck Geſch. Br Bd. 9 


® 
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Oeſtreich haben, mit dem für Holland vorbehaltenen Befazungs- 
recht in einer Reihe von Feftungen ald Barriere gegen Arab 
reich. Weiter follte Sicilien an Savoyen fommen. Auch 


warb Gibraltar und Minorka an England abgetreten. , 
Dabei wurde feftgefezt, daß niemals die Kronen von Frankreich 
und Spanien auf einem Haupte follten vereinigt. werden, zu web‘ 


em Ende Philifp V. in Spanien einerfeits, und die Huͤuſer 


von Drleand und von Berry in Frankreich anderfeitd eidliche 
Verſicherungen und eventuelle Verzichtleiftungen geben mußten. Die 
Nachfolge in Spanien und Indien für den Fall der Erlöfchung 


von Philippe V. Nachkommenſchaft wurde dem Haufe Savoyen 
verheißen. 

Nach dieſer Hauptbeſtimmung, deren Geiſt nicht viel abwich 
von jenem der dem Kriege vorhergegangenen Traktaten, folgten 
viele minder wichtige Punkte zur Befriedigung der heſonderen Aus 
fprüche oder Intereſſen der einzelnen Friegführenden Mächte. 

Alſo erhielt Großbrittannien von den Kronen Fraufreich 
and Spanien bie Anerfennung der proteftantifchen Erbfolge und 
dad Verſprechen, daß der Prätendent aus Frankreich follte ents 
 fernt werden. Dabei trat Frankreich an England ab: die Bay 


und die Meerenge von Hudſon, die Hälfte der Inſel St. Ehris | 
ftoph, Portroyal oder Annapolis und ganz Neuſchott⸗ 


land oder Afadien „nad, feinen alten- Grenzen;“ nicht 
minder. entfagte ed Neufoundland mit dem Vorbehalt, auf 
einem Theile der dortigen Kite die Fifche zu trocknen; es vers 
fprad, endlich die Feſtungswerke, den Hafen, Die Düämme und 
Schleuſen des den Engländern verhaßten Duünkirchen gu zers 
ören and mie wieder herzuſtellen, bewilfigte England verſchiedene 


Handels vortheile, und leiftese fir Sich Selbſt Verzicht auf jede 
‚ Richt ſchon unter König Karl IE. genoffene Handelsfreiheit mit 


Spanien und mit dem fpanifchen Weſtindien. 


Bon Spanien erbieht England außer der Abtretung von Gi⸗ | 
braltar und Minorfa die Zufage, weder Franfreich noch einer 


andern Nation ein größeres Handelsrecht mit Amerika zu vers 


leihen, als unter Karl 11. beſtanden, auch von feinen Beſizungen 


dafelbft. nicht das Geringſte an was irgend für eine Nation zu 
veräußern, endlich bie Uebertragung des. berüchtigten Aſſien to⸗ 
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Traktats, jo wie er 1704 wit Frankreich gefchloffen worben, auf 


bie brittifche Compagnie für 30 Jahre. Vermöge deffelben über- 


nahm die Compagnie die jährliche Lieferung von 4800 Negerfllas 
ven nach dem fpanifchen Amerifı und erhielt dad Recht, alljähys 
lich ein Schiff von 500 Tonnen mir Waaren zum Verlauf in das 


fpanifche Weltindien einzuführen, leztes jedoch unter vielen be⸗ 


fchränfenden Klaufeln, welche ben redendſten Beweis geben von 
der Engherzigkeit des fpanifchen Kolonial⸗Syſtems, fo mie von ber 


Handeleliſt Englands. 


Der Friede mit Savoyen enthielt, außer den oben ſchon 


x 


angeführten Hauptpunkten, die Bellimmung der Alpengrenze 


zwiſchen Frankreich und Savoyen, wornach diefed Erilles und 
Feneftrelles u. a. gewann, Barcellonetta dagegen an Frank 
veich abtrat, Die ſchon 1703 von Seite Deſtreichs an Savoyen 

geſchehene Abtretung Montferrats und einiger. Mailändifcher 
Bezirke, worunter Aleffandrig, Balenza, Bal di Seffia 
u. a. wurden anerfannt und garantixt, 


Portugal, troz der großen Verheißungen, welche die Alliirten 


ihm früher gemacht, erhielt von Spanien ’) nichtd: nur warb 
ihm die Kolonie St. Sakramento zurüdgegeben; von Frauk⸗ 
reich jedoch befam es das Land zwifchen dem NYapoc und dam 
Amazonenfluß abgeireten, und ward als Souverain anerkannt 
über beide Ufer diefes großen Stromes. 


Su dem Frieden mit Preußen warb bie Königewürbe bed | 


Hauſes Brandeuburg anerkanut, und das Oberquartier von Gel 


‚dern, nebft der Landfchaft Keffel unb dem ‚Amse Kriechen⸗ 


berg an daſſelbe abgetreten. Nenfchatel und Balangin 
follten Preußens, fo wie Dranien Franfreiche bleiben. 
Holland, feiner großen Opfer und vielen Siege ungerchtet, 


mußte ſich — von keinem feiner Aliirten unterftügt und umal 


von England verrathen — endlich zum Frieden bequemen ohue 
alleu Gewinn. Frankreich üb:rließ ihm zwar die gefammsen ſpa⸗ 
niſchen Niederlande, nobſt einer Reihe ehevor franzöfifcher Maͤze, 


aber nur damit es alles wieder an Oeſtreich gebe, ſobald dieſes 


den Frieden angenommen, nud üb:r die Barriere fih wit Hollaud 





1) Diefer Zriede wurde erſt 1715, 6. Febr. geſchloſſen. 
| oo. 98% 





43% Viertes Kay. Spanifcher Succeffionstrieg. 


würbe verglichen haben. Es erhielt hiernad, in dem zu Ant⸗ 
werpen am 15. Nov. 41715 zwifchen Deftreih und den See 
wächten ‚gefchloffenen Barrieretraktat die Republif das aus⸗ 
‚ fehließenbe Beſazungsrecht in Ramur, Dornit, Menin, Zurs 
nes, Warneton, Ypern und Fort Knoke und das ge 
‚meinfchaftliche in Dendermonde; Oeſtreich verfprach zur Unters 
haltung folcher Befazungen mäßige Subfidien, gewährte auch Hol 
Iand noch einige Handels⸗ und Grenzvortheile, zum allerdings 
färglichen Lohn für den erhaltenen wirkfamen Beiftand. Die Bars 
riere felbjt, fo theuer erfauft mit Blut und Gold, würde der Re 
publik nur wenig genügt haben, hätte das allgemeine politifche 
Verhaͤltniß Europa's und ber innere Zuftand Frankreichs dem lez⸗ 
ten einen ernten Angriff auf Holland möglich gemacht. 
Die Hauptbedingungen ‚der Friedensfchlüffe zu Utrecht. wurs 
den in jenem von Raftadt und Baden zwifchen Frankreich, 
Deftreich und dem teutfchen Reiche erneuert und beftätigt. 
Deftreich folte die zu Utrecht ihm zugedachten ſpaniſchen 
Nebenländer und franzöfifchen Abtretungen zu eigen erhalten; 
auch Mantua und Mirandola follten ihm verbleiben. Weiter 
gab Frankreich die inzwifchen auf dem Reichsboden gemachten Er⸗ 
oberungen Cnicht aber Landau) zurüd, und erfannte die Kurs 
würde des Haufes Hannover. Dagegen wurden Baiern und 
Köln in alle Wirden ımb Länder wieder eingefezt, im Allges 
meinen: aber der weftphälifche, Rimmweger und Ryßwiker 
Friede — ber lezte jedoch ohne Erwähnung der verhaßten Klauſel 
des 4. Artikels — ausdrüůcklich beſtaͤtigt. 


§. 14. 
Fortſezung. 

Alto warb das Friedenswerk vollendet, wohlthaͤtig allerdings 
bei dem allgemein dringenden Bedürfniß der Ruhe, auch für die 
Anfprüche der Hauptparteien wo nicht befriedigend doch beſchwich⸗ 
tigend, aber den höhern Intereffen Europa’s nur fehr unvoll⸗ 
fommen, und noch weit weniger den Korberungen des ibealen 
Rechtes entiprechend. Der Ausfprud; der Mächte, die fpanifche 
Monarchie, von welcher ftreitig war, wem fie gehöre, follte zer- 
ſtückt werden, erinnert an das Salomonifche Urtheil: aber die 


* 


— — — — — —— 


Biertes Kap. Spanifcher Succeffionstrieg. 133 
wahre Mutter, die da lieber verzichtet hätte auf ihr Kind als es 
zerreißen zu kaſſen, fand ſich nicht; jeder Streitende nahm ſeinen 
Antheil begierig in Empfang. Nicht nur Niederlande und 
Italien wurden ſolchergeſtalt von dem Hauptkoͤrper getrennt; 
ſondern ſeibſt Sicilien und Neapel, die natürlich wie hiſtoriſch 
verbundenen, riß man auseinander. Die braven Catalonier 
aber, welche Karln, den ſie liebten, getreu waren, und welche ohne 
Joſephs I. Tod als der ſpaniſchen Völker edelſtes wären geprieſen 
worden, überließ der Friede ſchuzlos ihrem erzürnten Feinde Phi⸗ 
lipp V.; ihre alten Freiheiten und Rechte wurden nicht vorbe⸗ 
halten. Der jezige König, nachdem er das ganze Land und end» 
lich and Barcellona nad) dem verzweiflungsvoliften Widerftande 
bezwungen, vertilgte ohne Einſprache der Mächte alle Verfaſſungs⸗ 
Rechte Cataloniens, Valencia's und Arragoniens, 
nach dem Eroberungsrecht. | 
Auch das Gleichgewicht der Macht, diefed große Gefammts 
intereffe, wurde fchlecht gefichert durch den Frieden von Utrecht. 
Frankreich und Deftreich, wenn eines übermächtig würde, fchienen 
gefährlich. Beide wurden nun noch ſtaͤrker gemacht durch den 
Frieden; und nur die perſoͤnliche Schwäche Karls VI., und 
die rein zufällige Zerwürfniß zwifchen den bourbonifchen 
Regenten Frankreichs und Spaniens retteten Europa vor Unters 
drückung. Zwar gegen Frankreichs oder Spaniens Praͤponderanz 
ſollte die eidliche Verzichtleiſtung der bourboniſchen Linien auf 
wechſelſeitges Erbrecht die Gewaͤhrleiſtung ſeyn. Aber man ver⸗ 
gaß, daß der ſpaniſche Succeſſionskrieg ſelbſt, und daß ſchon vor 
ihm drei andere Kriege aus der Verachtung eines ähnlichen eid⸗ 
lichen Berzichtes gefloffen waren, welchen Lubwig XIV. im pyre⸗ 
näifchen Frieden auf alle fpanifchen Länder geleiftet. Unbelehrt 
durch fo traurige Erfahrung vertraute man abermals die Ruhe 
Europa’s, die Selbftftändigfeit der Staaten, das Palladium alles 
öffentlichen Rechtes, das Gleichgewicht — bem Eidſchwur 
eines Königs. 


reren wichtigen Punkten, befonders in Anfehung der Kolonien und 
des Handels, fo wie durch engherzige Verfügungen in andern, den 
Keim neuer Gehaͤſſigkeiten und ſchwer zu ſchlichtenden Streites, 


Endlich enthielt der Friede durch feine Unbeftimmtheit in meh- ' 
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Funftes Kapitel. 
Der große Rordifde Krieg. 


6. 1. 
Einleitung. Karl XII. 


Waͤhrend ter Krieg über die ſpaniſche Erbfolge faſt alle Laͤn 
„ ber des ſüdweſtlichen Europa vırmüftete, ja noch länger unb 
ſchrecklicher, brannte auch in Nordoſten des Welttheils eine 
‚ andere, gleich weit verbreitete Kriegsflamme. Wenn aber jener 
erzeugt wer burch kalt berechnende Kabinets⸗Politik und gemeine 
Lündergier, fo zog diefe ihre Hauptnahrung aus der perfön 
ichen Kampfluft und Tollkühnheit eines gefrönten Soldaten, und 
aus der gleichfalls perſoͤnlichen genialen Kraft feines Hauptfein⸗ 
des. Die Häupter des ſpaniſchen Krieges lenkten denſelben 


von ihrem Pallaſt und Staatsrath aus, jene des nordiſchen 


führten ihn Selbſt. Ludwig und Leopold vernahmen an ihrem 
fchwelgerifchen oder ruhigen Hofe die Nachrichten von Niederlagen 
oder Triumphen ihrer Feldherrn; jı ſelbſt Karl von Deftreid 
und Philipp von Anjou, die unmittelba.en Nebenbuhler um 
die fpanische Krone, fahen nur von ferne zu, wie ihre Getreuei 
ſich für fle ſchlugen. Eugen und Marlborougb, Villars 
und Vendome verdunffen völlig die Monarchen, fir die fie 
fritten. Karl Xli. aber und Peter M. waren Die vorderften, 
fo wie die that» und glorreichiten Kimpfer ihrer Sache. Dadınd 
gewinnt diefer Krieg ein vielfach erhöhtes epifched Intereffe, und 
er iſt nicht nur an heroifchen Zügen, ſondern auch au erfchüttern 
den Kataftrophen weit reicher als der ſpan ſche. Beide zufammen 
aber veränderten die ganze Geftalt von Europa; der eine endigt 


— — 


Frankreichs Präponderanz, der andere jene Schwedens; | 


— 0001070000001 

1) Vergl. auſſer den oben S 13. angeführten Schriftſtellern: The history 
of Peter iſie great by Alex. Gordon. Aberdeen 1755. Hist. de Pologne 
‚sous le regne d’Auguste N. p. M. ’Alıbe de Parthenay. a la Haye 1753. 
Zur Befhichte des großen Rordifhen Kriegs gehörige Nehricten in Schmidt 
Phiielder's hiſtoriſchen Miſcellaneen 
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body erholt Frankreich ſich in Kurzem wieder, Schweden nie mehr; 


um beide herum aber entitehen, dort durch Spaniens Zerſtücke⸗ 
lung und, durch die Stellung feines bosrbonifchen Negentens 


ſtammes, hier durch die. Civiliſirung Rußlands gamg neue und 


vielfach. verfchlungene Verhaltniſſe. 

Der Friede von Dliva, welchen Schweden nach K. Karls X. 
Tod wit Polen geſchloſſen?), fo wie die demſelben faſt gleich⸗ 
zeitigen Friedensſchlüſſe zu Koppenhagen und Kardis mit 
Dänemarfk und Rußland ?), hatten Schweden eine furchtbaug 
Stellung gegen alle feine Rachharn gegeben. Karl XI.?), der 
als fünfzehnjähriger Kunbe feinem allzufrühe verftorbenen Bater 
nachfolgte, vermehrte, nachdem er felbftfländig die Regierung an⸗ 
getseten, Die Stärke des Reichs durch weife Pflege der einheimis 
ſchen Kräfte „und machte dadurch ſchnell das Unglück des ie 
Allianz mit Frankreich wider Brandenburg und Dänemart 
geführten Krieges *) gut. Auch ſchwaͤchte er die Ariſtokratie und 
Rärkte den Thron durch Wiebereinzug der Yon feinen Vorfahren 
verſchleuderten Reichsdomaͤnen. Auf dem Reichätag von 1680, 


‚unter Beiſtimmung jelbft der Mehrheit des Ritterſtandes, war. 


Viefe wichtige. Ergänzung des Krongutes, nicht winder Die Unter⸗ 
druckung ber Anmaßungen ded Reich srathes Durchgefeht wor⸗ 
ben. Auf einem ſpätern Reichſtag ) wurde bie Erblichleit ber 
Krone auf die weibliche Linie ausgedehnt und den koniglichen 
Rechten eine bedeutende Erweiterung gegeben. Aber mehr noch 


als in den Formen näherte Die Berfaflung ſich in der That der 


Uneingefchränftheit durd, ‚Das UWebergewicht, welches der König 
aus der vermehrten See⸗ und Landmacht und aus den mobiger 
tegelten Finanzen 308. 

Der Sohn biefed Könige und der dänifchen Pringeffin rite 
Eleonore war Karl XI1.°%. ‚Er zählte 15 Jahre, als fein Baier 
ftarb.”), und follfe nad) der Verorbuung bes lezten ‚bis zum achts 


zehnten unter ber Bormundichaft feiner Großmutter und eines 





) 4660. 28. VIIl. G. 3386. 3) 1660 —- 469. 
4):6. oben Kap. IL. $. 18. 5) 1682. 6) 1697. 


7) Vgl. über feine Geſchichte und Charakteriftif die Schriften non Bob 


taire, Nordberg, poſſeit, v. Fabrice, A. Bauer u. a. 
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eigens ernannten Staatsrathes ſtehen. Aber mit Hilfe des Grafen. 
Piper riß er fofort die Zügel des Reiche an ſich, ungeduldig zu 
herrichen, wiewohl, der allgemeinen Meinung nach, ber von 
haft faum würdig. Denn er war nur wenig. unterrichtet, den 

Gefchäften abgeneigt, dabei ungeftüm, hartnädig, ſtolz. Abe 


bald fezte er die Welt in Erftaunen durch eine plöglich, entfaltete 


Kraft des Geifted und des Muthes, die, wäre fie von Klughei 


gelenkt gemefen, ihn zum größten Krieger, und, wenn von Sum 


nität und Bürgerfreundlichkeit begleitet, zum trefflichſten König 
würde ‚gemacht haben. Den legten Ruhm jedoch verfchmähte er 


in. feinem foldatifchen Uebermuth, und auch des erfien warb er 


beraubt durch Vermeſſenheit und Starrfinn: Wie viele Ruͤckſicht 
man nehme auf Erziehung, Zeit: und Umftände: nimmer kann 
man fich Des Unwillend, ja des Abſcheu's erwehren, gegen einen 
König, der da gar nichts achtete und liebte ald Lager und 
Sieg, der.alle Regierungsgefchäfte verfchmähte, um einzig mb 
allein dem Kriegshandwerk zu leben, dem fein Land nichts anders 
war, als ein Kriegvorraths⸗ und Waffenhaus, fein Volt bied. 
ein Saatfeld von Soldaten, dem jedes Bürgerglück gleichgiltig, 
jede Bürgertugend fremd, jeder bürgerliche Freiheitsgedanke eis 
Gräuel war, dem der Ruin feined Reiches, ja dem bie Zerfkörung 
eines Welttheild Fein zu thenrer Preis erfchien für Die Befriedigung 
foldatifher Luft... Man fühlt fich gebemäthigt, im feiner 
. Menfchenwürde gefränft, wenn man fol einem Wahnfinniger 
das Schickſal vieler Millionen als Spielwerk hingegeben, und 
den Staat, die gepriefene Rechtsanſtalt, in das willenlofe- Eigen- 
thum eines tollen Kriegsmeifterd verwandelt fieht. 
$. 2. 
Daäniſche Geſchichten. 


Zwar nicht ungereizt trat Karl auf den Kampfplaz; aber die 


Kriegsluſt, die in feinem Innern tobte, würde auch ohne äußere 
Reizung ſich Luft gemacht und die Völker gegeißelt haben. 
Drei benachbarte Monarchen, die Jugend Karld XII. ver 


achtend, griffen gleichzeitig feine Staaten an, und entzündeten - 


alfo den, bald über ihre eigenen Reiche und über den ganzen 
Norden fich ausbreitenden Brand: die Könige von Dänemart 
und von Polen und der Saar von Rußland. 
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In. Dänemark hatte derſelbe König Kriebrich III., 
welcher in den Friedensichlüffen zu Roestild und Koppenhas 
gen!) fo große Einbuße gegen Schweden erlitten, folihes Uns 
glüuck durch Eroberung über feine. eigenen Stände reichlich erfezt. 
Auf dem Reichetag von 1660, veranlaßt durch bie Dringende 
Roth des tiefgefuntenen Reiches, vereinigten ſich die Bürger und 
die. Geiftlichleit mit dem König zur Derabfezung des übermüthis 
gen Adels, und glaubten ihr Heil zu finden in der Erhöhung ber 
Königsmacht. Alfo befchloffen fie, der Thron folle zum Erb⸗ 

- Thron für die männlichen und weiblichen Nachkommen Sriebrich® III, 
erklaͤrt, und die drüdenden Rapitulxtionen (Handfäftninge) ſollten 
aufgehoben feyn. Der Adel, nad) heftigem, doch wegen der Flug 
getzoffenen Gegens Maßregeln unmwirkffamen Widerſtreben, traf 
dem Beſchluß der beiden übrigen Stände bei, wodurch der König, 
da an die Stelle der aufgehobenen Kapitulation feine andere ges ' 
ſezt warb, der That nach unumfchränft, alleiniger Selbftherw, 
fher wurde. Eine fehr günftig für ben König abgefaßte Sous 
verainitätd-Alte”) und das fpäter zu deren Erflärung geges 
bene, jedoch erit bei ber Krömung bed folgenden Königs verfüns 
dete Königsgefez ?) befeftigte und vervolftändigte biefe mich 
' tige Umwaͤlzung, wodurch, gegen die Abficht der Stände, nicht 
nur ber Adel, ſondern auch der Bürgerftand und die Geiftlichkeit 
um -alfe- politifchen Rechte gebracht, der Reichstag, wie ber. Reiche: 
rath abgefchafft, und eine monarchiſche Autokratie in Dänes 
mark und hiernächft aud) in Norwegen. eingeführt warb. 
Der Berfaffer des Königsgeſezes Selbft, der Kanzletjefretär 
Schuhmacher, fpäter Graf: von Greiffenfeld und erſter 
‘ Minifter, erfhhr And beweinte in 23jährigem Kerker, worein ihn 
Ehriftian V.*) zum Lohn für feine Eugen Rathichläge und 
"treuen Dienſte ftürzte, die koͤnigliche Allmadıt, Die er in reblichem 
Irrthum für das Heil des Staated gehalten. 

Auch das Bolt Dänemarks und feine Nachbarn erfuhren: int 
' vielem Kriegesdrang, welcher durch unnöthige und ungerechte 
| Unternehmungen 8. Ehriftians V. über fie kam, den Fluch ber 





01658 und. 1660. 2) 1661. 3) 1665. 1670. 
- 4) Regierte von 1670 — 169. | 
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Willkurherrſchaft. Anfangs ie Bund mit Brandenburg und 


Braunſchweig⸗Lümneburg gegen Schweden ’), ſadann befrun⸗ 
bet mit Jaenkreich und im Seiſt ber Reunionen Ludwigs XIV. gegen 

Hamburg uud gegen Holſtei naGott o r p wiederholt bie Weſſen 
fuhrend, verſchwendete Dänemark ſein Blut und Geld. umjonf, 
Der Friede von Fontainebleau, welchen Frankre ich diktirte, 
zwang es zur Rückgabe aller Erobernungen an Schweden; Hanm⸗ 
hurg aber und Holſt ein⸗Gotgorp wurden gevrttet durch die 
nechdruckliche Einſprache mehrerer Rechäfärften, jo wie. Sch we⸗ 
bene uud. ker Seemächte. 

Der Sohn und Rachfolger Ehriſtians V. Friedrich IV.?), 
fexte deſſen ungeachtet dieſelhzn Entwürfe gegen das ihm bluts⸗ 
verwandte Haus Holſtein⸗Gottorp, welches feine in wieder⸗ 
helten Traktaten, zumal in jenem von Altona 4680 anerkannte 
ſouveraine Macht ſorgfoͤltigſt hütete, fort. Der junge Herzog vor 
Holſtein, Gemahl einer Schweſter Karls XII., gebrängt bu 
ben bänifchen König, floh nah Sterdholm, worauf. Friebrid IV, 
ſich ‚gegen. Holßein. und Schweden mit dem. König non Polen 
und Kurlurſt yon Gachſen, Friedrich Auguſt, verband, 


BE 8. 3. 
ar Bolten. 


Fri edrich Auguſt hatte über. feinen. Mitweiber, den Prinzer 
von Conti, welchen Ludwig XEV. durch Weld und eifrige Un⸗ 


D 
— — — en — — 


terhandiuugen unterſtüzte, theils gleichfalls durch Gold, theils 


durch drohende Ruſtung, Den Sieg errungen ?). Die Mehrheit 
der ſeilen Edlen erwählte ihn zum Nacıfelger des : bortrefflichen 
Johann 411. Sobiesty, welcher Wien vor Pen Tarken ges 
rettet, und überhaupt glorreichen Krieg gegen die Pforte geführt 


hatte. Bor Johann Sobiesty hatte ber ſchwache Michael | 


Wiesnomwiecky *) gleich unglücklich als ruhmlos Die Wahltvone 


‚ getuagen. Derfelbe war der Nachfolger Sohann Eafimirs, | 


des Jezten Prinzen aus dem Hanfe Wafa,. welcher den Fricden 
‚von Dliva mit Schweden geichloffen und fpäter aus Unmuth 
1) SoKap. II. $. 18. 2) 169 — 1730. 3) 1697. 

4) 1669 — 1673. - | 
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über vercitelte Plane bie Krone niedergelegt ) und in Frankreich 


frömmelud fein Leben befchloffen hatte. Ein ſchwerer Türken⸗ 


krieg, Dusch den Abfall der Ulrainifhen Koſaken veranlaft, 


trübte Michaels Regierung. An Wiedererlangung defien, was Joh. 
Cafimir gegen Schweden eingebußt, war nicht zu gebenten, 
Auch Sobiesky hatte alle feine Kraft. gegen bie Türken nöthig, 
Friedrich Augmft endlich erhielt im Frieden zu Carlowiz 9 
als Frucht son Sohiesky's Siegen von der Pforte Alles zurück, 
was biefelbe gegen Michael gewonnen. Nunmehr fchien bie güns 
ige Zeit gelommen zur Üiekereroberung Lieflands. Friedrich 


Auguſt griff ed an ohne Kriegeerllirung I. Mit ibm verbündet 


— — 


war außer dem dänifchen König auch ber Czaar v eter von 
Rußland °). 
§. 4. 
Rufliend. . 

Derfelbe war der jüngere Schn bes Czaars Alexei, welcher 
31 Jahre lang mit Kraft und Einſicht das Reich verwaltet unb 
berpitd. einige Schritte zur. Milderung der. alten moskowitiſchen 
Baıkarei. gethan hatte °). Gr hinterließ drei Söhne, Fedor und 
JIwan van feiner erften, und, Peter von feiner zweiten Gattin, 
außer ihnen noch gleichfalld von der eriten eine Tochter, Sophia, 
Fedor H, weicher. ihm folgte, war ‚gleich weiſe und thätig. Seinen 


glucklichen Krisg gegen die Türken krönte 1680. ein auf 30 Jahre 


geichloffener Friede, wodurch die Ulrainifhen Koſacken, 
weiche früher den Tiken gehorchten, aber:von deuſelben abgefallen 
waren, der ruffifchen Hoheit unterworfen blieben und die-Z ars. 





1) 1668 9 169 ) 1700, gebr. 
4) Hist de l’empire de Russie..sous. Pierre‘ le Gr. par. Yoltaizo, 
Beiträge zur Geſchichte Peters des Großen, v. H. 2. Bacmeifter. Riga 


: 1774 — 1794. The history of the life of Peter I Lond 1739. Schmidts 
, gen. Phiſeldek, ruifiihe Geſchichte Sodann die Biograrbien oder Beiträge 


zur Biograpbie Peterd M. von Gordon, Wihmann, Stäblin, Go; 
fitow, Bauer, v Halem, Pflaum u. a Neue Schriften über ibn 
find: & 8. Elaudius, Peter der Große, 3 Bde. Riga 1818. Bj Berg 
manıs Peter der Große als Menſch und Regent. Ktönigeberg 1823. 1825. 

5) ©. 3. VL. ©. 350. “ ‚© 1676 — 1682. 
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taren von der ruffifchen Grenze fich zuruͤckzogen. Auch im Innern 
waltete Fedor glücklich und kraͤftig. Mehrered gefchah zur Bers 
befferung der Erziehung und zur Erhebung der Staatskräfte. Der 
. Stolz ded Adels, welcher die Verleihung der Staatsäinter an die 
Berdienftvollen hinderte, wurde — defpotifch genug — gebrochen 
durch die Verbrennung der Befchlechtebücher. | 
Sterbend ernannte Febor den jüngern Bruber, Peter, zum 
Nachfolger, ſtatt Iwans, des älteren, welcher blind und fehr 
geiſtesſchwach war. Aber die Prinzeffin Sophia erregte zu Gun 
fien Iwans einen Aufſtand der Strelzi, worin die Häupter ber 
Gegenpartei getötet, fodann Iwan mit Peter zum Czaar audges 
rufen und Sophia zur Mitregentin erklärt: ward ). Der Reich 
kanzler und Feldherr Wafilei Golizin, mit deffen Hilfe folche 
Ummälzung flatt gefunden, blieb an der Spize der Gefchäfte. Es 
wurde durch einen neuen Traktat der Friede mit Schweden be 
ftätigt, ein ewiger Friede mit Polen, worin diefes auf bie 
Ulraine und auf Smolensk Verzicht Teiftete, geſchloſſen 3, und 
ein Krieg gegen die Türken, nbermal der Koſaken willen, bes 
‚ gonnen. Während biefes Krieges nahm Sophia den Titel Selb 
herrſcherin an,. ihren Namen von nun an jenem ihrer Bruder 
in ben Öffentlichen Verordnungen beifezend. Zur Befeftigung ihrer: 
Herrfchaft follte Peter, jezt flebzehn Jahre alt, ermordet. werden: 
Er-jeboch erfuhr den Anfchlag, „rettete ſich durch augenblickliche 
Flucht, fammelte feine Getrenen, ftürzte Sophien, verfchloß fie im 
ein Kfofter und ergriff den Herricherftab 9. Iwan entfagte der. 
Regierung, doch hieß er Ezaar bis an ſeinen Tod *. J 
Der Czaar Peter, nach dem Beſiz eines Hafens am balti⸗ 
ſchen Meere lüſtern, trat in den Bund gegen Schweden 9, 


uund erklaͤrte ben ungerechten Krieg °). Bevor ‚wir ihn jeboch in 


denfelben begleiten, müſſen wir auf die Perfönlichkeit des großen 
Mannes, welche den Schlüffel aller nachfolgenden Begebenheiten 
enthält, einen betrachtenben Blick werfen. 
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$. 9. 
Peter der Große 
Eine große Idee war es, welche die entzündliche Seele Peters 
füllte, vielleicht in ihr felbit entftanden, vielleicht von le Fort, 
feinem erften Günftling , hineingelegt , wenigftend genährt. und 


 befräftiget: — die Eivilifirung feines Reiches. 


In der Zeit feiner Flucht vor Sophien hatte er den Genfer, 
Te Zort, kennen gelernt. Durch die Mittheilungen diefes kennt⸗ 


nißreichen Ausländers, welchen er bald zu feinem Freund machte, 
und mit hohen Staats » und Kriegswürden befleidete , erweiterte 
ſich der Geiftesblid des Czaars, und ward ihm der unendliche 


Vorzug civiliſirter Staaten vor barbartfchen Mat; und fofort bes 
ſchloß er, fein afiatifch rohes Reich umzufchaffen in einen eu⸗ 
ropäifhen Staat. Vom Antritt feiner felbftftändigen Herrfchaft 
bis zu feinem Tod, ſechs und dreißig Jahre lang, verfolgte er 
dieſes Ziel,. mit Zeuereifer, ſtandhaft, raſtlos, während allem 
Wechſel des Schickſals, im Krieg und im Frieden feiner Hinders 
niffe achtend, Fein Opfer ſcheuend, verſchwenderiſch mit der Mühe, 
aber mit der Zeit geizend, und glaubend, Nichts gethan zu haben, - 
werın nicht Alles; dabei hellen Blickes und fcharfen Urtheils, das 
Befondere wie das Allgemeine, die Kriege - wie die Friedenskünfte 


rerfaſſend, erhaben über Borurtheile und Aberglauben, die Menfchen 
nur nach dem Gehalt, nicht nad) der Abkunft achtend, auch an 


Sich Selbit die Würbdigfeit zu bereichen höher fchäzend als bie 


Herrſchaft. 


Mit vielen Tugenden und edlen Herrſchergaben verband er 
jedoch auch manchen barbariſchen Zug, wilde Leidenſchaftlichkeit 
Des Charakters, Hang zur Sinnenluſt und orientalifch » defpotifchen 
Geiſt. Ruhmibegierde mehr ald Achte Humanität trieb ihn zu feis 
nen Werken, und er fezte fie durch, troz alles Widerſtrebens feiner 
Vöolker, die ihm geborne Knechte däuchten, kraft feines Willens, 
welcher allzufrühe als das Gefez für Millionen gegolten hatte, und 
‚welchem er unbedenklich Recht und geben der Menfchen zum Opfer 
bradıte. 

Kachdem Peter durch Errichtung einer, nach europätfcher Art 
regalirten Garde — bed Preobraſchenskiſchen und des Se⸗ 
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menov'ſchen Regiments — fid den Kern eined wohlgeorbneten 
Heeres und ‘auch eine Schuzwehr gegen die übermüthige Schaar 
der Strelzi (Strelizen) gebilbet, nachdem er durch einen Grenz | 
vertrag mit China ), welcher ben Fluß Kerbetfchi zur Scheis 
dungslinie der beiden Reiche beftimmte, den Frieden in Südoſten 
gefichert, nachdem er den Türkenkrieg in Allianz mit Oeſt⸗ 
reich und Polen glüdlich geführt und Aſſo v erobert hatte ), 
flieg er, der fünfundzwanzigjährige Monarch, mit einem wohl 
einzigen Beifpiele vom Throne, um durch Selbftunterriche fich 
beffen würdiger zu machen, um durch eigened Anfchauen frem⸗ 
der Länder und Völker, Einrichtungen und Künfte, Gefeze. und 
Sitten inne zu werden, was Rußland Noth thue und ſodann  meit 
Zuverficht des Erfolges fein Werk der Reformation unternehmen 
zu Tonnen 9). Alſo reiste er im Gefolge feiner Gefandten,; prunk 
[08 wie ein Privatmann, dur Liefland, Preußen und 
Teutfchland nach Holland, wo er bis zu Anfange des folgen 
den Sahres ſich aufhielt, in verſchiedenen Wiffenfchaften und Kun 
ften Unterricht nahm, vor Allem aber den Schiffbau bis in das | 
Heinfte Detail und unter eigenem Handanlegen I:rnte, ſodann nach 
England, wo feine Wißbegierde noch weit veichere Nahrung 
fand (das koſtbarſte jedoch — die freie Berfaffung — feinem 
Bid, wenigftend feiner Thellnahme, fich entzog), endlich nad 
-Wien, von wannen.er nadı Venedig zu reifen gedachte, aber 
durch die Nachricht eines in Rußland ausgebrochenen Aufftandes 
zur fohnellen Ruͤckkehr genöthigt ward 9. | 
Die Strelizen, den Sanitfharen in Stambul oder dem 
Prätorianern im alten Rom an Troz und Anmaßung zu vers 
gleichen, hatten ſich empört, auf Anftiften der Prinzeffin Sophia | 
und im erklärten oder ftillfchweigenden Bund mit vielen Bojarcn, 
Pfaffen und befchränften Bürgern, welchen Peterd Neuerunger 
Mißvergnügen oder Aergerniß gaben. Zwar hatte ter Gzaar vor 
feiner Abreife die Etreligen von der Hauptſtadt "weg an verfchies 





N) Xs9. 2 1656. &. Kap. IT. S.%5. 3) 1697, pr. _ ! 
—H 1698 Gert. Eine fratere Reife, welche Peter (1717) nach JFvankre ich, 
- und abermal durh Holland, Teutihland und Preußen vornahm, hatte 
neben den Zweden. Des Unterrichts auch politiſche Zwocke, und geſchah 
mit mehr monardifhem Glanz. 
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bene Grenzen geſchickt. Aber ein. Theil berfelben, welcher in Tits 
thauſen fland, um bie polnifcye Königewahl zu Gunften des 
Kurfürften von Sachſen zu lenken, zog im Aufruhr gegen 
Moskau, um Sophien dad Neid) zu geben, wurde jeboch, noch 
vor Peters Zurücktunft, gefchlagen von Gordon, dem Anführer 
ber regulivten, meift aus Ausländern geworbenen, Kriegöfchaar, 
welche Mostau’ 8 Befayung bildete. Peter firafte die gebändige 
ten Rebellen mit blutiger Strenge, unb zerfireute die Strelizen 
über Sibirien und längs der Fafpifchen und eurinifchen 
Grenze ). Bei einem nochmaligen Aufitand derfelben in Aftras 
tan hob er fie völlig auf?), ſelbſt ihren Namen war immer abs 
fihaffend. 
s. 6. 


Karl XII. befiegt die Danen und die Ruffen. 

Karl XII., ald diefer Feind wider ihn auftrat, kannte ihn 
wenig; benn er hielt ihn für den mindeft gefährlichen. Er ward 
feines Irrthums zeitlich gewahr. 

Doch hatte er ſchon vor dem Ausbruch deB ruffifchen Krieges 
einen feiner Feinde, den König von Dänemark, befiegt und 
zum Frieden gezwungen. Friedrich IV. war in Schleswig 
eingebrochen und belagerte Tönningen ). Aber für den Hers 

sg von Holftein- Gottorp waffneten nebft Schweden auch bie 
Seemächte und der Niederſächſiſche Kreid. Während bie 
Truppen diefer Allürten von allen Seiten herbeieilten, vereinte 
Kari XII. feine Flotte mit jener der Seemächte, griff Koppen⸗ 
hagen zu Land wie zu Waſſer an, und biftirte zu Travens 


dahl N den Frieden, wodurch der Altonaer Vergleich erneuert 


und von Dänemark das, Berfprechen gegeben ward, den Herzog 
9. Gottorp zu entfchädigen ‚ und den Feinden Schwebend feine 
Hilfe zu feiften. 

Am 8. Mai 1700 hatte Karl xXIr. Stokholm verlaſſen, um 
ſo Glorreiches wunderſchnell zu vollbringen. Nie mehr kehrte er 
dahin zurück. Don dieſem Augenblick an war er blos Soldat. 
Den Senat Hatte er mit der einheimtifchen Regierung beauftragt 
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und einer Commiſſion die Sorge der Neichövertheibigung übers 

laffen; für Sich Selbft behielt er den Aufferen Krieg. 
Inzwifchen hatte 8. Auguft von Polen Riga belagert, 

jedoch ohne Erfolg. Bevor Karl über diefen vorzüglich. gehaften 


Feind herfiel, gedachte er den Czaar Peter zu fchlagen, welcher 


mit flarfer Macht in Ingermannland eingefallen war und 
Rarma belagertee Mit achttaufend Mann eilt der ſchwediſche 


: König feinen übrigen Truppen voran, wirft zu Boden, wad ihm 
ſich entgegenftellt, und ftürzt während eines heftigen Schneegefts 
bers auf die mohlverfchanzte, durch vieles Geſchüz drohende | 


Heeresmaſſe von 80,000 barbarifchen Streitern ). Der Herzog 


von Eroy befehligte diefelbe; der Ezaar war abweſend. Kam 
erfchien jemals fo glänzend wie hier die eberlegenheit der Kriegds 


zucht über die rohe phyſiſche Kraft. Nie war ein Sieg vollftän 
diger als der ſchwediſche bei Narwa über den zehnmal ſtaͤrkern 
Feind. Viele tanfend Ruſſen wurden erfchlagen, alle übrigen 
gefangen. Karl behielt blos die Häuptlinge, den gemeinen Troß 
ſchickte er entwaffnet heim. 

Bei der Kunde folches Unfalls zitterte Mos kau. Der Cam, 
mit verboppeltem Eifer, rüftete fich zum neuen Kampf. Er. hoffte 
von dem Feinde felbft endlich fiegen zu lernen, und bes blutigen 
Weges zu ſolchem Ziele achtete er wenig. | 

Aber Karl, vieleicht wähnend, mit dem einzigen großen Shi 


die Ruffen fich unfchädlich gemacht zu haben, verfolgte feinen 


Sieg nicht, fondern zog jezt gegen Polen. 
8. 7. 


Krieg in Polen. 

An den Ufern der Düna, deren Fluten den Ungeſtüm Karls 
nicht zurücdhielten, wurde König Augufts fächfifches Heer ge 
fchlagen 3, worauf der ſchwediſche König ganz Liefland und 
Kurland einnahm, in Litthauen und bald darauf auch M 
Polen drang. | 

Diefed unglüdliche Reich war ſchuzlos durch die Fehler feiner 
Verfaſſung. Die Nation hatte keinen Willen und keine Kraft. 
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Die Adelichen, welchen allein ein politifche® Recht zuftand., hatten. 


nicht die Erhaltung des Vaterlandes, nicht deſſen Vertheidigung 


. gegen den äußern Feind zum Ziel ihres Strebens, fondern blos 


die Bewahrung oder Vermehrung ihrer perſoöͤnlichen Freiheiten 
und Vorzuge gegen bie ſtets gefürchteten Eingriffe bes Königs, 
Daher waren die fächfifchen Truppen, melde Auguft in’ Land 
geführt, denſelben weit verhaßter als jene des Feindes; und im 
Augenblick der dringendſten Gefahr vor dem ſchwediſchen Ein⸗ 


bruch) ward König Auguſt vom Reichstag aufgefordert, ſeine 


Sachſen aus dem Reiche zu ſchaffen, keine Rufſen darin auf⸗ 
zunehmen, und mit Sapieha, dem Litthauiſchen Großen, 


welcher Schwedens Partei hielt, ſich auszufühnen. _ 


Sp ward allerdings das Reich dem Feind überliefert; denn 
das polnifche Heer allein, fchlecht geregelt, ſchwach, ja ſelbſt 
durch Parteiungen zerriſſen, war nicht vermögend zu widerſtehen. 


Gleichwohl, wenn der Adel nicht nur engherzig, zur Erhaltung 
ſeiner eigenen Freiheiten, ſondern jener der Nation, alſo 


gehandelt hätte, würde man kaum ihn verbammen koͤnnen. 8. Aus 
gu ſt hatte ſchon am Anfang feiner Regierung Luft nach Unein⸗ 
geſchraͤnktheit gezeigt. Der Krieg gegen Schweden, ohne Zuſtim⸗ 
mung der Nation begonnen, und der wider die Wahlkapitulation 
ſtreitenden Vermehrung der fächfifchen Truppen im Reich einen 
Vorwand darbietend, ſchien eher gegen Polen ſelbſt als gegen 
Schweden gerichtet; und, gegen einen ſiegreichen König, an ber 
Spize eines ihm allein angehörigen ‚ der Nation aber fremden 

Heeres, ift fonftitutionnelles Recht ein Schall. Sn folcher Lage 
mochte den Polen minder heillos feinen, durch vorübergehen⸗ 
den Feindesdruck gequält, etwa auch zur Abtretung einer Pro⸗ 
vinz gezwungen zu werden, als die Nationalfreiheiten vielleicht für 
immer hinzugeben an die Willfür eines Autofraten. 

Indeſſen rückte Karl aus Litthauen nach Polen, Freund⸗ 
ſchaftsverſi cherungen für die Republik in Manifeſten vor ſi ch her⸗ 
tragend, ja, ihr Schuz anbietend gegen die Gewaltherrſchaft ihres 
Könige. Geheime Unterhandlungen begannen. ine polnifche 
Geſandtſchaft ging, nach dem Beſchluß des Senats (der Reichs⸗ 
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tag hatte tumultuariſch fich aufgelöst) Karln XII. entgegen, und 
witrde nicht unfreundlich aufgenommen. K. Auguft’s Bevoll⸗ 
mächtigte erhielten fein Gehör. Karl zog ohne Widerſtard in 
Warfchau ein‘) und erffärte bald varauf, er werde ber Repn⸗ 
blik nur alddann den Frieden geben, wenn fie einen andern Ki 
zig waͤhle. Der Primas von Polen, Erzbifhof von Gneſen, 
Cardinal Radziejowsky, Freund des Haufed Sobiesty, war 
die Serle det verrätherifchen Umtriebe gegen Auguſt. Diefer 
ruft jezt eilig feine Sachſen herbei, fammelt die wenigen getreu 
gebliebenen polnifchen Truppen, und wagt bei Cliſſow gegen 
Karl die Schlacht. Er verlor fie), worauf auch Krakau em 
obert ward. Ein Sturz mit dem Pferde verurfachte bier Karla 

ein fechewöchlges Krankenlager, während Auguſt zu feiner Ber 
eheibigung eine große Gonföderation zu Sendomir und darauf 
zu Lublin zu Stande brachte. Aber ein neuer Reichstag, nach 
Warſchau) von dem Primas zuſammenberufen, , erflärt nach 


“einigem Zögern Auguſt des Thrones verluſtig, and wählt an 


deſſen Stelle.) — da die Prinzen Sobiesky inzwiſchen von 


den Sachſen waren aufgehoben und in Gefangenſchaft geführt 


worden — ben Woywoden von Poſen, Stanislaus Les— 
zinsky, zum König. Neue Siege Karls über die Sachſen, 
dann die Eroberung von Danzig, Thorn und Elbingen 
hatten die Ummälzung befördert. Vergebens rafft Auguft neue 
Tenppen zuſammen, und überfällt felbft Warſchau. Karl, web 
cher indeffen Lemberg erobert hatte, kehrt eilig nach Warſchau 
zurück und zerfirent das fächfifche Heer. Die Trümmer deſſelben, 
unter dem Feldherrn Schulenburg, entkamen jedoch durch einen 
meiſterhaften Rückzug nach Sachſen. 

Bald darauf fand Stanislaus Krönung in Warſchau 
ſtatt . Aber durch das ganze Reich wüthete Parteienkampf und 
ertönte barbariſcher Kriegslaärm. Die Ruſſen, gemäß des zu 
Grodno erneuerten Bundes zwiſchen Auguſt und Peter, vor 
einer Seite, die Sachſen von der andern, brachen in das un 
glückliche Polen, deffen Adel getheilt” war zwifchen Augnft und‘ 
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Stanielaus, und befien Bürger und Banern abwecfelnd in eines 
oder des andern Nämen geplündert und zettreten wurden. 

Eine abermalige Riederlage der Sachſen bei Frauſtadt ’) 


‚ befeftigte die Serrfchaft Schwebens in Polen. Der Feldmarſchall 


Rehnſchöld flag allda aufs Haupt das weit flärfere Heer 

Schulenbargs, troz beffelben trefflicyer Anordnung und faft ehne 
Kampf, durch den panifchen Schreden, welchen die Truppen des 
Festen, zumal die mostowitifchen, befiel. Aber Unmenſchlichkeit 
befleckte Bie Lorbeern Rehnſchoͤdds. Amberthälbtzufend Ruſſen, die 
knieend um ihr Leben baten, ließ er einige Stunden nach Ihrer 
Sefaitgennehmunggtödten, einige Grauſamkeiten ihrer Brüder zit 
tächen, oder weil e& beſchwerlich daͤuchte, fo viele Gefangene 1 zu 
bewahren. 


f $, 8. 
Krieg in Sahfen. Friede gu Altranftadt 

Schon früher war König Auguft zuruck nad Sach ſen ge 
gangen. Bon da aus that er noch einige ſchwache Angriffe anf 
Holen, erfchien auch wohl Selbft wieder hier und dort unter feinen 
wenigen Getreuen, um ihren Muth zum beleben. Aber Karl, wie 
wohl faft des ganzen Königreiched Herr, ließ nicht ab von feinem 
Begner und zog, um ihn der kezten Hilfsmittel zu berauben, durch 
Schlefien and die Lauſiz nad Sachfen, unbekummert um den 
Zorn des Kaiſers und um die Drohungen bed teutfchen Reichs⸗ 


. taged, welcher gegen foldye Verlegung des Reichögebietes ehrens 


halber proteſtirte. Zu Nltranftädt, unfern Lügen, ſchlug er 
fein Lager und beherrſchte and brandſchazte won da -and ganz 


Sachfen. Rirgends war Widerftand.. Da bat König Auguft, an 


„Kraft wie an Hoffnung verarmt, um Frieden und erhielt ihn umtr 
vem harten Geſez, daß er Polen für immer entfagen uns Stä⸗ 


nislans als deffen König erkennen, daß er die Pringen Sobtesty 


ehrenvol in Freiheit ſezen, alle Berbinbung mit den Feindben 
Schwedens, zumal jene mit Rußland aufgeben, ben Schweden 
Winterquartiere in Sachſen verftätten, ımd daß er den Lieflanber 
% Reinhost Pathal ausliefern ſoue . 
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Diieſer Leztgenannte, das ungfüdliche Schlachtopfer der tyran⸗ 
nifchen Rechtsverachtung eines Königs und der feigen Nieberträde 
tigleit eimed andern, war einft ald Abgeordneter des Fiefländis 


ſchen Adeld am Hofe König Karld XI. von Schmeben erfchienen, 


die Tielänbifchen Rechte und Freiheiten gegen bie willkimlichen 
Eingriffe dieſes Monarchen in ehrerbietiger ,. jeboch: freimisthige 


Rede: veriheidigend. Dies nahm der Defpot übel und ließ Patkıd, 


ald des Verbrechens der beleidigten Majeftät ſchuldig, zum Tod 
verurtheilen. Aber Patkul entfloh nach Polen und fand Aufnahme 
bei König Auguſt. Nach Karls XI. Tod ermunterte Patkul den 
König Auguſt zum Krieg wider den jungen Kqpl. XII., ihm zw 
mal die Ausſicht auf die Eroberung Lieflands, welches höchſt 


ungern das fchwedifche Joch trüge, eröffnend. Auch begleitete er 


den König Auguft in den Feldzug nach Liefland und zur Belag 


rung Riga’s, welche jedoch bei dem tapfern Widerftande der 
Schweden wieder aufgehoben ward. Nach der Niederlage, welche 
bie Sachſen an der Düna durch Karl XII. erfuhren, begab Pat 
kul ſich zum Czaar Peter, auf den Charakter und die Hilfäquelen 
diefed Mannes eine größere Hoffnung , ald auf jene bes unzuvex⸗ 
läßigen, verfchewenderifchen, den Hoflüßen ergebenen Auguft bauend. 


Auch fchenkte Peter ihm ſehr geneigted Gehör, nahm ihm im feine 
Dienfte, und ſchickte ihn als feinen Gefandten an König Auguſt's, 


feined Verbündeten Hof, um bie Angelegenheiten des ſchwediſchen 
Kriegs dafelbft eifrigft zu betreiben. Bald wurde.er nun die Muths 
Iofigkeit Auguſt's und deffen Geneigtheit, Frieden mit Schweden 
zu fchließen, gewahr, that. lebhafte Gegenvorftellungen, und wurde 
von Auguft, um zu verhindern, daß ungünftige Berichte über biefe 
Dinge an den Gzaar gelangten, unter fchlechten Bormwänden ge 
fangen: gefegt. Diefer eriten. Berlezung des Völkerrechts folgte 
die zweite und ſchrecklichere nach, die Auslieferung an Karl XH. 
Der leste, im wahnfinnigen Uebermuth der Gewalt, in Patkul bie 
‚ den Liefländer, fonac den gebornen Unterthan, und zwar 
den ald Majeftätsnerbrecher Cwegen männlicher Vertheidigung vas 
terländifcher Nechte) -erlärten, erblickend, ohne Achtung oder Keunt⸗ 
niß bes Volkerrechts, weldyes dem Gefandten Patkul die Un⸗ 
verleslichleit gewährte, und mit frevelhafter Niebertretung ber 
heiligften. natürlichen Rechte , welche den ausgewanderten, laͤngſt 
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in einem andern Staat ald Bürger aufgenommenen Liefländer der 
Foniglichen Gewalt und richterlichen Macht des ſchwediſchen Mo⸗ 
narchen entzogen, werurtheilte ihn zum qualvollen, fdmählichen 
Tode. Patkul, nachdem er mehrere Monate in Feſſeln gefchmachtet, 
litt, bei Caſimir in Polen, die Strafe des Rades und der PVier- 
theilung , und feine zerriffenen Glieder blieben bie 4713 anf dem 
Richtplaze ausgefest, wo fodann König Auguft, damals wieder 
auf den polnifchen Thron zurüchgelehrt, diefelben jammeln und be- 
erdigen ließ. Aber die Schmach folcyer Hinrichtung ıft auf dem 
unfchuldigen,  vaterlandliebenden Martyrer nicht haften geblieben; 
fie fiel auf den gefrönten einiger zurüd, welcher, die heiligen . 
Formen des Rechte und bie Ihm als Rechts⸗Beſchüzer verlichene 
Macht zur Ausübung der unmenfchlichften Miffethat mißbrauchend, 
zehnfach größeren Abfcheu erregte, ald ein gemeiner Mörder, 


S. 9, 
NRuſſiſcher Krieg Erbauung Petersburgs. 


Karl XII., durch den Frieden von Altranſtädt auf den 
Gipfel der Macht erhoben, hätte ſich behaupten mögen auf ſolcher 
Höhe, wäre er der Mäßigung fähig ggweſen. Aller Bemühungen 
bed Ezaard Peter ungeachtet, die europäiſchen Mächte gegen 
ihn aufzuregen, fahen diefe, die da der fpanifche Erbfolgefrieg bes 
Tchäftigte, oder der ſchwediſche Name erfchreckte, in leidender Ruhe 
der Entwidelung zu, erfannten aud, Stanislaus ald König von 
Holen. Hätte Karl in folder Stellung Rußland einen billigen 
Frieden geboten, ſchwerlich wäre derfelbe verfchmäht worden. Und 
auch der Krieg, wenn er ihn mit Befonnenheit führte, verfprach 

dihm guten Gewinn. Er aber, von feinem Uebermuth oder von feinem 
Berhängniß fortgeriffen ‚ vermaß fi, den Ezaar zu entthronen, 
fo wie er Auguft entthront hatte, Daher, ale er Sachfen verließ, 
worin er zu unfäglicher Bebrüdung ded Landes feine Winterguar- 
tiere genommen, ja noch ben größten Theil des folgenden Som⸗ 


miers ausfaugend verweilt hatte, zog er ), ſolchen Entfchluffes 


Sol, durch Polen gegen Rußland. 
Befler hätte er fein eigenes Reid) vertheibigt, in deſſen ſchonſte | 
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Provinzen die Ruffen täglich gewaltiger, erobernd. oder verwiſſtend 
eindringen. ' 

Bald nach der Nieberlage hei Narwa hatte Peter mit bes 
wu'berungewürdigem Gifer und Muth wieder frifche Kräfte, nice 
blos zur Bertheidigung , fondern felbft zum neuen Angriff gefaw 
melt. Heere und Flotten wurden eiligft verſtärkt, gebt, gegen 





den Feiad geſandt, und bald war die Vorausfagung, die er nah 
eben jener Schlacht gethban, daß nämlid feine Rufen noch öfte 


"von Den Schweden gefchlagen werden, endlich aber lernen würder 
zu flegen, wahr gewo:den. Ein ruffifcher Feldherr, Schereme 
toff, befiegte fchon 1702 den fchwedifchen Heerführer Schlippen 


bad. Bon da an, vieler einzelner Unfälle ungexchtet, blieben die 
Ruffen Meifter im Feld und zur See. Sie drangen in Inge 


mannland, in Rurland, in Liefland, in Litthauen dı 

Karl XII., mit feiner Hauptmacht den König Auguft verfeh 
gend, hatte nicht Kriegsvölfer genug, um allenthalben zu wider 
fteben. Daher warb 4702 Nöteburg Gezt Schlüffelburg), 
41703 die Feitung Nienfhanz, 1704 NRarwa, endlich gan 
Ingermannland erobert, auch in Liefland fefter Fuß ge 


wonnen, weit und breit alles ſchwediſche Land geſchreckt. Anichw 
. The ruſſiſche Hilfefchaaren verftärften gleichzeitig König Auguf’s 


Heer oder ſchwärmten in Polen umher. 


Sa Ingermannland, welches. der Czaar fid zur Beute 
auserſehen, legte er während des Kriegslärmd den Grund zu einer 
neuen Stadt, St. Petersburg, bei Nienfhanz, welches 


er fo eben erobert hatte. Hier, bei dem Ausflug der Newalı 


de. Finniſchen Meerbufen, auf einer Infel des Hauptftromes wurde 
bie Fefte, und ihr gegenüber an ben Ufern des vielarmigen Fluſſes 
und in's Land hinein die Stadt gegründet ), weldye. bald die 
zweite des Neiched, ein mächtiger Waffen » und Haudelsplaz um 


bie Nefidenz der Kaiſer wurde. Noch eine Feltung, Kronſchlott, | 
flieg zum Schuze Petersburgs in deſſen Nähe empor, und ale 


Verſuche der Schweden, diefe neue Gründung zu hindern oder 
zu zerftören, wurden vereitelt. Noch im Jahr 1703 erfchien dad 
erfte holländifche Schiff im Hafen von Petersburg; viele andere 
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folgten bald nad, obwohl unter den ſchweren Hinderniſſen, wilche 
theild die Natur, theild die Umftände dem Bau entgegenfezten, 
derſelbe nur mühfam voranfchritt. Aber Peter vergaß unter allem 
nachfolgenden Kriegögedränge und ben gehäuften Regierungefergen 
feiner werdenden Stadt feinen Augenblid ; er reiete häufig bin, 
Die Arbeiten perfönlidy zu lenken uud zu fördern, berief auch von 
nah’ und fern Werkmeifter, gemeine Arbeitöleute und Einwohner, 
und enifaltete bereits, wiewohl die Privatwohnungen nosh dürftig 
‚bliebea, in den öffentlichen Gebäuden, die er aufs Zweckmä⸗ 
ßigſte aulegte, eine Kaiferliche Pradıt. Ä 
. $. 10. 
Peters M. Gründungen und Reformen. 


Auch alle andern Unternehmungen Peters zur Civilifirung 
Rußlands erlitten durch den Krieg nicht Die, mindeite Unters 
brechung. Während der heftigften Kämpfe entwarf er den Plan, 
und begann. die Arbeiten zur Verbindung des Baltifchen mitb m 
. Kafpifhen und mit dem Schwarzen Meere durch Kanäle, 
welche die in diefe verfihiedenen Meere fich mündenden Ströme 
vereinigen follten. Er eröffnete oder erneuerte und hob durch Trafs 
taten, Gefeze und Anftalten den Handel mit allen Nachbarftaaten 
des weiten Reiches in Aflen und Europa; er z0g fremde Fabri⸗ 
fanten und Handwerker emfig herbei, ermunterte durch G.ſchenke 
uud Priv legien den noch fehüchternen einheimischen Kunftfleiß, 
baute Heerſtraßen und Kanäle, befärderte den Ackerbau, die Ber 
völferung, gründete Niederlaſſuagen felbft in der Sibirifhen 
Wuſte, und ließ die entfernteften Puntte feines Reichs, wie/ 
Kamtſchatka, feine wohlihätige. Fürſorge empfinden. i 

Waͤhrend der audgebreitete Handel und die vom Czaar überall 
e frigft begünftigten Reifen der Ruffen in's Ausland durch vers 
mehrte Belanntfchaft mit fremden Genüffen, Sitten und Cinridy 
tungen die einheimifche Rohheit milderten, arbeitete er audy une \ 
mittelbar derfelben durch Epott und Eruft entgegen. Kleider, 
Mahlzeiten, Vergnügungen, nichts entging feiner Aufficht und 
feiner, freilich bisweilen etwas herrifchen, Reform. Die folgfame 
Gemüthsart feiner Unterthanen fam ihm babei befonders zu, ftats 
ten; ein Befehl genägte zur Vertilzung einer Rationalfitte, und 
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die längft genährten Vorurtheile — wie jenes, das die Geburts⸗ 
ehre über jene des Talentes ſezte — wichen vor ſeinem alles 
beherrfchenden Wort. , Diefer Gehorfam jedoch, dieſer Mangel 
an öffentlicher Meinung, „wodurch die Reform fo fehr erleichtert 
ward, macht auch erflärbar, daß Peter mehr ben Schein de 


Kultur, als tiefmwurzelnde Civilifation bewirkte, « Sohanı von | 


Müller.) 

Beben den mechanifchen Gewerben. erhob aber ber Czaar auch 
bie höhern Künſte und, die Wiffenfchaften durch neugegründete 
ober beffer eingerichtete Schulen, durch Belohnungen und durch 
eigenes Beifpiel; er freute Licht aus in die Nacht, foviel es irgend 


möglich war unter einem Gefchlecht von Barbaren. Was abe | 
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die Gegenwart hier nicht leiſten konnte, das war Ausſaat fir 


die Zukunft. 

. Einen Hauptfchritt zur Aufklärung feines Volkes aber that er 
dadurch, daß er die Pfaffenherrſchaft ſtürzte und das geiſt⸗ 
töbtende Mönchthum Fräftigft befchränfte. Bor dreißig Jahren 
durfte Fein Mann, und vor fünfzig fein Weib die Mönchsgelübde 
ablegen, und welche ed dann thaten, die wurden angehalten zu 
manch nüzlicher Arbeit im Selb und im Haus, und zur Uebung 
wohlthätiger Liebespflicht. In diefen Dingen fonnte er gefeggebenb 
auftreten, feitbem er an die Stelle des ehebem übermächtigen 
"Patriarchen eine heiligfte dirigirende Synode, ein 
Collegium von Regierungsbeamten, gefezt hatte, und durch daflelde, 
welchem er aus landesherrlicher Macht alle Inſtruktionen ertheilte, 

die ruſſiſche Kirche beherrſchte. Seitdem unter dem Czaar Alexei 
Michailowitſch der Patriarch Nikon der Abhängigkeit von 


jenem zu Conſtantinopel ſich vollig entledigt hatte ?), war | 





- jener zu Moskau fo firahlenden Anfehens und fo mächtig ge 


worden, daß er felbft dem Czaar zu trogen vermochte. Peter, 


um wahrer Alleinherricher zu ſeyn, ließ nady dem Tode bed 


Patriarchen Adrian deffen Stelle blos durch einen Erarchen vers 


walten ?), und bob das Patriarchat endlich völlig auf °). De 


Erzbifchof Theophanes Proc opowitſch war hierin der weiſe 
Rathgeber ſeines Fürſten. 





1) 1668. 2) 1700. 3) 1721. 


-— ww I — — — nl DE En — 


„ Fünftes Kap. Der große Norbifche Krieg. 158 


Auch die Gerichte und die Rechtsg eſeze wurden verbeſſert. 
Doch erlebte der Czaar die Vollendung ſeines neuen Geſezbuches 
nicht, woran er eine Reihe von Jahren gearbeitet hatte. Die 
Polizei der Hauptſtaͤdte und des Reichs dagegen wurde wie neu 
gefchaffen, meift nach dem Muſter der franzofifchen, daher 
zwar im Einzelnen wohlthätig, im Ganzen aber und in dem fie 
durchwehenden Geift der deöpotifchen Gewalt allzu bienftbar. 

Diefe Schöpfungen ‚ Berbeflerungen und limflaltungen, bie 
wir bier fummarifch betrachtet haben, laufen durch die ganze 
Regierung des großen Peter. Aber der innere Zufammenhang 
derfelben nöthigte und dabei, der Zeitredinung voranzueilen, und 
Spätered mit dem Frühern zu einem vollftändigem Ueberblid zu 
vereinbaren. Doch wurden alanfteformen fchon in ben eriten 
Regierungsjahren begonnen, und fchon in diefen zeigt ſich derſelbe 


Geiſt und Charakter des Czaars wie in den lezten. 


5. 11. 
Shdlacht von Pultawa. 


Und dieſen Fürften wollte Karl XII. entthronen! Vergebens 
ſuchte Frankreich den Frieden zu vermitteln, damit es die 
ſchwediſchen Waffen gegen den teutſchen Kaiſer lenke. Der 
König erklärte, daß er nur in Moskau unterhandlen werde. Der 
Czaar aber voll Selbftgefühls rief: „Mein Bruder Karl will 
den Alerander ſpielen; ; er wird aber an mir feinen Darius fins 
Den. 4 _. 


\ 


Mit 45,000 Streitern zog Karl von Altranft aͤdt gegen den 


Gzaar, die zerftreuten ruffifchen Truppen in dem verwüſteten 
Polen vor fich hertreibend,, durch Litthauen über die Bere 
zina, fchlug die Ruffen bei Hollowefchin?) und brang über 
Mohilow in Rußland. Ueber Smolenst, bis wohin er 
vorrüdte, ging die Straße. nah Moskau. Hier aber wandte 
Karl ſich ſüdlich nach den Steppen der Ukraine, wohin Mas 
zeppa, der Hetman der Kofalen, fein Verbündeter, ihn ein 
lad, um allda mit Hilfs - Maunfchaft, Kriegsbedarf und Lebens- 


‚mitteln ihn zu veritärfen. Eben dahin eilte weit ber aus Lief⸗ 





. 


1) 1708, 7. Sept. 
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land der tapfere Löͤpenhaupt, mit einer uncrmeßlichen Gonvoy 
von Kriegs » und Mundvorrath, unter ber Bedeckung von 16,000 
©treitern, Der Czaar ließ den Dnieper überfezen, griff ihn 





fodann bei Xeczno mit überlegener Macht an, ſchlug ihm, troz 


des hartnädigften Widerftands, erbeutete 7000 Wagen, zeritreute 
oder zernichtete falt das ganze fchwerifche Heer, jo daß Lower 
haupt faum noch mit 3000 Streitern im koniglichen Lager ankam, 


ein Gegenſtand des Entſezens mehr als eine Hilfe. Indeſſen war 


auch die Hoffaung auf den Beiſtand der Koſaken gefchwunden, 
Mazeppa, Al er denfilben fein Bündnig mit Schweden ver; 


kundete, erfuhr faſt allgemeinen Abfall. Man wählte einen an 


dern Hetman, welder Rußland die Treue hirlt; Mazeppa's 


. _— % 


„Hauptort, Bathurim, fein Waffenplaz und Vorrathshaus, 


wurde von Menczikow crobert und ein paar tauf.ud Koſaken, 


welche mit dem flüchtigen Mazeppa zu den Schweden übergingen, 


‚waren für Karlıı die einzige Frucht des fo theuer erfauften Bundes. 

In fo trauriger Lage v.rihmähte gleichwohl Karl den Rah 
der Klugheit, den Rüdzug nad) Polen. Er nahm feine Winter 
quartiere in der Ukraine, geträngt durch Hunger, an Kriegs 
vorrath Mangel leidend, vor Feinden umfchwärmt, und von feiner 
Seite her Hilfe fehend. Der fchredliche Winter von 1709 voller 
dete feine Noth. Ganze Schaaren gingen zu Grund durch Froſt 


oter Mangel. Dennoch hielt er feinen Blid auf Moskau ge 
heftet, und nahm dahin bei der Annäherung des Frühlings feine 
Richtung, vorerft die Stadt Pultawa angreifend, woſelbſt große 


Magazine d.r Ruffen waren '). ein Heer, auch durch Zaptr 
rogifche Kofafen verftärft, zählte noch mehr als 30,000 Streiter. 


2 ou 


Die Blide Europa's wendeten ſich nad) der feythiichen Wüſte, 


‘worin der große Entfchedungsfumpf zwiſchen den beiden erſten 
Helven des Zeitalterd herannahte. Nur dunkel kannte man noch 
jene weiten Steppenländer, deren geheimnißvolle Wildniß bie zwei 
Heere umfing. "Kal XIT., das Wunder der Welt durch feinen 
bieberigen Siegeslauf, erregte große Erwartungen; ber Ga 


— — — — 


Selbſt, um nicht das Aeußerſte zu wagen, erflärte ſich geneigt 


zum Frieden unter billigen Bedingungen: aber Karl wollte nıd) 
Moskan. 


1) 1700. März. 





2 
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Dom März bie zum Junius feste Karl vergebens feine An 
griffe auf das wohlverwahrte Pulta wa fort. Die Rufen, Meis 
ſter des Fluſſes, fandten jeweils gelegene Verſtärkung. Endlich 
erſchien der Czaar mit mächtigen Heerfchaaren, bie er von allen 
Seiten herbrigerufen, zum Entfage der. Stadt. Der König griff 
ihn ar), Seit mehreren Tagen litt er fchwer an einer im Ges 
fecht erhaltenen Fußwunde, daher er auf.einer Bahre ſich in bie 
Schlacht tragen ließ. Das Heer hatte Mangel an Pulver und 
ſchwerem Geſchüz, dad Schwert warb deſto rafcher gefchwungen. . 
Aber troz der beldenmäthigften Dahingebung der Schweden, trez 
ihrer Kriegsfunft und ihres Könige ungebeugter Seelenfraft, erlas 
gen fie dem gleichfalls wohlgeführten, muthigen und für die hödy- 
ften Intereſſen ftreitenden, dabei durch Ueberzahl an Menfchen 
und Geſchüz und durch günftige Stellung weit fürlern Feind. 
Auch Dad Unglück verfchwor fid) gegen der König. Eine Heer⸗ 
ſchaar nach der andern warb geworfen, zerſtreut, umzingelt, des 
Koͤnigs Tgagbabre zerfchmettert, und bald der Schrecken allgemein. 
Rad) zwei blutigen Stunden, worin gegen 10,000 Schweben ge⸗ 
fallen, entitand allgemeine Flucht. Der König, bei allen Fuß⸗ 
ſchmerzen aufs Pferd gehober,. jagte mit Mazeppa und einem 


- Beinen Gefelge dem Duieper zu, welchen er mit Noth überfegte, 


aud weiter durch die Steppe in’d Türfifche Gebiet. Lowen⸗ 
hanpt aber, wilcher mit bem Reſt des Deere, 14,000 Man 


ſtark, an die Ufer deſſelben Etromes geflehen, ergab ſich wir all 


deu Seinen gefangen an den Sen Menczikow ‚ der mit nur 
09 Streitern ihn ereilt hatte 9 


$. 12. 
aries der Pforte gegen Rußland. Karls XII. Starrfinn. ' 


Alſo ward Karls XII. gewaltige Macht zernichtet. Von dem 
großen Heere, welches er aus Sachſen geführt, von Löwen⸗ 
haupt's großer Verſtärkung, von Mazeppa's Getreuen und 
von den Zaporogifchen Koſaken blieben ihm noch einige hun⸗ 
dert Manu, nackte Begleiter auf feiner trofilofen Flucht. Seine 
beften Senerale, Rehnfchöld, Löwenhaupt, Schlippenbach 
1) 27. Zuni. 2) 1. Zuli, 


N) 
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und viele andere, auch ber Reichskanzler, Graf Piper, waren 
gefangen, die unermeßlichen Vorräthe und Nüftungen waren das 
hin, dahin der Ruf feiner Unüberwindlichfeit und das Selbſtver⸗ 
trauen der fchwebifchen Krieger. Auch die Frucht, aller frühen | 
Siege war verloren. Der X. von Dänemark und ber Kurfücſt 
von Sadfen ernenerten ihre Allianz und ermuthigten ſich zum 
Friedensbruch. Mehrere andere Mächte, früher durch Schwedens 
Uebermuth beleidigt, ſchienen jezt bereit zur Rache. 

Aber Karl, der Flüchtling in Bender, feine perfönliche Frei⸗ 
heit, ja feinen täglichen Unterhalt jezt blos der Großmuth der 
Pforte verbanfend, tränumte noc immer von Entthronung des 
Czaars. Er verließ fich auf feine Tapferkeit und fein Glück. 
Auch lächelte es ihm wieder auf: eine furze Zeit. Die Pforte, 
theild wegen eigener Befchwerben, theild durch Karls Unterhand⸗ 
lungen bewogen, erflärte Rußland den Krieg Y. Der Ezaar, 
gemäß eines geheimen Bundniſſes mit dem Hospodar der Mol 
dau, Kantemir, brach in diefes Land-und in die Wallachei 
ein; aber die Einwohner theilten ‚die Abtrünnigfeit ihres Kürftei 
nicht, und leifteten den Türken Beiſtand. Diefe, über 200,000 
Mann ftarf, wie man behauptet, angeführt von dem Großvezier 
Baltadfhi Mehemet, gingen über ven Pruth und umringten 
das Heer des Czaars, weldyes faum 30,000 Streiter zählte. Rad 
mehreren blutigen Gefechten fahen fid die ermübeten Ruſſen ohne 
Nahrungsmittel ‚ ohne Waſſer und faſt ohne Möglichkeit bed 

Rückzugs. Von Schmerzen bes Leibes und ber Seele gefultert 
. dag der Czaar in feinem Gezelte. Eine Frau rettete durch King 
heit ihn und fein Heer und bie Givilifation feines Neiche. 

Katharina, die zweite Gemahlin Peters, war die Retterin. 
Im Iahr 1702 war indem Städtchen Marienburg, an ber 
Grenze Lieflande und Ingermannlande, von den ftirmenden Ru⸗ 
fen eine junge Liefländerin, Die Tochter eines Bauern, Samuel 
(doc lefen wir auch andere Namen), und Wittwe eines ſchwedi⸗ 
ſchen Dragoners, Johann, als Gefangene weggeführt worden: 
Zuerſt Scheremetoff, ſodann Menczikow, endlich der Czaar, 
welcher fie bei dieſem erblickte, nahmen fie zu ſich. Der lezte, 


(4 
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von ihren Reizen und Geiſtesgaben bezaubert, vermählte ih mit 
ihr, zuerſt heimlich und fpäter, beim Ausbruch des Türkenkriegs, 
öffentlich... Sie begleitete ihn auf dem befchwerlichen Feldzug, 
fo wie_fie ihn auf vielen Reifen begleitet hatte, die treue Theil⸗ 


nehmerin feiner Mühen und Gefahren, auch Gehilfin und Rath⸗ 


EEE 


+ 


geberin. Set, in der Stunde der größten Gefahr, und ba die 
Feloherren wit dem Kaifer nur in einem legten verzweiflungsvellen 
Kampf ein mögliches Rettungemittel erblicten, fchlug die Kaiferin 
vor, zu unterhandeln.: Man befchloß den Verſuch. Katha⸗ 
rima, nach morgenländifcher Sitte und. mehr. des freundlichen 
Entgegentommend. ald der Beſtechung willen, fandte an den Vezier 
umd ‚feine Diener einige Geſchenke, begleitet von einem Schreiben 
des Feldherrn Scheremetoff, Friedensanträge enthaltend. Der 
Großvezier, in ſchwediſchen Berichten der Feigheit, der Krieges 
unkunde und der Beſtechlichkeit angeklagt, doch gegen die eriten 
Borwürfe durch feine Siege gededt, mochte aus Menfchlichkeit 
oder Klugheit einen kleineren aber ficheren Gewinn ben glänzend» 
Ren Hoffnungen vorziehen, und das Beifpiel Karld XII. felbft 
verfiindete laut die Unftätigkeit und Trüglichkeit auch des vielvers 
heißendften Kriegsglücks. Daher gewährte er den Frieden ”) bei 
Fal czin um mäßigen Preis. Die Pforte follte Aſſow mit ſei⸗ 
nem Gebiete. zurücerhalten, Taganrok und andere Feflungen 
am ſchwarzen Meer follten gefchleift, und Karl XII. follte auf 
der Ruͤckreiſe mach feinen Staaten vom Czaar nicht beunruhigt 
werden. 

- Zwar noch zweimal bewirkte Karl bei der Pforte erneute Kriegs⸗ 
erflärungen gegen den Czaar ). Aber ſchnelle Wiederverſoͤhnun⸗ 
gen, meiſt durch Vermittlung der Seemächte, hemmten beidemal 
den wirklichen Ausbruch. Doch verſprach der Czaar in dem 
erneuten Frieden die Räumung Polens. Karln blieb⸗ ſonach hier 
keine Hoffnung mehr; doch ſein Starrſinn blieb. Und er verließ 
den türkiſchen Boden nicht, obwohl von allen Seiten die Feinde 
in feine Länder eindrangen, Bolt und Senat mit Iıuter Stimme 
feine Rückkunft forderten, und die Pforte Selbſt, des langen Miß⸗ 





1) 1707. 1711. 223 Juli 1711. 
3) 17. Dez. 1711. und 18. Nov. 1712. 
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und viele andere, auch der Reichölanzler, Graf Piper, waren | 
gefangen, die unermeßlichen Borräthe und Nüflungen waren dis 
bin, dahin der Ruf feiner Unüberwindlichleit und das Selbſtver⸗ | 
‚trauen ber ſchwediſchen Krieger. Auch die Frucht, aller früher 
Siege war verloren. Der K. von Dänemark und der Kurfürf 
son Sadfen erneuerten ihre Allianz und ermuthigten ſich zum 

Friedensbruch. Mehrere andere Mächte, früher durch Schwedens 
Uebermuth beleidigt, ſchienen jezt bereit zur Rache. 

Aber Karl, der Flüchtling in Bender, feine perfönliche Frei » 
beit, ja feinen täglichen Unterhalt jezt blos wer Großmuth der 
Pforte verdanfend, träumte noch immer von Entthronung des 
Czaars. Er verließ jich auf feine Tapferkeit und fen Gläd. 
Auch lächelte es ihm wieder auf eine kurze Zeit. Die Pforte, 
theild wegen eigener Beſchwerden, theild durch Karld Unterhand⸗ 
lungen bewogen, erflärte Rußland den Krieg I. Der Ezaar, 
gemäß eines geheimen Bündniffed mit dem Hospodar der Mol 
dan, Kantemir, brach in dieſes Land und in die Wallachei 
ein; aber die Einwohner theilten ‚die Abtrünnigkeit ihres Firſten 
nicht, und leifteten den Türfen Beiſtand. Diefe, über 200,000 
Mann ftarf, wie man behauptet, angeführt von dem Großvezier 
Baltadfchi Mehemet, gingen über den Pruth und umringten 
das Heer des Czaars, welches kaum 30,000 Streiter zählte. Rad 
mehreren blutigen Gefechten fahen fich ‚die ermüdeten Ruffen ohne 
Nahrungsmittel ‚ ohne Waſſer und faſt ohne Möglichkeit des 


. dag der Czaar in feinem Gezelte. Eine Frau rettete durch King 
heit ihn und fein Heer und die Givilifation feines Reiche. 
Katharina, die zweite Gemahlin Peterd, war Die Retterin. 
Sm Iahr 1702 war indem Städtchen Marienburg, an ber 
. Grenze Lieflands und Ingermannlande, von den ftürmenden Rıw 
fen eine junge Kiefländerin, ‚die Tochter :eined Bauern, Samuel 
(doc; lefen wir auch andere Namen), und Wittwe eines ſchwedi⸗ 
fhen Dragoners, Johann, als Gefangene- weggeführt worden: 
Zuerft Scheremetoff, ſodann Menczikow, endlich der Czaar, 
welcher ſi e bei dieſem erblickte, nahmen ſie zu ſich. Der lezte, 
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von ihren Reizen und Geifteögaben bezaubert, vermählte ſich mit 
ihr, zuerſt heimlich und fpäter, beim Ausbruch bed Türkenkriegs, 
öffentlich. )y. Sie begleitete ihn anf dem befchwerlichen Feldzug, 
fo wie ſie ihn auf vielen Reifen begleitet hatte, die treue Theil 


nehmerin feiner Mühen und Gefahren, auch Gehilfin und Rath⸗ 
‚geberin. Jezt, in der Stunde der größten Gefahr, und ba bie 


Feldherren wit dem Kaifer mır in einem legten verzweiflungsvollen 
Kampf ein mögliches Rettungsmittel erblickten, ſchlug die Kaiferin 
vor, zu unterhandeln.: Man befchloß den Berfuh, Kath 
rima ; nach morgenkändifcher Sitte und. mehr. bed freundlichen 
Entgegentonmens. ald der Beftechung willen, fandte an ben Vezier 
und feine Diener einige Gefchente, begleitet von einem Schreiben 
des Feldherrn Scheremetoff, Friedensanträge enthaltend. Der 
Grobvezier, in ſchwediſchen Berichten ber Feigheit, der Krieger 
unkunde und ber Beftechlicyleit angeflagt, doch gegen die eriten 
Borwürfe durch feine Siege gededt, mochte aus Menfchlichkeit 
oder Klugheit einen kleineren aber ficheren Gewinn den glänzenb- 
ken Hoffnungen vorziehen, und das Beifpiel Karla XII. felbft 
verfündete laut die Unftätigfeit und Trüglichleit auch bes vielver⸗ 
heißendften Kriegsglücks. Daher gewährte er den Frieden ) bei 
Falezin um mäßigen Preis. Die Pforte follte Aſſow mit feis 


nem Gebiete zurüderhalten, Taganrok und andere Feflungen 


am ſchwarzen Meer follten gefchleift, und Karl XII. follte auf 
der Rückreiſe nach ſeinen Staaten vom Gzaar nicht beunruhigt 
werden. | 

- Zwar noch zweimal bewirkte Karl bei der Pforte erneute Kriege 
erflärungen gegen den Czaar ?). Aber fchnelle Wiederverföhnuns 
gen, meift durch Vermittlung der Scemädhte, hemmten beibemal 
der wirflichen Ausbrud, Doc, verfprady der Czaar in dem 
erneuten Frieden DieRäumung Polens. Karln blieb⸗ ſonach hier 
feine Hoffnung mehr; doch fein Starrfinn blieb. Und er verließ 
ben türkischen Boden nicht, obwohl von allen Seiteh die Feinde 
in feine Länder eindrangen, Bolt und Senat mit Ixuter Stimme 
feine Rückkunft forderten, und die Pforte Selbft, des Fangen Miß⸗ 








4) 1907. 171. 2) 3 Juli 1711. 
3) 17. Dez. 1714. und 18. Now. 1712. 
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brauchs ihrer Gaſtfreundſchaſt endlich überbrüßig, ben koniglichen 
Bettler fortwied. Er wagte jezt and) ber Pforte zu trozen, wen 
ſchanzte nothdürftig fein hoͤlzernes Haus bei Bender, hielt uit 
ein paar hindert Leuten einen ganzen Tag lang ben ſtürmenden 
Angriff eines türkiſchen Heeres aus, ward mit Mühe gefangen 
und nach Demirsafc in die Nähe Adrianopels gebracht. 
Auch hier noch ließ er nicht ab von Berfuchen, bie Pforte gegen 
Rußland in Waffen zu bringen, bie er endlich, nach mehr als 
fünfjähriger Selbſtverbannung, feine Hoffnungen aufgebend, die 
‚Türkei verließ) und zu Pferd mit einem einzigen Begleiter wie 
ein Ylichtling durch Ungarn und Teutſchland beim in fein | 
Reh kehrte. Am 11. Nov, 1714 um Mitternacht erfihien e 
Hözlich, zum Erſtaunen der Seinigen, in Stralfund, vom faſt 
allein ihm noch übriggebliebenen Punkt auf tentſcher Erde. 


$. 13. 
Die Noth Schwedens. 

Denn nicht mehr war er jezt der mächtige König, vor web 
chem ein paar Jahre früher der Norden und Oſten erzitterien. 
Gehaͤufte Unfälle, mehr noch die Folgen feines ſtarrſinnigen Ber 
weilens in der Türkei, als bios der Schladjt bei Bultamwa, 
hatten das Reich. getroffen; es Iag in äußerfier Erfchöpfung; von 
. allen Seiten bebrängten e8 Feinde, . 

” Noch vor dem Ende des Jahrs 1709 hatte K. Auguſt ſein 
Konigreich Polen wieder eingenommen, den Frieden von Alt 
ranftädt ald ungiliig wegen unchriſtlicher Härte erflärend. 
Stanislaus, blos burd den Willen Karla XII. König, fah 
"feinen Thron einflürzen mit feines Schuzherrn Macht. Zum 
Ueberfluß entband der Pabſt die Polen von dem ihm geleifteten 
Eide. Daher zog er fich ohne Widerftand mit den ſchwediſchen 
Truppen nadı Pommern zurüd, dieſes fchwebifche Land gegen 
Karls Feinde zu vertheidigen. Gerne hätte er, um ben Frieden 
zu befürtern, die Krone jezt. ſchon niedergelegt: aber Karl verſagte 
feine Einwilligung; nud ald er fpäter, um. diefelbe Durch perſon⸗ 
liche Befprechung zu erwirfen, in die Türkei fidy wagte, ward er 
von den Türfen gefangen gefegt. . 


1) 23. Oft. 1714. 
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Minder glücklich als Auguft war der Dänifche König. 
Zwar unternahm er fchon im Rov. 1700 eine Landung in & cos 
nen und eroberte Helfingborg; aber die ſchwediſchen Bauern, von 


- Rationalgeift entflammt, ſchlugen unter dem General Steinbod 
die dünifchen Kerntruppen auf’d Haupt und befreiten. ihr Land ). 
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‚ nenerte nidyt nur Dänemark, bed Friedens von Travendahl 
vergeſſend, ſeine Anſprüche auf Holſtein und Schleswig, 


Die Feinde Schwedens jedoch mehrten ſich Tag für Tag. Der 
einſt Gefurchtete ſchien jezt völlig entkraͤftet. Sein Reich, nad 
dem Verluſt faſt aller alten Soldaten, welche der blutige Krieg 
dahingerafft, hatte zum Schuz meift nur neugeworbere Manns 
ſchaft; und ihre Zahl war zu gering, um die viclen NHebenländer 
zu deden. Die Gelegenheit zum Raub war lockend. Alfs ers 


ſondern auch der König von Preußen erinnerte fich der ſeinigen 
auf Schwedifh-Pommern, der Herzog von Medlenburg 
warf verlangende Blide auf Wismar, mb auch Hannover 
und Münſter fürchten Bei dem bevorſtehenden Falle Schwedenẽ 
ihren Gewinn. 

Zwar hatten die Seemächte und ber Kaiſer das ſogenannte 
Haager Concert geſchloſſen I zur Erhaltung ber Neutralität 
ter den Schweden gehörigen Reichslande, und ber ſchwediſche 
Reichsrath nahm es an jo mie bie verbündeten Keinde. Aber 
Kart, recht gefliffen in fein Verberben rennend, verwarf ed. Da 
eroberten die Dänen Stade, Bremen und Verden 9. Der 
tapfere Steinbod ſchlug fie zwar bei Gadebuſch *), mußte 
aber dennoch nach Solftein und bid Tönningen, deſſen Thore 
ihm der Abminiftrater von Holſtein⸗Gottorp öffnete, ſich zus 
rückziehen. Auf diefem Zuge verbrannte er Altona Y, aus 
Rache für Stade, wie er fagte, welches durch die Dänen dafs 
ſelbe Schickſal erlitten; doc, darum nicht minder ſchreiend unges 


recht und unmenſchlich, da Altona, eine offene Stadt, fich nicht 


vertheidigt hatte, und da der plögliche, nächtliche Brand , mitten 
im Winter, die ganze Bevölterung dem fchrecdlicyiten Untergang 


. preis gab. Aber die Dänen mit ihren Alliirten rückten bem 
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Staudyb ihr auchs ihrer Gaflfreundfeyaf endlich. überbrüßig, ben Toniglicen: 
Bettler fortiwied. Er wägfe jezt auch ber Pforte zu trozen, wa 
ſcanzte nöthbürftig ſein hölzernes Haus bei Bender, bie ii 
ein paar hindert Leuken einen ganzen‘ Tag lang ben ftermeiiiik 
Angriff eines türkiſchen Heeres aus, warb mit Muhe gefag 
and nach Demirsafch in die Nähe Adrianopels gebraiiik 
Auch hier noch ließ er nicht ab von Berfuchen,, bie Pforte ii 
Rußland in Waffen zu bringen, bis er endlich, nach mehr Wh; 
fünfjähriger Selbſtverbannung, feine Hoffnungen msfgebenb, I, 
Türkei verließ ) und zu Pferd mit einem einzigen Begleiterr ¶j 
ein Ylachiling durch Ungarn und Teutſchland Beim in 
Rei Ichrte. Am 14. Nov. 1714 um Mitternacht fir 
plõzlich, zum Erftaunen der Seinigen, in Stralfund, u 
allein ihm noch übriggebliebenen Punkt auf teutſcher Er | 


5. 13. dl 
Die Not Shwedens. % 
Denn nicht mehr war er jezt der mächtige König, | 
dem ein paar Sahre früher der Norden und Ofen r me 
Gchäufte Unfälle, mehr noch die Folgen feines Harry ag? 
weilend in der Türkei, ald bios der Schlacht ‚bei * 
hatten das Reich. getroffen; es lag in äußerfter u 
. allen Seiten bedrängten es Feinde. . 
—Noch vor dem Ende des Sahre 1709: hatt 
Königreich, Polen wieder eingenommen, de 
ranſtädt ald ungiltig wegen unchriſth —XRXXSE 
Stanislaus, blos durch den Willer —— dehen 
ſeinen Thron einſtürzen mit ſeines XXX 
rn zug 
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ſich ansföhnen, und im Bunde mit ihm feihe übrigen Feinde er 
brüden. Allernächft follte der Bund. gegen den König Georg 
von England gerichtet feyn, alfo Der Pratendent unterſtizt 
werden. Man reichte daher den Cardinal Alber oni, Spaniens 
kühnem Miniſter, unter deſſen vielumfaffenden Entwürfen die Ext: 
thronung Georgs ein Hauptpunkt war, die Hande Uber die frühe 
Entdedung diefed Planes und der Sturz Alberoni’d vereitelten dad 
Unternehmen. Dennoch gab Girz feine große Idee nicht auf, mb 
er unterhandelte in geheimen Conferenzen mit ben ruſſiſchen Mi 
niftern auf der Infel Aland ") einen Friedens⸗ und Allianz 
Traktat zwilchen Schweden uns Rußland gegen Dänemarf, 
Polen und England, wornach Karl XII. zwar wichtige Abs 
tretungen an Rußland machen, jedoch feine teutfchen Länder durch 
ruſſiſche Hilfe wieder erlangen follte. 
$. 15. 
Karlils XII. Tod 

Aber. das Schickſal trat in Die Mitte. Karl XII. mar am 
Ende feiner Rolle. Denn ald er zur Inswerkrichtung des Verab⸗ 
redeten mit ben gefammelten lezten Kräften des Reichs einen Ein⸗ 
fal in Rorwegen that 9, und, nad) einem mühſamen Marfſch, 
die Stadt Friedrichs hall bekagerte, fo traf den Unglücklichen 
. in nächtlicher Stunde ber Tod in ben Laufgräben vor «dieſer 
Feſte ). Die Kugel, die ihm durch die Schläfe fuhr, fcheint von 
ſchwediſcher, nicht von Feindes Seite gefommen zu feyn. 
Augenblicklich wurde die Belagerung eingeftellt und des Ri 
- zug befchloffen. Der Erbprinz Friedrich von Heffen, welchen 
Karl XII. mit feiner jüngern Schweſter, UlrikeEleonore, 
vermaͤhlt hatte, führte dad Hanpthrer nach Schweden zurück, nicht 
ohne großen Verluſt. Ein gefondertes Korps unter Armfeldt 
sing ‘auf dem Rückweg über bie Gebirge faft gänzlidy zu Grunde. 

Alſo ſtarb der weit gefuͤrchtete, bewunderte und geprieſene 
Soldatenfönig, anf eine Seiner würdige Weiſe. Er hat nie regiert, 
fondern blos Feldzüge gethan, amd biefe nicht im Geiſte eines 
großen Heerführers, fondern in jenem eines vermeflenen Kämpfers. 
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| Bei dem unfäglichen Kriegselend, das er as er über den ganzen Nor⸗ 
den uud Dften gebracht, bei dem wühellbaren Ruin, in welchen er 
fein Reich geftürzt, if er der Menfchheit blos dadurch nüzlich ger 
worden, daß er in einem recht auffallenden Beiſpiel lehrte, wie 
verderbend die unumfchränfte Gewalt und wie verloren der Zus 
Hand eines Volkes fey, welches, nad) Eigenthumdzecht, als Sache 
oder als willenloſes Werkzeug behandelt, gegenüber ſeinem Furſten 
weder zählende Stimme, noch ſelbſtſtaͤndiges Recht mehr hat. 


| $. 16. 
Ernenerte Ariofratie in Schweden. 


Der Mißbrauch, welchen Karl XII. mit der-abfoluten Gewalt . 
getrieben, bot den natürlichften Anlaß zu erneuter Befchränfung 
des Thrones. Aber zum Unglüd für Schweden geſchah diefelbe 
blos im. ariftofratifhen Sinn, wodurch das Nebel noch größer 
ward. Ulrife Eleonore, die jüngere Schweſter Karls, ward 
auf ziemlich tumultuarifche Weife zur Königin erflärt, gab aber 
an den Senat und die Stände die Souverainetät zurücd, welche 
Karl XI. an ſich geriffen, und ‚erfannte, daß fie nur durch Wahl, 
nicht Durch Erbrecht zur Krone gelangt fey. Sofort bildete ſich 
der fönigliche Rath wieder zum Reichsrath, wodurd die alte 
Ariftofratie — gemildert nur durch bie von Zeit zu Zeit ſich ver- 
fummelnden, zum Theil bemofratifchen Reichsſtände — erneuert 
: ward. Denn diefer Reichsrath — gemäß den ausdrücklichen Bes 
ſtimmungen, welche auf den Neichdtagen von 1719 und 1720 ges 
| macht wurden — ſollte die Regierung gemeinfchaftlich mit ber Kir 
nuigin führen, und nach der Mehrheit feiner Stimmen (die koͤnig⸗ 
liche Stimme zählte dabei nur für zwei) die Entfheidung ftatt . 
finden. Zu den Reichsrathsſtellen follte dem Reichstag der Vor⸗ 
ſchiag zukommen, und feine Dienftentfegung ohne Urtheil und Recht 
gefchehen. Selbft das alte gehäffige Geſez, daß adeliche Güter 
son feinem Unabdelichen koͤnnten bejeffen werden, wurde erneuert, 

Ulrike Eleonore trat gleich im folgenden Sahre 7) bie 
Krone ihrem Gemahl, Friedrich von Heſſen ab, mit Genehmigung 
des Reichstags. Er verfprach, nach der nen feſtgeſezten Verfaſ⸗ 
ſung zu regieren. 


— — — — — 
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Dieſe Revolution hatte einen ſchaͤndlichen Mord im Gefolge. 
Einen näheren Anfprudy auf die Krone als Ulrike Eleonore hatte 
der Sohn ihrer Altern, verftorbenen Schwefter, der Prinz von 
HolfteinsÖpgttorp, welden man nur durch das für- dießmal 
behauptete Wahlrecht befeitigte.e Aber man fürdhtete, daß ſein 
Miniſter, der Graf von Görtz, das Holſteiniſche Recht behaupten 
würde. Dahgr Tieß die fliegende Partei diefen treuen Rathgeber 
und Günftling Karls XII. bei feiner Rücreife von Aland ver 
haften und durch die Hand des Henkers fterben 3. 

Hiedurch wurden auch die Unterhandlungen mit Rußland 
zerriffen, was der erbitterte Czaar durch fchredliche Verwuͤſtun⸗ 
gen an ben ſchwediſchen Küften rächte. Es mußten alfo die um 
fhuldigen Bewohner derfelben drei Jahre lang die barbarifche 
Kriegswuth der Mosfowiter empfinden, weil der im Werk gewe⸗ 

fene Freundfchaftsbund der beiden Negierungen burch Das Bers ' 
* hängniß vereitelt ward. Ein mit England zu Stande gebrad; 
tes Schugbündniß half. bei der Unthätigfeit der englifchen Flotte 
wenig; und erft 47241 2) gab der nach Peters Diktat geſchloſſene 
Friede dem verblutenden Reiche Erholung. | 


$. 17. 
| griedensiglüffe zu Stockholm und Nyftädt, 
| Schon früher hatte Schweden mit feinen übrigen Feinden ſich 
ausgefühnt. Die völlige Erichöpfung, Die ed nach Karls XII. Tod 
fühlte, machte ihm den Frieden nöthig um jeden Preis. Noch hatte es 
die Mäßigung feiner Feinde zu rühmen, fo große Opfer es brachte. 
Die Präliminarien mit dem König von England ald Kurs . 
 fürft von Hannover famen zuerft zu Stande. Ihnen folgten 
jene mit Preußen; dann wurde Waffenftilftand mit Dänes- 
mark und Polen gefchloffen. Und auch die definitiven Frie- 
densfchlirffe wurden theild noch in demfelben Sahre 1719, theils ; 
in dem folgenden unterzeichnet. Sammliche Verhandlungen fan⸗ 
den in Stofholm ſtatt. 
In Gemäßheit -Diefer Friedensſchlüſſe trat Schweden an Ku vs 
braunfchweig ab -bie Herzogthümer Bremen und Verden, 
nebft einigen Heinen Oerechtfamen und erhielt entgegen eine Mil 


1) 1719, 2) 30, Aug. 3 1719. 11. Juli. 
| d 





ion Thaler. Es trat an Preußen ab Vorpommern bis an 
die Peene mit Stettin, auch die Infel Ufedom und Wollin, 
wogegen Preußen zwei Billionen Thaler bezahlte. Bon Düne 
markt erhielt Schweden alles Eroberte zurück, namentlid Wiss 
mar, Stralfund, Rügen und Marftrand; es unterwarf 


fi} dagegen dem Sundzolle, zahlte 600,000 Thaler und erkannte, 


den Dänifchen Beſiz vom Gottorp’fchen Antheil an Schles⸗ 
wig Mit Polen endblih warb der Dliva’fche Trieben ers 
nenert, was jedoch erft 1729 völlig in's Reine kam. Auguſt Il. 
wurde von Schweden ald König von Ppen erfannt. Doch bes 


hielt Stanis laus den koͤniglichen Ticyzf And erhielt eine Million 


Thaler. 

Am ſchwerſten zu befriedigen war das ſiegreiche Rußland. 
Erit am 10, September 1724 kam unter Frankreichs Vermittlung 
zu Ryftädt der harte Friede zu Stande, worin Rußland die Pros 
vinzen Liefland, Efthland, Ingermannland und Kares 
len, einen Theil von Wiburglehn, die Snfeln Defel, Dagon 
und Moen, auch alle andern Infeln von der Kurifchen Grenze 
bis Wiburg erhielt, dagegen Finnland zurückgab und zwei 
Millionen Thaler zahlte Auch erhielt Schweden das Recht, all⸗ 
jährlid, für 50,000 Rubel Getraide zollfrei aus Liefland auszu- 
führen, und e8 verfprad; ber Czaar, ſich nicht in die innern Ans 


‚gelegenheiten Schwedens zu mifchen. : 
Diefer für Rußland fo glorreiche Friede frünte Die vielen 


Mühen Peters mit dem glänzendften Triumphe. Ein ganzes Kö⸗ 
nigreich hatte er erworben, herrliche Küftenländer, die theils durch 
natürlichen Reichthum, theils als Vormauer und als treffliche 
SHandelsftraßen ven Werth und die Sicherheit aller. übrigen Reichs⸗ 


“ provinzen erhöhten. Jezt war er gewaltig zur See wie zu Land, 


Die entfchieden präponderirende Macht in Norden. Mit Recht 
überließ er fid) der hohen Freude über das vollendete große Werk, 
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und nahm mit Selbſtgefühl die Namen bes „Großen“ des „Bas 


ters des Vaterlandes“ und ded „Kaiſers“ an, womit der 
Reichsſenat und die heilige Synode bei der Verkündigung des 
Friedens ihn begrüßten. Ueberherrliche Feſte verichönten den 
Freudentag. Ale Mächte — mit Ausnahme Polens nud des 
Pabſt es — erfannten fofort oder bald nachher bie nene taiſerliche 
Wirde. | 
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5.18 
Perſiſche Beihihten Shah Nabir. 


Auch Afien empfand feine ſtarke Faiferliche Hand. Waͤh⸗ 
rend der ſchrecklichen Zerrüttungen, unter welchen bamald Per 
fien feufzte, als die wilden Afghanen, von den nordöftlichen Ges 
birgen Kandahars herflürmend dad blühende Reid, der Soft} 
verwirfteten, und der Emporer Mahmud das Haus diefer. weit 
gebietenden Fürften würgte, erfah Peter die Gelegenheit, mächtig 
am Fafpifchen Meem zu werden. Die Ränbereien der wilden 
Lesgier, wodurch bie fitz den perfifchen Seidenhandel neu errich- 
tete rufjifche Handels -Kompagnie in Skamachia ihren Unter 
gang gefunden, gaben den Anlaß zu einem Eroberungefrieg ), 
deſſen erfte, Föftliche Frucht. Die wichtige Handelsſtadt Derbenp, 
das berühmte Felfenthor am Fafpifchen Meere, war. Bald ngdy 
ber flehte der Schah Thamafy die Hilfe des Czaars gegen die 
Afgbanen an, und trat ald Preis dafür die Fafpifchen Provin- 
"zen Dagheftan, Shirman, Gilan, Mazanderan und 
Afterabad, nebft den Städten Baku und Derbend an Ruß 
Sand ab. Auch die Türken bat Schah Thamafp um Beiftand, 
"wiewohl fie, feine Bedrängniß bemüzend, ſich Georgiens bes 
mächtigt hatten, welches ihnen auch in einem fpätern Frieden 
verblieb. 

Solche Drangſale Perſiens aber waren bie Folge der Er—⸗ 


fhlaffung der Sofi's, aus welchen Schah Soliman, der 


Sklave feiner Verſchnittenen, das erite auffallende Beifpiel der 
'erbärmlichften Schwäche gab. Sein Sohn und Nachfolger, 
Hnffein, durd die Wahl der Berfchnittenen dem Fräftigeren 
Bruder Mirza Abbas vorgezogen, -ein thatlofer Schwelger, in 
befien Namen die Berfchnittenen die fchamlofefte Tyrannei aus⸗ 
übten, ward plözlich durch den Aufruhr der Afghanen, der Frie 
gerifben Hirten von Candahar, erfchredt. Schon in der erften 
Zeit feiner Regierung hat Mir Weis, eines ihrer tapfern Häup- 
ter, durch Liſt und Gewalt fi ſi ch die Unabhängigkeit erſtritten. Defs 
felben Sohn, Mahmud, ein roher Würhrich, drang in Das Herz 
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bed Reiches und belageste Iſpahan. Da mat Huffein Die 
Krone ah an Thamafp Mirza’), feinen vierten Sohn, welcher 


glücklich aus der Stadt entrann, und in Bashin den Siz feiner 


Herrſchaft aufichlug. Iſpahan aber mit dem Schah Huffein fiel 
in Mahmuds Gewalt. 
Der Unmerth diefes rohen Hordenführers ermuthigte jedoch 


"Die Freunde der Sofi's zum Widerſtand. In den wefllichen Pros 


Yinzen herrſchte Schah Thamaſp; mit abmechfelndem Erfolg 
ſtrüten feine und Mahmuds Schaaren in dem weiten, bluttriefen⸗ 
den Reich. Türken und Ruffen- mifchten fich, ihren eigenen 


Ganinn fuchend, in den: verherrenden Kampf. 


Derfelbe waͤhrte fort unter Afchraf, Mahmude Neffen and 
Mörder; bis KulirChan, ein ehemaliger Kameeltreiber, der fich 
zum Feldherrn Schah Thamafjp’s aufgeſchwunzgen, drohend 
gegen Iſpahau anrüdte, worauf Afchraf den Greis Huffein 
ſammt allen Sprößlingen des Haufe der Soft, welche Mahmnd 
in die Hand gefallen, fchlachtete, und feine Afghanen, beladen 
mit den Schaͤzen der Hauptfiadt und bee verwüſteten Reiee, 
zurück nach Candahar führte I. 

Der ſynchroniſtiſchen Darſtellung, welche wir ſonſt in der 
neuen Geſchichte vorzugsweis befolgen, hier etwas voraneilend, 
wollen wir gleich hier den völligen Umſturz des Reiches der So⸗ 
ſi's in die Erzählung aufnehmen. KulisChan, Shah Tas 
mafn’ 8 Netter, Sihüger und wohlbelohnter Guͤnſtling, ward bald 
nachher Feind und Thronräuber. Aus Anlaß einer Zerwirfiß 
wit den übrigen Miniftern des Schah's entthronte er Thammaſp, 
und erklaͤrte deſſen unmundiges Kind, Abbas III., zum König ?). 
Sm Namen deflelben herrichte- jest Kuli Chan mit unbeftrittener 
Gewalt; er zwang die Türfen durch ſchwere Niederlagen zur 
Wiederabtretung Armeniend und Georgiens, und erhielt 
durch Ban Schreden jeined Namens von der Katferin Anna in 
Nußland auch bie Groberungen des großen Peter zurüd. 
Endlich, als Bas Kind Abbas in feiner Unmündigkeit verblichen *), 
word Kuli-Chan ald Sultan ausgerufen, und ſolche Würde 
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zum Erbrecht feined Haufes erflärt. Er nahm jezt ben Namen 


Shah Nadir an, und mit ihm beginnt: eine neue Periode in , 


der Perſiſchen Geſchichte. 
§. 19. | 
Zortfezung der Ruſſiſchen Geſchichten. 


Wir kehren nach Rußland zurück: Peter, ſo glücklich und 
glorreich in ſeiner Regierung nach innen und außen, war un⸗ 
glücklich, und nicht ohne Schuld, in feiner Familie. Seine erſte 
Gattin, eine Ruſſin, Eudoxia Lapukin, betruͤbte ihn durch 
ihre Anhaͤnglichkeit an die barbariſchen Sitten und an allen Aber⸗ 
glauben ihres Landes, überhaupt durch ihre Unempfaͤnglichkeit für 
feine höheren Ideen und Neuerungsplane. Er verſtieß ſie darum 
in ein Klofter, Sie hatte ihm einen Sohn, Aleris, geboren ’), 
welcher die Gemüthsart der Mutter erbte. Peter jedoch, welcher 
raſtlos alle Staatögefchäfte in Krieg und Frieden, oft bie in’s 

_ Einzelne perſoönlich, beforgte, überließ die Bildung des Thron⸗ 
folger8 feinen Miethlingen und Fremden. Da ſchlichen fi bie 
mißvergnügten Bojaren und Mönche in das Vertrauen des Uns 
bewachten, und flößten ihm Abſcheu gegen die Neuerungen des 

Baterd, ja Abneigung gegen dieſen Bater Selbſt ein. Diefer 
verſuchte zu fpät, wenigftend wirfungelos, die Heilung des Sohnes, 
> gab erfchrad jest über dem Gedanken, daß das Gebäude ber 

Civiliſirung Rußlands, woran er die Kraft feines Lebens gefest, 
werauf er feinen Ruhm gegründet hatte, würde zuſammengeriſſen 
werden Durch den Nachfolger. Die Stiefmuttr, Katharina, 
wenn fie auch nicht den Unwillen ihres Gatten Fünftlich nährte, 
vermehrte doch fchon durch ihr Dafeyn die Kälte zwifchen Bater 
und Sohn. Endlich forderte der Czaar mit fleigender Strenge 
Aleris auf, eutweber den Sinn zu ändern, oder ber Thronfolge 
zu entfagen und in's Klofter zu gehen. Aleris erflärte fi be 
reit zum lesten, erſah jedoch eine Gelegenheit zur Flucht nach 
Deftreih und Neapel. Der Czaar bewog ihn durch einen 
argliftigen Brief — welcher Berzeihbung und erneute Liebe dem 
Gehorchenden verhieß, dem Ungehorfamen aber das Aeußerite 
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drohte — zur Rückkehr; jeboch anftatt liebevoller Aufnahme fand der 
heimtehrende Sohn Gefängniß und Gericht. Der Inhalt der Ge⸗ 


| ſtaͤndniſſe, welche Alexis jezt ablegte — Selbftanflagen, fo ftreng 


als irgend im Beichtftuhl gefchehen — macht hoͤchſt wahrfcheintich, 


daß fie durch Schrecken biktirt, oder durch erneute trügerifche Ver⸗ 


— — ——— - 


heißungen der Gnade entlockt worden. Gleichwohl beſagen ſie — 
leichte Vergehen oder bloſe Privatſunden und Ausſchweifungen 
abgerechnet nur Gedanken, Gefinnungen, Wünſche, nicht 
eine verbrecherifche That, nicht einen Verſuch, nicht einmal 
das Borhaben eines folchen. Aber den Czaar folterte die Furcht 
vor der Zerftörung feines Werkes; und die Richter, 144 an Zahl, 
die Gefinnung des Heren erfennend, befchwichtigten dienſtfertig 
fein Gewiffen und fein Naturgefühl durch das einmüthige Erkennt 
niß: Alexis fey bed Todes fchuldig. Der Anklage, der gericht 
lichen Verhandlung, dem Urtheil ward volle Publicität gegeben; 
dem Czaar däuchte dieſes nöthig feiner Ehre willen. Auch warb 
das Urtheil dem Prinzen öffentlich verkündet, und er flarb ben 
Tag baranf!) — an den Folgen der Nerven» Erfchütterung, 
weiche er dadurch erlitt, fagten die Einen, an Gift oder durch 
Eifen behaupteten Andere, 

Europa erfchauderte ob biefer That. Sey ed, daß man eines 
Menſchen Leben gering achte gegen das Glück von Millionen, 
gegen das Schickſal eined unermeplichen Reiches. Aber felbit auf 
diefem Standpunkt weilend, wer bürgte Petern dafür, daß, 


.. wenn er Alexis tödtete, Fein Anderer fein Werk zertrümmere ? 


Hinterließ er dody Jedem, der ihm nachfolgte — und zwar ge 
mäß feiner eigenen Lehre und feines forgfältig befeftigten Syſtems 
— eine unumfchränfte Macht, und blieb alfo immer der 
Gefinnung oder Laune eines Einzelnen, d. h. dem blinden Zufall ' 
anheimgeitellt, ob Rußland barbarifch oder gefittet feyn werde. 
Wozu nüzte alfo der Mord? Hätte er, nach ausgeflreutem 
Samen der Aufllärung, die Willfürberrfchaft durch weife 
Inſtitutionen befchränft, eine weit ficherere Garantie des Fort; 
ſchreitens würde er feinem Bol hinterlaffen haben, ald er es that 
durch Die Hinrichtung des Thronfolgers. Uebrigens fchüzte Peter 





1) 7. Juli 1718. 


tung oder Aufhebung aller vor ihm beflandenen Einſchraͤnkungen 


Ey 


2 Funſtes Kar. Der große Norbifche Sri 


Thronfolger ernannt zu haben, demnach die Fortfezung feiner ' 


— — 





die Eiviliſation ſeines Bolfes nicht darum, weil fie gut, fonbemn, 
weil fie fem Wille war. Nach feinem Prinzip mochte ein ber 
Barbarei holder Ezaar gleich unbebenklich feinen Sohn ſchlach⸗ 
ten, falls er bei demſelben Beneigtheit zu feinerer Sitte wahrnahm. 


$. 20, 
Peters M. Tod, ! 
aAleris hinterließ einen Sohn, Peter, weichen ihm ferne Ge⸗ = 
mahlın, eine Prinzeffin von Braunfchweig Wolfenbüttel, | 
geboren 2). Sie Selbft war frühe geftorben aus Betrübniß über 
das wüſte Leben ihred Gatten. Die beiden Söhne des &zaars 
Peter aus zweiter Ehe ftarber in der Kindheit; aber er hinter 
ließ von Katharinen eine Tochter, Elifabeth, welche an dar, 
fihergeift ihrer Eltern nicht unwürdig ſchien. 
“Die Anfprüche dieſer Abſtämmlinge jedoch ſowohl, als jene 
feines Bruders, wurden niedergeſchlagen durch das Thronfolge 
geſez, welches der &aır, kurz nach Annahme feiner Kaiſer⸗ 
würde, in der Fuͤlle der Machtvollkommenheit erließ ) und durch 
angeordnete allgemeine Beſchwoͤrung befeſtigte. Dieſes Geſez, die 
Vollendung der deſpotiſchen Gewalt, welche Peter mit Niedertre⸗ 





— — — — — — 


(wie derjenigen, welche ſonſt von den Rechten oder Anſprüchen 
des Senats, der Bojaren, des Patriarchen und der Strelzi hen 
rührten) an ſich geriſſen, ertheilte dem jedesmaligen Kaiſer das 
unbedingte Recht, ſeinen Thronfolger nach Belieben, und zwar 
frei widerruflich, wie bei einer privatrechtlich teſtamentariſchen 
Einſezung, zu ernennen: rine unglückliche Beſtimmung, von wel⸗ 
cher den gerade damals etwa möglichen Nuzen Er Selbſt zu ziehen 
verſäumte, und deren naturgemäß böfe Früchte mehr ald eine 
Generation feined Volkes empfand. 

Der Saar Peter ftarb den Sten Hornung 1725, ohne einen 


Entwürfe und das Schickſal des ganzen Reiches dem Sturm aller 
Leidenfchaften und dem baren Zufalle preisgebend. 











- — 


1) 1716. 2) 4722. 5. gebr. 
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ü Bweiter Abſchnitt. 


Von Ludwigs XIV, Tod bis zum Deſtreichiſchen 
| Queceffionöfrieg 1715 — 1740, 


Schöted Kapitel, 


Ä Bon den Zeiten, welche zunäcft auf den Raſtadt— 
j Baden’fhen Frieden folgten, 


$. 1. 
Ludwigs XIV. Tod, 


K. Ludwig XIV., welder über ein halbes Sahrhundert- 
fang der Schwerpunft der europäifchen Politit oder die bewegende 
Kraft ihrer meiften Thaͤtigkeit gewefen, ſtarb am 1. Sept. 1715, 
nad) eimer 72 jährigen Regierung. Troz der gehäuften Unfälle, . 
welche die lezte Periode feiner Herrfchaft trübten, hatte er doch 
durch eine endliche günftige Wendung ded Geſchicks das Hauptziel 
feines Strebend, die Errichtung eines bourbonifchen Thrones 
in Spanien, erreicht, und fomit in die Wagfchale bed ohnehin 
fhon übermächtigen Fra pkreich noch das Gewicht des einſt von 
demſelben gefürchteten Spanien gelegt. Alle Künſtelei der eng- 
liſchen Diplomatie in Utrecht, die Ueberlaffung wichtiger Neben: 
länder an Deftreich, und die durch Eide gewährleiftete fort- 
yoährende Trennung der fpanifchen und franzöftfchen Krone würs 
den Europa wenig gefichert haben vor der franzöfiichen Präpotenz, 
wenn nicht Die rein zufällige, aus blos perfünlichen Intereffen 
entfprungene Entzweiung der beiden bourbonifchen Negenten in 
Spanien und Frankreich ihre Politif wider einander gefehrt, und 
durch ſolche Entgegenfezung die Kräfte beider gelähmt hätte. 
Aber die Glorie, womit das Gelingen ſolches Hauptwerkes 
den Abend von Ludwigs XIV. Regierung umftrahlt, wird fehr 
verdunfelt durch den hohen Preis, die unfägliche Erfchöpfung 
feines Reiches an Geld und Menfchen, womit er es erfaufte, 
und noch mehr durch den im Allgemeinen düſteren Charakter ſeiner 
lezten Regierungöget aA 
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Den Hof diefes Königs, welchen ehevor die Lieblinge der Künſte 
und Wiffenfchaften geſchmückt, große Männer des Staats wie 
des Kriegs verherrlicht hatten, umlagerten, beherrfchten jezt moͤnchiſche 
Finfterlinge, andächtige Weiber und eine verächtlicye Schaar be 


fchränfter oder heuchlerifcher Sklaven. Ihr Gebieter, der ebleren 


Ruhmgier, welche ihn einftend erfüllet, faſt ganz vergeffend, m 
neuerte das eckelhafte Schaufpiel eines‘ gefrönten erkgeuges | in 
zankfüchtiger Priefter Hand, 
. 2. 
Der Janſenismus. 
Abermals, wie in der Zeit der erbaͤrmlichſten griechiſchen 


Kaifer, muß die Weltgefchichte ſich herablaffen zu Erzählung eined 
elenden theologifchen Streites, welcher Bedeutung nur gemann 


durch die Befchränftheit und Defpotie der Negierung, ohne deren 


Einmifhung er auf den Federkrieg beichränft und verbieuter Ders 
achtung überlaffen geblieben wäre. 
Wir haben den unfeligen Streit über die Gnabe, d. h. über 


den Antheil der göttlichen Barmherzigkeit an dem Bekehrungs⸗ | 


gefhäft und an der TZugendübung der Menfchen, fchon im Mitte 
‚alter entbrennen I und noch in den neuern Zeiten ?) mit fans 
tifcher Erbitterung fortgeführt, anch dutch weltliche Deſpotie zum 
Deckmantel profaner Tyrannei benuzt gefehen. Aber auch jet 
noch, in dem Zeitalter der emporftrebenden Aufklärung und Geiſtes⸗ 
freiheit, finden wir, ſolchen traurigen Unſinn weitverbreitet und 
unheilbringend. 

Schon in der Mitte des ſechszehnten Jahrhunderts hatte 
Michael Bajus, Kanzler und Inquiſitor zu Löwen, durch 
einige Säze über das überſchwängliche Geheimniß der Gnade, 
und über die Vorherbeſtimmung, welche mit der Idee und mit dem 
Selbſtbewußtſeyn der moralifchen Freiheit in Uebereinſtimmung 


zu bringen, die ſchwierigſte aller Aufgaben tft, eine lebhafte Be - 


wegung in der katholiſchen Kirche veranlaßt. Franziskaner 
Mönche hatten Bajus bei dem päbſtlichen Stuhle als Kezer an⸗ 


1) S. B. IV. ©. 306. 2) S. 8. VIL 6.138. 


7 5 75 
[4 
. ". 
P 
ur 
! 
ö 
\ 


‘ 7 


dem Raſtabt-Baden'ſchen Frieden. 173 


geklagt, und über 116, wie ſie meinten, allzu ſtreng klingende 
GSäze deſſelben dad Verdammungsurtheil in Rom erwirkt ). 
| ; Gleichwohl glimmte der Streit noch fort und wurbe wieder ers 
weckt durch Molina’s, eines fpanifchen Jeſuiten, ſcholaſtiſch⸗ 
‚ phantaftifche Schriften über denfelben unerforfchlichen Gegenftand. 
. Der Sefuit, im Gegenfaz von Bajus, neigte fi zur femipela- 
-gianifhen Milde Daher wurde au Er son Dominita- 
‚nern, welhermehr Auguftinus anhingen, verkegert; und nadıs 
dem viele. Bücher gefchrieben und vom Pabſt Clemens. VII. 
| eine eigene Congregation, de auxiliis genannt, war niedergefezt 
| worden, um den Streit zu fchlichten, fand endlich Paul IV. für 
‚nöthig, durch ein, beiden Parteien aufgelegtes, Stillſchweigen 
den Kirchenfrieden zu erhalten. 


„Aber um die Mitte des ſiebenzehnten Jahrhunderts entzündete 
ſich an dem nachgelaſſenen Buch eines im Jahr 1638 verſtorbenen 
Biſchofs von Ypern, Janſenius, ein neuer hundertjaͤhriger 
Brand, vielen taufend Menfchen Freiheit, Lebensruhe, ja das - 
Leben felbft, der ganzen franzöfifchen Kirche und dem Staat den - 
Frieden raubend, und doch nach feinem Gegenftand kaum ber 
Beachtung eines einzigen Verſtaͤndigen werth. 


Es fpürten nemlich die Sefuiten in Janſen's Buch, „Auguftis 
nus“ verfchiedene Säge auf, welche, im Geift des großen Kirchen> 
Iehrerd, von dem es benannt ward, durch allzugroße Strenge im 
Begriff von der Gnade, der orthodoren Lehre entgegen fchienen. 
Sofort Hagten fie Sanfenius beim Pabft ald einen Nachfolger 

‚ des längft verdammten Bajus an, und forderten, in Gemäßheit 
des über dieſen fchon 1567 gefällten Spruches, nun aud) die 
Verdammung von jenem. Aus Achtung für den heiligen Auguftis 
nus, oder auch aus Beforgniß, in den Irrgaͤngen diefer dunflen 
Lehre fich einmal felbft zu widerfprechen, hatten von jeher Die 

Paͤbſte bei ihren Erklärungen hierüber etwas unbeftimmt klingende 
Ausdrüce, die noch eine Deutung zuließen, überhaupt behutfam 
gewählte Formen gebraucht. Auch jezt beobachtete man diefe 
Vorſicht; indem anfangs Urban VII. das Buch blos verbot ?), 





1) 1567. 2) 1643. 
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Innocenz X. aber, ale eine große Zahl frangöftfcher Bifchbfe 

und Schriftgelehrten eine Verdammungsbulle über fünf befondere | 

Lehrfäge begehrte, zwar biefelbe erkieß ı), aber ohne wörtlich 

. Anführung der Gtelen im Buche, welche jene Jerlehren enthal⸗ 
ten ſollten. 


Dadurch wurde den Anhangern Janſen's ein Thor zur Ans⸗ 
flucht eröffnet. Sie behaupteten. nämlich, die verdammten Sie 
ftünden nicht in Janſenius Buch, und feyen zumal nicht im 
‚Sinne des Schriftftellerd gelegen; ja der berühmte Anton Ar 
nauld, der unermüblichfte, gelehrtefte und beredtefte Vertheibiger 
ber verfolgten Sekte, wollte fig vielmehr bei Augnftinus Selbft 
gefunden haben. Sonach entitand die Frage: ob der Pabft, neben 
feiner Unfehlbarfeit in Slaubenslehren, auch gleich unfehlbar fey 
in Behauptung eines Thatbeftandes, ob er alfo mit ber Kraft 
eined Glaubensgeſezes ausfprechen koͤnne, ein verftorbener ‚Schrift: 
fieller habe mit diefem oder jenem, einer verſchiedenen Auslegung 
empfänglichen, Worte wirflich dieſen oder- jenen beſtimmten Sinn 
verbunden? — Der P. Alerander VII nahm feinen Anſtand, 
bie Frage zu bejahen usb Durch eine beſondere Gonftitution I den 
Sanfeniften ihre lezte Zuflucht zu rauben. Jezt mußten diefe eine 
neue Formel unterfchreiben, worin ausdrüdlich Die verbammten 
5 Säze als Lehren. Janfen’s und als nicht übereinſtimmend mit 
ber ädhten Lehre Auguſtins anerkannt wurden. Der Streitpunft, 
dergeſtalt aufgeftellt, gewann eine größere Wichtigfeit, und es 
verband fich mit dem allgemeinen Intereffe des „Kür“ und „Wider 
noch ber befondere Parteihaß zwifchen den verfchiedenen Moͤnchs⸗ 
orden und daneben Die gegen den Uebermuth der Jeſuit en auf: 
geregte Oppofition der Verfländigen und Guten. Viele ausgezeich⸗ 
nete Köpfe und die tugendhafteſten Prieſter, wie Nicole, le 
Maitre, Saci, ergriffen die janſeniſtiſche Partei, und der 
geiſtvolle Paſcal ſchrieb gegen die Jeſuiten und ihre Moral feine 
trefflichen leitres provinciales ꝰ), durch deren fatprifchen Stachel 
fie unheilbar verwundet, aber auch unverſöhnlich beleidigt ‚wurden: 





— — — 





1) 1653; 2)1656 3) 1656. 
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3 
Fortfezung. 
In diefem unglüdlichen Streit nahm bald auch der König 
Partei, und zwar, wie es von feinem defpotifchen Sinn zu ver: 
muthen ftund, für die Unfehlbarkeit des Pabjtes, ald der befteheuden 
Autorität, und gegen bie Freiheitöfreunde, Die Sefuiten, deren 
Einer, La Chaife, fein Beichtiger war, benüzten und erhöhten 
emſig folche Stimmung. Der König glaubte einige Berwandtichaft 
der janfeniftifchen Lehren mit jenen Calvins wahrzunehmen, 
und bie Furcht vor der Wiederkehr einer Huguenot'ſchen 
Partei ängftigte fein abergläubiges Gemüth. Daher wurde bie 





Unterſchrift jener Formel mit unerbittlicher Strenge erpreßt, nicht 


nur von Allen, die ein geiftliches Amt befleideten, fondern felbft 
von Nonnen. Dieſes widerfuhr zumal jenen des Klofterd Port 
Royal Caur Champs); da in deren Nähe und verbindet mit 
ihnen die eifrigften Sanfeniften eine Gefelichaft gegründet hatten, 


und von dieſem Zufluchtsorte aus durch Erbauungs⸗ und Streit: ' 


Schriften den Muth der Partei aufrecht erhielten. Die Nonnen 
verweigerten die Unterfchrift, worauf ihre frommen Freunde zer: 
fireut und die Verfolgung gejchärft wurde. Diele Sanfeniften, 
Layen und Geiftliche, wurden mit Berluft des Amtes, mit’ Ge- 
fängniß, oft mit noch Schwererem beftraft. Standhaft ertrugen 
fie, was man über fie verhängte. 

Indeſſen ergriffen einige Biſchöfe die Sache der Verfolgten , 
wodurch der Zwiefpalt noch größer wurde, Auch die Herzogin 
von Longueville, Schweſter ded großen Condé, die alte 
Freundin der Parteiungen, trat zu den Sanfeniften über, und ers 
munterte fie durch Anfehen und Eifer zum Widerftand gegen den Hof. 

Da erlaubte P. Clemens IX.*), der verlangten Unterfchrift 
eine Erklärung, die dad Gewiffen beruhige, hinzuzufügen. Aber 


dieſer Glementinifche Friede verföhnte die Gemüther nicht ; 


und der König Selbit hob ihm auf Durch ein eigenes Edikt 9. 


Jegzt wurbe bie Verfolgung noch gefchärft ımd viele Sanfeniften, 


unter ihnen Arnauld, flohen nad, den Niederlanden, wo⸗ 
ſelbſt ſie eine nicht unanfehniche Kirche ſtifteten. 


— — — 


1) 1668. 2) 1676. 
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In Franfreich dauerte die geheime Gährung fort, und | 
brach abermals heftig aus, ald die Sorbonne eine abgeſchmackte 


Gewiffensfrage, welche man aufgeworfen, zu Gunften der San 
- feniften beantwortete I. Die Schulvigfeit, auch in Thatfachen 
bem Pabft unbedingt zu glauben, war noch immer der Streit 
punkt. Der Cardinal von Noailles, Erzb. von Paris, zeigte 
ſich zur Vermittlung geneigt; aber der P. Clemens XI. forderte 
den Glauben ohne alle Befchränfung. Die Nomen von Port 
Royal, zur Unterfchrift aufgefordert, vermweigerten fie abermal, 
worauf der große König in erbärmlichem Zorn ihr Klofter nieder 
reifen, und die Schwärmerinnen einzeln in andere Kloſte 
ſchleppen ließ. 

Den Streit vollends zu verbittern war noch ein Buch erſchi⸗ 
nen, P. Quesnel's „Betrachtungen über das neue Teſtameñt.“ 
Ein frommes und erbauliches Buch, welches ſich een 
Beifalls erfreute, bis Die Jeſuiten darin einige Nachkläaͤnge von 
Janſe nius verhaßter Lehre entdeckten. Auf ihr fanatifhes Bes 
treiben wurbe der tugendhafte Quesnel diefes Buches wegen 
eingeferfext; er entfam jedoch aus dem Gefängniß und befürberte 
in Holland den Anwachs der Sanfeniftifchen Kirche. 

Dem Buche Quesnel's hatte auch der Cardinal von Noail; 
les feinen Beifall gezollt. Der Haß der Sefuiten lag deßhalb 
auf ihm, und le Tellier, der neue Beichtiger des in feinem 
Alter zur vollen Erbärmlichkeit des Zeloten herabgefunfenen K. 
Ludwigs XIV., ſchwor ihm den Untergang. Alfo wurde durch 
eifriged Betreiben der Jeſuiten der Pabſt vermocht, die Bulle 
„Unigenitus“ zu erlaffen ), welche 104 Säge jenes Buches 
verdammte, aber wegen der offenbaren Grundlofigfeit der Vers 
dammung Die allgemeine Indignation erregte. Die lezten Lebends 
tage des Königs wurden durch diefe von Ihm Selbſt erbetene 
Bulle verbittert. Viele Bifchöfe Frankreichs, den Cardinal Noailles 
an der Spize, proteftirten gegen deren Annahme, und appellirten 
an ein zu haltendes Concil. Sie thaten ed, ohne Tanfeniften zu 
feyn, blos aus allgemeinen Gründen ber firchlichen Freiheit, Eine 
zahlreiche, fervile Partei des Elerus dagegen nahm die Bulle in 


1) 1701 u 2) 1713. Sept. 
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Unterthaͤnigkeit an; und die Gefaͤngniſſe wurden auf koͤniglichen 
Befehl erfullt mit Appellanten. Le Tellier gedachte auch 
die Entfezung ded Erzb. Noailles zu bewirken, aber ber König 
farb vor Vollendung des bereitd eingeleiteten Werkes ; und 
nach feinem Tode wurde der verhaßte le Tellier von dem für 
Religionsſachen fehr gleichgiltigen‘ Herzog Regenten zur faft allge 
meinen Freude verbannt. 

Später fchlen dem Herzog Regenten und feinem Bertrauten, 
Dubois, Erzb. v. Cambray, bedenklich, wegen theglogifchen 
Zanfes ſich mit dem Pabſt zu entzweien. Das Zermwürfniß mit 
Spanien forderte zur Behutfamfeit auf. Alfo wurde der Kirchen⸗ 
friede emſiger als je geſucht, die volle Ungnade des Hofes auf 
die Appellanten geworfen, und Dagegen die Acceptanten 
in alle Wege begünftiget und geehrt. Die Parlamente wurden 
gezwungen, die Bulle zu regiftriren iy. Zu derſelben Zeit ſank 
der Janſenismus durch Wundergefhichten, welche von einis 
gen feiner fanatifchen Anhänger verbreitet wurden, wie durch 
jene, denen de Leichenhügel des Diakonus Fr. Paris zum 
Schauplaz diente, in Verachtung. Die Verſtaͤndigen wandten ſich 
ab von ber Ste, worin an Krämpfen leidende Verrückte die 
Hauptrolle zu fpielen anfingen; body hat fie ſelbſt noch in fpätern 
Zeiten und bis gegen Die Aufhebung der Sefuiten hin Unruhe, 
Verfolgung und ſelbſt verbrecherifche Ausbrüche veranlaßt. 

Berwandt mit dieſen Streitigleiten waren jene über den 
Quietismus, welchen eine myſtiſche Schrift des fpanifchen 
Priefterd, Molinos, die guida spirituale, den Urfprung gab. 
Diefe Schrift ) wurde verfegert und verdammt, wie jene des 
Sanfen. Aber wie in allen Zeiten fanden fich wuch damals viele 
fromme Schwärmer , welche feiner, die Ruhe in Gott, oder das _ 
völkige Selbfiverlieren in der Liebe Gottes predigenden Lehre ſich 
hingaben. In Frankreich thaten es mit befonderem Auffehen 
einige Weiber, unter ihnen die berüchtigte Bourguignon, bie 
Krüdener ihrer Zeit, und Fenelon's intereffantere Freundin, 
die Wittwe Gnion. 
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‚ ließ der Gardinal Fleury durch eine abermalige Verfammlung ver 
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Die Freiheiten der gallifaniihen Kirde. 

Die fromme Unterwürftgfeit, welche Ludwig XIV. in der 
Sache des Janfenigmus gegen den Pabft bewies, ftand in grellem 
Gegenſaz mit der früher wider Rom ftanbhaft, ſelbſt trozig be 
haupteten Stellung. Wir haben des Streites um die fogenannten 


Regalien (die in Erledigungsfällen der bifchöflichen Stühle vom 


König ausgefprechenen Kirchenrechte) , fo mie ded blos weltlichen 
Streites wegen der Quartierfreiheit, fchon früher erwähnt. In 
vielen andern Verhandlungen wurden die alten „Freiheiten der 
gallifanifhen Kirche” mit Nachdruck gewahrt gegen die nim⸗ 
mer ruhenden Anmaßungen Rome. Während der Regierung P. 
Innocenz X1. mar dad Zerwürfniß am heftigften; ja es ſchien 


‚Kranfreich geneigt zu einer vollfommenen Logreißung von Rom. 


Eine zahlreiche Verſammlung des franzöftfchen Clerus hatte (1682) 
vier freifinnige Grundfäze ausgefprochen, welche Rom faft für ers 
Härten Aufruhr achtete; daß nämlich Gott Dem heiftgen Petrus weder 
direfte noch indirefte Gewalt in zeitlichen Dingen, verliehen; daß 


— — — 


— — — — 


die gallikaniſche Kirche der Entſcheidung des Konſtanzer Concils, 


wornach eine allgemeine Kirchenverſammlung über dem Pabſt ſey, 
beipflichte; daß die gallikaniſchen Kirchengebräuche nicht follten 
angetaſtet werden; und endlich, daß die Entſcheidung des Pabſtes 
in Glanbensſachen erſt nach ihrer Annahme durch die Kirche kraͤf— 
tig ſeyen. Mit großem Eifer erklärte fic die franzöfifche Nation 


für diefe Grundfäge, und fie wurden feierlichjt von allen Autori- 


täten befräftigt. Gegen das Ende der Regierung Ludwigs XIV. 
erfaltete indeffen ſolcher Eifer, und unter der folgenden Regierung 


Geijtlichkeit die vier Säge zum Theil widerrufen. Sie erhielten 
jedoch fpäter ihr Anſehen wieder, Ä 
| s. 5. | 
Ludwigs XIV. Verdienfte um Kunft und Wiſſenſchaft. 
-; Wenn Ludwigs XIV. jugendliche Siegerglück durch nady 
folgende Niederlagen und Unglück aufgehoben, der verdienſtvoll 
gefchaffene Flor feines Reiches durch Verſchwendung und Kriegd 


| 


‘ 
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wuth wieder gerftört, und der Glanz manch' frühere hodhherzigen 
Thuns ſchmaͤhlich verdunfelt warb durch fpätere Andaͤchtelei und 
vielfach böfe Deſpotenlaune: fo hat er dad; einen unvermelflichen 
Ruhm fich erworben, und durch ein ungerflörbared Denkmal feine. 
'ı Regierungsperiode und feine Nation verherrlicht, durch Werfe der 
Kunft und Wiffenfchaft, die er eifrig und liebend hervorrief 
oder befürderte. „Mag er immer dabei aus Ehrgeiz gehandelt 
haben; doch rechnete ex Geift und Genie für wichtige Mittel feiner 
Plane, und ermunterte vortrefflidye Schriftfteller, feinen Ruhm und 
. bie frongöfifche Sprade bis au die Ende der Zeit und des Erd- 
bodens auszubreiten. Die ihn verwünfchenden Nebenbubler muß 
ten mit Bewunderung die Einfleidungen feines Lobes Iefen. Diefer 
Wirkungskreis ging viel weiter ald der feiner Heere.“ Joh. v, 
Müller, 
Noch Ing, ungeachtet vieler glüdlicher Eroberungen, welche feit 
dem Wieberermachen der Geifteöthätigfeit in dem Reiche des Wif- 
ſens gemacht waren, auf den meilten Gebieten deſſelben Nacht. 
Pedanterei, Wortkram, Aberglauben und Mönchsgeift beherrfchten 
| die Schulen; und nur langſam, muͤhevoll, von nur Menigen ger 
ı pflegt, Dagegen vielfach angefeindet, ſchritt das Licht voran. Noch 
» war die Maffe der Nationen faft unempfänglich für deffen Reiz, 
oder auch ausgefchloffen von deffen Mittheilung durch die großens 
theild fortdauernde SHerrfchaft der gelehrten Spraden in 
Schulen und Schriften. Aber auch wo die Lehren bereits in deu Lan⸗ 
desſprachen erflangen , fchredten fie noch ab durch Ernft oder 
Trodenheit. Sie blieben Eigentbum und Liebe nur Weniger, 
An der Hand des Geſchmacks, im Gewand ber gefeilten, wohls 
gefälligen Rebe, als geifterquictende , einjchmeichelnde Unterhal⸗ 
tung, fanden fie Eingang bei Vielen. Ludwigs XIV. glanzs 
"volle Regierung , feine prächtige Hofhaltung , feine Freigebigfeit, 
dann der Anſtoß, welchen einzelne hieburch geweckte Beifter vielen . 
verwandten Geiftern gaben, machten Frankreich wunberfchnell zum 
flaffifchen Boden des Genie’s, und feine Sprache zum Organ der 
geiftigen Genüffe und der geiftigen Mittheilung unter allen gebil- 
beten Völkern Europa's. Die Geſchichte der Wiſſenſchaften und 
Künfte in der ganzen vorliegenden Periode C vom weftphälifchen 
Frieden bis zur franzöflichen Revolution) hat keinen glänzendern 
42% * 
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Zeitpunkt und Feinen reichern Schauplaz, ald Ludwigs XIV. ; 
Regierung und Reich, Füglich reihen wir der ſtizzirten Darftel 


lung berfelben auch die merfwürdigften literariſchen Erfcheinungen 
in anbern Reichen und aus der nächftfolgenden Zeit an. 


$. 6. . 
Schöne Vifienfhaften und Künſte. Geſchichte. 


Zu dem außerordentlichen Schwunge des Genie’d in Franb 
reich hatte fchon der Garbinal Ricyelieu durch die Stiftung ber 
academie francaise ben fegensreichen Grund gelegt‘, nit 
ahnend, daß er dadurch eine Kraft hervorrufe, welche das große 
Hauptwerk feines Lebens, den Bau der unumfchränkten Regierungd 
gewalt, einftend zerftören werde: die moralifche Kraft der im 
Geleite der Rationalbildung voranfchreitenden Nationalaufflärung, 
welche naturgemäß Liebe der Freiheit erzeugt, und Haß gegen das 
Unreht. Schon waren gegen das Ende des vorigen ‚Zeitraums 


einige treffliche Schriftfteller aufgeftanden 2), in edlen Meiſter⸗ 


werfen den Reichthum und die Anmuth der reineren franzöftfchen 


Sprache verfündend. - Jezo erhoben fie fich in folcher Menge und 


in folchem Glanz, daß Ludwigs XIV. Zeit eine wahrhaft klaſſi⸗ 
ſche ward, jenen, welche Perikles, Auguftus und die Mes 
Diceer hervorriefen, an Herrlichkeit gleich. Noch beherrfchte der 
große P. Eorneille die tragifche Bühne, welcher fein erhabener 
Geiſt wieder den erften Schimmer verliehen, troz der Anfeindung 
einer engherzigen, von der Gewalt unterftüzten, Faktion. Racine, 
welcher ihm nacheiferte und obwohl nicht an Schwung, doch an 
Korrektheit, Wahrheit und Gefühl ihn übertrifft, wird wie Eu⸗ 


ripides in allen Zeiten leben. Mit gleicher Genialität, wie jene ' 


das ernfte, erhob Moliere das komische Schaufpiel. Der Satyr, 
der in feinen geiftvollen Stücken die Chorheit der Menſchen geißelt, 
hat nicht nur gefellfchaftliche Verhältniffe feiner Umgebung und 
Zeit von manchem Gebrechen geheilt; fondern er wird da, mo er 
feine Originale — wie den Tartuffe — allgemeiner auffaßte, 


in alle Zeiten hin ergözend und ftrafend feyn, Zunaͤchſt an dieſe 
großen Dichter reihen fi) Boileau Defpreaur, das Mufler der 


1) 8. VIL ©. 368. 
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Eleganz und des geregelten Geſchmacks ‚ und la Fontaine, 
jenes der Raivetät und Anmuth. Noch viele andere Namen in 
verſchiedenen DichtungssArten erlangten Berühmtheit, eble Zierben 
einer gewöhnlichen Zeit, doch minder fcheinbar in eier glanzer« 
füllten. Indeſſen wäre unbillig, Quinault's, La Motte's, 
J. B. Rouffeau’s und der unter den rauen ausgezeichneten 
Deshoulteres nicht zu gedenken; fo wie zur Bervollftändigung 
bed edlen Sängerdyord auch Einigen ber fpäter Aufgetretenen, 
wie Boufflers, Fontenelle, Grecourt, eine flüchtige Ers 
wähnung gebührt. Doc, ift bald nady Ludwig XIV. ein Stils 
fand, fpäter felbft ein Zurüdfinfen der Poeſie, überhaupt bes 
Genie's ſichtbar; fo wie faft alle Nationen, welche Ruhm auf 
folher Bahn errangen, nur eine glänzende Blüthenzeit hatten. 
Gleichzeitig wie die Poefle vervollfommmnete ſich auch die 
Drofe, und entfaltete die Bered ſa mkeit ihre volle Kraft und 
Schönheit. Die Kanzelredner Bourdalone, der große Boffuet, 
Flechier und Maffillon find der Bewunderung ber Geſchlechter 
wert. D’Agueffeau und Pitaval glänzen ald Mufter der 
gerichtlichen Rebe. Als Schriftfteler aber ftehen neben jenen 
und zum Theil über ihnen nach Geift und Sprache der tugenb- 
hafte und mweife Kenelon, la Bruyere, der geniale Charakters 
maler, la Rochefoucauld, vol Wiz und Menfchenfenntyiß, 
Paſcal, Arnaud, beren wir fchon früher gedachten, die geiſt⸗ 
reihe Marguife von Sevigne u, a, Unter den Romanen⸗ 
Dichtern — deren Werke oft ausgebreiteter wirken, als jene ber 
Philoſophen — mögen Prevot d'Exiles und le Sage Er 
wähnung finden. Auch die Gefchichtfchreiber, die wir, for. - 
weit fie die Gefchichte dieſes Zeitraums befchreiben, fchon früher 
genannt haben; zeichnen ſich großentheild "durch eble, blühende 
Schreibart, andere wenigftend durch Gelehrtheit und gründliche 
Forfchung aus. Die Namen eines Mabillon, Baluze, du 
Chesne, Montfaucon, bu Sange, Boulainvillers, 
Mezerai, yıd Elbſt des Schmeichlers Daniel, aber auch jene 
eines Vertot (des franzöfljchen Curtius, wie man ihn lobpreis 
fend nennt), eined Rollin, deſſen fonft fhönen Gefcichtömwerfen 
freilich der höhere Geift mangelt ‚ des Kirchengeſchichtſchreibers 
Fleury, nebſt vieler andern, krönt wohlverdientes Lob. Rapin 
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Thoyras mar yor Hume ber einzige gate Geſchichtſchreiber 





des, ihm fremden, England; und Bayle hat — durch feinen 


- Philofophifchen Bli mehr noch, als durch feine gleichwohl erſtau⸗ 
nenswürbige Gelehrſamkeit — ein für alle Zeiten erhellendes Licht 
‚entzündet. 

.. Die beiden Leztgenannten waren flüchtige Calviniſten ‚, welche 
ber bigatte Ludwig XIV. zwar aus Franfreich vertrieb, aber Deren 
Werke gleichwohl, wie jene ‚vieler Andern, der franzöfifchen 
Nation angehören, and deren Schooß bie Urheber entfproffen 

waren. 


Eine große Menge ſchöner Geiſter und gelehrter Männer trug 


ihre — großentheild intereffanten und lehrreichen, doch oftmals 
auch frivolen oder pedantiſchen — Arbeiten in die Denkſchriften 
der Akademie der Inſchriften und ſchönen Wiſſen— 
ſchaften ein, welche der König 1663 errichtet hatte. Die Ge⸗ 
ſchichte hat viele fchäzbare Beleuchtungen einzelner Punkte 
durch dieſe Denkſchriften gewonnen; doch iſt der darin vorherr⸗ 
ſchende Ton — Kleinfügigkeit. 

Mit den ſchonen Wiſſenſchaften gedieh auch die. ſchöne Kunſt, 
und erfreute ſich gleich ausgezeichneter Denkmale. Paris wurde 
geſchmückt, Verſailles wunderartig geſchaffen durch Ludwigs XIV. 
hier freilich mehr verſchwenderiſche als freigebige Hand. Gerechte 
Klagen ſtieß das Volk aus über. fo ausſchweifende Vergeudung 
ſeiner Habe; doch hob die Kunſt ſich dadurch, und, neben vielen 
blos prächtigen, ja oft ganz geſchmackloſen, Werfen der Archi⸗ 
teftur und Bildnerei, trat. auch manch’ edled Denfmal hervor. 
Eolbert hatte zur Pflege dieſer Klinfte, zumal der Baukunſt 
(1674), eine eigene Akademie berjelben .geft.ftet. Er gründete eine 
“ folhe auc, für die Muſik mit gleich erwünfchtem Erfolg. Aber 
die Namen aller vorzüglichen Künftler in allen diefen Zweigen, 
wie auch in der Malerei, Kupferitecherkunft u. ſ. w. bier auf 
zuführen, wäre Ueberfihreitung ber durch Den Zweck bed Buches 
ung gejesten Grenzen. BE 4 

| 7 . 
Englifche Literatur. _ 
Damals alfo übderftrahlte Frankreich in der ſchönen Kunft 
"und Wiffenfchaft alle andere Nationen der Welt. Italieng 
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ſchönſte Zeit war ſchon vorüber, und jene Teutſchlands ſollte 
erſt kommen. Spanien hat zwar ein Paar große Namen, wie 
den dramatifchen Dichter Calderon, und Kerreras, den Ge 
fähyichtfchreiber, aber einen bedeutenden Rationalruhin nicht. Noch 
weniger Portugal. Auch in den nordifhen und öftlichen 
Ländern glänzen nur wenige vereinzelte Sterne. Die Nieder; 
lande find zwar nicht arm am bildenden und zeichrienden Künft- 
fein ; doch Redner und Dichter erzeugten fie. weniger. 

England allein mochte Frankreich — wenn nicht in ber 
fhönen Kunft, doch in Poefle und Beredfamfeit — ſich verglei⸗ 
| den; ja vieleicht übertreffen ſeine Meiſter die franzöfifchen an 
innerem Werth, Aber fie haben den großen Einfluß auf ihre 
eigene Nation und auf die übrigen Völker nicht ausgeübt wie biefe. 
Die mehrere Anmuth und Leichtigkeit der franzöflifchen Schriften, 
wodurch fie auch für eine größere Leſerzahl erquickend und faßlich 
würden, dann (meiſt eben hiedurch bewirft, nebenbei aber auch 
durch Ludwigs XIV. politiſche Präpotenz und diplomatiſche Ar: 
maßung begünftigt) Die Allgemeine Verbreitung der franzöftichen 


Sprache unter allen Klaſſen der gebildeten Geſellſchaft in Europa, 


erklaͤren diefen Unterfchied. Doch allmälig hat die Bortrefflichkeit 
ber engliſchen Literatur ihr glich verbreiteten Engang, wenige 
ftens bei dei höher Gebildeten, verfchafft, und es genügt h. z. T. 
die Namen eines Milton, Tillotſon, Otway, Dryden, 
Gay, Shaftesbury, Mibbleton, Bolingbrofe, Addi—⸗ 
fon, oung, Pope, Thomſon, Swift, Richardbſon, 
Fielding, Sterne, und vieler Anderer nur zu nennen, um 
ſofort die dankbare Erinnerung an ben reichften und verſchieden⸗ 
artigften geiftigen Genuß zu weiter, welchen die unfterblichen 
Merke jener Meifter ung gerwährten und gewähren. 

Daß auf den Schwung des englifchen Geiſtes die Freiheit, 
und zumal auf den Flor der Beredſamkeit die parlamenta 
riſche und die Gerichte - Berfaffung Brittanniend den mächtigften 
Einfluß geäußert babe, ift unverkennbar. Andern Völkern warb 
eine Norm bes Denfend mehr oder minder fireng vorgegeichnet, 
und die lebendige Rede tünte blöd von der Kanzel. 
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§. & 
Teukſche Literatur. | 
Dagegen wetteifert im Zelße ver ernfteren Wiffenfchaft und 
ber Realdifciplinen der teutfche Ruhm. fchon in Diefem Zeit 
raum mit jenem Frankreichs und Englands. .So. in der 


- Philologie, worin die Teutfchen ſowohl die Haffifchen Sprach⸗ 


fhäze Sriehenlands und Roms, ald auch die orientalis 
fhen mit eifernem Fleiß und trefflihem Erfolg ſtudirten und 
bearbeiteten, auch zum Theil Selbft in zierlichem Latein fchrieben, 


‚lange bevor fie anfingen, an Reinigung und Fortbildung ber 


eigenen Sprache zu denfen. Nicht minder haben fie um die Ge 
fhichte und deren Hilfswiffenfchaften ſich Berbienfte 


erworben, wenn auch nicht durch philofophifchen Geift, deſſen 


Entwicklung einer fpätern Zeit vorbehalten blieb, und nicht durch 
geſchmackvolle Darftellung, doch durch Genauigfeit des Forfchend 
und Eifer ded Sammelns. Beſonders gefchah ſolches für Die 
ältere und mittlere Gefchichte; die neuere dagegen wurde 
entſtellt durch Parteifucht, oder niedergedrüdt durch Gervilität. 
Zur Idee einer würdigen allgemeinen oder Weltgeſchichte 
hatte.man noch nicht ſich empor geſchwungen. Ihre Stelle ver 


traten gefchmadlofe Compendien ohne Auswahl, Kritit und zwei 


gemäße Anordnung. Mit befonderem Eifer dagegen wurde die 
Kirchengeſchichte bearbeitet, freilich meift nur im Sinn einer 
oder der andern Firchlichen Partei, doch aud mit. Aufwand 
vieler Gelehrtheit und Streitfunft. Die Zahl der Schriftiteller 
in allen diefen Fächern ift Legion. Die Beffern find gelegenheitlic, 
angeführt, auch unter den Hilfsmitteln der verfchiebenen 
Zeit: und Volfegefchichten genannt worden. 

Ein fehr intereffanter Zweig der Gefchichte, bie ber Gelehr⸗ 
famfeit, wurde mit befonderer Vorliebe von den Tentfchen 
bearbeitet. Morhof’8 Polyhiſtor gab hiezu den Anftoß; 
fpäter find Ricol, Hieron. Gundling, Stolle und Heumann 
vorzügliche Lehrer der allgemeinen Kiterargefchichte gewefen. Eine 
zur Förderung ächter Wiffenfchaft Außerft wichtige Anftalt, und 
zugleich die fprechendften Denfmale von dem jebeömaligen Zuftand 


Ä berjelben ſi find die Eritifchen Zeitfchriften, welche in dieſem 
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Zeitraum beginnen. Die Franzoſen, wie die Teutſchen, 
erkannten frühe ihren großen Werth. Das journal des Savans, 


veliches 1665 begann, dad aͤlteſte dieſer fruchtbringenden Ju⸗ 
ſtitute, Die Bihlioihéque raisonnée und die Acıa eruditorum 


verdienen unter ſolchen Zeitſchriften die rühmlichſte Erwaͤhnung. 
Das erſte Gelehrtenlexikon hat König 1678 geſchrieben. Erſt 
gegen die Mitte des folgenden Jahrhunderts erſchien jenes von 


dJoͤcher. 


$ 9. 
. Naturwiſſenſchaften. Philoſophie. 

Troz aller Hinderniſſe, welche Aberglauben, Syſtemſucht und 
Mangel an Hilfsmitteln dem Gedeihen der Naturwiſſenſchaf⸗ 
ten im Allgemeinen entgegenfezten , machten fie gleichwohl, hier 
durch die geniale Denffraft einiger Meifter, dort burch einzelne 
liberale Gründungen erfreufiche Fortfchritte So auch die ma- 
thematifchen,. mit welchen jene. den unentbehrlichen Bund 
ſchloſſen, und jo endlich alle verwandten theoretifchen und prakti⸗ 
fhen Difeiplinen. Aber eine Geſchichte dieſer Fortfchritte auf allen 
Bahnen. der Erkenntniß, wenn fie mehr als Namensverzeichniß 
ber Meifter und Negifter der Erfindungen ſeyn follte, würde zum 
eigenen Buche werden. Wir wollen und auf einige allgemeine 
Blicke, die Theilnahme der einzelnen Hauptnationen an dem Bors 
anführen der Erfenntniß würdigend , befchränfen. 

Auch hierin it Ludwigs XIV. Neid und Zeit hervor 
glänzend. Colbert, den wohlthätigen Einfluß der Wiffenfchaften 


. auf den Flor der Staaten, nicht minder bad Interefle feines 


eigenen Ruhmes fennend, errichtete 1666, d. h. bewog Ludwig XıV. 
zur Errichtung einer Töniglihen Alademie der Wiffen 
fhaften. Einige Sahre früher — noch unter Cromwells Pros 
teftorat — hatten englifcye Privatgelehrte eine ſolche Akademie 
in London geftiftet, und König Karl Li. hatte gleich nad 
feiner Thronbefteigung (1669) derfelben einen Beftätigungsbrief 
verliehen. Beide tobemien Maker Großes geleiftet. Die franzoͤ⸗ 
ſiſche wurde fofort durch die Berufung ausgezeichneter fremder 
Gelehrten verherrlicht. Mehrere derfelden, wie Huyghens und 


» Roemer, verließen zwar Frankreich wieder, ald der bigotte K. 


Ludwig das Edikt von Nantes aufhob; doch bleiben ihre 
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Entdedungen großentheild ein Ehrendenkmal der franz dfifchen 
Alademie. 
Diefelbe Akademie hat zumal um die Geographie umb 





Aftronomie ſich Verdienfte erworben, Die Ziehung und Mefr 


jung einer Mittagslinie von der Süd⸗ bid zur Norbgränge Frank⸗ 
reich8 Durch Picard, la Hire und Caſſini (Bat unb Sohn) 
ift ein großes Denkmal ihres Wirkens. Aus ihrer Mitte gingen 
Naturforfcher nach Cayenne (1672), um dafelbft Beobachtungen 
für Aftronomie, Geographie und andere Zweige der Wil: 
fenfchaften zu machen. Später wurde Tournefort nach der 
Levante gefendet (1700) zu ähnlichen Zweden. Ihm verbanft 
zumal die Botanif manche koſtbare Bereicherung. Viele andere 
Gelehrte belohnten durch Die Frucht ihrer ernften Stupien Eub 
wigs und Colberts eble Sorge. 

Nur die Philofophie blieb ohne bedeutende Berbefferung. 
Carteſius Syſtem herrfchte in der Schulen, doch ohme des 
Meifters Geiſt. Nur Malebranche hat unter deffen frangöfe 
fhen Schilern fich felbftftändigen Ruhm erworben; und auch bie 
fer trübte durch Myſtik die fonft verdienſtvollen Forſchungen, die 
er über die Quellen der Irrthümer uuferer Erfenneniß anftellte, 

Vergleichen wir mit diefen Kortfchritten der franzsfifchen 
Denker jene der übrigen Nationen, vor allen andern jene ber Eng 
länder und Teutfchen, fo werben wir nicht anftehen, den in 
den Künften des Geſchmackes für jezt noch voranleuchtenden $ran- 
zofen in ber Sphäre des ernfteren Wiſſens nur den zweiten ang 
anzuweiſen. Zum Beweis mag genügen, die Namen einiger ber aus⸗ 
gezeichneteren Geifter jener Nationen gu nenıen Otto von 
Guerife und etwas fpäter Tſchirnhauſen, Stahl, Yah- 
renheit, die Bernoulli's unter den Teutſchen; Der große 
Iſaak Newton, welcher allein hinreichen würde, die englifihe 
‚ Nation zu verherrlichen, vor ihm fchon Rob. Boyle, Syden⸗ 

ham, dann Halley mit vielen Andern glänzen im Feld der Ras 
turmwiffenfchaften; auch Bote: und Italiener .ther- 
len ſich in folhen Ruhm; Huygens und Caſſini, mwiewohl 
der franzöfifchen Akademie angebörig, blieben gleichwohl Zierden 
ihrer urfprünglichen Heimathlande. Ruifh, Löwenhoek, 
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Boerhave, Gaftelli, Toricelli u. v. a. werben nimmer ver- 


geſſen werben. In bet Rechtswiffenfhaft und Politik 


genüge es, die verehrten Namen in England des Martyrers AL 
gernon Sidney und des Tiefdenkers Locke — zweier Haupt⸗ 
leuchten des philofophifchen Staatsrechts — dann in Teutſch⸗ 
land eined Conring, Puffendorf und des beide übertreffen - 
den großen Thomafius zu nennen. An der Univerfität zu 
Halle (geftiftet 1694), deren erſte Hauptzierde bderfelbe war, 
hat nad ihm eine-wenig unterbrochene Reihe großer Lehrer in fat 
allen Fächern geglänzt. In der allgemeinen Philofophie end» 
lich, zumal der fpeculativen, glänzt abermald Newton herr 


“vor, und bezeichnet ſchon vor ihm Tode eine der merfwürbigften 


Epochen des Voranfchreitens. Der unfterblihe „Berfuch über 
den menfhlidhen Verſtand“, nad) den Quellen, der Natur 
und dem Umfang unferer Erfenntniffe forfchend, warb für alle 
nachfolgenden Lehrer die trefflichite Leuchte, ein Bemahrungsmittel 
gegen die Berirrungen der Phantafie fowohl als gegen die Be 
fangenheit bes fflavifchen Syſtemgeiſtes, ein wirffamer Ruf zum 
befonnenen, doch freien Denken. Locke's gleich großer Zeitgenoffe war 
der teutfche Leibnitz. Der. mächtige Schwung feines, mit jenem 
Platon's zu vergleichenden, Geiſtes, melcher jene befcheidene 
Bahn verlaffend,, ein kuhnes bogmatifches Lehrgebiude über die - 
höchkten Gegenftände des menfchlicdyen Denkens aufftellte, verdient 
Bewunderung, und wirfte felbit wohlthätig ald Anregung verwands 
ter Geiftesfräfte, erzeugte jedoch auch eine Schaar gedanfenlofer 
Nachbeter in-England und Teutſchland; bis Ehriftian Wolf, 
Gründlichfeit mit Phantafie vereinend, Leibnitzens Ideen fcharfs 
finnig und methodiſch regelte, und ihr Syſtem auf geraume Zeit 
zum vorberrfchenden in den Schulen und Schriften machte. Bei 
allen Grundirrthümern diefes über alle Grenzen ber Erfahrung 
fühn hinausfchreitenden Syſtems, hat ed gleichwohl durch die ftreng 
wiffenfchaftliche Methode, worin der Lehrer es vertrug, und bie 
er für alle Difeiplinen empfahl, auf Beftimmtheit, Klarheit, und 
Bereicherung der meilten einen heilfamen Einfluß gehabt. 

Aber wir werben fpäter bei. der Darftellung des neueften 
Zuftandes ber Wiſſenſchaften und des Staates auf die Entwick⸗ 


488 Sechstes Kap. Von den Zeiten zunächft 


" lungsgeſchichte der philoſophiſchen Syſteme und auf ihre Einfüh⸗ 
rung in die praktiſchen Gebiete, zumal in jene der Politik und 
des Rechts, zurückgehen müſſen. Daher beſchränken wir uns für 
jegt auf dieſen flüchtigen Ueberblick. — 


. 10. 
Spanien. Der Cardinal Alberoni. 


Nach Ludwigs XIV. Tod ſiel die Krone auf ſeinen Urenkel, 
ben fünfjährigen Knaben, Ludwig XV. Der: in feinem Hauſe 
höchſt unglüdlihe Monarch hatte von feinen ehelichen Söhnen nur 
einen großgezogen, aber auch biefen hoffnungsvollen Dauphin, 
dann feinen älteften Enkel, den Herzog von Bourgogne, und 
beffen Erftgebornen,, den 9. v. Bretagne, endlich auch feinen 
britten Enkel, den Herzog v. Berry, mit noch vielen Seitenver- 
wandten fterben fehen, alfo, daß — außer dem fpanifchen König 
Phili ipp V., welchen der Utrechter Friede von ber franzöfffchen 
Thronfölge ausfchloß — jener ſchwache Sprößling allen noch 
von feinen Iegitimen Abftämmlingen eräbrigte, und er für nöthig 
- fand — was jedoch. großen Streit-erregte — einige feiner natür- 
lichen Söhne als eventuel fucceffionsfähig zu erflären. 

Bon diefen Söhnen wurde Einer, der H. v. Maine, im Te 
ftament Ludwigs XIV. zum Erzieher ded unmündigen Thronfol⸗ 
gers beflimmt. Philipp, Herzog v. Orleans, des verſtorbenen 
Könige Neffe, follte Präfident eined Regentſchaftsrathes ſeyn. 


Aber dad Parlament ernannte denfelben zum alleinigen Regenten, 


Luwigs XIV. lezten Willen zernichtend. Der H. v. Orleans, 
ein talentvoller, ſtaatskluger, aber moraliſch verderbter Mann, 
war, woferne Koͤnig philipp V. ſeiner Entſagung getreu blieb, 
der naͤchſte Anwärter des Thrones, worauf der kraͤnkliche Knabe, 
Ludwig XV., faß; ohne den Frieden von Utrecht wäre ed König 
Philipp geweſen. Hieraus entfprang bei dem Herzog Regenten 
ein hohes Sntereffe, jenen Frieden zu behaupten, bei dem König 
v. Spanien das entgegengefezte, ihn zu umgehen; und die Politik 
der beiden Staaten erhielt durch diefe perfünlichen Iutereffen eine 
yon den Berechnungen \ber Utrechter Friedenskünſtler weitabwei⸗ 
chende Richtung. 

Denn es ſuchte jezt Frankreich den Beiſtand derjenigen Maͤchte 
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gegen Spanien zu gewinnen, welche bie innigfte Verbindung Spas 
niens und Frankreichs ermartet und gefürchtet hatten; und es 
trat Fein gefährlicherer Feind gegen den Regenten Frankreichs 
auf, als fein natürlicher Bundesgenoffe, der Bourbonifche König 
von Spanien, Die Bölfer Europa's, ſchon längft davon ent 
wöhnt, daß ihrer Intereſſen oder ihres Verlangens gedacht 
werde, erwarteten ruhig die Aufforderung zum Kampf und Leiden 
für Orleans oder Anjou. Glüdlicherweife trat der Fall nicht 
ein; Ludwig XV. flarb nicht, und die Zerwürfniß der beiben 
Höfe befeiligte vielmehr den Frieden von Utrecht. 

- Zwar Spanien, den. Berluft feiner fchönften Provinzen ſchmerz⸗ 
lich fühlend, ermuthigte fich zu einem Verfuche ber Wiedererobes 





" rung; ja, es wagte felbft feine Abfichten auf Frankreich mit 


aufzunehmen in den fühnen Plan. Europa erftaunte, das fpanis 
ſche Reich, unter feinem lezten öftreichifchen Menarchen eine todte 
Maſſe, Seven zum Angriff durch feine Hilflofigfeit einladend, jezt 
plösti übergehen zu jehen zu einer thätigen Rolle, mit Ent- 
wicklung einer ungeahnten Kraft und in großartigen Entwürfen 
faft den ganzen Welttheil umfpannend. Solcher neue Geift war 





theils die Frucht des Erbfolgefrieges felbft, ald welcher die Spa- 
nier aus ihrer Indolenz gewaltfam 'emporgeriffen, und mit den 


fremden Seeren und dem fremden Geld auch fremde been 
auf ſpaniſchen Boden geworfen hatte, theild ging er aus von 
der Bourbonifden Regierung, von Ludwigs XIV. dem 
— wiewohl fchwäcern — Enkel gegebenen Unterricht und Bei⸗ 
ſpiel. Aderbau, Gewerbe und Handel erfreuten fich jezt wenig. 
ftend einiger Ermunterung, die Adminifiration wurde beffer ges 
regelt, fähige Männer bildeten fich und gelangten zur Gefchäftd- 
führung. Freilich wurde die Regierung auch defpotifcher, zumal 
nad) geendigtem Krieg, welcher den Borwand zur Vernichtung 
der Freiheiten einiger Provinzen dargeboten. Ja, felbit in dem 
treuen Kaftilien hörten die Cortes jezt auf, nachdem fie zum 
leztenmal ſich verfammelt hatten, um die von Philipp V. biktirte 
neue Succeffionsordnung (1745), welche allen männlichen Ab- 
ffämmlingen den Borzug vor den weiblichen zufpradh, Durch ihre Aner- 
kennung zu befeftigen. Bald ward felbft ber Staatsrath mit den - 
übrigen alten Kollegien hintangefezt. Die Befehle ergingen aus 


ud 
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dem Kabinet. Rur in Biscaya und Navarra blieb noch 


. ein Schatten ber alten Freiheit. Schon der Cardinal Puert o⸗ 


carrero hatte in folchem neuen Geifte die Bermaltung geleitet; 
auch die talentvolle Prinzeffin Urfini, welde mit jener.n. Sas 
sogen, Bhilipa V. erfter Gemahlin, nach Spanien gelommen, 
bradyte durch ihren unruhigen Ehrgeiz niehr Leben an den ſpani⸗ 
fehen Hof; aber am meiften that folches des Könige zweite Ger 
mahlin, Elifabeth von Parma, eine herrfchfüchtige aber geift- 
reiche Fürftin, welche durch den Gardinal Alberoni’), ihren 


. Bertrauten, einen fühnen, thatkräftigen, den größten Unterneh⸗ 
mungen gewachjenen Mann, das Reich und ihren Gatten regierte, 
‚Bon ihm vorzüglich gingen die oben bemerften Veränderungen 


im Innern aus. Aber noch Größeres unternahm er nad) Außen. 
Der doppelte Entwurf dieſes verwegenen Minifters nämlich 


ging auf Wiedererwerbung der im Utrechter Frieden von Spa 


— 


nien losgetrennten Provinzen, und auf Erlangung der Regent⸗ 
ſchaft ſammt der Throufolge in Frankreich für feinen Herrn. 
Zu dieſem Ende geſchahen mächtige Rüſtungen — angeblich zur 
Unterflüzung Venedigs wider die Türken — und, warb alle 
Kunft der Intrigue aufgeboten, um den Erfolg der Woffen zu 
fühern und zu vervollftändigen. Alfo ward die Maintenon’, 
fhe Partei am frangöfifchen Hofe und der Herzog v. Maine, 
natürlicher Sohn Ludwigs XIV., zu einer Berfchwörung gegen 
den. Herzog Regenten ermuntert, und ein Aufftand in Bretagne 
erregt. Es wurde, um England zu befchäftigen, eine Unterneh—⸗ 
mung zu Gunften des Prätendenten vorbereitet, und K. 
Karl XIL in Schweden, fo wie der Czaar Peter von Ruf 
land, durch gefchiefte Unterhandlungen — weldje der von Albes 
romi gewonnene Graf von Görz lenkte — zum Berfprechen ber 
Theilnahme bewogen. Den teutfchen Kaifer, der eben Krieg mit 
den Türfen führte, fürchtete Alberoni. nicht. Die Hauptabſicht 
der Königin und ihres Miniſters war jedoch bei allem dem nicht 
eben die Wiedererhebung Spaniens, fonbern blos Die Verſor⸗ 





1) Histoire du Cardinal Alberoni et de son ministere par Mr. J. R. 
(oussel) ä la Haye. 1720. Memoires of Elisabeth Farnesia. F.ondon 
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gung von Eliſabeths Kindern, für welche nämlich, da Phi⸗ 
lipps Söhnen erfter Ehe das Borrecht im ſpaniſchen Exbe ges 
bührte, im Ausland Thronen mußten gefucht werben. Die mütters 
fiche Zärtfichkeit Eliſabeths, die knechtiſche Befliffenheit ded Gars - 
dinals, unterfingen fich alfo, die Brandfackel eines neuen Krieges 
über Europa zu ſchwingen, um zwei Fürftenfindern zu Zürfiens- 
fühlen zu verheffen, ohne allen Rechtstitel, bios zue Befriedigung 
anmaßenber Luft. 





$. 11. 
Die Triple: Quadruple: Allianı. 

Aber alle diefe Berechnungen und Anftalten Alberoni's verei- 
telte theils fein widriges Geſchick, theild die forgfältige Politif 
der aufgeſchreckten Mächte Schon am 19. September 1716., 
und mit genauerer Beſtimmung am 4. Jänner 1747, ward zwi⸗ 


ſchen dem H. Negenten von Franfreich und den Seemäch⸗ 
ten eine Zriple- Allianz gefchloffen zum Zwed der Erhal- 


tung ded Utredhter-Friedend. Franfreich brachte Diefer feinem 


Regenten fo wichtigen Allianz das Opfer der Zufchüttung des 
Mardyker-Kanals, welchen Ludwig XIV. gegen deu Geift def 
felben Utrechter Friedens gegraben hatte, damit er an die Stelle 
des zerftörten Hafens von Dünfirchen trete. Alberoni, ohne 
Zagen, fürzte fid, zwar auf Sardinien und eroberte es ſchnell H. 


‚Hierauf ward auf Sicilien gelandet und Palermo erobert °). 


Auch Meffina fiel in der Spanier Gewalt). Aber damit 
endete fich ihr Glück. Denn ſchon früher hatte der brittifche 
Admiral Bing bei Capo Paſſaro ihre Flotte eutfcheidend ge- 
fhlagen 9 und war ein noch flärferes Bündniß, die Qua: 
druple- Allianz, gegen Spanien zu Stande gefommen. Frank 
reich, England und dr Kaiſer nämlich hatten am 2ten 
Aug. 1718 unter Vorausſezung des Beitritts non Hol 
land (der jedod nicht erfolgte) jenen fogenannten Bund der 
vier Mächte gefchloffen, worin Spanien das Gefez ded Friedens 
hiftirt ward, fo mie baffelbe zuvor yon England und Frankreich 


entworfen und vom Kaifer unweigerlich. genehmigt war. 


⸗ 
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dem Rabinet. Nur in Biscaya und Navarra blieb noch 


. ein Schatten ber alten Freiheit. Schon der Cardinal Puert o⸗ 


carrero hatte in ſolchem neuen Geiſte die Vermaltung geleitet; 
auch die talentvolle Prinzeſſin Ur ſini, welche mit jener y. Sa⸗ 
voyen, Philips V. erſter Gemahlin, nah Spanien gekommen, 
brachte durch ihren unruhigen Ehrgeiz mehr Leben an den ſpani⸗ 
ſchen Hof; aber am meiſten that ſolches des Königs zweite Ge⸗ 
mahlin, Eliſabeth von Parma, eine herrfchfüchtige aber geiſt⸗ 
reihe Fürſtin, welche durch den Cardinal Alberoni‘), ihren 


Vertrauten, einen kühnen, thatkräftigen, den größten Unterneh⸗ 
mungen gewachſenen Dann, das Reich und ihren Gatten regierte. 
‚Bon ihm vorzüglich gingen die oben bemerkten Veränderungen 


im Innern aus. Aber noch Größeres unternahm er nach Außen. 
Der doppelte Entwurf dieſes verwegenen Minifterd nämlid 


| ging auf Wiedererwerbung der im Utrechter Frieden von Spa 


— 


nien losgetrennten Provinzen, und auf Erlangung der Regent⸗ 
ſchaft ſammt der Throufolge in Frankreich für ſeinen Herrn. 

Zu dieſem Ende geſchahen mächtige Ruſtungen — angeblich gar 
Unterſtuzung Venedigs wider die Türken — und, ward alle 
Kunft der Intrigue aufgeboten, um den Erfolg der Waffen zu 
fihern und zu vervollftändigen. Alfo ward die Maintenon’ 
fhe Partei am frangöfifchen Hofe und der Herzog v. Maine, 
natürlicher Sohn Ludwigs XIV., zu einer Verfchwörung gegen 
den. Herzog Regenten ermuntert, und ein Aufftand in Bretagne 
erregt. Es wurde, um England zu befchäftigen, eine Unterneh- 
mung zu Gunften des Prätendenten vorbereitet, und R. 
Karl XIL ın Schweden, fo wie der Czaar Peter von Ruß 
land, durch geſchickte Unterhandlungen — welche der von Albes 
rom gewonnene Graf von Görz lenkte — zum Berfprechen der 
Theilnahme bewogen. Den teutichen Kaifer, der eben Krieg mit 
den Türken führte, fürchtete Alberoni nicht. Die Hauptabſicht 
der Königin und ihres Miniftere war jedoch bei allem Dem nicht 
eben die Wiedererhebung Spaniens, fonbern blos die Verſor⸗ 
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gung von Elifaberhs Kindern, für welche naͤmlich, da Phis 
lipps Söhnen erfter Ehe das Vorrecht im fpantfchen Erbe ge: 
bührte, im Ausland Thronen mußten gefucht werden. Die mütters 


fühlen zu verhelfen, ohne allen Rechtötitel, bios zur Vefriedigung 

anmaßender Luſt. 
$. 11. 
Die Triple-Quadruple: Allianz. 

Aber alle diefe Berechnungen und Anftalten Alberoni's verei- 
tefte theils fein widriges Geſchick, theild die forgfältige Politif 
der aufgeſchreckten Mächte. Schon am 49. September 1716., 
und mit genauerer Beftimmung am 4. Jänner 1717, ward zwi⸗ 


fihen dem H. Negenten von Franfreich und den Seemäch⸗ 


ten eine Zriple- Allianz gefchloffen zum Zwed ber Erhal- 


tung des Utrechter-Friedend. Frankreich brachte diefer feinem 


Regenten fo wichtigen Allianz das Opfer der Zuſchüttung des 
Mardyker-Kanals, welchen Ludwig XIV. gegen ben Geift def 
felben Utrechter Friedens gegraben hatte, damit er an die Stelle 
des zerftörten Hafens von Dünkirchen trete. Alberoni, ohne 
Zagen, ftürzte ſich zwar auf Sardinien und eroberte es ſchnell ). 


‚Hierauf ward auf Sicilien gelandet und Palermo erobert). 


Auch Meffina fiel in der Spanier Gewalt ), Aber damit 
endete fich ihr Glück. Denn ſchon früher hatte der brittifche 
Admiral Bing bei Capo Paffaro ihre Flotte eutfcheidend ge 
ſchlagen ) und war ein noch flärferes Bündniß, die Qun- 
druple- Allianz, gegen Spanien zu Stande gefommen. Frank 
reich, England und der Kaifer nämlich hatten am 2ten 
Aug. 1718. unter Vorausſezung des Beitritts non Hol 
land (der jedody nicht erfolgte) jenen fogenannten Bund der 
yier Mächte gefchloffen, morin Spanien das Gefez des Friedens 
diftirt ward, fo wie daſſelbe zuvor yon Eugland und Frankreich 
entworfen und vom Kaiſer unweigerlich genehmigt war. 
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liche Zärtlichkeit Eliſabeths, die Inechtifche Beflifenheit ded Gars - 
dinals, unterfingen fich alfo, Die Brandfadel eines neuen Krieges 
über Europa zu ſchwingen, um zwei Fürſtenkindern zu Zürfiens. 
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Vermöge diefes Friedensentwurfes follten der Kaifer und Spas 
nien Diejenigen wechfelfeitigen Entfagungen, jener auf die Spani⸗ 
ſche Krone, dieſes auf die Stalifchen Staaten, welche fie bisher 
zu leiften unterlaffen hatten, nunmehr wirflich in aller Rechte 
form leiſten. Der Kaifer follte Sicilien flatt Sarbiniens 
erhalten, diefe legte Inſel aber follte Savoyen — welches durch 
feine Doppelfeitigfeit die Mächte beleidigt hatte — in Taufch fir 
Sicilien nehmen. Don Carlos, älteftem (damals zweijährigen) 
Prinzen aus Philippe V. Ehe mit Elifabeth, follten Toskana nadı 
dem Ausfterben des Hauſes Medicis, und Parma mit Pia 
cenza nach jenem des Haufes Farnefe für fi und feine Ers 
ben oder Brüder ald Reichslehen zugefichert, und dieſe Länder bis 
zum wirklichen Anfall mit neutralen Truppen befezt werben. 

Diefem Priedensentwurf gemäß ftellte der Dadurch allerdings 
begünftigte Kaifer fofort bie verlangte Ceſſionsakte auf Spanien 
aus, und auch Savoyen, wiewohl fehr verkürzt, Durdy den ihm 
zugemutheten Tauſch, trat der Quadruple-Allianz bei. Spas 
nien allein, unzufrieden mit den Vortheilen, welche die Berbüns 
beten — allzugroßmüthig oder allzufurchtfam — ihm barboten, 
verfchmähte den Frieden, zu weldem es jedoch bald durch das 
Scheitern aller feiner übrigen Anfchläge und durch die überlegenen 
Waffen der Verbündeten gezwungen warb, 

Denn die Verfchwörung gegen den Herzog Regenten in Frank⸗ 
reich, deffen Entführung nach Spanien bezwedend, wurde entdeckt 
(was die Gefangenfezung ded fpanifchen Unterhändlere, Prinzen 
von Gellamare, zur gerechten Folge hatte), der Aufftand in 
Bretagne aber ſchnell unterbrüdt und mit großer Strenge bes 


ſtraft. Hierauf erging eine Kriegserflärung Frankreichs gegen 


Spanien, und ein ſtarkes Heer unter dem Marſchall v. Berwik 
drang erobernd in Biscaya. Auch die übrigen Plane Albe⸗ 
roni's verunglücten. Die Flotte, welche den Prätendenten nad 
England bringen follte, wurde durch Sturm zerftreut, und. bie 
Engländer rächten ben Berfuch durch eine Landung in Gallizien). 
Schon früher hatte der Kaifer feinen Krieg mit der Pforte durch 
ben Frieden von Paffaromiz geendet. Er fandte jezt Truppen 
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* Sieilien, ‚ welche bie Fortfchritte ber Spanier‘ hemmten. 
Karl XIT endlich, zu deffen Rettung Goͤrz ſich mit Alberoni 
verbindet hatte, fiel vor Friedrichs hall. Nicht einen Mlits 
ten hätte Spanieit, während ſeine Feinde ‚täglich furditbarer 
wurden. Selbſt Holland, ſeiner anfänglichen Weigerung‘ unge 
achtet, brohte Theil zu nehmen am Krieg, wenn Spanien, fü 
nicht dem Willen der Mächte fügte. Da mid) diefed endlich ‘der 
Nothwendigkeit und unterzeichnete — nachdem vorerſt Alberoni, 
als der Unruheſtifter, aus dem Reiche verbannt worden — im Haag 
den Friedendentwurf '), bald auch mit Großbrittannien und Frank⸗ 
| reich Den feierlichen Frieden 9. 

Alſo wurde der neue Brand im Beginnen geloſcht; doch blie⸗ 
ben noch mehrere Nebendinge unbeſtimmt, weswegen zur endlichen 
Schlitung ein € ongreß zu Sambray fi verfammeln follte, 


$. 12. 
Frankreich. Merkantiliyftem. Finanznoth. Schulden. 

Während Spanien alfo nach Außen feine wiedererwachen⸗ 
ben Kräfte ricjtete, war Frankreich vorzugsweise mit Heilung des 
einheimifchen Nothftandes befchäftigt, melcher von Ludwigs XIV. 
Kriegen und Berfchwendungen, doch nicht minder von ſchweren 
_ Fehlern der Verwaltung, herrührte, 
| Die Negierung diefes ſo hochgeprieferren Monarchen hatte die 
‚bis dahin unerhörte Schuldenlaft von fünfthalbtaufend Millionen 
Livres (nach heutiger Währung) über Frankreich gehäuft. Schon 


in des gefeierten Colberts Zeit ) war ein großer Theil ders 


felben entftanden, wovon zwar das Meifte dem König, der ba 
unerſchwingliche Gelder forderte, doc auch Einiged dem Mimiter, 


welchem — wie freilich überall feiner Zeit — die Achten Grund» 


' füge der Staatswirthfchaft noch fremd waren, zur Laſt fällt. Zwar 
hat Eolbert den Gewerbfleiß, den Handel, die Schifffahrt be- 
firdent durch Unterftügungen , Privilegien, wohjthätige Gründun⸗ 





1) 1720. 17. Febr. 2) 1721. 13. Juni. 


3) Testament politique de Messire®. B. Colbertä la Haye 1694. 


_Eloge de J. B. Colbert par M. Necker. Par. 1773. Tableau du mi- 
‚ nistere de Colbert. Par. 1774, » 
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gen, wie Seerfiraßen, Sechäfen,, Kanäle (worunter ber wahrhaft 
königliche Kanal in Langnedoc zur Verbindung des Atlan⸗ 


tifchen mit dem Mittelmeere), durch Stiftungen von Handels⸗ 


geſellſchaften, Anlage von Zabriten, Herbeiziehung fremder Künſt⸗ 
ler und Gewerbsleute, auch durch einzelne gute Gefeze uud Orb» 
nungen. Aber dagegen hat er bie Landwirthſchaft, bie 
fiherfte Grundlage ded Nationalreichthums, theild vernachläßigt, 
theils gedrüdt, und felbft den Handel und Gewerbfleiß hat er 
durch manche übel angewendete Sorgfalt, durch unaufhörliche Dit: 
tatorifche Leitung und drückenden Zwang eingeengt und gehemmt. 
Er zumal ift der Urheber oder Beförberer des leider noch heutzu⸗ 
tage bei den Regierungen vorherrfchenden Mertantil-Syftems, 
welches, die Induſtrie der freien Thätigfeit ber Bürger entreißend, 
fie Durch Regierungs⸗Gebote und Verbote zu lenken fi, anmaßt, 


ein Syſtem, wornach aus gleidy engherzigen ald verkehrten Rech⸗ 


nungsgründen beim Handel nur ber Gewinn fremden Geldes 
gefchäzt, und jede Geldausfuhr gefürdhtet,. daher zur Erhaltung 
einer vortheilhaften Handelsbilanz bald das ntereffe der Verzeh⸗ 
rer, d. h. der Nation, jenem der Probucenten, alfo einer Klaſſe, bald 


eine Klaffe der Probucenten einer andern, überall aber das Er 


werbrecht der Bürger und die allgemeine Freiheit, die Seele 
und Lebenskraft alled Verkehrs und Hanbeld, einem erträumten 
ftaatswirthfchaftlichen ober, gat einem fchnöden finanziellen Ges 
winn geopfert, der Staat mit Zollftädten und Mauthlinien ums 
geben, der Induftrie aller fremden Völker ber Krieg angefünbet, 
gehäffige Retorfionen veranlaßt, und alfo der Weg zur Ertöbtung 
alles auswärtigen Handels gebahnt wird. Aus fo engberzigen 
Vorurtheilen und defpotifcher Willkür floffen die gehäffigften 
Monopolien, harten Zölle und firengen Mauthen nicht nur gegen 
das Ausland, fondern felbft gegen die Provinzen deflelben Reis 
ches „ kleinliche, durch infamirende Strafen gehandhabte Regle⸗ 


ments über Beſchaffenheit der Fabrikate nach Stoff und Form, 
allenthalben thaͤtige Bevormundung des Gewerbfleißes, verbunden 


mit habſüchtigen Forderungen der Finanz. 
Unter die fchlimmften Maßregeln von Golbert’3 Bermaltung 
gehört das von ihm, wenn auch nicht gegebene, doch gehandhabte 


Berbot ber Getraideausfuhr und ſelbſt bed Aufkaufs von Getraider | 
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Borräthen, aus Furcht vor einheimifchem Mangel und Kornwucher. 
Selbft von Provinz zu Provinz wurbe der Getraidehandel gefperrt. 
Aber dieſes barbarifche Gefez, dem Ackerbau die gebührende Ers 


munterung, welche die Ausficht auf. guten Preis gewährt, raubend, 
. verminderte ben Aderbau und brachte den Mangel hervor, wels 


. hem es fteuern. ſollte. 


Als im Gefolge. der Kriege und Berfchwendungen die Finanzs 


‚noth ded Königs flieg, nahm fchon Eolbert — doch weit mehr 
noch nahmen feine Nachfolger im Minifterium — ihre Zuflucht 
zu theild ungerechten, theils Fleinlichten, überall zu verberblichen 
Hilfsmitteln, als zur Feilbietung von Adelöbriefen und neuer 


Aemter oder Titel, zum Berfauf von Rechten und Privilegien, 


zur Schaffung von vielnamigen läfligen Renten, zu theuern Vor⸗ 


ſchuſſen habfüchtiger Spekulanten, zu Erhöhung des Nominals 
werthes vom Gelde, felbit zur Verfchlechterung deffelben, zur Eins 


forderung bed Gold » und Silbergeräthes in die Münze, wohin 


man auch das Fönigliche fandte, zu willfürfichen, meift abgeſchmack⸗ 
ten Steuern, zumal folchen, die auf den ohnehin ſchon gebrückten 


. gemeinen Bürger und befonderd auf den Bauer fielen, endlich 


auch zum Papiergeld, wodurch die Nationalfchuld ſchnell in die 


Höhe ging, und der Privatcredit mit dem öffentlichen den heftig- 


ſten Stoß litt. So koftfpielig warb diefe Aushilfe bei dem fchnels 
len Sinfen ded Papiergeldes, daß der König im Sahr 1715 für 
32 Millionen in Billeten nur 8 Millionen in Barem erhielt. 

Zu diefen Fehlern der Verwaltung gefellte ſich munnigfaltiges 
Unglüd. . Der fchreckliche Winter von 1709 nöthigte den König 


‚ zur Erlaffung vieler Millionen Steuern, während ber Krieg ander 


| 


TE Te 


feits die größten Summen verfchlang, und die Ausgabfumme die⸗ 


ſes einzigen Jahres fich auf 221 Millionen, d. h. auf das vier 
fache ‚der ordentlichen Einnahme, belief. Sonach wird die unge⸗ 


heure Anhäufung der Schuldenmaffe auf 4, Millards begreif- 
lich; aber wenn man fie vergleicht mit den 30,000 Livres Renten, 


woraus nad) König Franz I. Tod die ganze Staatsſchuld be- 
fund, fo wird auch der unermeßliche Einfluß begreiflich, den jene 
auf alle Berhältniffe des öffentlichen und Privatlebend äußerte, 


13* 
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§. 13, 
John am | | 
Diefer großen Finanznoth zu ſteuern, war eine der Hauptauf 
gaben für den H. Negenten ’). Cine Unterſuchung gegen bie 
Finanzpächter, denen dad Geraubte. nun. wieber geraubt warb, 


fodann abermalige Münzerhöhungen und andere noch gehäffigere 
- Operationen halfen wenig; zu dem allein angemeffenen Mittel der 


Zufammenberufung der Reichsſtände feine Zuflucht zu nehmen, 
wagte der die befpotifche Gewalt über Alles Tiebende Hof nicht, 
den Banquerot zu erklären ſcheute man fich. Alfo ward der Plan 


ergriffen, welchen John Lam, ein Schottländer, vorgefchlagen, | 


durch eine allgemeine Bank die Staatsfchulben zu tilgen I, und 
. zugleich dem Mangel der cireulirenden Geldmaſſe mittelft "der 
Bankbillete abzuhelfen. Das Hilfsmittel hätte treffliche Wirkung 
thun mögen, wenn man dabei mit Weisheit, Mäßigung und Red⸗ 
lichfeit verfahren wäre. Durch die Einlagen der Reichen Hätte 
die Bank, und hinter-ihr flehend die Regierung, große Geldſum⸗ 
men in die Hand erhalten, und dabei die dringendſten Staates 
fhulsen ohne Mühe mit Banknoten bezahlen fönnen, und es würs 


—— — 





— — — — — —— — — 


den ſolche Noten auch im Privatverkehr die Stelle der Barſchaft 


erſezt haben, — wenn und fo lange ber Credit der Bank aufs 
vecht geftanden wäre. Auch nahmen, nachdem Lam felbit und 
viele der reichiten Privaten ihr Geld in diefe Banf gelegt hatten; 
viele Staatögläubiger die Banfpapiere an Zahlungsftatt an. 
Sodann wurde durch Verbindung der Banf mit einer Handels⸗ 
gefellfchaft nad; dem Miffilfippi, welche große Gewinnsdivi⸗ 
denden verfprach, und zu der man die Aktien mit Banknoten fo 
gut ald mit barem Gelde erfaufen fonnte, bald aud durch 
Uebertragung des ganzen Oft» und Welt-Indifchen Handels und 
verſchiedener Zweige ber Staatseinfünfte an dieſelbe Bank, ihr 
‚* Grebit fchnell und zwar dermaßen in die Höhe gebracht, daß 
Alles nach Aktien rannte, und ein ganz unglaublidyer Taumel das 


4) Hist. du Systeme des finances sous la minorite de Louis XV. 
à la Haye. 1739. - 
2) 1716. 1717. 


| 
| 
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— — — — — — — — — 
Bolt ergriff, als wäre jedermann Thür und Thor zum ſicheren 
Reichthum geöffnet. Auch vom Ausland firömte Geld im die 
 hochgepriefene Banl, BE 
Die Aftien fliegen bis zu pn jehnfachen Werth, und wer 
bares Geld hatte, eilte Bank. Die Noten, deren 
Realiſtruug die Bank nach ein eränderlichen Währung vers 
hieß, wurden höher gefchäzt, ald die Barfchaft, deren Werth 
burd; die wiederholten Münzveränderungen unflät geworden; und 
die fieigende Menge folcher Noten wirkte auch anfangs wie eine 
reelle Vermehrung der cireufivenben Gelbmaffe, allbelebend und 
bereichernd. Bald ſchwangen ſich durch den Handel mit Aktien 
und mit ben Banfpapieren viele Einzelne fchnell zu unermeßlichem 
Reichthum empor; ihr Beiſpiel lockte taufend Andere herbei; 
der Papterhandel wurde zur anftedenden Krankheit, ein böfes 
Glucks ſpiel zwiſchen Bürgern und Bürgern, gewinnbringend für 
einige Wenige, verluftvoll für die Meiften, und verderblich für 
‚ bie Gefammtheit. * 
| Denn fchon war der @infturz des Rieſengebäudes unvermeib- 
lich geworden, eben durch das Mißverhältniß zu feinem nur 
mäßigen reellen Grunde, bald Auch durch unkluges und ungerech⸗ 
tes Einjchreiteu der Regierung. Der H. Regent vereinigte 1719 
" die Bank mit der Königlichen Schazkammer, und erließ neue 
Banknoten, worin die Zahlung in unveränderlicher Währung nicht 
| mehr verheißen war. Bald nahmen auch die Verftändigern oder 
Furchtſamern wahr, daß bei der ungeheuren Menge der Bankpa⸗ 
piere die.Realifirung berfelben faum mehr möglich ſey. Es bes 
gann baher ein Zudrängen an bie Bank um Geld. Bei fo be 
denklichen Symptomen fezte die Regierung die Papiere um bie 
Hälfte herab, wodurd der Schrecken allgemein, und ber Erebit 
‚ ber Bank vollends zerftört ward, DBergebend fuchte man bei dem 
ſchnellen Sinken der Papiere, fie durch täglich neue Kunſtgriffe 
oder Gemaltftreiche. wieder zu heben. Die Berheißungen fanden 
fein Zutrauen mehr; die Gewalt vollendete den Sturz. Alles 
bare Geld‘ verfchwand jest aus der Girculation, und alle Wan; 
renpreiſe fliegen in gleichem. Maße ald das Papier fiel. Jezt 
zwang man mit tyrannifcher Strenge alle Inhaber von guten 
. Meünzforten, fie an die Münze abzugeben, wo fie mit großer Ver: 











185 Sechstes Kay. Bon ben Zeiten zunäcft 


fchlechterung Iumgeprägt wurden; man verbot. alle Geldausfuhr, 


man verbot, mehr ald 500 Livres bar Geld zu haben; alles übrige 


folte gegen Bankpapiere verwechfelt werben. - Enblih.nahm man 


denjenigen, welche beim Akti 
Gewinn gewaltthätig wieder 
unter Androhung bed Annu 






ulggbel früher gewonnen hatten, ben 
d erpreßte von den Aktionnairs 


ihrer Aftien einen bedeutenden 


Geldzuſchuß. Umſonſt! die Bank fiel, hunderttaufend Familien 
geriethen an ben Bettelftab ; die Nachwehen des fo ſchrecklich der | 


unglüdten Sy ſte ms bauerten noch lange. 


Durch ganz Frankreich tönte ein Gefchrei bed Sammer und 


des Zornes; in mehreren Provinzen drohte Aufftand. Das Par 
lament hatte ſich geweigert, die Negierungsbefrete zu regiftriren; 
aber der H. Regent verwies ed nach Pontoife.’); endlich. aber 
erfannte er felbft- die Linmöglichkeit der Rettung, und die Bank 
papiere fanfen auf Null, Lam floh aus Frankreich, arm wie er 
gekommen; auch feine erworbenen Schäze waren zu Grunde ges 
gangen im allgemeinen Sciffbruch. 


Zu einiger Linderung bes Uebels warb eine Schuld enunt ers 


fuhung, Visa, verordnet, ein unermeßlich ſchwieriges und 
verwideltes Gefchäft, eine Art von Behandlung der Gläus 
biger bei Infolvenz des Schuldners, nad) Gründen der Billigfeit 
mehr ald des firengen Rechts gefchehend, Ihr Ergebniß nad 
mehrjähriger ‚unfäglicher Arbeit, war ‘die Uebernahme. von 1634 
Millionen neu liquidirten Staatsſchulden auf die Schultern der 
Nation. 


$. 14. 
. England und Holland. 


Auch Holland, aud England wurde ergriffen vom Schwins 
bel ded Papierhandels. Im Iezten Lande zumal nahm auch die 
Regierung daran Theil, indem fie Die Staatsfchulden auf die 4714 
geftiftete SüpdfeeGefellfchaft zu überwälzen gedachte I. Doch war 
in beiden Ländern die Krankheit weder fo heftig, noch fo allgemein 
als in Franfreidı. 

Im übrigen befeftigte und erhöhte England durch weiſe Regie 


rungsmaßregeln feinen Flor und feine Macht. So mäßig bie 


1) 1720. 2) 1720, 


dem Raftadt-Baben’fhen Frieden, w 
Bedingungen waren, unter- welchen es ben Litrechter Frieden eins 


gegangen, fo brachten diefelben doc, feinen Welthandel und damit 
auch feine pofitifche Stärfe mächtig empor; es blieb ihm nichts 


miehr zu fürchten übrig, als einheimifche Parteiung. 


. Die Königin Anna, deren Regierung durch die Gunſt des 
Glücks und durch den Geift ihrer Diener fo großer Glanz ums 
ftrahft hatte, verbunfelte denfelben in ben lezten Tagen ihrer 


. Herrfchaft durch geheime Verſuche, ihrem Bruber, dem Prätenden 


ten, welchen die Nation haßte und mit höchftem Recht fürchtete, 
die Nachfolge zu verfchaffen. Aber auch ihre Tory'ſches Minis 


| fterium, deſſen Häupter, Orford und Bolingbrofe, unter Sich 
Selbſt zerfallen waren, entfprach ihren Wünfchen nicht und bie 


Whig’s hüteten fo wachſam und ejfrig die feftgefegte proteftantis 
ſche Thronfolge, daß nadı Anna's Tode ’) der Kurfürfi Georg 
von Hannover, ald Erbe feiner kurz zuvor verfiorbenen Mütter 
Sophia, ohne irgend einen Widerſtand das Reich in Beſiz neh⸗ 
men konnte. 

König Georg 1. war ein weifer, friebliebender König, durch 
Kraft und Mäßigung ganz der gefährlichen Stellung gewachſen, 
in welcher er ald Stifter eines neuen Regentenhauſes gegenüber 
den zahlreichen Anhängern des Haufes Stuart fich befand. Gleich 
beim Antritt feiner Regierung bildete er fich ein Whig' ſches Mis 
nifterium , und zog die lezten Minifter Anna's zur Rechenſchaft. 


‚Aber bie Whig's zeigten dabei fo viele Strenge, daß fie dadurch 


. den Ausbruch einer Jakobit iſch en Infurreftion inSchottland, 


und auch in Nordengland beförderten, Der Prätendent kam 
felbft nach Schottland, und wurde als König audgerufen. Lud⸗ 
wig XIV. unterftüzte ihn heimlich. Aber der Auffland wurde 
niedergefchlagen 2). : Der Prätendent floh eilig nach dem Feltland 
zurück, während feine unglüclichen Greunde auf dem Schaffote 
biuteten. 

Einen ähnlichen Ausgang hatte der Verſuch, welchen der Car⸗ 


dinal Alberoni machte °), den Prätendenten auf den brittiſchen 


Thron zu ſezen. Ein Sturm zerftreute die Flotte, und ber un- 


glückliche Prinz fah blos die fchottifche Küfte. Auch eine dritte 





171714, 1.9. : 2) 1735, 3) 1719. 
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Berfhwörung ı) mißlang und wurde blutig gerächt. Der Reli | 
gionshaß ber Proteftanten gegen Die Katholifen ſicherte vornehm⸗ 
lich Georgs Thron. Indeſſen umgab er denfelben noch mit einer 

- doppelten Schugwehr der fiebenjährigen Parlamente? ab 
eines anfehnlichen ftehenden Heeres. 

Aus demſelben Grund, um den noch wankenden Thron keinen 
Erſchütterungen auszuſezen, wachte Georg über den europäiſchen 
Frieden, und ſchloß Bündniffe mit aller Welt. Ueberall aber, ba 
ben wechfelnden Berhältniffen der übrigen Mächte, bieft er's mit 
‚denjenigen, weldye den Frieden wünfchten. _ 

. Ganz in diefem Geifte arbeitete Robert Walpole,- fein 
trefflicher Miniſter °), welcher noch während der vierzehn erften 
Regierungsjahre feines Nachfolgers dad Staatsruder lenkte. Zu 
gleich erhöhte derſelbe durch eine weiſe, fparfame nd wohlgeregelte 
Adminiftration im Innern die Nationalkräfte, verminderte bie 
Staatsfchulden, und gab Gedeihen dem Gewerbfleiß und dem Han 
del, Freilich legte er nebenbei in die Berfaffung Englands den 
Keim des Verderbens durch die Siebenjährigfeit der Parlı 
mente, durch Das erweiterte Syſtem der Beftehung, und burd 
die Unterhaltung eines beträchtlichen fteh.enden Heeres. Dod 
mochte damals die Furcht vor dem Prätendenten einigen 
Rechtfertigungsgrund darbieten zu folder Stärkung ber Regies 
rungsgewalt. 

. Holland entzog ſich von jet an dem großen europäifchen 
Gefchäften. Zu wenig hatten die Könige bei dem Utrechter Frieden 
ber verbündeten Republik gedacht, ald daß es diefe Linger hätte 
gelüſten fönnen, Blut und Schäze für Iener Intereſſe zu vers 
fchwenden. Freilich verringerte fid, Damit auch dad Gewicht Hols 
lands in der Wagfchale der Politik. Indeffen. dauerte fein innerer 
Wohlſtand und fein thätiger Handel fort. Huch genoß es feit 
König Wilhelms Tod *), welchem in der Statthalterfchaft fein 
Nachfolger gegeben ward, einer wenig gefährdeten einheimifchen 


Sre.heit. 


ya 21716. U 
3) Von 1721 — 1742. 4) 1702. | 





* 
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$. 15, 
Deftreih. Türfenfrieg 


Indeſſen hatte Deftreich mit befonderem Glück gegen die 
Osmanen geftritten. Der Sultan-Achmed III. wünfcte Mo⸗ 
rea wieder zu erobern, welches im Garlomwiczer Frieden an 
Venedig gefommen, und überzog diefe Nepublit mit Krieg N. 
Bald war die Halbinfel eingenommen, auch Candia vollends 


.erobert, Da wandte die_bedrängte Republik fich an den Kaifer,, 


und bewog ihn zum Kriegsbund gegen die Pforte. in ſtarkes 


öſtreichiſches Heer. unter dem Helden Eugen zog an bie türkiſche 
Grenze, und ſchlug bei. Peterwardein °) die osmaniſche Macht 


aufs Haupt. Temeswar war die Frucht des Sieges. Auch 


in der Walfachei und Croatien wurde glüdlich geftritten. 
Der zweite Feldzug ) bradite, nad einem abermaligen großen 
Sieg bei Belgrad, diefe Stadt und faſt ganz Servien in bed 
Kaiferd Gewalt. Dadurch warb der Stolz der Pforte gebeugt; 
fie fuchte Frieden. Die Seemächte, bei Dem bereits audgebrochenen 


- fpanifchen Krieg, befürderten, Durch eifrige Vermittlung das - 


Verſohnungswerk. Alſo kam bei Pafferomiz *) ber -Zriede zu 
Stande, weldher Belgrad, den größten Theil Servieng und 
Temeswar, mebft einigen Diftriften von der Wallachei und 


" Eroatien, dem Kaifer überließ; den Benetianern jedoch zum 


Erſaz für Morea, welches die Türken behielten, nur einige er⸗ 
sberte Pläze in Dalmatien und Albanien gab. Solcherge⸗ 
falt erfuhr die Republi® Benedig von Seite Deftreichß, jezt 


dieſelbe Bernachläßigung , welche beim Utrechter Frieden Hol⸗ 


land von jener Englands erfahren. Gleichwohl hatten die 


r Venetianer unter Anführung ihres teutfchen Heerführers, des 
beidenmüthigen Grafen von Schulenburg 9, höchft ruhmwür⸗ 


dig gegen die türfifche Uebermacht geftritten, und beſonders durch 
die glorreiche Vertheidigung von Corfu der Ehriftenheit eine der 
foftbarften Bormauern erhalten. 





1) 1715. 2) 1716, 5. Aug. 3) 1717. 4 1718, 2. Juli. 
5) Vergl. die lebenswarme Sthilderung diefes Helden in des edeln Varn⸗ 
hagen van Enſe „Biographifhen Dentmalen.” 1824. 
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Siebentes Kapitel. 
Die Eongreffe 


| S. 1.. 


Der Congreß von Cambray. 


Die großen Angelegenheiten Europa's ſchienen geſchlichtet. De 
Friede von Utrecht, und zu defien Handhabung die Triple 
und die Quadruple⸗Allianz hatten die wefentlichen Intereſſen 
ber Hauptmächte befriedigt. Aber es mangelten noch einige Neben 
beſtimmungen über Lappalien, und es entflunden neue Streitig 
feiten über vernunftgemäß unftreitige Dinge. Zur Auseinander 
fezung alles deffen wurden Eongreffe gehalten, und die Congreſſe 
bewirften — Nichts. Die Völker, deren Intereffen dabei wenig 
zur Sprache famen, blieben auch gleichgiltig dabei, Die Kabinete 
allein erſchienen auf der hiftorifchen Bühne. Ein Gewebe vielfad; 
verwicelter Traftate umſpann Europa; ihr Geift war Engherzig⸗ 
feit und gegenfeitige Neberliftung, ihr Ergebniß geringfügig. Doch 
blieb der- Friede noch fümmerlich erhalten, was jedoch mehr von 
Schwäche herfam, als von Liebe des Friedens. Der Charakter 
dieſer Periode ift Erichlaffung. | 

Der Eongreß zu Sambray, welcher vollenden follte, wo⸗ | 
zu die Quadruples Allianz den Grund gelegt, begann weit fpäter 
als beftimmt war, Denn obfchon noch im Laufe des Sahres 1721 
bie Gefandten von Deftreich, von Spanien, von Sardi | 
nien, und von faft allen Stalifchen Staaten, als der Haupt 
betheiligten, fo wie jene von England und Frankreich, ald | 
der vermittelnden Mächte, ſich in Cambray eingefunden hatten; : 
fo gelangten diefelben gleichwohl wegen Mangels an hinreichenden 
Inſtruktionen erft im April 1724 zum fürmlicyen Eröffnungsalt. 
‚Denn da war 3. B. zum voraus noch auszumachen, ob Philippv. 
ald Erbe 8. Karls II. den erzherzoglich öftreichifchen und Karl VI. 
ald gewefener Spanifcher König den Titel Tatholifche Majeltät 
folten führen dürfen; dann, ob. der Orden des goldenen 
Blieffes, welchen einft ein Burgundifcher Herzog geftiftet, 
nunmehr von Deftreich, ald Inhaber ber Burgundifchen (Nie 
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der⸗) Lande, ober von Spanien, deſſen Könige ihn ſonſt ver⸗ 
liehen, fernerhin follte verlichen werben? und mehrered Andere, 
Doc ed gefellten fi dazu auch Streitpunkte von wichtigerem 
Inhalt, wenn gleich von weniger zweifelhafter Natur. Spanien 
— wmeingedenf des Uitrechter Friedens — fehnte fich nad) ber 
Wiedererwerbung von Gibraltar und Minorka. Auch Sar⸗ 
din ien fpähte nach Wegen der Vergrößerung. Der Kaiſer aber 
hatte eine ofindifhe Handelstompagnie in Oftende errichtet, 
und eine Succeffionsorbnung. für die Öftreichifche Monarchie unter 
dem Titel einer pragmatiſchen Sanftion gefezlich verfündet. 
Diefe beiden Gründungen nun fchienen des Anerfenntniffes der 
auswaͤrtigen Mächte bedürftig, und wurden der Gegenfland eifriger 
Berathung faſt aller eiiropäifchen Kabinete. Die Reklamationen 
der kleinern Etaaten, wie zumal jene ber Fürften von Tos⸗ 
kana und Parma, welche feine Reichsvaſallen mehr zu 'feyn 
behaupteten, wurden wenig beachtet. Nur die Stimmen ber 
Starten zählen in der Politik, | 


$. 2, ' 
Die pragmatifhe Sanktion. 
Füͤr das gefammte Europa nicht minder als für den öftreichis 
fchen Staat war die Beltimmung der Erbfolge in lezterem von 
höchfter Bedeutung. Die geringfte Unbeftimmtheit bedrohte den 
ganzen Welttheil mit den Schreden eines Succeffionskriege und 
mit heillofer Zerrüttung aller mühfam gegründeten politifchen: 
Verhältniffe. Aber nur daß eine Beſtimmung ftatt finde, nicht . 
eben, welche es fey, war europäifches Anliegen. Lezteres 
mußte der einheimi chen Geſezgebung Oeſtreichs überlaffen bleiben. 
Auch hatte Karl vi. ſchon 4713) eine Erbfolgeordnung 
für fein Haus gefeggebend verfündet. Er war damals voch völlig . 
kinderlos, und ein blutiger Hader über fein Erbe, falls er alfo 
ftürbe, ſchien unvermeiblid. Denn dad Teftament K. Fer di⸗ 
nande I. und die Geffiondafte K. Leopolds 1, über Spanien 
an feinen Sohn Karl, fezten, außer einigen, nur die damali⸗ 
gen Umftände betreffenden Punkten, im Allgemeinen blos die 
Unzertrennlichfeit ber öftreichifchen Staaten feſt. Eine ges 


1) 19. April, 
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naue Erbfolge» Ordnung aber beftund noch nicht, und hatte 
auch früber, da Böhmen und Ungarn erft fpät aus Wahl 





reichen zu Erbreichen geworden, kaum fönnen gegeben werden. 


Karl VI. verfügte nun, daß die gefammten Deftreichifchen Staaten, 
ungetheilt, nad, dem Rechte der Erfigeburt, jedoch erft bei Er⸗ 


manglung männlicher Nachkommen auf weibliche vererbt mirden 


follten, daß alfe, falls Er, Karl VI., keine männlicdyen Nachtem 
men hinterließe, die ganze Monarchie zuerft auf feine Töchter, 
fodann auf Joſephs I. Töchter, weiter auf Leopolds I. Töds 


ter und deren Erben u. f. w. immer auf die nächiten Seiten:Bers | 


wandten männlichen und weiblichen Gefchlechtes fallen folle. 
Nachdem Karl acht Sahre lang in Tinderlofer Che gelebt, warb 
ihm endlich ein Sohn!) und tim folgenden Jahre eine Tochter, 
Maria TCherefia, geboren I. Der Sohn ftarb in ber Wiege, 
und blieb der einzige; daher das Erbrecht auf die weiten Länder 


der Tochter zuftel. Die Stände der öftreichifchen Staäten, welchen 


Karl v1. die pragmatifche Sanftion zur Anerkennung vorlegte, 
als jene von Deftreih und Schlejien, von Ungarn und 
Siebenbürgen, von Böhmen und von den Niederlanden, 


nahmen alle fie fein lich an 2), was wohl vernunftgemäß die befte, . 


ja die einzige nothwendige Garantie war. Aber der Kaifer verlangte 
fie andy von den auemwärtigen Mächten garantirt zu fehen, und 
ed ward von nun an feine angelegenfte Sorge, und der Haupt 


punkt der Unterhandlnngen mit faft.allen europäifchen Kabineten, 


folche allgemeine Garantie zn erwirfen. Kofibare Opfer wurden 
gebracht, Anfprüche erhoben und aufgegeben, Die ganze Richtung 
der Politik hier » und dorthin gewendet, einzig des heiß erfehnten 
Zmwedes willen. Auch wußten die fremden Mächte trefflich folchen 


Eifer zu nüzen. Bedenklichfeiten des Rechts wie der Politif wurden ' 


‘erhoben gegen die pragmatifche Sanktion; fie: zu befchwichtigen 
ſchien kaum ein Preis zu theuer. Bon dem Congreß zu Cams 
bray vorerft — jedoch vergebens — hoffte man bie Schlichtung 
der großen Sache. 
§. 3. 


Oſtendiſche Handelskompagnie. 
Der treffliche Prinz Eugen, den Friedensgeſchäften nicht 


1) 1716. 2) 1717. 3) 1720 — 1723. 
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weniger ald jenen des Kriegs feine Sorge zumendend, faßte den 
Gedanken, Deftreichd Nationalfraft durch) auswärtigen Handel - 
zu erhöhen. Der Utrechter und Raftadt » Baden’fche Friede, 
durch welche bie -fpanifche Niederlande an's dftreichifche Haus ge⸗ 


kommen, gewährte hiezu bie Möglichkeit. Bon Oſtende aus 


mochte weit Feichter ald von Trieft mit Oft- und Weft-Indien 
verfehrt werden: Alſo ermunterte Eugen zuwörberft eine Privats 
geſellſchaft zu einem Hanbeldverfuc nad Oftindien '), und als 


ein glidlicher Erfolg denſelben belohnt hatte, fo betvog er ben 


Kaifer, die Privatgefellfchaft zu Oftende zu einer faiferlichen. zu 
erflären,; und ihr das auöfchließende Handelsrecht nach Oſt⸗ und 
Weft Indien und nad) Afrika auf 30 Jahre zu verleihen). So⸗ 
fort erwachte die Eiferfucht der Seemächte und Frankreichs. Man 
beftritt das Recht Oeſtreichs, ſolche Handelegefellfchaft zu errich⸗ 
ten. Sie ſey dem Weltphälifchen Frieden entgegen, ale 


welcher die Ausdehnung des Sparifch-Riederländifchen Handels 
. nach Oftindien zum Nachtheil der Holländer verboten, und auch. 


dem Barrièere⸗Traktat, welcher den Handel zwifchen Oeſtreich 
und der Republik nach dem Fuß des Münfter’fchen Friedens ges 
regeit hätte. Ein engherziger Widerfpruch, welcher nicht nur bie 
öffentliche Meinung wider fich haben mußte, fondern auch Deftreich, 
welches bei der Wichtigfeit, die man auf feinen Oftendifchen 
Handel legte, auch den Preis für die Berzichtleiftung fteigern 
fonnte, im Grund noch eher Vortheil ald Schaden brachte. 

Jezt erhob der Kaifer neue Schwierigkeiten wegen der dem 
Snfanten Don Carlos zugeficherten Erbfolge in Tosfana, Parma 
und Piacenza, nicht zwar wegen ber Rechte der. Völker, bie 
nach dem Ausfterben ihrer Negentenhäufer wohl die felbfteigene 
Wahl der Nachfolger hätten anfprechen mögen — denn hieran 
Dachte Niemand — fundern aus dem veralteten Titel, baß jene 
Länder Reichslehen fenen, und in der Hoffnung, diefelben endlich 
für Sich Selbft gewinnen zu fünnen. Aber England unterftüzte 
diefe Hoffnung nicht. Es fah es gerne, daß der öftreichifchen 
Macht in Italien eine bourboanifche ald Gegengewicht zur 
Seite ſtehe. Aus folden Gründen entflund Kaltfinn zwifchen 
Oeſtreich und den ihm früher tren verbündeten Seemächten. 


17. 21722. 
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$. 4. 
Erfter Wiener⸗-Friede. 


Zu gleicher Zeit flieg die Entzweiung Spaniens und Franfs 
veichs aufs Höchſte. Der König Ludwig XIV., ber inbeffen 
großjaͤhrig, d. h. dreizehn Jahre alt, geworden war ?), nahm anfange 
ben Gardinal Dubois — früher Staatöfefretär für die auswär 
tigen Angelegenheiten — ded Herz. v. Orleans Lehrer und 
Greatur, einen verfchlagenen, gewandten, aber gewifjenlofen und 
in jeder Schändlichkeit vollendeten Mann zum Premierminifter .’). 
| Bon ihm mochte man, ohne Gefahr. zu irren, jedes erdenkliche 
Schlechte fagen, und feine eigene Marime war, um ein großer 
Mann zu werden, müſſe man vorerft ein Schurke ſeyn ). Als 
Dubois bald nad) feiner Erhöhung flarb *), ward der vorige Re 
gent, Herz. v. Orleans, Minifter, und nach deffen in demfelben 
Jahr erfolgten Tode der 9. v. Bourbon, bed großen Conde 
Enfel, doch feinem Ahnherrn fehr ungleich. Derfelbe bekeidigte Spas 
wien aufs Empfindlichfte durch die Zurücfendung der jungen Ins 
fantin, welche noch ald Kind vom H. v. Orleans zur Gemahlin 


bed Königs beflimmt worden war, und bereits feit mehreren Jah⸗ 


ren an bem frangöfifchen Hofe lebte ). An Ihrer ſtatt vermählte 
fit) Ludwig mit Maria, Stanislaus Lescinsky's, des ver 
triebenen Königs von Polen, Tochter. Aber folche Schmach fanf 
tief in Philippe V., tiefer noch in feiner leidenfchaftlichen Ge 
mahlin Elifaberh fiolzes Gemüth, und die europäifche Politik 
empfand die Wirkung dieſes Zornes. 

Denn Deftreich, folche Stimmung benüzend , zog jezt liſtig 
Spanien an fich, und ſchreckte durch diefe Annäherung Franfreid 
und die Seemächte. Dem fpanifchen Hof ward einige Ausficht 
eröffnet , die Hand der Erzherzogin Maria Therefia für ben 
Infanten Don Carlos zu erhalten; auch mochte Die Unterftüzung 
Deftreichd zur Wiedererwerbung Gibraltars und Minorka’s 





wirkſam ſeyn. Dieſen Hoffnungen ſich hingebend, rief Spanien 


| 9» 1723, 
2) Vie privee du Card. Dubois. Lond. 1789. 
3) Flassın , Hist "de la diplomatie‘ franc. TV, 
4) 1722. 5) 1725. | 
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augenblicklich ſeinen Geſandten von Cambray ab, und ſchloß 
durch den Baron, nachmals Herzog, von Ripperda, in Wien 
ſelbſt, nach kurzer Unterhandlung, Frieden und Bündniß mit Oeſt⸗ 


reich, ganz nach des leztern Wunſch H. 


In vier geſonderten Traktaten, wovon einer geheim bleiben 


ſollte, jedoch in Baͤlde bekannt wurde, verglichen Spanien und 


Oeſtreich ſich über allen wechſelſeitigen Streit. Die Bedingungen 
der Quadruple⸗Allianz, insbeſondere die Anwartſchaft auf Parma, 
Piacenza und Toskana für Don Carlos, wurden vom Kaiſer be⸗ 


‚ ftätigt (was nachmals auch von Reichswegen in einem eigenen 


Traktate ) gefhab). Spanien garantirte Die pragmatifche Sanktion, 


gewährte dem öftreichifchen Handel, insbefondere der oftendifchen 
Befelfchaft, große Begünftigung in den fpanifchen Ländern, und 
verglich den Titulatur⸗Streit. Hiernaͤchſt ward ein geheimes Bünd⸗ 
niß zwifchen den beiden Mächten geſchloſſen, Die mechfelfeitig zu 


leiſtende Hilfe für den Fall eines Angriffs beftimmt, und Spanien 
die guten Dienfte bed Kaiferd zugefagt zur Wiedererlangung von 


Gibraltar und Minorka. Nah diefem Wiener⸗Frieden 
hatte der Eongreß zu Cambray feinen Zwed mehr; auch löste 
er ſich bald in: Stille auf. 
$. 5. f 
Herrenbaufer Allianz. Traftaten su Wien und Pardo. 
England und Frankreich empfanden über die Befreundung 


“ Spaniens mit Oeſtreich theils Eiferfucht, theild Beforgniß. Daher 


ſchloſſen fie ungefüaumt zu Herrenhaufen ein Bünbniß mit 
Preußen °) gegen jened von Wien, und warben emfig um neue 


Theilnehmer ihres Bundes, Daffelbe that der Kaifer, wornach in 


kurzer Frift Europa ſich in zwei einander kriegeriſch gegenüber- 
ſtehende Hälften theilte Der König v. Preußen verließ die 
hannövrifche Allianz, und verband ſich — gegen Beiftands - Vers 
heißung zur Erbfo'ge in Zülih — zu Wufterhaufen mit Oeſt⸗ 
reich ). Schon hatte diefed einem Defenfiobund zwifchen Ruß⸗ 
land und Schweden fi angefchloffen I; und Rußland trat 


1) 1735, 30. Apr. 2) 7. Juni und 20. Juli. 3) 1725, 3. Sept. 
4) 12. DOM. 1726. 5) 26 Apr 
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darauf mit Oeſtreich in noch engern Bund?). Mehrere Reichs 
fände, wie Trier, Köln, Baiern, erflärten ſich gleichfalls für 
den Kaifer, und die vordern Reichskreiſe erneuerten ihre Affociation 
zu Frankfurt. Dagegen zogen England und Frankreich Schwe 
ben durch Verheißung von Subfidien von der ruffifchen Allan 
ab, and verbanden ſich mit demfelben und mit Dänemark’) 
"gegen den Wiener Bund. Die vereinigten Niederlanir 
waren ſchon früher ihnen beigetreten 7. Das englifche Gold te 
wog dazu auch einige Neicheflände ,, zumal Heſ fentaf fel wi 
Molfenbüttel. | 
Ein allgemeiner Krieg ſchien unvermeidlich. Schon ſandte 
- Großbrittannien feine Flotten aus nad) Amerika, nach dert mittel⸗ 
Kändifchen Meer und nad, der Oftfee; fchon belägerte ein ſpani⸗ 
ſches Heer die, Feſte Gibraltar); da entfchloß der Kaifer ſich 
zum Frieden, weil er fchlecht gerüftet , auch der Streitgegenſtand 
eines blutigen ſeriegks nicht werth war. Unter paͤbſtlicher Ders 
mittlung kamen alſo in Paris die Praͤliminarien zu Stande °), 
welche Oeſtreich mit Frankreich und den Seemächten ausfühnten, | 
und gemäß welcher. die Oftend’fche Gefellfchaft auf 7 Jahre fuss 
pendirt, alle übrigen Streitpunfte aber auf einen in Aachen zu 


. haltenden Congreß verwiejen feyn follten; ftatt Aachens wurde | 


nachmals Soiſſons zum Gongreß-Orte beftimmt. 

Dieſes Friedenswerk hatte zumal der Eifer des Cardinals 
Fleury — früher Bifchofe von Frejus — befördert. Diefer - 
geiftreiche und tugenbhafte Prälat, Erzieher des Königs Ludwig XV., 
der ihm mit vertrauensvollſter Liebe ergeben war, hatte nach der 
Verabſchiedung des wenig gefchieften Herzogs von Bourbon 9 bie, 
Reitung der Staatögefihäfte übernommen. Er zählte ſchon 73 Jahre; 
aber mit ungefchwächter Geiſtes- und Körperfraft verwaltete 
er noch fiebzehn Jahre lang das Reich, und verdiente durch 
Weisheit und Mäpigung die Dankbarkeit feiner Ration, ſo wie 
den Beifall Europa's. 





1) 6. Aug. 2) 1727, 35. März u. 1. Apr. 
3) 1726, 9. Aug. 4) 1727, gebr. 
5) 31. Mai. ,.0) 17%6, 11. Juni. 


| 
| 





m 


6. 


Eongreß zu Soiffens. Traftat von Sevilla. Zweiter 
Mienersgriede 

Spanien, in feinen Hoffnungen getäufcht, nahm die Parifer 
Präliminarien mit verhaltenem Unwillen an, durch die Traftaten 
zu Wien und zu Pardo '), wodurch ber Waffenftillitand als 
gemein ward. Bald nachher verfammelte ſich der Gongreß zu 
Soiffong, um nachzuholen, was jener zu Cambray verfäumt 
hatte, und um das Friedenswerk zu vollenden. Es erfchienen dars 
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auf abermal die Gefandten fait aller europäifchen Mächte; jene 


von Frankreich, von England, von Holland, von Deft> 
reich, von Spanien, von Rußland und von den meiften ita⸗ 
liſchen Stauten. Eine fo hehre Berfammlung fchien berufen und 
geeignet, den Frieden Europa's auf einer. unerfchütterlichen Grunds 
lage zu erbauen. 

Aber ein Gongreß, wenn nicht der Kanonendonner die Zögern, 
den fchredt, oder wenn nicht ein gemeinfames großes Intereſſe, 
eine gemeinſchaftliche Leidenſchaft „Furcht oder Verblendung bie 
Theilnehmenden beherrſcht, iſt ein unbeh Ifliches Werkzeug zu irgend 
einem Baue. Allzuleicht werden feine Mühen vereitelt durch Lange 
ſamkeit, Mißtrauen, Selbftfucht oder Arglif. Dem Congreß zu 
Soiſſons widerfuhr, was jenem von Cambray; er ward unnüz 
durch ein verenzeltes Webereinfommnig Spaniens, diesmal mit 
Franfreid und Großbrittannien, ſo wie damals mit dem 
Kaiſer. 

In einem beſondern Traktat zu Sevilla 2) erhielt nämlich 
Spanien von Frankreich, mit welchem es bereits feit der Verab⸗ 
ſchiedung des Herzogs von Bourbon wieder ausgeföhnt war, und 
von England, weldes dem Kaifer zürnte, nicht blos Die erneute 
Zuficherung der fir Don Carlos begehrten italifchen Laͤn⸗ 
der, fondern auch die Bewilligung , diefelben alfogleid; mit 6000 
Mann fpanifcher Truppen befezen zu dürfen. Auch Holland 
trat dieſem Traktate bei, die völlige Aufhebung der Dftende’fchen 
Kompagnie ſich ausbedingenb. — Sezt ging ber Congreß auseinander. 





1) 1728, 13. Sänner und 9. März. 2) 1729, 9. Nov, 
v. Rotteck Geſch. Sc Bd. 14 
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"Gegen den Sevillervertrag befchwerte fich aber der Kaiſer 
aufs SHeftigite, ihn einen Bruch der Quadruple- Allianz nennend, 
und eine Berlezung ber Rechte des teutfchen Reichs wegen ber 
ohne fein Zuthun erlaubten Befezung feiner italifchen Lehen. . Er 
forderte die teutfchen Stände zur Behauptung folcher Rechte auf, 
und fandte ein Heer nach Italien, welches nad dem eben erfolg: 
ten Tod des Herzogs v. Parma und Piacenza, Anton Franz, 

. bed lezten Farneſe, diefe Länder für Ihn, ale Obertchendhere, 
in Beſiz nahm. 

Auch dieſes Ungewitter wurde glücklich beſchworen. König 
Georg J., aus Friedensliebe und Rechtlichkeit, garantirte in 
einem neuen Vertrag zu Wien’) die pragmatifche Sanftion, um 
welchen Preis der Kaifer von feinem Widerftreben gegen die Be 
fezung Parma's abzulaffen fich erboten; der Kaifer aber bewil⸗ 
ligte nicht nur jene Befezung der Reichslehen mit fpanifchen Trups 
pen, und erwirfte zu dieſem Behuf ein eigenes Reichsgutach⸗ 
ten, fondern er ‚hob auch die verhaßte Oftende’fche Kompagnie 
und allen Handel ber Niederländer mit Oftindien völlig und für 
immer auf. Diefem Frieden trat Spanien alfogleich bei); 
nach einigem Zaubern audh Holland. Nur Frankreich 
garantirte bie pragmatifche Sanftton nicht, und nahm feinen Thal 
am Frieden. | 
ESo ward endlich Elifabeth3 von Parma fehnlicher Wunſch 
erfüllt. Ihe Sohn, Don Carlos, nahm Befiz von Parma 
und Piacenza; ber Großherzog von Toskana, ber lezte ber 
Mediceer, erflärte ihn als Erben feines Hauſes, und nahm 
fpanifche Befazung in Livorno auf. Der noch minberjährige 
Infant ging nad) Florenz, um allda Bid’ zu erlangter Großjaͤh⸗ 
rigkeit zu verbleiben. 











4) 1731. 16. März. 
227. Juli⸗ 
3) 1732. 20. Gebr. 
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Achtes Kapitel. 
Der Krieg uͤber die volniſche Königswahl. 


§. 1. 
— Wahlgeſchichte. Krieg in Polen. 

König Auguft II. in Polen, Kurfürft von Sachſen, ftarb 
im Jahr 1733 ). Er war ein talentreicher, in Sitten liebens⸗ 
würbiger, lebensfroher Mann, ein großer Freund der Künfte 
(zumal der franzöfifchen, den vaterländtifchen jedoch wes 


; aiger hold), dabei in ben Geſchäften des Kriege wie des Fries 
dens wohl erfahren, muthig und kraftvoll. Aber durch Hang zur 


— — — 


oe 


Verſchwendung und Sinnengenuß, durch Sahrläßigfeit, Leichtſi inn, 
Laune und herriſchen Sinn verdunkelte er. den Ruhm jeuer gu⸗ 
ten Anlagen, und ſchmälerte fein eigenes und ſeines Volles Glück. 

Rach feinem Tode wurde ganz Europa bewegt durch den 
Streit um den Polnifchen Thron. Ungeachtet des fortfchreis 
tenden Verfall dieſes Reiches, ungeachtet der fchon feit langem 
und allerneueft unter Auguft II. erfchienenen Herabwürdigung des 


‚ Königthums durch tiefgewurzelten,' anarchiſchen Adelstroz, hielten 


— — 


— — — 


| 


dennoch der Prinz Auguſt von Sachfen, des verftorbenen Könige 
Sohn, und Stanislaus Lesczinsky, welcher. ſchon früher 

einmal zu feinem Unglüc viefen Thron beftiegen, denfelben des 
angeſtrengten Ringens werth, und glaubten die europäifchen Mächte 
jede nach ihrem befondern Standpunkt, es thue Noth, für St a⸗ 


nislaus oder für Auguft das Schwert zu ziehen. Bon Cadix— 


bis Archangel wurde der Völker Gold und Blut gefbrdert zu 
Entſcheidung des Sarmatiſchen Thronſtreits. 

Franzoͤſiſches Gold und frangöfifche Unterhandlungskunſt ver⸗ 
ſchafften bei dem zur Königewahl verſammelten polniſchen Reichs⸗ 
tag dem Schwäher König Ludwigs XV., Stanis laus Lesczinsky, 


den Sieg durch Stimmenmehr ). Aber nach wenigen Tagen 
 erwählte die Gegenpartei, welche ſich von Warfchau nad; Praga 


binüberbegeben, ben Kurfürften Friedrich Auguſt yon Sachſen 





1) 1. ehr. 2) 12, Sert. 
B 14 * 
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zum König. Dieſe zweite Wahl war meiſtens das Werk Ruß 
lands, weldes feiner Empfehlung durch herbeieilende Heeres⸗ 
maffen Nachdrud gegeben, und. Deftreichg, welches in ähnlicher 
Abjiht von Schlefien aus ein Truppenkorps an die polniſche 
Grenze gefendet. Beide Mächte mußten einen franzöfifch gefinnten 
König von Polen ſcheuen. Rußland fah dadurch feinen jet 
langem behaupteten Einfluß in diefem Reich ſchwinden, und De 
reich fürdhtete überall ‚bie Verftärfung der bourbonifcen 
Macht. Gleichwohl war Deftreich, obſchon wider Stanislaus, 
doch anfangs nicht für Auguft beftimmt. Es hatte einen Prinzen 
von Portugal vorgefchlagen. Da erfaufte Sachfen das Bind 
miß Oeſtreichs durch Garantie der pragmatifchen Sanktion, und 
verſtaͤrkte hierdurch das Uebergewicht feiner Partei. 

König Stanislaus war nah Warſchau gefommen. Ein 
ruffifches Heer vertrieb ihn von da, verfolgte ihn bis Danzig 
und eroberte nad; langwieriger Belagerung dieſe Stadt”), aus 

. welcher der König nur mit äußerfter Gefahr — ed war von Ruß⸗ 
land ein hoher Preis auf fein. Haupt gefezt worden — entrant, 
Jezt ward Auguft III. in ganz Polen ohne Widerſtand aner 
fannt. Stanislaus felbft, um unnüzed Blutvergießen zu ver 
hüten; forderte Die Nation auf, ſich feinem Feinde zu unterwerfen. 
Franfreic, durch zu große Entfernung abgehalten, hatte nicht 

vermocht, ihm wirffamen Beiftand zu leiſten; blos’ fuͤnfzehnhunden = 
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Mann wurden, wie der Ehre willen, aufgeopfert im einem tal, 
fühnen Verfuch zur Rettung Danzige. 


2% 
Die Bourbanifhen Höfe wider Deftreich, 


Der Zorn Frankreichs, welchem Polen und Rußland 
unerreichber waren, fiel jezt auf den Kaiſer, welcher vergebens 
ben Antheil laͤugnete, welchen er an Auguſts Wahl durch In 
triguen und Ruͤſtungen genommen, Doch fand es allerdings 
Frankreich übel an, deßhalb zum Krieg zu ſchreiten, da 
es Selbſt noch weit offenbarer durch Beſtechung und Raͤnke die 
Wahl auf Stanislaus gelenket. Aber man wollte blos einen 


— — ————— u? 


1) 1734. 28. Sun. 
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Vorwand bed Krieges, deſſen eigentlicher Grund die zu Tage 
liegende Schwäche Deftreiche, nächft der Erbitterung über ein fehls 
gefchlagenes Unternehmen, war. Der Eardinal Fleury, durch 
bie kriegsluſtige Partei beftürmt, konnte nicht länger fein friedfer⸗ 


tiges Syftem behaupten, wenn er ben Vorwurf, baß er den Krieg 


nicht verftänbe, nicht rechtfertigen wollte. Alfo fandte Frankreich 


noch in demfelben Jahr 1733, wenige Wochen nach der Wahl, 


feine Heere gegen den Rhein und nad Italien. Mit Sars 
Dinien war fchnell der Bund gegen Deftreich gefchloffen, freudig 
trat auch Spanien bei’); beide Mächte ohne irgend einen Grund, 
als die Luft. nach mehrerem Sitalifchem Land und die günftige 
Gelegenheit zur Beraubung des verlaffenen Oeſtreich. 

Denn .vergebend rief der Kaiſer die Seemächte um Hilfe. 
Nobert Walpole, durch Fleurg überzeugt, daß Deftreich zu 
Augufis Wahl mitgewirkt, hielt folches für einen triftigen Grund 
zum Krieg, ober ftellte fich fo an. Daher. verweigerte er dem 
Kaifer den Beiftand, welchen von den Seemächten zu empfangen 
Deitreich gewohnt war, und vermochte auch Holland zur Neutralis 
tät, nachdem Fleury verfprochen, den Krieg nicht auf niederläns 
difchen Boden zu mälzen. 

Ohne Englands Geld und Waffen aber war ber Kaifer zu 
ſchwach gegen Frankreich und deſſen Verbündete, Die ruffifche 
Hilfe war- entfernt und unzureichend, und das teutfche Reich, 


welches wegen Verlezung ſeines Gebiets den Krieg an Frankreich 


— wiewohl unter Proteſtation der Wittelsbach' ſchen Fürften 
son Köln, Baiern und Pfalz — erflärte), war unbehilf⸗ 
lich und kraftlos wie immer. u 

Alſo befezten die Franzoſen unter dem Marfchall von Ber 
wit, faft ohne Widerftand, ganz Lothringen, gingen auch über 
den Rhein und eroberten Kehl. Ein verbundenes frangöf iſch⸗ 
ſardiniſches Heer unter dem König von Sardinien, Karl 
Emmanuel, und dem Marſchall Villars, drang in Mailand, 
unb eroberte bad ganze herrliche Land. Zu gleicher Zeit landen 
fpauifche Truppen in Tosfana, Don Carlos erflärt fih als 
großjährig, tritt die Regierung von Parma und Piacenza an, 
und führt ein Heer gegen Neapel. | 
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§. 3. 


Krieg am Rhein und in Italien. 


Dieſes Alles geſchah noch in demſelben Jahr 1733. Im folgenden 
und naͤchſtfolgenden vertheidigte Oeſtreich ſich zwar nothdürftig, 
erfuhr aber noch groͤßeres Unglück. Denn wiewohl am Rheine 
Prinz Eugen, Oeſtreichs Tangjähriger Schüzer, den Heerbefehl 
führte, fo blieb doch der graue Held mit feinen ſchwachen übel 
befchaffenen Truppen gegen die überlegene Feindesmacht noths 
wendig im Nachtheil. Er fah fummervol den Fall Philipps 
burgs und bie Ausbreitung der Franzofen am Rheine). Die 


Entzweiung ded Reiches, wie früher fchon oft, gab den Fremden 


den Sieg. Baierns feindfelige Stellung — von feinen Planen 
auf's Kabsburgifche Erbe herrührend — zwang Oeſtreich zu Gegen⸗ 


rüſtungen und lähmte feine Kraft gegen Frankreich. Im folgen⸗ 


den Jahre Fam zwar eine Ruffifche Hilfefchaar heran; aber 
der Widerftand Baierns erfchwerte ihren Zug durch bie Ober- 
pfalz; und Eugen, wiewohl jezt die Fortfchritte Frank⸗ 


reichs hemmend, blieb dennoch außer Stand, etwas Entſcheiden⸗ 


des Bi thun. 
Sn Italien aber war Defreiche Unglück vollendet. Der 


Heerführer Mercy verlor Schlacht und Leben bei Parma 2), 


Königseck ward bei Guaftalfa gefclagen, bald "blieb dem 


Kaiſer nichts übrig in Oberitalien, ald bie Feſte Mantua. 


Zu gleicher Zeit gingen Neapel und Sicilien verloren, bie 
herrlichen Länder, zu deren Behauptung dem Kaifer nichts fehlte 
als die Liebe des Volkes. Das fpanifche Heer, unter dem Herzog 
von Montemar, fehlen nicht ſtark genug, um die durch viele 
fefte und fchwierige Gebirgslagen gefchiizten Reiche gegen die 


öſtreichiſche Heeresmacht, Der eine zahlreiche Nationalmiliz zur 


Seite ſtund, zu erobern. Aber die öftreichifche Regierung war 
der Nation verhaßt. Der Unterfchied ; in Spradye, Sitten und 
Denfungsart, zwifchen den Eingebornen und ihren fremden Be 
herrfchern, welche Die Kunſt nicht verſtanden oder es verfchmähten, 
ſich mit jenem durch Fuge Schonung zu befreunden, manche Härs 
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ten, zumal im Ton der Verwaltung, manche Asußerungen bes 
Uebernuthes und ber folbatifchen Willkür hatten Die Völfer Neapels 
und Siciliens dermaßen erbittert, baß bie Landwehr ber beiben 
Reiche, anftatt Die Unftrengungen ber öflreichifcheg Truppen zu 
anterflügen, theild ohne Schwertichlag fic verlief, theild zu den 
Spauiern übertrat, und eifrigft mähalf, die Kaiſerlichen zu ver 
derben. Alfo verloren diefe den Muth; neapolitaniſche Bauern 
ſchlugen die Kerntruppen ˖ Deftreichd; dieſe ſuchten ihr Heil in 
Feftungen, Da drangen die Spanier faſt ohne Widerſtand nad 
Neapel, deſſen Schlüffel man Don Carlos bid Averfa ent- 
gegentrug. Eine einzige Schlacht noch wagte ber Prinz von Bel 
monte bei Bitonto; fie ging verloren, mit ihr das ganze 
Reid. Auch nach Sicilien gingen Die Sieger über mit dem⸗ 
felben Erfolg. Die ganze Imfel, mit Ausnahme einiger Kelten, 
huldigte jubelnd Don Garlod. In Palermo wie in Neapel 
ward er zum König ausgerufen und hielt triumphirenden Einzug. 
Auch bie Feſten dieds und jenfeits ber Meerenge- fielen der Reihe 
nad) 2); die Befazungen wurden meiſt friegsgefangen, 

Die fpanifche Armee, nachdem Don Carlos zum König beider 
Sicilien gekrönt und biefe Eroberung vollendet war, eilte nad 
Dberitalien, zuerft den Stato degli Prefidii einzunehmen 
and dann zur Verftärkung des großen verbündeten Heeres, welches, 
bad einzige Mantua unbezwungen zurücklaſſend, bereisd gegen 
Die Tyroliſchen Pälle ftürmte. 

$. 4. N 
Griede zu Wien. 1735. 

Aber die plözliche Friedens» Borfchaft feste den Siegern ihr 
Ziel, Bürsend vernahmen Spanien und Sardinien, baß in 
Wien die Präliminarien gwifchen Frankreich und dem Kaifer 
geichloflen worden ?), und daß Deftreich nicht ganz aus Italien 
‚verdrängt fey. Denn ber Earbinal Fleury, zum Friedensſyſtem 


zurückkehrend, eröffnete, nachdem einige vermittelnde Borfchläge 


ber Geemächte won beiden Parteien waren verworfen worben, 
unmittelbare, geheime Unterhandlungen mit dem Kaifer zu Wien. 
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Ein ſchneller Erfolg frönte dieſelben, da beide Minifterien gleich 


aufrichtig den Frieden wuünſchten, und das angelegenite Intereffe 


beiber in Frankreichs gemäßigten Vorfchlägen Befriedigung fand. 


Gemäß diefer Präliminarien wurde Kurfürft Auguſt von, 


Sahfen-ald König von Polen erkannt. Stanislaus behielt 
ben Föniglichen Titel und follte Lothringen und Bar lebend 
länglich befizen; nach feinem Tode follten dieſe Länder mit völlige 
Souverainetät an Frankreich fallen. Der bisherige Herzog 
von Lothringen, Franz, erhielt zur Schabloshaltung die An 
wartfchaft auf Toskana, und bis zum wirklichen Anfall eine 
jährliche Entfchäbigungsfumme Dem Infanten, jezigen Komp 
Don CEarlos, blieb Neapel und Sicilien, nebit dem Stato 
degli Prefidii und der Inſel Elba; aber er trat dagegen 
Parma und Piacenza an ben Kaifer ab. Auch bekam dieſer 
feine verlornen oberitalifchen Länder zurüd, mit Ausnahme 
ber Landfchaften Novarefe und Vigevanasco, und einiger 
anderer Mailändifcher Herrichaften, welche zur Befriebigung Sar- 
biniens beftimmt wurden. Frankreich endlich — was audı 
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von Oeſtreich als Hauptmotiv ſeiner großen Abtretungen erklaͤrt 


ward — garantirte die pragmatiſche Sanktion. 


Wegen dieſer Garantie und wegen der Behauptung des Pob 
nifchen Thrones für K. Auguft nahm K, Karl VI. die Gib 
wünfche feiner Hofleute, ald wäre er Sieger, an. Die Wi 
aber hielt. die beiden Punkte für allzu theuer erfauft durch die 


Abtretung ber geboppelten Sicilifhen Krone. Man fand eine 
näher liegende Erklärung in Deftreiche Schwäche, Auch glaubten 
Sardinien, Sieilien und Spanien, daß ein Mehrered hätte follen 
verlangt werden, daher fie anfangs ben Beitritt verweigerten, 
und nur burch ernſtes Drohen Frankreichs dazu konnten vermocht 
werden. 

Eine Menge beſonderer Traktaten, Acceptations⸗ und Ceſſions⸗ 
urkunden u. ſ. w. war indeſſen noch noͤthig, um den Definitiv⸗ 
Frieden in's Reine zu bringen. Erſt am Sten November 1738, 
kam derſelbe, gleichfalls zu Wien, zu Stande; und erſt im 
folgenden Jahre erfreute man ſich der allſeitigen Ratification. 
Blos jene des teutſchen Reichs, zum Glück die unbedeutendſte, 
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unterblieb, weil der Kaifer noch vor der Erftattung des vom 
Reichötag darüber verlingten Guͤtachtens ftarb. x Ä 

Während der Iesten Verhandlungen war der Großherzog von 
Toskana, Johann Gaſto, der lezte feines berühmten Hauſes, 
geiterben ?). Der Herzog Franz von Rothringen fam daher 
ſogleich zum Beſize des ſchönen Mediceiſchen Erbes, 





Neuntes Kapitel. 
Raffiſche Geſchichten. Türkenkrieg. 


5. 1. 
Katharina. I 2). 


Einen faft gleich verluftvollen Krieg, wie jenen wegen ber 
yolnifchen Königewahl, führte K. Karl VI. am Abend feines . 
Lebens in Allianz mit Rußland gegen die Pforte. Bor ber 
Erzählung deſſelben ift jedoch Die Nachholung der ruſſiſchen Ge⸗ 
Ihichte nöthig. . 

Der Kaifer Peter M. ftarb im drei und fünfzigften Jahre 
feines Alters °), unter heftigen Schmerzen und faſt plözlich,, fo 
daß er nicht mehr vermochte, feinen lezten Willen über die Throns 

„ folge nieberzufchreiben. Ein Jahr vor feinem Tode zwar hatte er 
: feine Gemahlin, Katharina, in Moskau feierlichit zur Kaiferin 
kroͤnen laſſen *). Aber kurze Zeit Darauf drohte derfelben ſchwere 
Ungnade, Der Bruder einer ihrer Hofdamen, der Kammerherr 
Moens, wurde zum Tod, feine Schwefter zur Knute verurtheilt, 
wegen empfangener Beſtechung, wie man angab, nach.einer Fühnen 
Muthmaßung aber wegen bed Verbachtd geheimer Liebe. Immer 
hin fchien der Fall ihrer Günftlinge eine Borbedeutung ihres eigenen 
Sturzed. Da flarb Peter M., und Katharina beftieg feinen Thron. 
Diefe lezte Erhöhung des „Maͤdchens von Marienburs“ 


1) 1737, 9. Zul. . 

2) Weber’s verändentes bußland. Büſching's Maga 0. ıı. 
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bewirkte vornehmlich Furſt Men czikow, welcher durch Peters 
Vertrauen und Gunſt aus einem Paͤckerjungen zum Feldherrn und 
Minifter gemacht, folchen Glückes ſich würbig zeigte durch Geil 
und Muth, Auf feine Veranſtaltung, theils bewogen durch dei 
Hugen Erzbifhofs von Nowogorod Verſicherung, der Ezar 


habe vorgehabt, feine um's Reich fo hoch verdiente Gemahlin jur | 


Nachfolgerin zu erffären, theild überrafcht durch das plögliche Auf⸗ 


treten ber preobrafhenstifhen und femenomsfifdhen 
Garde, und durch tumultuariſches Zurufen der Freunde Kata 
rinens, erfannten noch an dem nämlichen Tag, an welchem Pete | 


geftorben , der Senat, die Zeldherren, die Bojaren, alle Großen 
‚und das Volk, diefelbe ald Kaiferin. Sie aber verfprad;, bei 
unglüdlihen Alerei Sohn, Peter, zum würdigen Neichöerben 
zu bilden, die Anhänger des Hauſes Romanomw alfo beruhigend. 

Nur zwei Jahre währte Katharinens Herrſchaft. Sie führte 
dieſelbe mit Klugheit und Kraft, unter Mitwirkung eines geheimen 
Rathes, worin Menczikow und der gleich kluge Picefanzler 
Dftermann die gewichtigften Stimmen hatten. Rußlands An 


fehen im Ausland erlitt Feine Berminderung, ja es vergrößerte. 
fich das Reich durch neue Eroberungen in Perfien. Bei der 


damaligen Theifung Europa’d zwifchen der Wiener - und der Han 
növetifchen Allianz ergriff Katharina die Partei Deftreichs, we 
zu Fürſt Menczikow, meift aus yerfünlichen Gründen, fie be 
fimmte. Denn der Wienerhof hatte ſich dem Bermählungsplan 
von Menczitoms Tochter mit dem Gropfürften Peter Alerie 
witfch geneigt erwiefen. Auch der Entwurf der Kaiferin, dem 
Gemahl ihrer älteften Tochter, Anna, dem Herzog Karl Fried 
rih von Holftein, die Krone Schwedens zu verfhaffen, 
fourde begünftigt durch jened Bündniß. 

Im übrigen war Slatharinend Regierung ohne großen Einfluf 
‘auf die allgemeinen Angelegenheiten. Sie flarb *) im acht und 
dreißigften Jahre ihred Alters an den Folgen übermäßigen Sinner 
genuffes, zumal des Meines. Ihr Iezter Wille gab dem Entel 
Peters das Neich und empfahl ihm die Vermählung mit Menge 
kows Tochter; auch verfügte er, daß mer ſchon ein anderes Reid 
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beſize, ‚ und wer nicht der griechiſchen Kirche, angehöre, Rußlands 
Kaiſer nie ſeyn könne. 





5.2. 
"Peter u. 


Peter II., Alexiewitſch, war noch unmundig. Fuͤrſt 
Menczikow, jezt auch Herzog von Ingermanland und Ober 
feloherr aller ruffifchen Heere, follte bis zur Großjährigkeit des 
Czaars die Regentichaft führen. Aber. fein Stolz empörte die 
‚mosfowitifchen Großen, und feine Selbftfucht, die fein Ziel des 
Emporfteigens fannte, verbarg ihm den Abgrund länge bes glatten 
Pfades, den er vermeflen wandelte. Die Verlobung feiner Tochter 
mit dem zwölfjährigen Kaifer verfprad; das Reich in fein Haus ° 
zu bringen, und in beufelben Tagen fürzte ihn der junge Knäs 
Dolgorouky, des Czaars Jagdgefährte und Liebling. Menczi 
ko w ward feiner, Würden, warb feiner Schäge beraubt und mit 
feiner Familie nach Sibirien verwiefen '). Menczitow im 
deffen zeigte fich durch Standhaftigkeit noch größer als fein Unglück. 

Diefe Hof-Repolution ward Das Reich faum inne. Die Ber 
waltung ging in. ben gewohnten Formen, und ‘ber Czaar gehorchte 
jegt den Dolgoroufy’s, ‚wie früher Menczikow. ben fah 
ſich dieſes ehrgeizige Haus der Vollendung feines Glanzes nahe; 
eine Dolgoroufa war dem Kaifer verlobt, ale der durch Ver⸗ 
gnügungen geſchwachte Jungling pldelich ſtarb 8 


$. 3. 
Anna J. 


Abermal war das Reich verwaidt, Die Großen deſſelben, Die 
Dolgoroufy’s an der Spize, und zumal der höchfte geheime 
Rath, aus acht der vornehmften Häupter beftchend, gedachten die⸗ 
fen Umftand zur Befchränfung der Kaifermacht zu nüzen. "Das 
Beifpiel Schwedens Iodte fie. Alfo ward befchloffen, die Tochter 
von Peterd M. Bruder Iwan, welcher jenem wegen Schwäche 
den Thron abgetreten, Anna Iwanowna, verwittwete Her 
zogin von Kurland, zur Kaiferin auszurufen, wofern fie zuvor 
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eine Wahllapitulation unterfchriebe. - Diefe Kapitulation beſagt 
eine Theilung der Gewalt zwifchen der Kaiferin und jenem hohen 
Rathötollegium. Ohne des lezten Bewilligung follte weder Krieg 
noch Frieden gefchlofien, keine Steuern ausgefchrieben, Feine Do⸗ 
maine veräußert , feine wichtige Bedienung vergeben, kein Erd 
mann mit Tod oder Gonfiscation beftraft werden. Auch Die Ders 
mählung der Kaiferin oder Ernennung ihres Nachfolgers follte 
nur mit Theilnahme bed Rathes gefchehen. Ä 

Anna unterfchrieb, Aber kaum hatte fie Befiz genommen vom 


Thron, als fie den Bertrag zernichtete. Die unumfchränfte Macht 


wurde wieder hergeftellt, der Wunfch-bes Volkes ald Grund aw 
gegeben, den Urhebern der Kapitulation — verziehen. 

Die Kaiferin Anna trat von den perfifchen Eroberungen bed 
großen Peter eine Provinz, Gihlan, an Shah Nadir, den 
Tyrannen, wieder ab; weil fie den Würger ber Nationen ehrte, 
Die übrigen, Dagheftan und Shirwan, verlieh fü fie wegen ber 
Einfälle. der Krim’fchen Tartaren, 

Diefelbe Anna unterſtüzte den Kurfürſten Auguft von Sady 
fen in feiner Bewerbung um ben polnifchen Thron. Ihr Feld⸗ 
herr Münnich vertrieb Stanislaus und eroberte Danzig. Bald 
darauf führte Münnic, Krieg gegen die Pforte. 


§. 4. 
Türkenkrieng. 


Sultan Ahmed III. war im Jahr der Erhebung Anna's 
vom Thron geftürzt worden durch eine Empörung der Janitſcha⸗ 
ren, weldje feinen Neffen Mahmud II. aus den Gefängniffen 
bed Seraild hervorzogen und zum Herricher ausriefen. Achmed 
verfimmerte in bemfelben Gefängniß. 

Wider Mahmud waffnete Rußland wegen Grenzverlezungen, 
und weil Annens Liebling, Ernft von Biron (der Kurländer, 
welchen nad) Erlöfchung des Haufe der Kettler der Kaiferin 
Wort zum Herzog von Kurland erhoben), den gefürchteten Mün⸗ 
nich gern vom Hof entfernte Münnic), ein Niederfachie, it 
ben teutfchen Heeren unter Eugen und Mariborough gebildet, 
nachmald aber in polnifchen, fchwedifchen, endlich in ruf 
fifhen Dienft übergetreten, war ſchon unter Peter M., der 
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alle Zalen⸗ hervorzog, zu großem Einfluß gelangt: "Noch höher 
flieg er unter den folgenden Regierungen. Biele neue -Einrichtuns 
gen im Kriegsweſen, zumal das Cadettencorps, und bie wichtige 
ufrainifche, von SoldatenKolonien vertheidigte Linie, rührten 
von ihm herz; feine Thätigfeit war ohne Grenzen, aber auch feine 
Härte. Die Barbarei feines Heeres bändigte er durd) noch grös 
Bere Barbarei. Dadurch befiegte er die Tuürken, und erfüllte die 
weiten Steppen dm fchwarzen Meer, alles Land von der untern 
Donau bis zum Don mitkeichengerudy, ganz Europa mit grauen» 
voller Bewunderung. 


1: Schon im erften Feldzug 1) aberſchwemmte das ruſſiſche Heer 
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die ganze Krim. Aber Feindesſchwert und Seuchen tödteten über 
30,000 Mann. Münnidy eroberte Perekow und in Verbindung 
mit Lascy den Preid des Friedens am Pruth, das wichtige 
Affomw. Während fchnell-bewegluhe TartarensSchwärme uns 
aufhörlich alle Stellungen der Ruffen beunruhigten, zog das Haupts 
heer gegen Oczakow. Zwanzigtaufend Türken, Arnauten 
und Bosnier, vertheidigten dieſe durch Natur und Kunft wohl⸗ 
verwahrte Felle. Nationalhaß und Friegerifcher Eifer entflamnıten 
fie. Den Ruffen mangelte das nöthige Belagerungsgeräth. Alfo 
gab Münnich, nachdem er einige Bomben in die Stadt geworfen, 
ben Befehl zum Sturm. Einige Tage lang ward vergebens ges 
flürmt, unter ungeheurem Menfchenverluft. Da flogen, von ben 
Bomben entzündet, zwei Pulvermagazine auf, einige Tauſend Mens 
ſchen gingen dabei zu Grunde. Während des Entſezens brachen 
die Stürmenden ein, fanden gleichwohl noch wüthende Gegenwehr, 
und eroberten endlich einen Schutthaufen. Auch biefen Schurts ' 
haufen fuchten die Osmanen wieder wegzunehmen, und verloren 
20,000 Mann in dem vereitelten Verſuch. 


§. 5. 
Friede zu Belgrad. 1739. 


Indeſſen hatte auch Deftreich, in Gemäßheit älterer Trals 
taten, für Rußland ſich bewaffnet. Gerne hätte Kaifer Karl VI. 
ben Frieden erhalten; er fürdhtete jede neue Verwicklung, bie jener 
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Tochter und der pragmatifchen Sanftion etwa Gefahr bringen 
möchte. Auch war vom Reich wenig Hilfe zu erwarten. Dennoch 
entfchloß er ſich aus Bundestreue zum Krieg, Aber Eugenind 
fehlte. Alle Anftalten waren fchlecht, ed mangelte Geift und Matt. 
General von Sedendorf führte ein zahlreiches Heer an die tim 
fiiche Grenze; Hunger uund Seuche rieben einen großen Theil ba 
son auf. Sein Nachfolger, Graf Dliver Wallis, hatte fein 
beſſeres Glüuck. Münnich zog durch die Moldau, ſich ihm zu 
nähern; allen Hinderniffen, welche die Natur des Landes und der 
Widerftand des Feindes ihm entgegenfezten, Troz bietend. Unter 
großem Berluft drang er fortan weiter, Be Stawutſchan, 
wo der Seraskier, Beli Paſcha, ihn aus’ feiner günfligen Steh 
Iung hart bebrängte, erfocht er mit gleich großer Kunſt als Tapfer 
keit einen glänzenden Sieg ). Hierauf fiel die Felle Chotim, 
und unterwarf fi die Moldau dem rufflfch gefinnten Fürften 
Kantemir, Schon wollte er die Hand dem üftreichifchen Herre 
reichen, als die Nachricht von dem zwiſchen dem Kaifer umd der 
Pforte. gefchloffenen Se parat frieden feinem Kortfdreiten 
Ziel feste. 

Die öftreichifchen Truppen, unter Wallis, Hildburghauſen 
‚und Khevenhüller, waren wiederholt geſchlagen worden, bei 
Banjaluka und am Timok und endlich entſcheidend bei Krozka 
an der Donau. Zehntauſend Mann hatten auf dem lezten dieſer 
Schlachtfelder geblutet. Da ſehnte der Kaiſer und ſehnte ſeine 
Erbtochter ſich nach dem Frieden um jeden Preis. Die Grafen 
Wallis und Neuperg unterhandelten denſelben übereilt und, wie 
man nachher behauptete, mit Ueberſchreitung ihrer Vollmacht. Der 
lezte verſprach im Lager vor Belgrad die Abtretung dieſer 
Hauptfeſte und ganz Ser viens, dann der öſtreichiſchen Walla⸗ 
chei, endlich auch Orſowa's und eines Theils von Bos⸗ 
nien an die Pforte. Dad Temeswarer Bannat jedoch ſollte 
dem Kaifer bleiben ’). Diefer Friede ward auf 27 Sahre ge ' 
fchloffen. 

Die ganze Kriegslaſt Tag jezt auf Rußland. Sonach warb 
dieſes gleichfalld zum Frieden geneigt, welcher auch unter Ders 
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wittlung des. franzöftfchen, Geſandten Villenenve in Belgrad 
zu Stande kam. Rußland gab darin feine Eroberungen fämmts 
lich; zuruck, mit Ausnahme Aſſow's, welches jedoch gefchleift 

ward. Die Pforte erfannte den ruffiichen Kaifertitel. Manche 
Unbeftimmtheiten über ‚wichtige Sutereflen blieben aber bei diefem 
eilig gefchloffenen Frieden zurüd, Sie wurden Samen ober Vor⸗ 


wand zu neuen Kriegen. 


| $. 6. 
Shah Nadir. Indiſche Seſqichten. 
Wir haben den Kameeltreiber Kuli⸗Chan durch Süd und 


Gewaltthat zum Beherrſcher Per ſiens unter dem Namen Schah 
- Radir fic aufſchwingen ſehen. Mit ſtarkem Arm hatte derſelbe 


| 


| 
) 


— 


Die Türken zur Wiederabtretung von Armenien und Geor⸗ 
gien gezwungen; die Kaiferin Anna von Rußland gab ihm 
freiwillig Die Provinz Ghilan zurück, welche Probe ber Gunſt 
uber auch bie Erbitterung der Pforte gegen Rußland vermehrte. 
Aber der wichtigfte Zug Diefes furchtbaren Empörfümmlingd war 
gegen des großen Moguls Neid. 

In Indien, allwo Babur, der Timuride, am Anfange 
bes 1ßten Jahrhunderts den glänzenden Thron biefes großen Mos 
guls in Delht errichtet, nad ihm 9) aber fein Sohn und Entel 
Humaiun und Albar’) unter blutigen innern und äußern Kries 
gen. beffelben .Herrfchaft über ganz Bengalen und Decan und 
noch andere indifche Reiche ausgebreitet hatten, ftanb unter den 
Nachfolgern dieſes lobenswürdigen Fürften nur ein großer Mann 
noch auf, Aureng⸗Zeb 9, ein Urenfel Akbars. Alle übrigen 
erfihierten entweber als verächtliche Wolüftlinge oder, als ſchand⸗ 
liche Verbrecher. Kriege der Brüder gegen Brüder, ber. Söhne 
gegen Väter, find ‚die Sefchichte Fat jedes Tages, und ſelbſt Au⸗ 
reng⸗Zeb, nachdem er die &mpörung feines Alteflen Bruders gegen 
den Vater glücklich niedergefchlagen, fezte noch bei Lebzeiten dieſes 
Vaters durch freche Gewalt ſich auf den Thron, deſſen er jedoch 
durch eine lange, nad Innen und Außen glorreiche, Regie⸗ 


- rung würdig erfchien. Niemals ift das Mongolifche Reich in ru 
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dien fo mächtig und fo blühend geweſen als unter ihm. Eine 
Reihe von- Friedens » Jahren hindurch beglüdte er es durch Finge 
Verwaltung; und ald der Aufruhr mehrerer BafallensKönige, wie 


\ 


jener von Bifapour und Golconda, noch mehr aber Die empors - 


firebende Macht der MarattensFZürften Sewagi und Gem 
bagi ıhn in bie Waffen riefen; fo fchlug er mit ſtarker Hand 
alle feine Feinde nieder, eroberte nach allen Richtungen hin viel 
koͤſtliches Land, und gebor 700 Stunden’ weit von Nord nad) 
Sud und von Dft nady Welt. Er farb, neunzig Sabre alt. 

Die Gefchichten feiner Söhne und Enkel find nur durch Uus 
glüdsfälle und Derbrechen bezeichnet. Eilf derjelben farben binnen 
eben fo vielen Jahren gewaltfam. Der. bintbefprizte Thron wech—⸗ 
felte für und für feine Befizer nach dem Willen übermächtiger 
Veziere. Da erhoben bie Statthalter und die tributbaren Fürsten, 
ber Kaifer Schwärhe gemwahrend, bie Fahne der felbftftändigen 
Herrfchaft. Bor allen mächtig ward der Subbah von Decan. 
Auch die Maratten famen wieder empor; der vielgetheilte Zus 
fand des Landes, wie in ben Zeiten der arabifchen Herrichaft , 
fehrte wieder. 

In den Zeiten dieſer heillofen Zerrüttung, ald ber ſchwache 
Mahmud den Namen des Kaiſers führte, that Schah Nadir 
feinen Einfall in Indien), gerufen von dem Subbah von Decan, 
wie Viele berichten, nach Andern aus Eiferfucht gegen die wach⸗ 
fende Macht der Maratten. Als der Oberfeldherr des Reiches, 
: Domwran, in einem Gefechte gefallen war, ohne entfcheidende 
Schlacht, ergab Mahmud fich und fein Reid der Gnade Schah 
Nadir's. Diefer zog ald Sieger in Delhi ein, forderte gegen 
200 Millionen Thaler Brandfchazung, und ließ, ald man fie vers 
weigerte, Hunderttaufend Menfchen ſchlachten, brachte alle vers 
borgene Schäge durch Foltern der muthmaplic darum Wiſſenden 
zu Tage, und raubte alfo mehr ald das Doppelte deſſen, 
er gefordert hatte. 

Hierauf vermählte Nadir Schah, feinen Schn mit einer Enkelin 
Aurengs3eb’s, vereinigte bie Länder weftlic am Indus mit 


ſeinem Reich und z0g heim nach Perfien, ben Schattentaifer Mahmud 
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anf dem mongolifchen -Thron Iaffend. Aber diefer Thron blieb 
son nun an ſchwach und wankend. 

Der Beſieger Indiens und Candahars ‚ welchen bie 
Pforte fürdtete und Rußland ehrte, wurde nachmals geſchla⸗ 


gen von den Lesgiern, einem kleinen Kaukaſiſchen Volk, 


welches ‚für feine Freiheit ſtritt. Dieſe Begebenheit veranlaßte 
einen neuen Krieg mit den Türfen !), worin diefe bei Eriwan 
eine große Niederlage erfuhren und abermal das Friebenögefez 
ihred Siegers empfingen, — 

Nach vielen Thaten der unmenſchlichſten Graufamteit ‚ nad). 


Beröbung vieler Provinzen durch ben von ihm ausgehenden Schreden, 


zurde Schah Nadir endlich in einem Aufruhr feiner "eigenen 


Sepmade getoͤdtet ?). 


— — — — — — . 
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$. 7. / 
Resolutionen in Rußland. . 
Wir kehren zu den ruf f ifchen Geſchichten zurück. Die Sache 


der ſpaniſchen Erbfolge hatte nicht nur den Madrider Hof, 
ſondern die ganze diplomatiſche Welt und die Heere von halb 


Europa in langdauernde und heftige Bewegung geſezt. Jene 


von Großbrittannien war als große National⸗Angelegenheit 


von ber Nation Selbſt und ihrem großen Rath entſchieden worden, 


jedoch nicht ohne theils friedliche, theils feindliche Theilnahme äußerer 
Mächte, deren Anerfenntuiß oder Gewährleiftung man zur Bes 
fräftigung der mittelbar ganz Europa berührenden Sache für 
nöthig hielt.. Die Verhandlungen über die pragmatifhe Sanfs 


:tion zur Beſtimmung der oͤſt reichi ſchen Erbordnung beſchaͤftig⸗ 
ten eine Reihe von Jahren hindurch alle Kabinete, und ſchienen 
jenem von Wien der angeſtrengteſten Sorgfalt bedürftig ‚fowie 


ihre Berichtigung des hödhften Preifes werth. Dennoch iſt fpäter 
über dieſe Erbfchaftsfache ein achtjähriger, faft allgemeiner Krieg 


‚in Europa entbrannt. Selbſt die Wiederbefezung bes in Ohnmacht 
"und politifche Unbedeutſamkeit gefunfenen polnif hen Thrones 


foftete den Welttheil einige blutige Sahre. In Petersburg 


aber, fo wie in Stambul, fehen wir die Thronfolge durch das 


— — 
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Diktat eines Herrſchers oder einer Partei, oder durch ſchnell vol 
brachte Revolutionen im Palaſte oder in einer Kaſerne geregdt, 
umgeftoßen und neu geordnet, ohne andere Theilnahme Europa's 
als jene der nengierigen Betrachtung, oder etwa des geheimen 
Einfluſſes eined oder des andern die Intrigue liebenden Geſandten. 
Dieſen Vortheil der Freiheit von fremder Einmifchung verbantt 
Rupland wohl meift feiner entfernten und ſchwer angreifbaren 

‚ Lage, dann auch der noch fehr unvollftändigen Kenntniß der dw 
maligen ‘Diplomaten von feiner ſeit Peter M. entwidelten Krafts- 
fülle und dadurch gefteigerten politifchen Bedeutung; den ſchnellen 
Wechſel der Ummälzungen aber der Barbarei und der deſpotiſchen 
Verfaſſung des Reiches. 

Wir haben *) die Kaiſerin Anna Iwanowna nach des 
jungen Czaars Peters II. Tod durch eine ehrgeizige Partei von 
Großen auf den Thron erhoben, dieſelben Großen aber von der 
geträumten Mitherrſchaft durch Anna's Willen herabgeftürzt ges 
fehen. Die Kaiferin Anna flarb am 28ten Dftober 1710. In 
ihrem lezten Willen hatte fie, gemäß der in Peters M. Geſez bes 
gründeten Bollgewalt, ven kaum gebornen Sohn ihrer Schweſter⸗ 
Tochter, Iman, zum Nachfolger ernannt. Der Kaiferin Schweſter 
nämlich war Katharina, Herzogin von Medlenburg; der 
felben Tochter, Anna, wurde nad; Oſtermanns und Löwen 
wolds Rath an den Prinzen Anton Ulrich von Braum 
fhweig- Wolfenbüttel vermählt, und gebar von demfelben 
ben genannten Swan. Es wurde aber zur Negentfchaft biö zu 
des Knaben VBollbürtigkeit nicht feine Mutter, nicht fein Bater, 
fondern der Günftling Ernft von Biron beſtimmt. Derfelbe 
in Berbindung mit Dem Kabinet, dem Senat und den Felbherren, 
folte den Nachfolger ernennen, falls Swan unbeerbt ftürbe. 

Nur wenige Tage währte Biron's Regentfchaft. Der Feld⸗ 
marſchall Münnich, im Einverſtaͤndniß mit dev Mutter Des 
Kaiſers, die ihre Zurückſezung bitter empfand, flürzte den Sorg⸗ 
lofen. Den‘ 20ten Nev. um Mitternacht warb auf Münnicht 
Befehl Biron mit feiner Gemahlin durch Die preobraſchenskiſche 
Garde aus dem Schlafe geriffen, gebunden, fofort auf Schlüffel 


— — 
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burg gefangen geſezt (ſpäͤter verurtheilt und nach Sibirien 
geſchickt), und hiernach Iwan's Mutter, Anna Il, ame Groß⸗ 
firfiin und Reichsregentin erllärt. 

Aber auch Anna's Gewalt war nicht von Dauer, Noch 





lebte Eliſabeth, Peters M. Tochter, deren Naͤhe⸗Recht durch 
Annens und Iwans Erhdhung verlezt ſchien. Ein glückliches 
Wageſtück verſchaffte ihr den Thron. Die Regentin, fahrläßig 
und empfindſam, beobachtete nicht, daß Eliſabeth mit ber preos 


— — —— —* 
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braſchensk iſchen Garde, den Prätorianern Petersburgs, Ver⸗ 
traulichkeit pflege, daß Leſtocq, Eliſaberhs Leibarzt, durch Bes 
ſtechung und Ränfe dieſe Garde ihr eigen gemacht. Der Regentin 
Gemahl aber war von den Gefchäften entfernt. Auh Münnid 
hatte fich zurückgezogen, aus Unmuth darüber, daß der öftreichifche 


Minifter feinen Plan, Preußen beizuſtehen, vereitelt und die. 


Erneuerung des Bundes mit Deftreich bewirkt hatte. Plözlich, 


in ber Nacht des A6ten Dez. i), erfcholl von dem Quartier ber 


preobrafchenefifchen Garbe, wohin: Elifabeth in Faiferlichem Schmud 
fih begeben hatte, der Ruf: „ES lebe die Tochter Peter 


des Großen, ed lebe die Kaiferin Elifaberh!“ — Der. 


vu. 0. 
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Ruf ſchallte bald nach in den Quartieren aller Regimenter, in 
allen Theilen der Stadt und im Pallaft. 

Die unglücdlihe Anna und ihr Gemahl, mit dem ſchuldloſen 
Kuaben Swan, wurben jest eingeferfert, da und. dorthin ges 


ſchleppt, endlich getrennt, und Swan in ein Gewölbe von Schlüſſel⸗ 


burg vergraben, worin er noch zwanzig Iahre ſchmachtete. Anna 
farb vor Gram, Anton Ulrich vertranerte dreißig Jahre in ber 
ſibiriſchen Würte. 

Auch die Großen, welche die Ausfchließung Eliſabeths vor⸗ 


nehmlich bewirkt, Münnich und Oſtermann, ſtürzte dieſe Um 


waͤlzung. Zu ſchmaͤhlichem Tode verurtheilt, erhielten ſie auf dem 
Rihtplaz die graufame Begnadigung, die ihnen nach dem Verluſt 
ihrer Würben und Güter den düſtern Aufenthalt in einer fibirifchen 
: Einöde anwies. 

Die Reihe der Umwaͤlzung endete ſich hiedurch für einige Zeit. 
Eliſabeth führte 21 Jahre lang, bis zu ihrem Tobe, ruhig den 
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Scepter. Aber die Gefchichte ihrer Regierung, und wie fie gleichs 
falls gewaltherrifch über bie Thronfolge verfügt, auch welche nee 
Revolutionen nad ihrem Tode - flatt gefunden, davon muß die 
Erzählung dem nädhften Abfchnitte vorbehalten bleiben. 





Zehntes Kapitel. 


Begebenheiten einzelner Reiche. 





$. 1, | 
Spanien und Portugal. 

K. Philipp V., gemüthskrank, ja zu Zeiten faft wahnfinnig, 
legte in einem Augenblick büfterer Stimmung feine Krone nieder 9, 
und übergab fie feinem Erfigebornen, Ludwig. Derfelbe ges 
horchte in Allem der. Leitung feiner Stiefmuttr, Elifabeth, 
ftarb aber ſchon im erſten Jahr ſeiner Regierung, worauf Philipp, 
durch die Bitten der Geiſtlichkeit bewogen, die Zügel von Neuem 
ergriff. Er regierte noch 21 Jahre, nicht unglücklich, doch ohne 
Selbftthätigfeit, ein lenkſames Werkzeug in den Haͤnden feiner 
Frau und feiner Minifter. Alle Maßregeln der einheimifchen Ber 
waltung, alle Verordnungen, die unter feinem Namen erfchienen, 
tragen den Charakter jener herrifchen Königin Eliſabeth an der 
Stirne, befpotifche. Wilfir uud Haß jeder Tonftitutionnellen 
Schranke. Alle Ucberrefte der ehemaligen freieren Verfaffungen, 
felbft die Namen ber alten populären Reichsbeamten wurden aufs 
gehoben. Das Bolt ertrug ed geduldig aus Mangel an politifcher 
Einſicht, und da im Uebrigen Manches zu feinem Beften gefchah. 
Nur in Religionsfachen war Philipps Regierung fo bes 
fchränft und gehorfam, wie die Yormalige öftreichifche. Auch 
unter dem bourbonifchen König wurben Auto⸗da⸗fe's ges 
feiert, mehrere hundert Kezer verbrannt, alle Schreden der Ins 
quifition gehandhabt. Auch, unter Ihm war Die Frage: welcher 
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Heilige als Scyugpatron- Spaniens zu achten fey? eine mit großer 
Wichtigkeit verhandelte Staatsſache. 

Segen das Ende von Philipps Regierung yerwirrten und verbit⸗ 
terten ſich die Verhaͤltniſſe mit Großbrittannien, zumal we 
gen des Aſſiento, deſſen Klauſeln die Englaͤnder ſtets unge⸗ 
ſcheuter übertraten. Spanien ließ dagegen durch bewaffnete 
Schiffe die Küften Amerika's gegen den Schleihhandel bewa⸗ 
chen, und behandelte die ertappten Schleihhändler graufam. Hieraus 
entftand ein Krieg, welcher mit in den öſtreichiſchen Succeffionöfrieg 


verflochten, und erſt im Aachner Frieden geenbigt wurde. 


Der K. Johann V. von Portugal, Sohn jenes Peter, 


welcher dem Bruder den Thron entriſſen, war ein Sklave der 


Geiſtlichkeit, zumal ber Mönche, deren Einer, ber Pater Gas⸗ 
pard aus bem Franzisfanerorden, acht Jahre lang das Reich - 
verwaltete. Anftatt die im Utrechter Frieden gewonnenen Bors 


theile und überhaupt die günftige Handelslage bed Reiche zu nüzen, 


befchäftigte ſich die Regierung meift nur mit geiſtlichen Sachen, 


wit Erbauung von Klöftern, mit theologifchen oder kirchlichen 


Zäntereien und mit Erhebung des Bifchofsftuhles zu Liffabon. 
zum Patriarchat. Der heilige Vater belöhnte fo fromme Ges 
finnung des Monarchen mit dem Titel des „Allergläubigften“ 
Könige. - | , 
§. 2. 
5 t alien. 
Die Fortſchritte der Wiſſenſchaft, die ſelbſt an katholiſchen 


Höfen aufdämmernde Erkenntniß vom Verhaͤltniß des Staats 
zur Kirche, mehr noch der perſönliche Charakter einzelner, mit 
Rom in näherer Berührung ftehender Fürften, und der Stolz ber 
üůbermaächtigen Höfe fuhrten den Krieg gegen bie hiftorifch fehr 
wohl begründeten, d. h. durch den laͤngſten Beſtand geheiligten 
Anſprüche des Pabſtthums. Aber die Päbſte gaben ausdrück⸗ 
‚lich fein Recht auf; doch aus Politik vergaßen fie diejenigen, 


welche dem Zeitgeiſt am meiſten widerſtrebend ſchienen. Im All⸗ 
gemeinen behaupteten ſie mit Muth und Liſt ſo Vieles, als zu 
behaupten noch moͤglich war, mit uralter Kunſt ſich nach Zeiten, 
Umſtänden und Perſonlichkeiten richtend, hier trozend, dort nach⸗ 
giebig oder duldend, fo wie ed der Fall erheiſchte. | 


. 
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Unter ben Pähften dieſer Zeiten if zumal Clemens Xi. 
(Albani) — welcher gegen Kaiſer Joſeph I. deu ungleiche 
Streit wit weltlichen Waffen verfuchte — berühmt geworden durch 


wielfache Zerwürfniß mit faft allen Höfen, die in näherer Beruh⸗ 


rung mit Rom flanden, und Durch feine unglüdlice Bulle „Udr 
genitus“. 

Sein zweiter Nachfolger, Benediktus XIII. CUrfini), 
war aus Furcht oder Verführung nachgiebiger gegen bie Mädıte. 
Er ließ fich lenken durch feine Vertrauten, ohne felbfteigenes Ur 
theil. Derfelbe hat den Pabſt Gregor VII. heilig geſprochen, 


weil man von ihm es begehrte. Aber die öffentliche Meinung 
erflärte ſich durch faft ganz Europa laut gegen biefe Canoniſation. 
* Der flaatefluge und tapfere König Victor Amadeus von - 
Sieilien, und aubeffen Statt nadymald von Sardinien, wei 


cher allererit folche königliche Würde auf fein Haus Savoyen | 


gebracht, endete Häglih. Er trat um bie Zeiten bes Seviller⸗ 


Traktats, beängftigt durch den wohlverdienten Zorn Der flreitenden 


Mächte Deftreich und Spanien, welchen beiden ex. trüglihe 


Berheißungen gemacht, das Reid, feinem Sohne, Karl Emmw 


nuel, ab, hoffend , dadurch die ihm drohenden Gewitter zu be 
fchwören, aber des Sinnes, nad) vorübergegangenem Sturme bie 
Regierung von Neuem zw übernehmen, Als er aber lezteres wird 
Lich zu thun gedachte, wurde er gefangen genommen auf Befehl 
feined unnatürlichen Sohnes, 4 Man trennte ihn fogar von feiner 


Biftor Amadeus ein Jahr nad feiner Gefangenfezung”. 

Karl Emmanuel indeſſen, nach diefer vatermörderiſchen 
Behauptung ded Throned , regierte unter Beiſtand feines Mugen, 
fharffichtigen Miniſters, des Marquis d' Ormeg, kraͤftig und 
politifch weife. Er orbnete den Staatshaushalt, das Heerweſen 


‚und das Befeitigungsfpitem feines Landes. Die Alpenpäffe, beren 


Hut feinem Haufe durch die geographiſche wie burch bie politifde 
Stellung angewieſen erfcheint, machte er Kart Dusch wohlgewaͤhlt 
Plaͤze der Vertheidigung. 
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Gemahlin, der Gräfin von St. Sebaſtian. Troſtlos ſtarb 
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Shlußbetr@ätung. 


. Im Ganzen zeichnet diefer zweite Zeitabſchnitt der vorlie⸗ 
genden Periode ſich durch einen Höglichen Stillſtand, felbit Rd 


ſchritt auf den edleren Bahnen der Eivilifation, uud durch einen 
‚vorherrfchenden Charakter der Schwäche oder Ermledrigung 
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im Leben und im Zuftand der Bölfer.aud. Es ift der Zeitraum 
der feitbegrünbeten Uneingefchränftheit ber Könige s oder 
Fürſtenmacht in ben meiften Reichen Europa’d. Nur Schweden 
und Polen — allwo jedoch die gehäffigfie Ariftofratie noch 


heilloſere Früchte erzeugte — und das allein eined vergleichungds. 


weiſen Glücks fich erfreuende England ausgenommen, dann woch 
die Paar, meift auch durch ariftofratiihe Tyraunei gebrücten 
Republiken, Holland, Schweiz, Benedig, Genua u.ſ. f. 
abgerechnet, galt fonft überall in dem Welttheil nicht als das 


‚Wort bed Königs, und nichts als Das Necht oder das Intereſſe 


oder Die Begier ber regierenden Häufer. Der Staat erfcheint 


überall als ein emfig genuztes, mitunter als Teichtfinwig ausge 


faugted. Pachtgut, die Maffe der Nationen als pflichtige Arbeiter 
für Rechnung bed Herrn. Die ehemaligen Rationalfreiheiten waren 
getilgt und meift vergeffen; feine felbitftändige Kraft mehr im 


Staate ald jene bed Herrichers, keine politifche Tugend mehr. als 


Gehorſam. Stehende Heere, an Zahl und Waffenrültung 


. täglich furchtbarer, fraßen das Mark ber Länder und tödteten 


ſchon durch ihren Anbli jeden Freiheitsgedanfen. Umdampft von 
Weihrauch, welchen fchmeichlerifche Höflinge und argliftige Mini- 
fier unanfhörlic jpeudeten, überließen ſich die Furſten bem vers 
führerifchen Genuß der Allgewalt, und wurben beftärft in über- 
ſchwänglichen Majeſtätsgedanken durch bie theild ſtumme Erge- 
bung, theils ſervile Anbetung ber Volker. Nur Englands Mer 
narch hatte ein wahres Bolt, alle übrigen nur Heerden. Selbſt 

die Wiffenfchaft wurde Dienſtmagd der Deſpotie. In der 
ganzen erfien Hälfte des achtzehnten Sahrhunderts war Die origo 
Majestatis immediata a Deo der Alled übertönende Ruf ber 
Schule. Kaum daß leife und fchüchtern hie und ba noch eine 
Stimme an Sidney's und Locke's Lehren erinnerte. ine 
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freiſinnige Schrift des großen Thomaf kus war in Koppen⸗ 


hagen durch Henkershand verbrannt worden. Wer ſollte noch 
wagen, von Menſchenrecht zu ſprechen?? — Alſo zog die Juris⸗ 
prudenz ſich zurüd auf das Gebiet des Poſitiven; und bie 
Politik trat auf in ſpeichelleckendem Höflingegewand. „Nur 
Montesgquieu Cum die Mitte des Jahrhunderts) freute brittis 
Shen Saamen in franzöfifche Erde aus; den aber bie Ariftofraten 
mit ihren damals breiten Hufen fo tief niederbrüdten, Daß er eril 
im Jahr 1789 aufgehen konnte.” (Schlözer.) - 

Die Erbärmlichkeit der Zeit zu bezeichnen, ftellten auch Reli 
gionsverfolgungen fid wieder ein. Wir haben jener in 
Frankreich fchon früher gedacht. Aber auch Teutfchlant, 
aber andy Polen wurden dadurch mit Trauer erfüllt. Dort ließ 
der Erzbifhof von Salzburg, Leopold Anton Eleuthe 
rings, Graf von Firmian, die in feinem Erzftift angefiedelten 
Proteftanten feine eifernde Hand fo ſchwer empfinden *), daß über 
dreißigtaufend der Gedrüdten auswanderten und ihre fleißigen 
Arme Brandenburg, Holland, Schweden, auch England 
und Nordamerifa anboten, wo man allenthalben fie lebend 
aufnahm, und Blide des Mitleid auf ihr mütterliches Land warf. 
In Polen fachten die Jeſuiten den Haß der Fathelifchen Mehrs 


Zaun nn nn 


‚beit gegen die Diffidenten — feit dem ſchwediſchen Krieg 
auch eine politifche Partei — dermaßen an, daß man ihnen | 


gewaltthätig ihre politifchen Rechte entriß, ihre Kirchen zerflörte, 
und durch gehäufte Mißhanblung den Grund legte zum fpätern 
Untergang ded Reiche. Selbſt in der Schweiz, freilich von dem 
geiftlichen Fürftenthum St. Ga Ilen ausgehend, wüthete Religions 
Hader, welcher Bern und Zürich zum Schu; der gebrüdten 
Toggenburger wider die Urfantone, nebft Glarus und 
Luzern, in einen blutigen Krieg rief. Der neue Landfriede 1712 
(9. Aug.) endete denfelben noch glücklich. Schon hatte Frank 
reich auf diefen Bürgerfrieg die Hoffnung der Herrfchaft über 
Helvetien gebaut; aber ‚die von außen drohende Gefahr mahnte 
die Schweizer zur Eintracht. Uebrigens war das Schweizer'ſche 
Land, troz mancher Gebrechen feiner bund gemiſchten Verfaſſung, 
in vieler Beziehung das glücklichſte von Europa, 


1) 1720 — 1733, 
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Dritter Abſchnitt. 


Bon K. Karls VI. Tod bis zur franzöfifhen 
Revolution. 





Eilftes Kapitel. 


Der oſtreichiſche Succeſſionskrieg. Friedrich UI. 
von Preußen *V. 


6. 1. 
2 Die Beltlage bei Karls VI. Tod. 


Am 20ten Dftober des Jahres 1740 flarb Kaifer Karl VI, 
Der lezte des Habsburgiſchen Mannsftammes , welcher, ſeitdem 
ber Ahnherr, Graf Rudolf, den teutfchen Thron: beftiegen, vier 
hundert fieben und fechzig Jahre geblühet, und dem Reiche ſechs⸗ 
zehn Kaifer gegeben hatte. Eine zwifchen England und Spanien 
wegen des Affiento 'feit 1739 ausgebrochene Feindſeligkeit abs 
gerechnet, war "Friede unter den Mächten Europa’, und die all, 
gemeine Lage der Dinge, fo wie die befonderen Berhältniffe der 


meiften einzelnen Staaten, fchienen ber Fortbauer foldyes Friedens 


günftig. 

Frankreich, deſſen Scepter im Namen kudwigs XV. der 
bald neunzigjährige Cardinal Fleury noch immer führte, war 
wohl neuerdings erftarkt unter dieſes weiſen Miniſters friebfertiger 
Berwaltung. Aber Charakter und Alter deffelben verbürgten bie 
Fortdauer des friedlichen Syſtems. Nicht weniger friedliebend 
waren Walpole, der brittifche Miniſter, und die Machthaber 
in Holland. Spanien unter dem fchwermüthigen Philipp V. 
ſchien ungefährlich. Auch die Königin Eliſabeth, nachdem fie 
ihrem . geliebten Sohne Don Earlos die Krone Neapels er 


rungen, mochte befriediget ſeyn. In Portugal hieß Johann V. 


1) Geſchichte des oͤſtreichiſchen Erbfolgekriegs. Dresden 1787. 3 Theile. 


Geftändnifle eines oͤſtreichiſchen Veterans. (Cogniazo.) Dresden 1788. 


4 Theile. 


Tableau de la guerre de la pragmatique Sancti on. à Berne. 1742, 2. V. 
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König; die Regierung aber führten, unbeforgt um äußere Ber: 
‚hättniffe, Günftlinge und Mönche. Unter des Nordifchen Res : 
den war Dänemarf blod den einheimiſchen Gefchäften zu 
getban, Schweden in Parteien getheilt, und Ruplauds de . 
herrſcher Tag in der Wiege. Der König von Polen, Auguflil, 
wuürde in ber faft anarchifchen Berfaffung feines Reiches dad Yin 
dernig großer Unternehmungen gefunden haben, wenn aud fen 
harmlofer Charakter ihn nicht Davon entfernt hätte. Auch die 
Pforte war friedlich durd; Sultan Mahmud’s dem Genufle u 
gewandten Sinn. Im teutfchen Reich endlich, welches als Ge⸗ 
*fammtheit ſchon längftens Feine bedeutende Rolle mehr ‚gefpielt, 
fchien Fein ‚einzelner Stand mächtig genug zur Störung der eure 
päifchen Ruhe. 

Kaiſer Karl alfo mochte in der beruhigenden Zuverficht feine 
Augen fchließen, daß feine Erbtochter, Maria Therefia, unaw 
gefeindet den Thron ihrer Väter würde befteigen fünnen. War 
doch das Geſez, dad ihr folche Erbfolge zuficherte, die pragm a⸗ 
tifhe Sanktion, nicht nur von allen Ständen aller öͤſtreichi⸗ 
fhen Erblande, fondern auch von faft allen europäifchen Mid; 
ten anerkannt und garantirt worden. Wir habe in den frühen | 
Blättern erzählt, wie dieſe Mächte nach und nad), und zum Thal 
um welch hohen Preis, foldye — vom Standpunkt des Rechtes 
nur zum Ueberfluß verlangte — Garantie geleiftet; und wie nad 
emander Spanien, Preußen und Rußland, Großhrittaw 
nien und bie vereinigten Niederlande, das tentide 

Reich mit Ausnahme Sachſens und Baierns, wie uhde 
nemark, Sardinien, und endlich Frankreich ſolches auf die 
beftimmtefte und feierlichfte Weife gethan, wie. ſelbſt das anfangs 
widerfprechende Sach ſen bei feiner Bewerbung um ben polni⸗ 
fhen Thron den garantirenden Mächten beigetreten, und wie ſe 
nad) von Allen, welchen hier ein Wort mit zu fprechen aud nur 

‚ von ferne ziemte, blos allein Baiern auf ſeiner Weigerung we 
ftanden. . 


$. 2. 
— Zuſtand Oeſtreichs. 
Aber das Verderbniß des öffentlichen Rechtszuſtandes in Ei 
ropa wurde bald auf traurige Weife fund, Maria Thereſia, 
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welche vermöge des Farften und vielfach gemwährleifteten Geſezes 
von den Thronen ihres Baterd Beflz genommen, auch ſofort die 
Anerkennung der meiften Mächte erhalten hatte, fah fidy in Jahres⸗ 
fri von halb Europa angegriffen, und in bie Gefahr der völlig. 


Ken Beraubung gefezt, troz alled geicdjriebenen und beſchworenen 


- Rechtes. Was einitend nur Ludwig XIV. im Vebermuth feiner 


Macht und feines Glückes gewagt, was damals die tiefſte Ent⸗ 
rüftung Europa’s erregt hatte, die offene Verachtung der Eid⸗ 
ſchwure und des gejchriebenen Rechtes, das erfchien jezt fait als 
anerkannte Marime der Kabinete, als Staatöraifon, welcher, um 
als ehrlich zu gelten, nichts Anderes nöthig fchien, ale das Ges 
liagen. 

Der innere Zuſtand der öſtreichiſchen Monarchie lud zu Raub⸗ 


verſuchen ein, und ber alte Rivale Habsburgs, das ſtolze Frank 


reich, freute ſich ber guten Gelegenheit zur Zerftüdelung von 
befjen oft gefürchteter Macht. Auch fchien Maria Therefia 
nnerreitbar nach dem Rißverhältniß ihrer nach der gemeinen Pos 
litik zu berechnenden. Kräfte zu jenen ihrer Feinde, Ihres Vaters 
forglofe Verwaltung, die Verfehrtheit und Indolenz feiner Minifter 
hatten faſt in allen Zweigen des Staatslebens eine fihtbare Er⸗ 
fehlaffung bewirkt; zumal war ber Kriegsſtand Cbefonders feit 
Eugenius Tod, 1736) und jener der Finanzen vernachläßigt 
und herabgefunfen, auch folches in den beiden lezten Kriegen Oeſt⸗ 
reichs gegen Frankreich und gegen bie Pforte ganz Europa fund 
geworden. Man mochte den Einfturz der Monarchie erwarten 
beim erften nachdrüdlichen Stoß. Aber die politifchen Rechner, 
welche wohl die Negimenter und die Kroneinfünfte zählten, brach⸗ 
ten nicht in Anfchlag die unfichtbare Macht des allzufrech vers 


J höhnten Rechtes und die Furchtbarkeit einer zur Vertheidigung 


ſelbſteigener und geliebter Intereſſen aufgeregten Volks⸗Kraft. 
Mit Maria Thereſia war ihr eigener Geiſt und Muth; und durch 
des Volkes Liebe gebot fie über Gut und Blut der Nation. In 
einem aller frühern Kriege hat Deftreich fo heidenfühn, fo glors 
reich geſtritten, ald in demjenigen, der es verberben zu müſſen 
fohien. Der Arm der Bölfer räcdıte einmal — ein erhebenbes 
Schaufpiel_ unter fo vielen niederfchlagenden — die Untreue der 
Kabinete, und rettete noch für eine Zeit das öffentliche Recht. 
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» ‚ | g. 3. 
König Friedrich DI. son Preußen bricht in Sqleſien ein. 
Ein paar Monate vor Karls VI. Tod war der König von 


Preußen, Friedrich Wilhelm I., Enkel und Nachfolge 
Friedrichs I., welcher ber Erfte folchen Titel führte, geſtorben). 


Während feiner fieben und zwanzigjährigen Verwaltung hatte bad 


- vor ihm noch wenig mächtige Reich durch anfehnlichen Länder 


erwerb (wie von einem Theile Gelderns, einem größern Pom 
merns und von der Graffchaft Limburg) und weit mehr noch 
durch Auge Wirthfchaft und treffliche Ordnung des ganzen Staats⸗ 
haushaltes eine verboppelte Stärke gewonnen. Er hinterließ fer 
nem Nachfolger ald Mittel der größten Unternehmungen ein zahl 
reiches, wohldiſciplinirtes Heer, zu deffen Erhaltung er üprigend 
fih viele Gewaltthaten erlaubt hatte, und eine wohl gefüllte 
Schazkammer, die Frucht feiner Sparfamfeit , feines verdefferten 
Finanzwefend und der eifrigft erhöhten Induftrie feines Volkes; 
ein vielfach Löblicher Fürft, nur allzu ſoldatiſch, auch hart, 
rauh, deſpotiſch und jähzornig. 


— 


Sein Sohn und Nachfolger, Friedrich II., der Erbe aller 
Vorzüge, nicht aber ber Fehler des Vaters, gleich geiſtreich ad | 
muthvoll, der Friedens⸗ wie Der Kriegsfünfte mit gleich hohem 


Talente Meifter, der erniten und fchönen Wiffenfchaften nicht 


‚minder ald der Staatdwirthfchaft Freund und Bertranter, nur 


leider! ohne Rechtsachtung und ohne teutfhen Sinn, in 


allem Uebrigen bewunderungswerth, ein großer Feldherr und Zürfl, ' 


ein wahrhaft hoher Gharafter , eine der glänzendften Leuchten ber 
‚Zeit, trat jezt plözlich auf wiber die Erbin Deftreiche. 

Der Augficht, welche ſich hier ihm darbot, opferte er feined 
Baterd Plan auf die Erbfolge in Jülich und Berg; md er 
entfagte nach dem Erlöfchen des Pfalz-Neub urgifchen Mannes 
ſtammes ) ausdrücklich feinen Callerdings im Rechte ſchwach 
begründeten) Anfprüchen anf jene Länder zu Gunften des Pfalz 





grafen von Sulzbah, Kart Theodor, ber auch das Kurs | 


La nd erbte. 


>. - 
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Erſt zwei Monate waren verfloſſen ſeit K. Karls VI. Tod, 
als ein preußiſches Heer in Schleſien einrüdte, ohne Kriegs⸗ 
erflärung, ohne irgend einen voransgegangenen Streit. Der König, 
verlangend , der preußifchen Macht eine audgebehntere Grundlage 
zu geben, hatte diejed Land fich zur Beute auserfehen, und glaubte, 
wie einft der gallifhe Brennusd, ben Tapfern fey angehörend, 
weſſen fie ſich bemächtigen mögen. 

Ein paar Tage nadı dem Einbruche Friedrichs in Schlefien 
erfchien fein Geſandter in Wien, Therefien anbietend ein Bünd⸗ 





niß mit feinem Herrn, mit Rußland und den Seemächten, zum 


Schuz ihres Erbes gegen jeden feindlichen Angriff; weiter, bei der 
bevorftehenden Kaiferwahl feine Wahlftimme und kraͤftige Verwen⸗ 
dung für Thereſiens Gemahl, den. Großherzog von Toskana, end- 
lich auch. ein Darlehen von 2 Millionen zur Beitreitung ber nöthis 
gen Kriegsrüflungen. Dagegen aber verlangte er bie Abtretung 


Schlefiend an den König. 


Der Titel folcher Sorberung war aber theild die angetragene Ges 
genleiftung, theils aber ein erhobener Rechtsanſpruch auf die Fürftens 
thümer Jaͤgerndorf, Liegniz, Brieg und Wohlau. Denn das 


erſte berfelben war bem Markgrafen Joh. Georg von Brans 


benburg welcher ed als ein böhmifches. Lehen befaß, fchon in der 
erften Zeit des breißigjährigen Krieges von 8. Ferdinand II. 
entriffen werben (1623), in Folge feiner mit der Acht beftraften 
Theilnahme an der Sache des Gegenfönigs Friedrich von ber 
Pfalz Aber die Entreißung ſey wiberrechtlich geſchehen, daher 
gebühre dem König, als Erbe der beraubten Linie, bie Wieder 
erftattung nebft Schabloshaltung für den fo lange entbehrten Beſiz. 
Den Anſpruch auf Liegniz Cund die beiden andern damit perbun⸗ 
denen Fürftenthümer ) begründete eine im A6ten Jahrhundert ger 
fchehene Erbverbrüderung zwifchen den Häufern Liegnis und Bran⸗ 

denburg, welche zwar von dem böhmifchen König Ferdinand L, 
als Oberlehnsherrn, verworfen worden, aber gleichwohl von Gil⸗ 
tigfeit fey, und obſchon beim Auöfterben des Liegnizifchen Hauſes 
41675 der große Kurfürft Friedrich Wilhelm verſchiedener Um⸗ 


fände willen unterlaſſen, fein Nachfolgerecht in Ausführung zu 


fezen, ja obfchon fein Sohn im Wege bes Vergleichs, und gegen 
Empfang einer Schabloshaltung darauf ausdrücklich Verzicht ges 
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than, fo konne doch ſolches dem Haufe Brandenburg nimme 
Nachtheil bringen, ald deſſen Rechte ſchlechterdinge unveraͤuherüt 


und unverjahrbar ſeyen. 
8. 4. 
Der erſte ſchleſiſche Krieg. 


Vielleicht hätte Thereſia wohl daran gethan , ben/Borfclag 


Friedrich8 zu genehmigen. Denn fchon dunfelte ſich von hepauf⸗ 
ziehenden ſchweren Gewittern der Himmel in Weften und in Süden; 
vielleicht hätte Preußens Allianz den Ausbruch zurücdgehaften, und 
Ströme von Blut wären weniger gefloffen. Aber follte das ſtolze 
Deftreich, gewohnt, das durch feine Gnade, wie ed meinte, zum 
-Königreich erhobene Preußen feinem Intereſſe dienftbar zu ſehen, 
ſich unvertbeidigt, feige berauben Laffen von dem verwegenen, fein 
Kräfte überſchaͤzenden Jüngling? Sollten Eugen's Zöglinge und 
Beteranen den Kampf ablehnen mit den nur auf Paradeplägen 
geübten Schaaren Friedrichs? — Würde ſolcher Kleinmuth nicht 
alle andern Feinde Deftreich8 zu gleichen Raubverſuchen ermuntern? 
würden nicht, durch Befriedigung jo muthwillig erhobener Anfprüce, 
Grundfäze anerkannt fcheinen, melde allen Befizftand der Stau 
ten und alles öffentliche Recht untergrüben und zernichteten? — 
Alſo entjchloß die hochherzige Therefia fich zum Kampf, und es 
eilten ihre Kriegsſchaaren von den entlegenften Standorten au di 
Dder gegen den König. Derfelbe hatte inzwifchen in Schleſien 
ſich auögebreitet, Die Felte Glogau erobert ”), und Breslau, 
welches , auf alte Verträge. pochend, fidy geweigert hatte, öͤſtrei⸗ 
chifche Befazung einzimehmen, in feine Gewalt gebradjt. Bei 
Molwiz kam es zur eriten Schlacht. Das vftreichifche Herr 
befehligte der Feldmarfchal Neuperg, berfelbe, welcher den jüng 
ften Frieden mit der Pforte gefchloffen, unter ihm der Geheral 
Römer die Reiterei. Diefer warf jene ber Preußen und des 
König Selbft in ungeflümmen Angriff zurüd; aber das preußiſche 
Fußvolf, auf dem Schlachtfelde nicht minder geregelt. ald auf dem 
Uebungsplaze ftehend und feuernd, errang den Sieg 9. Hierauf 


, ward Neiffe erobert und ganz Schlefien von ber preußifchen 


Kriegsmacht überſchwemmt. 
1) 1741, New. 2, 10. Aprü, 
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8. 5. 
Viele Mächte wider Oeſtreich. 

Die Botſchaft ſolcher Siege Friedrichs beſtimmte oder beſchleu⸗ 
nigte den Kriegsbeſchluß aller andern Feinde Oeſtreichs. 

Unter denſelben war der heftigſte — doch zugleich der allein 
ehrliche, nad) Marie Therefiend eigenem Anerkenntniß, weil er 
fid; don Anbeginn offen ald Feind erflärte — der Kurfürft von 
Baiern, Karl Albrecht. Derfelbe machte unumwunden Ans 


ſpruch auf die ganze habsburgifche Erbfchaft. Zu ſolchem Aufpruch 


- möchte er- zwar aus feiner Bermählung mit K. Joſephs I. 
" jüngerer Tochter, Maria Amalia, durchaus feinen Grund ents 
 nebmen, ba feine Gemahlin und Er mit Ihr bei der Vermählung 
eidlich —* gethan auf alles der Prinzeſſin etwa zuſtehende Erb⸗ 
recht auf Oeſtreich. Aber der Kurfürft felbft ftammte ab von Anna, 
einer Tochter K. Ferdinands 1., und. diefelbe hatte nicht unbes 
dingt auf folche Erbfolge verzichtet, fondern dlos zu Gunſten aller 
männlichen Erben von Ferdinands Söhnen. Alſo Tautete wenig⸗ 
Rens die in baierifchen Händen befindliche Urkunde. Die Urs 


fhrift jedoch , welche im Wiener» Archive bewahrt, und nah 


Karls VI. Tod feierlich vorgezeigt wurde, befagte nicht männs 
lihe, fondern „eheliche“ Leibeserben, woburd der baierifche 
Anſpruch — auch abgefehen von ber durch bie ſeither eingetretene 
Aenderung aller Verhaältniſſe bewirkten Unanwendbarkeit ber da⸗ 
mals gemachten Beſtimmungen — zerfiel. Das Kabinet Karl 
Albrechts beſtand gleichwohl darauf, und warb nah' und fern bei 
den übrigen Maͤchten um Beiſtand. 


Die bourboniſchen Mächte gewährten ihn freudig, wiewohl 


mit offenbarer Verlegung ber beiligfien Traftaten und entblödt von 
allem auch nur fcheinbaren Horwand des Rechts. 


Spanien berief ſich auf das in ber Theilungsafte zwifegen. 


Karlv. und Ferdinand I. vorbehaltene wechfelfeitige Erbrecht, 


vergeffend, daß K. Philipp V. nur dur Vernichtung folchen 


Rechtes zur fpamifchen Krone gelangt war, und daß der Vorbes 
halt mit Vernunft nur auf Karls V. Stamm, nicht auf fremde 
Erwerber feined Reiches, könne gedeutet werden, vergeffend über: 
dem feiner feierlichen Garantie ber pragmatifiken Sanftion, Aber 


\ 
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bie Königin Elifabeth, nachdem fie ihrem Erfigebornen, Don 
Carlos, ein italifches Reich — Neapel und Sicilien — burd 
Intrigue und Waffen erworben, gelüftete nad) ähnlicher Erwers 
bung für ihren zweiten Sohn, Don Philipp; und fie marf des 
halb ihr Aug’ auf die Lombardiſchen Beſizungen Oeſtreichs. 
Der König von Neapel war naturgemäß der Verbündete Spe- 
niens in ſolch raubfüchtigem Beginnen. Beide Kronen jedoch ver 
band mit Baiern blos die gleiche Anfeindung Marie Therefiens; 
nach dem Inhalt ihrer Anfprüche ftanden fie Baiern entgegen. 
Dagegen trat Franfreich, welches für Sich Selbft nichts ze 
‚ fordern wußte, deſto unumwundener für Baiern auf; ja es fan 
darin, daß es nicht für Sich Selbft, fondern blos für einen Dri 
ten ftritt, einen bie biplomatifche Ehre befriebigenden Vorwa 
zum Bruch der Garantie, welche e& gleichfalls auf's eierlichh 
und Nachdrüucklichſte, und gegen einen eigens Dafür empfang 
hohen Preis — Lothringen ) — der pragmatifchen Sant 
geleiftet hatte. Eine Zeit lang zwar ſchwankte der bebädh 
Cardinal Fleury in feinem Entfchluß. Aber die zwei Geb 
Bellisle, Enkel Fouquet's, an der Spize einer kriegsluſth 
Partei, riffen den franzoͤſiſchen Hof, und endlich den zügerm 
Cardinal Selbft durch ‚verführerifche Vorftelungen wit fich fe 
zum Kriegsentfchluß. Jezt enblidy wäre die Zeit gefommen, 
harten Unfälle zu rächen, welche Frankreich in fo vielen Kri 
mit Deftreich erlitten und ohne fonderliche Mühe und Gefahr 
auszuführen, wornach Heinrich IV. und Ludwig XIV. - 
gebend geſtrebt hätten, nämlich den mächtigen Nebenbuhler 
immer nieberzufchlagen und Frankreich zum Haupt Europa’ 
‚erhöhen. Wehrlos durch einheimifche Entfräftung und von % 
den. umlagert, würde Deflreich ohne Widerftand dad Geſez Wi 
nehmen, welches das bewaffnete Frankreich zu diktiren fire 
fände, und am nüzlichften, wie am ebelften. würde feyn, den Fe 
fürften von Baiern, deſſen Vater einſt durch Frankreichs Frei 
fchaft in's Unglüf gekommen, zum SHaupterben Oeſtreichs gm 
machen. Hiernach wurde vorerft zuNymphenburg Allianz pi 
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4) Laut‘ der ausdrücklich erklärten öftreichifchen Beweggründe des gri | 
ſchluſſes von 1735. Vergl. Flaſſan. 
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ven Kurfürften von Baiern gefchloffen ), nachmals aber auch 
mit Neapel und Spanien, mit den Kurfürften von Köln und 
Pfalz, des Kurfürften.von Baiern Bruder und Better ‚endlich - 
wit Preußen und Sachſen. " 

Denn auch der Kurfinfi von Sachſen war abgefallen von 
der Königin, ermuntert burch Frankreichs Berfprechen, ihm Maͤh⸗ 
ren zu verfchaffen, und trat jezt auf, als Gemahl der älter: 
Sofenhinifchen Prinzeffin, mit dem Anſpruch auf das ganze öſt⸗ 
reichiſche Erbe; uneingedenk der von ihm nicht unbezahlt geleifteten: 
‚Entfagung , und der feierlicd, angenommenen pragmatifchen Sank⸗ 
Kon; umerröthend bei der durch Undanfbarkeit zweifach unrühms 
hen, und nicht einmal durch einen Vorwand zu beſchönigenden 
Areuloſigkeit. 

‚» Endlich erhob auch Sardinien eine Forderung auf Mais 
‚ed, indem der König von Philipps IL. Tochter, Katha⸗ 
zMa, abflamme, und K. Karld V. für Mailand feſtgeſezte Erbs 
Meordnung ihn aufebeflen Herzogsftuhl rufe. 
ber die Anfprüche diefer verfchiedenen Höfe, ald unter .einans 
m im Widerſtreit, erheifchten eine vorläufige Ausgleichung, 
Mein gemeinfamer Bund gegen Maria Therefia mög 
u nude Die vermittelnde Rolle dabei übernahm Frankreich, 
warb zu Nymphenburg ein Theilungstraftat entworfen, 
' ve Baiern vom Kerdinandifchen Erbe Böhmen, Ober; 
Heid, Tyrol und den Breisgau erhalten, Sachſen aber 
Mähren und Oberfchlefien befriedigt werden follte. Die 
Marbei, Parma, Piacenza und Mantua wurden für 
‚wien beilimmt. Dem König von Preußen follten die ers 
pr niederfchlefifchen Fürftenthümer bleiben, die Oftreichis 
Niederlande aber der Antheil Frankreichs ſeyn. Die 
in Maria. Thereſia endlich) — denn ihr Hauptgut alles 
Miern zu geben, fchien unklug; ein neues Oeſtreich wäre 
ſem erftanden — follte nebft Hungarn das untere Oeſt⸗ 
mit Wien, dazu Kärnthben, Krain und die Steiers . 
‚£ behalten. Die Hauptartitel biefes Entwurfes wurden fpäter 
dern Traftaten von den einzelnen betheiligten Mächten ans , 
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genommen und zugeſichert, wozu noch mehrere audere Punkte 


kanen, wie zumal die dem Baier » Fürften. gemachte Zufage, im 


die Kaiſerkrone zu verfcheffen, dagegen das Berfpreihen, bet 
Krone Frankreich Entichädigung für Die Kriegskoſten and des 
Reiches Mitteln zuzumenden, weiter viele Stipulationen über 


Geldhilfe und Hilfͤtruppen, unter anderem auch der Verkauf 


der Sraffchaft Glaz an Preußen um 400,000 Thaler ven Seite 
Baierns, welches eri die Briegörhftungen machte, um jenes böh⸗ 
mifche Land zu erobern! — 
$. 6. 
M. Therefia durch Die Treue der Ungarn gerettet... 
Gegen fo viele Feinde war Maria Therefia noch ganz 
allein, auf ihre Seelenftärte,, auf ihr Recht und auf bie An— 


hänglichteit ihrer Voölker beſchraͤnkt. Sie hatte gleich nach ihrer 


Thronbefteigung ihren Gemahl, Franz Stephan, Großherzog 
von Toskana, zum Mitregenten erftärt «Cmeift, nur zur Füh⸗ 


rung der böhmifchen Kurſtimme, weil nad; der goldenen Bulle 


eine Fran ſolche nicht führen durfte, im Uebrigen aber die Selbfl- 
herrſchaft ſich vorbehaltend), dann bei Dem erften Kriegslärn Rüs 


. Hungen angeorbnet, nad, um der Treue ber Ungarn gewiſſer zu 


feon, die heilige Krone diefes Reiches fih aufs Haupt ſezen laſ⸗ 
fen, auch Durch Beftätigung der alten Nationalfreiheiten die An⸗ 
haͤnglichkeit an ihre Perſon vermehrt. Ä 

Als aber das franzöftich s buuirifche Heer unter dee Kurfürften 
perfünlicher Anführung (denn diefen Fünftigen teutfchen Kaiſer 
hatte der franzöfifche König zu feinen Generallicutenant erklärt) 


‚über bie bairifchen Grenzen ging, Oberöſtreich mit Linz ers 


oberte, ald der Kurfürft daſelbſt von den Ständen fich huldigen 
ließ, und feine Kriegsmacht tief in Riederöftreid, bis St. Pol⸗ 
ten, zehn Meilen von Wien, drang, während 8; Friebrid 
fortfuhr, das ſchleſſiſche Land zu erobern; als dieſer Therefiens 
jeziges Anerbieten, ihm die angeſprochenen Färftenthämer zu lo 
fen, wenn er ihr Beifland leifte, nunmehr verwarf; als ber Kuw 


„ fürft von Batern, von weichem ben Frieden. gegen große Oyfe 


zu erbitten, Die Bebrängte ſich herabließ, verneinend antwortete, 


und Frankreich noch ſtolzer alle Friedensanträge abwies; als 
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Hannover und Holland, von wannen fie Hilfe hoffte, Durch 
ein franzöftfches Heer zur Neutralität gezwungen waren, un» die 
Ausficht auf Rußlands Beiſtand durch die einheimifchen Unruhen 
dieſes Reiches, noch mehr durch bet anögebrochenen Schwer 
bifhen Krieg vereitelt fdjien; als mar jeden Augenblick fürch⸗ 
ten mußte, den Feind vor den Choren Wiens zw fehen: ba 
warf ſich die Berlaffene, welche der Höhn der Steger bereitd nur 
„Brößherzogin von Toskana“ nannte, mit edlem Vertrauen 





‚in des Hungariſchen Volkes Arm. Sie verließ Wien; am 


14. Sept. 3744 trat fie zu Presburg, den Säugling Joſeph, 
ihren Erſtgebornen, auf dem Arm, in bie Verſanimlung ber Stände. 


Br) Bon meinen Verbündeten berlaffen, von den maͤchtigſten Fein⸗ 


den und von den nächiten Verwandten bekriegt, erwarte ich Hilfe 
nur von Eurer Treue und von Eurem Muthe. Mein Schickſal und 


dieſes Kindes Schickſal ift it Euren Händen.” — Alfo ſprach fie, 


ergriffen von Gefühl and mit Thränen, angethan mit aller Macht 
verfolgter Unſchuld und jugenblicdyer Schönheit: Der Eindruck war 
unbefchreiblich. Die rauhen Männer, bis zu Thraͤnen gerührt, 
zogen voll Begeifterung ihre Schwerter, und riefen mit überflidßen; 
dem Gefühle: „Laßt uns flerken für Maria Therefia, 
unfern König!" 

Nicht nur Worte, auch hochherzige Befchläffe und Fräftige 
Thaten erzeugte biefe Begeifterung. Die Nachkommen der Edlen 
ind Gemeinen, welche KR. Leopold. in Tötely’s und Ragoc⸗ 
zy's Zeit zum Schaffot verdammt, die ganze Nation, welche fonft 
Oeſtreichs Herrfchaft verabſcheut hatte, erhob fich zum Beiſtand 
der geliebten und ber Liebe werthen Thereſia. Neue Negimenter 
wurden errichtet, die allgemeine Inſurrection des Adels aufgebo> 
tag, reiche Geldhilfe verwillig. Der Ruf der treuen Stände 


ſchallte durch alle Eomitate und an bie fernften Grenzen. Da 


eilten herbei, außer der geregelten Maunfchaft der Ungarn, bie 


; wilden Kriegsbanden der Kroaten, Slavonier, Waraspiner, 
Lykaner, Dalmaten, Morlachen und Andere, bisher kaum 


gekannten Namens und Stammes. Selbſt Räuberhorden, wie 


die Panduren, wurden aufgeboten gegen Thereſiens Feinde. 
Das Kriegsgewitter, muthwillig über Deſtreich geſendet, walzte 
16 Rn _ 
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jest furchtbarer von dort fich zurüch, um bie Ränder ber Angreifer 
$. 7. 

— Kaiſer Kari. vl. 

. Noch einige Zeit indeſſen ſchwoll der Strom der. bairifchsfran- 
zöfffchen Eroberungen. . Wien Selbſt zwar griff dev Kurfürft 
nicht an, was nachmals ‚heftig _getabelt ward; objchon wohl die 
. franzdf iſche Politik daran meiſt Schuld war, und übrigens un⸗ 
gewiß iſt, ob nicht auch den Eroberer Wiens das Unglück würbe 


. exeilt, haben — aber er warf ſich mit feiner Hauptmaht auf 


Boͤhmen, drang bis Prag und eroberte, verſtärkt durch 20,000 
Sachſen, diefe Konigsſtadt mit Sturm 3. Der Großherzog von 
Toskana, weldher zum Entfaze herbeigeeilt war, wich jezt bes 
ſtürzt zurück. Sein Heer zerftreute ſich ohne Schlacht. 
In Linz hatte der Kurfürft den Titel eined Erzherzogd von 
Oeſtreich angenommen, in Prag ließ er fi, umgeben von den 
huldigenden Edlen des ganzen Reiche, jedoch unter düfterem Schwei⸗ 
gen der Gemeinen, zum König von Böhmen ausrufen ”); bald 
eilte er bem Rheine zu, um allda die Kaiferfrone ber Teut⸗ 
fchen zu empfangen. 

Denn ſchon hatte fih in Frankfurt das Wahlfollegium ber Kur⸗ 
fürſten verſammelt. Der Marſchall von Bell isle, als franzöſi— 
ſcher Gefchäftsführer, ſprach dabei das entſcheidende Wort. Kurs 
fürft Karl Albrecht wurde einſtimmig — denn die Böhmifche 


Stimme wurde nicht gehört — ald Karl VII. zum Kaifer ers . 


koren ) und hielt in Frankfurt den überherrlichen Einzug *. 
Zwölf Tage darauf fand unter gleicher Pracht- die Rail erfrös 


nung flatt. , 


$. 8. 
Unglüd Baiernt 
‚Aber in benfelden Tagen endete dad Glüf Karl Albrechte, 
Gleichzeitig mit: feiner Kaiferfrönung verlor er das eroberte Oeſt 
reich, und ergoſſen ſich Therefiene Schlachthaufen über das 
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Bairiſche Land.“ Die Feierlichkeiten, womit München bie Er⸗ 
höhung feines Erbfürften freudevoll beging , wurben unterbrochen 
burch üble Botfchaft aus allen Zelblagern und burch den Angſt⸗ 
ruf fliehender Bürger. Man vernahm, daß von allen Seiten, 
as Ungarn, aus Tyrol, aus Mähren der Feind mit Leber 
macht heraneile, daß Feldmarfhall Khevenhüller die Franzo⸗ 
fen unter Segur aus Deftreich vertrieben, und Linz erobert 
habe, daß Bärnklau, Launoy, Stenſch, Franz von der 
Trent, Menzel und andere wilde Kriegehäupter mit noch wil⸗ 
beren Schaaren verwüftend in Baiern eingebrochen, daß Paſ⸗ 
fan, Brannau, Burghaufen, Landshut, daß weit und 
breit faft alle Städte und Zelten in ihrer Gewalt, daß die Wege 
des Feindes mit Morb und Brand’ bezeichnet feyen. Bald erfchien 
derfelbe vor München und nahm die Stadt, ohne Gegenwehr ’). 
Mit Ausnahme einiger weniger Pläge, wie Straubing, Landis . 
berg, Ingolftadt, wurde ganz Baiern erobert, und erlitt alle 
Schreden barbarifcher Feindeswuth. Die Liebe der Deftreiher 
zu ihrer Fürſtin und roher Nationalftolz entflammte fie zum töd⸗ 
lichen Haffe gegen die Baiern, die ſich da vermeflen hatten, 


‚ bie Enkelin fo vieler Kaifer von ihrem Thron zu ſtoßen. Gie 


unterſchieden wegig zwifchen Baierfürft und Baiervolf, und ers 
blidten in jedem Bewohner bed unglüdlichen Landes einen. Nebels 
len oder einen Räuber. Plünderung, Brand und Todſchlag was 
ren die Gefchichte jedes Tages und jeder Stunde. Entfezliche 
Grauſamkeiten wurden zumal verübt von den undiſciplinirten Haus 
fen der Panduren, Kroaten, Lykaner, welche, .gegen ein 
civiliſirtes und chriftliches Volt zu fenden, einer humanen und 
chriſtlichen Fürftin freilich wenig ziemte. Doch die milde. Maria 
Therefia wußte wohl nicht, welche Sräuel in ihrem Namen, 
oder wenigftend unter. Autorität oder Dulbung ihrer Kriegehäups 


ter begangen wurben. Sie wußte ed nicht, daß in vielen erober« 
' ten Stäbten, Flecken und Dörfern, Weiber und Mäbchen geſchaͤn⸗ 


det, wehrlofe Kinder, Säuglinge gemorbet, ruhige Bürger ver 


: kümmelt und ſchmachvoll getöbtet wurben, baß über bem ganzen 





4) 1742. 13, Sehr. 
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—* Land die Schredien des. Raubes und des Todes, but 
Hungers und ded Brandes gelagert waren. 

An dieſem Sammer des WBaierlandes war, wie ein geiftuoller 
Schriftſteller bemerkt ’), Die eigene Regierung am nieiften Schub, 
nicht nur durch Den ungerechten Kriegsentſchluß, welchen fie mail, 
willig gefaßt, fonbern durch die Bernachläßigung der geeignetfin 
Bertheidigungsanftalt. Kart Albrecht hoffte. bios ver 
ſeinen fkehenden Truppen, von Kriegsknechten, Del 
und verichmähte oder fiheute die allgemeine Bewaffnung fer 
ned Volkes. Run aber das Heer gefchlagen war, blieb keine 
Hilfe mehr. Sitte er fein tanfered und getreues Volk aufgebo⸗ 
ten, bemaffust, den Deerbann geordnet, fo hätte er „das Zeug 
haus in allen Hütten, dad Lager in allen Dörfern,. fopiel Roſſe 
foviel Reiter, foviel Mann ſoviel Gtreiter“ befeffen und ber 
Feind wäre abgehalten, oder Doc, die Lehre der Menſchlichbei 
Durch Furcht ihm eingefchäarft worden. _ | 

Ein neues franzöfifches Hilfäheer, welches unter dem Herzog 
von Harcourt berbeieilte, wirffamer noch bie erneuerte Kriegs⸗ 
thätigfeit der Preußen, befreite indeffen Baiern für einige Zeit 
non feinem harten Feind. Khevenhüller zog fich an bie Ai 
reichiſche Grenze zuruck; Kaiſer Kart VIL fam ya Münden), 
Dur kurzen Wiedervereinigung mit feinem Volle. 


29 
griede zu Breslau und. Berlin. 


Wichtiger waren die Sriegsereigniffe in Böhmen, woſelbſt 


außer den Franzoſen, Baiern und Sadfen, auch bie 
Preußen gegen Therefia flritten. K. Friedrich, nachdem 
bie Unterhandlungen zu Kleinſchnellen dorf, womit Oeſtreich 


ihn hinzuhalten ſuchte, ſich zerſchlagen, trieb Den General Neu⸗ 
perg aus Schleſien nah Mähren, eroberte Dimüz und 
die Grafſchaft Glatz, und lieferte in Böhmen dem Prien ' 


Karl von Sothringen, welcher von dem Großherzog vor 


| Tos kana, feinem Bruder, ben oberften Heerbefehl übernommen, 











1) Zſchokke, bair- Geh. IV. Bd. 
2) 1743. Apr. 


®@ueceff ionskrieg. 247 


bei Chotuſiz eine Schlacht ?), worin sr abermals fiegte. Aber 
die Entzweiung und Eiferfucht, welche er bereitö bei fernen Alliirten 
wahrnahm, und bie Erſchopfung ſeines Schazes machten Ihn ge, 
zeigt. zum Frieden. Auch Has englifche Kabivet, ſolcher Stim⸗ 
mung ſich erfreuend, forderte Maria Thereſia zum 

auf: und fo wurden zu Breslau?) bie Praͤliminarien deſſelben 
unterzeichnet. Vermoͤge derſelben trat die Königin ganz Nieder⸗ 





ſchleſien und den größten Theil von Oberfchlefien, auch 


bie Grafichaft Glatz mit voller Souverainetät an Preußen ab. 
Deſtreich follten blod das Fürſtenthum Tefhen, die Stabt 


Sropopau, das jemfeits des Fluſſes Oppau gelegene Hechgebirg 


son Oherfchleßen, auch die Herrichaft Heunersdorf und bie 
übrigen in Oberſchleſien ringeſchleſenen, zu mh ren gehörigen, 
Diſtrikte bleiben, 

Der bald darauf. zu Berlin geſchloſſene Definitiofriede °) 
beftätigte dieſe Bedingungen, und führte als Theilnehmer beffel- 
ben nicht blos Die hanptvertsagfchließenden Mächte, fondern auch 
England und Hannover, Rußland, Wolfenbüttel und 
Sach ſen auf. Diefes lezte, nachdem es alfe — ohne allen 
Gewinn — den Krieg mit Oeſtreich geenhet, ſchloß bald darauf 


noch einen Allianznertrag mit Demfelben *), worin es Die Garantie 


der vragmakı| hen Sanktion ernenerte. 


78.40 
England für IR. Thereſia. 


- Bon dem gefährlichiten Feinde, dem Körig von Preußen, 
durch dieſen Frieden befreit, hatte Oeſtreich ein deſto entſchiede⸗ 


neres Waffenglück gegen die übrigen Kaum waren die Praͤlimi⸗ 


Harien unterzeichnet, als Prinz Karl von Lothringen, vereinigt 
Wit dem Fürften Lobkowiz, bie franzöfifche Macht unter Broglio 
und Bellisle bie unter die Kanonen von Prag trieb, und hier 
auf in dieſer Stadt einfehloß 3. Ein dritted Heer, unter dem 
Marſchall Maillebois, wurde nun vom Rhein her gefegpet, 
um be VBebrängten zu evreiten, wagte jedoch den Angriff nicht . 





1) 1742, 27. Mai. . 91742, 11. uni. 
3) 28. Juli. 4 20. Dez. 5) Juni 1742. 


— 


MB Eitlftes Kapitel. Der oͤſtreichiſche 


und zog ſeitwaͤrts nach Baiern. Da bahnte fih Broglio mt 
einem anfehnlichen Heerhaufen gleichfalls den Weg nad) Baier. 
Bellisle aber, durch Keind und Hunger immer mehr geangfigt, 
‚blieb eingefchloffen, bis auch Er Fühn und glücklich ſich durch⸗ 
flug ")- und nach Eger entkam. Aber mehr als die Haͤlfte dei 
Heered war aufgerieben worben in diefem böhmifchen "Krieg. 
Ihre bisherigen Fortfchritte dankte die Königin Maria Thero 
fia biß jezt nur Sic, Selbit und der Kraft ihred Volles. Aber 
burd, ihre Hochherzigkeit warb nicht nur bie öffentliche Meinung 
in ganz Europa auf ihre Seite gebracht, fondern ermuthigten jet 
auch mehrere Mächte ſich zum engern Bund mit ber Verfölgten. 
‚ Bon denjelben war Feine mehr aufgefordert dazu ald Eng 
lan d, gewohnt, dad Gleichgewicht der Kontinentalmächte als die 
Gemwährleiftung feier eigenen Größe zu betrachten. Aber Wal 
pole’s friebfertige Geſinnnng hielt anfangs den König ab von 
thätigem Beiſtand, obſchon das englifche Bolt, „weldyes, um 
Partei zu ergreifen, nicht erft den Befehl bes Herrn erwartet — 
(Voltaire) laut feinen Eifer für Thereſiens Sache fund that, und 
die Edeliten des Reiches zu großen Geldfpenden für Therefia fic 
verbanden. Zum Glück für Oeſtre ich war kurz zuvor über ges 
ringfügige Handeldintereffen der Krieg zwiſchen England und 
Spanien entbrannt; um jo natürlicher war ed, daß England 
in der Kontinental⸗Sache Partei für Spaniend Gegner, für 


- Deftreih, nahm Das europäifche Gleichgewicht, Das ganze 


Spitem des Weltcheild hätte bei der brittifchen Regierung nicht 
. bewirkt, waö die Gewinnſucht der Kaufleute. 
So lange indefien Walpole das Staateruder führte, be⸗ 
ſchraͤnkte ſich England auf Unterhandlungen und anf Geldhilfe; 
ja ed. wurde felbft durch Annäherung, eines franzöfifchen Heeres 
gegen Hannover-Georg IT. (1741) zu einem Neutralitäte 
traktat vermocht. Die englifchen Subfidien jedoch, wozu aud 
weiche von Holland und Benedig und Flandriſche Anleihen 
n, fezten Maria Therefia in Stand, ihre Rüftungen zu be 
* eunigen und zu verſtärken. Nachdem aber Walpole aus dem 
Miniſterium getreten 2) und an ſeine Stelle der ſtreichiſch geſinnti 


— 





4) 1742, 17. Dei. 2) 41742, 
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Garteret -gelommen war, fo wurde nicht mur durch flärfere 
Subſidien, fendern auch durch Waffensäftungen die Sache der 
Königin unterſtuͤzt. Der König von Neapel, welcher im Bund 
mit Spanien fohon 4741 feine Kriegsmacht gegen die Toms 
barbei geführt, wurde durch eine brittifche Flotte zum Rückzug 
und zur Neutralitätderflärung genöthigt '). Dem König vom 
Sardinien aber, welchem Deftreich bereits einige fchöne 
mailändifche Diſtrikte ald Preis der Allianz verheißen, be 
willigte 8. Georg 200,000 Pfund Sterling Subfidien ?), auf 





daß er fein Heer mit jenem Oeſtreichs verbinde.“ Mit diefer miche 


tigen Hilfe wurde Oberitalien bald von ben Spann befreit, 

und ihre Verbundeter, der Hering von Modena, aus feinem 

ande verdraͤngt. | 
$. 11. 


Sriumpbe der Königin. 


Sm folgenden Jahr °) trat K. Georg II. perſonlich mit 
einem engliſch⸗hanndveriſchen und ſogenannten pragmas 
: tifchen Heere, wozu auch Heffen und Deftreicher fließen, - 
in Teutſchland auf, zwang den Kurfürkten von der Pfalz 
zur Reutralität, befiegte in der gefahrvollen Schlacht bei Det- 
tingen bie Franzoſen unter Marfhall Noailles *), und gers 
flörte Die Linien derfelben an der Queich. 

Zu gleicher Zeit eroberten die Deftreicher Baiern zum 
zweitenmale, nachdem Prinz Karl'die Truppen des unglücklichen 
Kaiſers bei Simpach auf's Haupt geſchlagen »). Karl 
Albrecht, aus feiner Reſidenzſtadt München flüchtend, nahm 
abermalin Frankfurt feinen vemüthigen Siz. Alldort vernahm er, 
ohne helfen zu Fönnen, den wiederholten Klageruf feines vom Sieger 
mißhandelten Volkes, und mußte noch ald Gewinn achten, daß 
fein Feldherr Sedendorf zu Niedberfhönfeld °) mit bem 
Prinzen von Kothringen einen Räumungs- und Neutrali- 
tät8-Traftat über Baiern fchloß, vermöge deffen Die noch von 
bairifchen Truppen befezten Städte Straubing, Braunau 
. und Reichenhall den Deftreichern übergeben wurden, und _ 
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bed Kaiſers Kriegsvolk auf Raichsboden ſich zurückzog, um allda 


in. Verachtung, als müßige Zuſchaner des Krieges, zu weilen. 


Jezt wurde eine .öfreichifche Landesadminiſtration in Min 
deu niedergeſezt, und ed ließ Maria Thereſia ſich von den bai⸗ 
xiſchen und oberpfaͤlziſchen Staͤnden hHuldigenY. Sie wußte 
es abermals nicht, wie groß dieſer Mißbrauch des Sieges und 
wie rechtönerhöhnend die Aumaßung war, Die Ucherwundenen ſo⸗ 
fort as Unterthanen zu behandeln Aber vergebens verwahrte 
Kaiſer Karl VII. in feierlichen Kundmachungen feine Rechte und 
die Unterthanenpflicht des bairifchen Volkes. Der Stel; Oeſt⸗ 
reichs kannte keine Grenzen mehr, und ed wurde — ähnlich ber 
Dinrihtung un ſeres Palm durch Napoleon — ein Bude 
bruder zu Stadtamhof, welcher die Rechtsverwahrung Karls. VII. 
abgedruckt hatte, von ben Deflreichern: verurtheilt, auf öffentlichen: 
Marlte gehenft zu werben ?). 

Zu der nämlichen Zeit ließ die Königin yon Ungarn in 
Frankfurt felbft eine Ungiltigkeitserflärung der Kaiferwahl 
Karls VII. öffentlich fund thun, und brashte Die Einverleibung 
folcher beleidigenden Erklärung in die. Reichsakten zuwege. 

Der Eardinal Fleury war ſchon am Anfang diefed Sahres 
geftorben ). Trauernd hatte er das Unheil dieſes Krieges betrach⸗ 
tet, welchen zu unternehmen er war gezwungen worden, und 
deſſen Ungerechtigkeit ſelbſt in diplomatiſchen Schreiben an Oeſtrei⸗ 
chiſche Kriegshaͤupter zn bekennen, fein Gewiſſen oder feine Ent⸗ 
rüſtung gegen die Brüder Bellislerihn vermocht hatte. Nach 
"feinem Tode flellte fi Ludwig XV. perſoͤnlich — wenigſtens 
zum Schein — an die Spize der Gefchäfte, und erwarh ſich in 
furzer Friſt — was allen Fürften fehr leicht, am allerleichteften 
aber den franzöfifchen ift — bie Anbetung feines Volkes. Als 
er in einem folgenden Feldzug zu Mez erkrankte”), fo war ein 
Sammer, und als er wieder genad, fo war ein Subel jin Frank 
reich‘, ald wäre der Bater Aller, als wäre ber einzige Erhalter 
des Baterlandes darniedergelegen. 

Auch der Krieg in Italien hatte fortgedauert, jedoch bluti⸗ 
ger als entſcheidend. Die Spanier, aus der Lombardei vers 
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. mieben, kehrten über Frankreich zum Angriff zurück. Noch im 
Zahr 1742 brach Las Minas in Savogen ein, behanptete ſich 
darin durch das folgende Jahr, und bebrohte Piemont Der- 
König von Sardinien, theild zur Selbftvertheibigung , theils 
gegen erneute Subſidien won England und erneute Wbtretungen 
mailaͤndiſcher Grenzbezirke von Oeſtreich, nermehrte feine Anſtren⸗ 
‚gungen und verhieß in Dem Traktat von Worms ’) bie Unter⸗ 
haltung eines Heeres von 45,000 Mann. Darüber ertlärte ihm 
Fraukreich ben Krieg, und fandte den Prinzen von Gonti zur 
Unterfläzung des fpanifchen Angriffs auf Piemont. Eine ſpa⸗ 
niſche Flotte follte die Unternehmungen des Lanbheeres begünfti> 
gen. Aber fie murbe Yon ber englifchen, unter dem Admiral 
Matthews, m dem Hafer von Toulon eingefchloffen, und 
als fie nuter Bedeckang der franzoͤſiſchen Seemacht auslief, fchlug 
und zerftreute Matthews die beiden vereinigten Flotten I. Frank 
reich erflärte jest auch an England den Krieg, und trug ſolche 
Formlichkeit audy in Anfehung des dftreichifchen, bereits im 
sten Jahre währenden Krieges nad. Der Feldzug. in Piemont 
gab. abwechfelnd beiden heilen theuer erfaufte und wenig frucht- 
dringende Triumphe. Auch Mittelitalien warb Kriege-Schaus 
plaz, troz aller Neutralitätderflärungen. Der Kirchenſtaat 
zumal hatte abwechſelnd die Bertheidiger und die Feinde der prag- 
matifhen Sanftion zu ernaͤhren und zu beſchwichtigen. 


$, 12. 


Zweiter Schleſiſcher Krieg 8. Karls VII Tod. Friede mit 
Baiern. 

Die Blicke der Nationen blieben auf den teutſchen Krieger 
fihauplaz gerichtet. . Nach einigen wergehlichen Sriedendauträgen, 
melche der tiefgebeugte Kaifer Karl VII und felbit das ſtolze 
Frankreich gethan, entbrannte der Kampf wieder. mit verflärfter 
Heftigkeit. Der Prinz Karl von Lothringen, mit einem mächtigen 
Heer, ging im Angeficht Der Franzoſen und Baiern überden Rhein‘, 
drang in Elfaß und bedrohte Lothringen. Dagegen hatte 
Ludwig XV. mit nach gemwaltigeren Streitmaſſen einen Einfgll 
in die Niederlande gethan, erbittert durch den Beiſtand, wel⸗ 
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chen die Holländer ber pragmatiſchen Armee geleiftet, und da⸗ 


her den Angriff zuvörderſt auf die flandriſchen Barriere» Städte 
richtend. Auch fielen Menin, Ypern, Furnes u. a. in kar⸗ 


zer Friſt. Aber die. Gefahr des eigenen Meiches rief ben ‚Ring. 


son dem Felde ber Eroberung weg an bie Lothringifche Or. 
Bald ſtand die franzöflfche Hauptmacht dem Prinzen Kol gegew 
über, und ba erfcholl die Nachricht, Daß der König von Preußen 
mit humberttaufend Mann in Böhnren eingebrochen I, daß er 
Meifter von Prag 2) ‚ daß faſt das ganze Königreich: in “| 
Gewalt ſey. 

Diefer abermalige Friedensbruch des großen Könige mar bie 
Wirkung feiner feigenden Beforgniß über- Therefiens Kriegsglüd. 
Ihm bangte für Schlefien, deſſen Raub die Königin, wie er 
wohl richtig annahm, ihm nimmer vergeben würde. Daher hatte 
er von Neuem mit ihren Feinden ſich verbündet, und zu Frank 
furt ), meift auf Betreiben bes gewandten Chavigny, bei 
frangöftfchen Botfchafters, mit Dem Kaifer Karl VII, mit Pfal; 
und Heffenktaffel Cweldesd leztere jezt franzöfifchen Goldes 
willen feine Truppen aus dem englifchen Solde zog) einen 
- Berein gejchloffen, angeblich zur Erhaltung ber teutfchen Reiche 
verfaffung und faiferlicher Würde; aber nebenbei zur Ermerbung 
bes Königreiche Böhmen für den Kaiſer, welcher. bavon bio 
ben Königsgräzer-Kreis an Preußen überlaffen. follte. 

Prinz Karl, zur Rettung Böhmens herbeigerufen, bewerl⸗ 


ſtelligte, im Angeficht des großen feindlichen Heeres, den Rüdgang 


über den Rhein, wenig angefochten und ohne Verluſt; worauf er 
buch Schwaben und Baiern in Eilmärfchen gegen K. Zried» 


rich 309, und diefen großen Kriegsmeifter durch glücklich gewählte 


Stellungen zur fchnellen Räumung Böhmens unter großem Ver 
Infte zwang.) , ja felbft Glaz und Oberfchlefien-ben Preu⸗ 
pen entriß. 

Indeſſen waren burch ſolchen Zug wider K. Friedrich Schwas 
ben und Baiern entblösſst worden. Dieſes benüzten bie Feinde 
Vorderöoͤſtreich, nachdem deſſen tapfer vertheidigte Hauptſtadt, 
Freiburg im Breisgau, mit großem Menſchenverluſt war er⸗ 
1) 10. Ang. 2 17. Sept. . 3) 22. Mai. 
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obert worden, fiel jest in der Franzo ſen Gewalt, und Baiern 
fehrte in’ jene feines angebornen Heren zurüd, Roc einmal fah 
derſelbe feine geliebte Reſidenzſtadt München, und verblieb allda, 
troz der wiederholt nabenden Kriegsfchreden, indem Maria’ 
Therefia ihm für. alle Fälle Sicherheit in biefer Stadt feiner 
Bäter verheißen hatte. ‚Aber nicht ange freute er fich folcher 
von Feinde Gnade gewährten Zufluchtöftätte. Der Tod befreite 
ihn von aller Schmach und Roth, welche die glaͤnzendſte Krone 
der Ehriftenheit über fein Haupt gebracht y. Sein Leichenbegäng- 
niß ward. mit allem kaiſerlichen Pompe ‚gefeiert, und feinem Sarg 
— mas durch den Kontraft der Wirklichkeit mit dem Schein einen 
erfchütternden Eindrud machte — dem Sarge besjenigen, wel 
dier kaum eine Hand breit Landes mit Sicherheit fein nennen 
fonnte, warb ber Reichsapfel ober bie Erdkugel borangetragen, 
Das Sinnbild der faiferlichen Herrfchaft über Die Welt. 

Sein einziger Sohn, Marimilian Joſeph, von dem Bater 
noch auf dem Todbett ald großjährig erflärt, fchloß jezt, Durch 
die öſtreichiſchen Waffen, nach ihrem abermaligen Sieg bei Pfaf- 
fenhofen ) gedrängt, Frieden mit der Königin zu Fueſſen , 
entfagte allen Anfprüchen auf das öſtreichiſche Erbe, trat dev vom | 
Reiche laͤngſt übernommenen pragmatifchen Santtion bei, und vers 
fpradı dem ‚Großherzog von. Tosfana feine Kurflimme zur Kai 
jerwahl. Dagegen erhielt er feine Erblande ſaͤmmtlich zurüd. 
Durd; dieſen Frieden warb ber Frankfurter⸗Verein aufges 
lößt.. Die Franzoſen räumten das bairifche Land, und Pfalz und 
Heften fuchten ihr Heil unter dem Schild der Neutralität, | 


$. 13. 
Dresdener Friede mit Preußen. Kaifer Franz. 

Aber die Königin, ermuthigt durch ihr Kriegsglück, hatte in 
Marfhaueineluadruple-Allianzmit England, Hol 
land und Sachſen gefhloffen zur Wiebdereroberung Schleſiens, 
und etwa auch zur Wegnahme einiger altbrandenburgifchen Fans - 
der. Die Beute follte, gemäß einem zweiten Vertrag, getheilt 





% 


[ 





1 1745.20. Zimmer. . 215. April, 3) 1745. 22. April. 
4) 1745. 8. Jänner. — 


254 Eilftes Kapitel, Der oͤſtreichiſche 


werben zwiſchen Sachfen und Deftreich. Enzliſche Subſtdien 
beförberten die Rüftungen. Aber Friedrichs überlegener Geiſt und 
Muth vereitelte die Anftrengungen feiner Feinde. Das verbuw 
dene Oeſtreichiſch⸗Sächſſiſche Heer, welches in Schleſien 
eingebrochen, wurde bei Hohenfriedberg völlig von ihm ger 
Schlagen ), worauf er Böhmen son .Reuem überſchwemmte. Ein 
zweiter Steg bei Sorr 7), über den Prinzen Karl.erfochten, be 
feftigte dag Uebergewicht feiner Waffen. Gleichwohl that er Frie 
densborfihläge unter Großbrittannifcher Vermittlung. Aber Deſt 
reich and Sachſen wieſen biefelben zurüd, und entwarfen einen 
von Sachſen and zu unternehmenden Einfall in Brandenburg, 
der, wie fie hofften, fie bis Berlin führen Fönnte. Da brach 
ber König Selbſt plöglich von zwei Seiten in Sachſen ein, fching 
die Heerhaufen, bie auf feinem Wege Iagerten, oder nahm fie 
gefangen, fchlug zumal in den Berfehanzungen bei Keffels 
dorf?) den fächflichen Feldherrn Rutomsty aufs Haupt, und 
eroberte Dresden. Hiedurch warb ber Muth der erbitterten 
Feinde gebrochen, und es bequemten fid, Oeſtreich und Sachſen, 
den Frieden in Dresden Selbſt ohne Verzug *) anf Der von 
Großbrittannien früher vörgefchlagenen Grundlage zu fchließen. 
Preußen blieb nad) demfelben im Biſize Schleſiens, fo wie 
der Breslauers Bertrag baffelbe ihm zugefichert; und es erhielt 
von Sachfen eine Million Thaler; die Stabt Friedberg und 


das Dorf Schidlo mit dem beiderfeitigen Oderzoll, 


Vollen Treft und glänzenden Erfaz für die in Böhmen er⸗ 
littenen Unfälle gab Marien Therefien die zu - gleicher Zeit 
glücklich zu Stande gebrachte Wahl ihres Gemahls zum teutfchen 
Kaifer. Bergebens fandte Frankreich ein ſtarkes Heer unter 
dem Prinzen von Conti had Testichland zur Beherrfchung des 
Wahlorts, Frankfurt. Die „pragmatifche Armee“, jet 
unter dem Befehl. des üftreichifchen Feldmarſchalls Traun — 
beffelben, welcher an der Geite des Pringen Karl von Kothriw 
gen im zweiten Schleftfchen Krieg ben König Friedrich durch 
geſchickt gewählte Stellungen aus Böhmen vertrieben — drängte 
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bie Franzoſen über ben Rhein zuruck, und bedectte bie Stabt ber 
Kaiſerwahl. Zwar proteflirten Pfalz ımb Brandenburg gegen - 
die Vornahme derſelben, und verließen Frankfurt. Gleiche 
wohl fand die Wahl ſtatt, und fiel auf Franz Stephan, Groß⸗ 
herzog won Loslana!). Maria Therefta, in ſtolzer Freude 
ihres Herzens, kam Selbſt nach Frankfurts, um Zeugin ber Krö⸗ 
nung ihred Gemahls zu feyu ?). Dieſer Tag des Triumphes rächte 
fie an ihren gedemüthigten Keinden. 

Der Widerſpruch Brandenburgs wurde burd; ben bald 
daranf gefchloffenen Dresbener Frieden gehoben. K. Friedrich 


. erfannte darin Franz Stephan als Kaifer unb bie Giltigkeit 


; der Böhmifchen Wahlſtimme. Auch Pfalz trat ſolcher Aner⸗ 


kennung unverzüglich bei. 
8, 14. 
Der Krieg in Stalien. 


Bon jest an, da Oeſtreichs Behand and Majeftät gefichert, 
daher Die Motive zur aͤußerſten Kraftanftiengung verſchwunden 
weren, verminderte fich fein Kriegsglück. Wechſelvoll blieb ber 
Kampf in It alien; entſchieden unglücklich ward er in den Nies 
derlanden. 

Seitbem Neapel, von ber erzwungenen Neutralität wieder 


abgehende), vor Neuem gegen Deftreich ſich erffärt, und Lezteres 


nach dem zweiten Bruche Preußens feine Heermacht in Ita⸗ 
lien vermindert Hatte, errangen die Spanier wieder die Ober⸗ 
hand in der Lombardei. Genua, durch Abtretung des ihm 
verpfänbeten Finale an Sardinien erbittert, ſchloß ſich den 


‚Feinden Oeſtreichs an. Der 8. von Sardinien ward fon m 


vorigen Feldzug in dem mörberijchen Treffen an der Sturae 
durch den tapfern Prinz von Eonti gefchlagen *). Am Tandre 
widerfirht - jest: duffelbe beit verbundenen Oeſtreich iſch⸗Sar⸗ 
dinifhen Her ’y durch Maillebois und Gages, and ganz 
Mailand, nebſt Parma mid Pidcenza, fiel mit Ausnahme 
weniger Feſten in der Spanier nd Franzoſen Gewalt. | 
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Aber der zweite Frieden mit Preußen erlanbte Oeſtreich die 
Berftärkung des italifchen Heeres, und ed errang dadurch abermal 
die Oberhand, Die piemontefifchen Völker von einer Saite 
eroberten nacheinander viele vom Feind befezte läge, und vor 
ber andern trieb das ftreichifche Sees umter bem Fürſten ver 
Lichtenftein die bourbonifchen Fahnen aus bem Mailändifcher: 
bis nach Piacenza, und ſchlug fie daſelbſt auf’ Haupt). 

Der Tod K. Philipps V. von Spanien, welcher um die 
ſelbe Zeit eintrat, vollendete das öftreichifche Waffenglück. Dem 
Ferdinand VI., fein Sohn und Nachfolger, hatte für die & 
hebung feines Stiefbruderd, Don Philipp, micht denfelben Eifn | 
wie die zärtlihe Mutter, Elifaberh von Parma, Aloe 
hielten die Spanier Befehl zur Räumung Italiens und zogen fih 
in die Provence Jezt erfahen Deftreih und Sardinien 
Die Gelegenheit, das ſich Selbft überlaffene Genua zu erobern. | 
Der General Browne drang durch die Bockhetta, nahm bie 
reiche Stadt ?) und das ‚ganze Gebiet von Genua ein, und 
wagte felbfl’ einen Einfall in Provence. 

Deftreich, alzuoft fein eigener Feind, mißbrauchte audı 
bier fein Gluͤck. Troz und Erpreffung empörten das genuef iſche 
Volk; ed ſtund auf gegen feine Bedrücker. Ä 

Der Bell; von Genua war von unermeßlicher Wichtiten 
für Oeſtreich. Bon hier aus allein konnte es Lebensmittel und 
Kriegsbedarf nach der Provence verführen, allwo fein Her, 
durch glänzende Erfolge fühn gemacht, bereits die ſtolze Hoffnung 
nährte, Toulon und Marfeille zu erobern. Schon hatte bie 
‚Belagerung von Antibes angefangen, bie Deftreicher brand 
fihazten tief in Dauphine; das franzöflfche Heer war gerrüttet 
und muthlos. Die Nation. fah die Rache nahen wegen des muth⸗ 
willigen Bruched der Traktaten. Der Urheber ded Kriege, de 
Marſchall Bellisle, einft von Zertrummerung Oeſtreichs träumend, 
raffte jezt ängitlih alle Streitfräfte zufammen,, den Süden 
Frankreichs zu retten. Da ließen bie Deftreicher aus Dem Arfenol 
zu Genua Fenerfchlünde nehmen, um fie. nach der Provente 
zu verfchiffen. Das Volt wurde dabei aufgeboten zum Frohn⸗ 
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Dienft, und ein Hauptmann — Ueberwundene mit Knedjten vers | 
wechfelnd — ſchlug einen genuefifchen Bürger, der ihm nicht emfig 
genug arbeitete °). Diefed war bie Lofung zum Aufſtand. Schwere 
Brandfchazung,. Plünderung, Ruin des Handeld und Schmad, 
der. Knechtſchaft empörte längft die Gemüther. Der Anbli der 
Mißhandlung entzüundete die Flamme Bon dem Strande über - 
die ganze Vorftadt, von da über die ganze große Stadt Ioderte 
fie fchnell empor, und die beftürzten Deftreicher befürderten 
durch ungeſchickte Maßregeln ihr Fortſchreiten. Schwellende Boltes 
maſſen, haſtig mit Steinen, Holz und Eiſen bewaffnet, bedrohten 
die öftreichifchen Quartiere. Da forderte der Befehlshaber, Marq. 
von Botta, den Senat auf zur Bewaffnung der genuefifchen 
Soldaten wider das eigehe Voll. Ein willlommener Befehl, da 
dieſe Bürgermiligen natürlich zum Bolfe Runden! — Geſtaͤrkt und 
fühner ſchlugen jezt die Genuefen den verfpäteten Angriff Bots 
ta's zurück, und fehritten zur Eroberung der Vorjtäbte,. welche - 
‚die öftreichifche Kriegsmacht befezt hielt. Die Sturmglode rief 
Me Bürger und Landleute in die Waffen. Botta hielt den Ay 

griff ded von ihm verachteten Volles nicht aus, und floh mit 

feinen neun Regimentern eiligft gegen die Bocchetta, taufend 

Todte und viertauſend Gefangene zurüclaffend. Auch die Bocs 
chetta wurde verlaffen, Botta floh bi6 Gavi. 

Dieſe Erhebung der Genuefen befreite Die Provence. Ohne 
‚Zufuhr von ber Riviera, litt das verbünbete Heer bald den 
aͤußerſten Mangel und fuchte, gedrängt von Bellisle, fein Heil _ 
in fohnellem Rückzug über bie Alpen ?). Zwar ruͤckten die Deftreicher 
‚mit ihrer Hauptmacht jet vor Genua); aber durch, franzöfifche 
Hilfe, und unter Anführung des ihnen geſendeten Feldherrn 
Boufflers, hielten die Genueſen ſich ſo lange, bis die Gebrüder 
Bellidle die Stadt entfezten *).- 

Ein Unfall jedoch traf bald darauf die Franzofen durch die 
Riederlage und den Tod des Ritters Bellisle, die er bei@riles 
gegen die Piemontefen erlitt °). Die öftreihifch-fardine 
fhen Waffen erhielten dadurch abermal die Oberhand, und bes 
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haupteten fie bis zum Ende bes Krieges. Doch eroberten fie 
Benua nimmer. _ 
8. 15. 
Der Marſchall von Sachſen, Schlacht von Fontendi, 
Nach den Niederlagen in Baiern, Böhmen und am Rhein 
erwäblte ſich Frankreich endlid das ihm günfliger gefegene 


Schlachtfeld der Niederlande. Schon im Jahr 1744 hatte, 
bafelbft Ludwig XV. bedeutende Eroberungen gemacht; aber, bet 


Einfall des Prinzen Karl in Elfap rief die franzöfifchen Fahren 


an die bebrohte Grenze. Im folgenden Jahr °) erneuerte füh 
unter Führung des Marſchalls von Sachſen der nieder 
ländifche Krieg mit größerem Nachdruck und zum entfcheibenben 
Triumphe Franfreihe. Moritz, Graf von Sahfen, Könige 
Auguft Il. von, Polen natürlicher, mit. der Gräfin König 
mark erzeugter Sohn, demnach ein Teutfcher, wurde durch 
fein großes Kriegstalent, welches er Frankreich mweihte,- für Daffelbe 


faſt fo mohlthätig, als einft Frankreichs Sohn, Prinz Euge 
nius, e& für Deftreich und Teutſchland geweſen. In der 


Schule eben dieſes Eug en und Marlboro ugh, indem Flandri⸗ 
ſchen und im Türkenkrieg, hatte Moriz ſich gebildet, nad» 
mals aber durch ſeinen Geiſt und durch ernſte Studien einen eige⸗ 
"nen Weg zur Vervollkommnung der Kriegskunſt gefunden. Anges 
zogen von ben. Annehmlichkeiten Frankreichs und den Eitten feiner 
Bewohner trat er ſchon 4720 in deſſen Dienfte, verließ biefelben, 
als ihm die Ausficht auf den Herzagftuhl- in Rurland, winfte, 
und kehrte dahin zurüd, da Polen und Rußland die von den 
Ständen auf ihn gefallene Wahl verwarfen. Im Krieg über Die 
yolnifhe Königewahl ftritt er gegen die Sache feines Bruders, 
und verfchmähte den Oberbefchl der ſächſiſchen Deere, welchen 
diefer ihm antrug. ‚Aber die glänzendfte Laufbahn betrat er im 
Krieg über. die öftreichifche Erbfolge Er war's, welcher Prag 
für den Kurfürften von Baiern erſtürmte, Eger eroberte, und 
auch während des Uuglüds der Franzoſen durch tapfere Thaten 
und glüdliche Erfolge hervorfchimmerte. Geit 1744 befehligte 
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- der * bon Sachſen das Heer in Flandern. Der Feind, 
an Zahl uͤberlegen, vermochte nichts gegen Ihn. Im folgenden 
Feldzug") belagerten die Franzoſen Tournai. Die erſchreckten 


Holländer drangen auf den Entſaz dieſer Hauptfeſte. Das 
verbündete Heer, deſſen vorzüglichfte Stärke in den. englifcyen 


Regimentern beftand, rückt gegen die Belagerer an; ber König 


von Frankreich eilt mit dem Dauphin herbei, um Zeuge der Schladit _ 


zu ſeyn. Bei Kontenoi?) wurde fie geliefert. Der Marſchall 
son Sadhfen, welcher tobtfrant den Öberbefehl beibehalten, ger 
wann fie durch kluge Anordnungen gegen die Hize der Hollänter 
‚und gegen den furchtbar Kalten brittifchen. Muth; eine — 
Schlacht, und welcher zur Unſterblichkeit nichts fehlt, als ein er⸗ 
hebender Beweggrund. Aber beide Parteien wußten kaum, warum 
fie eigentlich fich fchlügen. Maria Therefia war. ſchon bes 
. felligt auf ihrem Throne, auch befanden fich nicht 2000 Deftreicher 
bei dan aflürten Heere. Die frangöfifdien und englifdren 
Krieger. aber flritten nicht ihre& Vaterlandes willen; e8 war blos 


‚en Kampf Ber foldatifchen Ehre und ber foldatifhen 


Pflicht. Ach der Marfchall von Sachſen hatte Fein höheres 
Zi. Nachdem. er die Schlacht, durch's Glück nicht minder ale 
durch Verdienſt, gewonnen, umfaßte er, ber geborne Teutſche, 
faß ferbend, doch entzückt des franzöfifchen. Könige Kniee und 
ſprach: „idy habe genug gelebt, denn ich habe Eure Majeftät. 
ſiegreich geſehen.“ — 
Die Allirten hatten mehr als 9000 Maun verloren in dieſer 
ſchrecklichen Schlacht. Tournai und ganz Flandern mit 
Gent und Dftende waren die Frucht des franzöſiſchan Sieges. 
Um diefe. Zeit forderte, zur Verwunderung Europa's, ber, 


Türkiſche Sultan die chriftlichen Mächte feierlich auf, - dem. 


Blutvergießen endlich einıZiel zu ſezen, Er bot ihnen auglſeich. 
feine Vermittlung an, Der Schritt blieb ohne. Folgen. 
816. 
Der Prinz Eduard. - 
Ein romantifched Zwifchenfpiel in dem nıin zum gemeinen Rus 





binetd » Krieg herabgefunfenen Kampf um K. Karld VI: Erbe war 


1) 1745. 2) dt. März 1745. 
17 * 


_ 





‚260 Eilftes Kapitel, Der öftreihifhe - 
der Zug ded Prinzen Eduard, Gohred des Mitterd von St. 


Georg, ben man den Prärendenten nannte, nah Schotts 


land und England; ein erjchütterndes Beifpiel vom Kampfe 


des Muthes, der Treue, der vermeinten Pflicht gegen das Bars 
hängniß, eine derjenigen Unternehmungen, welche die  Ungerchtig 


feit menfchlicher Gefeze ie nach dem Erfolg zu Großthaten 
oder zu Verbrechen ftempelt, je nach dem Erfolg mit Dünger 


fronen oder mit dem Henkerſchwerte lohnt. 


Dem vertriebenen Haufe Stuart waren fortwährend in allen | 


drei Reichen, zumal aber in Schottland, von wannen es flammte, 
viele Bürger, Familien, Bezirke mit treuer Liebe anhängig geblie⸗ 


u ben. Sie hielten König Wilhelms, welcher Jakob 1I. enttdront, 


fie hielten der Königin Anna, melde den Bruder verbrängt hatte, 
und noch mehr der entfernteren hannöveriſchen Prinzen Ro 
gierung für ufurpatorifch, und achteren das Tegitime Thronrecht 
der Stuarte für unerfchütterlich und unverjährbar. Daß die Ger 
walt in den Händen der erften fey, mochte als blofer Thatum 
ftand ihre Ueberzeugung nicht wankend machen, und das Gefahr 
volle der Pflichterfillung machte ihre Treue noch viel verbienfk 


licher und ehrwürdiger. Dazu famen. Liebe und Mitleiden und ge 


reister Parteieifer, zum Cheil gereizt Durch fchlecht verhehlte Un 
gunft und Bedrückung. Daher waren — mie wir gelegentlich er⸗ 
zählt haben — von Zeit zu Zeit Verfuche gewagt worden zur 
Wiederherſtellung der Stuartfchen Gewalt; feiner war gefährs 


licher, feiner von fo tragifchen Umftänden begleitet „als jener des 


Prinzen Eduard. 
Am 12. Sunius 1745 fegefte ber Prinz auf einem Kriegsſchif 


. von 18 Kanonen, eine Handvoll Leute und einige Waffen führend, 
yon der franzöftfchen Küfte ab zur Eroberung der drei brittanni⸗ 


fchen Reiche. Er landete an der Weſtkuſte Hochſchottlands, 
und empfing bald die Huldigungen der armen Bewohner mehrere 


Clane, und ihrer Herren. An der Epize .einer Meinen Schaar, 


welche er nothdurftig bemwaff :et hat:e, durchzog er die Gebiete 


von Athol und Perth⸗Shire, und ließ in Perth ſich als 


Regenten Englands, Schottlands uud Irlands für feinen 
Vater Jafob 1:1. auerufen '). Zuſchends fchwoll der Haufe fei 


) 15. Sept. 


— — — — — — ——— — — 
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ner Getreuen. Auch einige Große des Reiches ſtießen zu ihm, 
Edinburg wird durch ſchnellen Ueberfall gewonnen. Nur das 
Schloß vertheidigt ſich noch. Von da eilt Eduard in die Gefilde 
von Preſtonpans ) und zerſtreut die iehen entgegengeeilte zwei⸗ 
mal flärlere engliiche Kriegefchaar. Schon ift fein Heerhaufen zu 
ſechs, bald zu acht Taufend Mann ermachjen,,. fchon fchreitet er 
kühn über die englifche Grenze, ift in Carlisle, it in Derbi, 
vierzig Stunden von London. Mehrere königliche Truppen gehen 


‘ wuihm über, Lancaſter fcheint geneigt fic für Ihn zu erfläsen, “ 


Spanien und Frankreich fenden, Hilfe. 

König Georg befand ſich eben auf dem feiten Lande, für die 
pragmatifche Sanktion zu kaͤmpfen. Seine Regierung fezte einen 
Preis von 30,000 Pfund Sterling auf des Prinzen Haupt, unb 
Er Selbſt, eilig heimgefehrt, hielt fich genöthigt und berechtigt zu. 


gleich harten Mitteln... Die Habeas⸗Corpus⸗Akte wurde ſuspen⸗ 


dirt, firenge Eide von allen Milizen gefordert, alle katholiſchen 
Priefter aus London vertrieben. Aber ed herrſchte eine geheime 
Gährung in der Hauptftadt und im gänzen Reiche; daher man 
nicht nur Die NRationaltruppen aus Flandern unter Cumber⸗ 


land, fondern auch fremde Truppen, Holländer und Heffen, ' 


haſtig herbeirief, den drohenden Brand zu erftiden. Die Meinung der 
Welt war getheilt zwifchen der Legitimität der wirklich beſtehenden und 
der früher beftandenen Regierung ; aber ungetheilt war die Bewunde⸗ 
rung der Kühnheit, der Hochherzigfeit und bed Edelmuthes des 
Königlichen Sünglinge. Den blutdürftigen Manifeften Seiner Feinde 
fezte er den Befehl entgegen, weber die Perfon bed Königs Georg 
-anzutaften noch irgend eines Gliedes ſeines Hauſes. Diefe Kund⸗ 
machung ließ die englifche Regierung verbrennen durch Henkershand. 
Inndeſſen rückte der Herzog von Cumberland mit überlegenen 
. Streitfräften in Schottland ein. Der Prinz, an Geld, an Ars 
tillerie, an geregelten Truppen und an Neiterei Mangel leidend, - 
hatte zwar noch ein Treffen bei Fallkirk gewonnen °) und das 
verſchanzte Lager feiner Feinde erobert; aber er unterlag der Ueber⸗ 
macht Cumberlands in der verhaͤngnißvollen Schlacht bei Cul⸗ 
loden), welche das ganze Heer des Pinzen zernichtete. Dieſer 





DW. Dt: 2) 1746, 28. Jänner. 3) 27. April. 


N 


{ 


} 


„4 


\ _S 


eoe Eilftes Kapitel, Der oſtreichiſche 


glückliche Prinz, nach langem Umherirren, nach Erduldung um 


erhörter Gefahren und Michſeligkeiten, entrann doch feinen biut⸗ 


gierigen Feinden, und gelangte am Bord eines franzöftfchen Schifed 


nackt and hilflos. an die Küfte Frankreichs. Sein Steger Erw 


berland wurde koͤniglich belohnt von dem brittifchen Parlament. 
Aber nach glücklich vollbrachter Arbeit_im Schlachtfelde begam 


die ſchrecklichere des Henkers. Gleich nach dem Siege bei Eul⸗ 


loden hatten die Engländer einige Hundert Bergſchotten von 
Heere Eduards in einer Scheune verbrannt. Regelmäßiger, abe 
wegen der mißbrauchten Formen ded Rechts deſto erſchütternder, 
war der gerichtliche Mord der getreneften und ebelften ——s ded 
Prinzen. Biele derfelben wurden zur Richtftätte gefchleift , 

gehängt und geviertheilt, nachdem mar ihnen bad Herz aus pin 
Leibe geriffen und damit in's Antliz gefchlagen hatte. Die Lords 


‚Kilmarnot und Balmerino, Devenwater, und der achtzig⸗ 


jährige Lovat ftarben durch Henkershand. Der König, das Nedt 
der Begnadigung ausüdend, verwandelte bie Strafe des Haͤngens 
und Biertheilend in jene des Schwertes. In York, in Earl; 
isle, in Penrith, in Brumpton, am meilten in London, 


— — — 


| 


fielen Tag für. Tag die Häupter der Getreuen Eduards. Einige 
hundert Edle farben alfo, meiſt heitern Muthes und auf den 


Schaffot noch die Verdienftlichfeit ihrer That preifend ; von der 
Schaar der Gemeinen wurbe der 20te Man durchs Loos zur 


Hinrichtung verdammt, der Ueberreſt deportirt. 


nn 


\ 


Alſo endete der Teste Berfuch des Hauſes Stuart zur Wieder 
erlangung feiner legitimen Macht. Der Prinz Eduard, de 
Schüzling Frankreichs , verlor durch ben nächftfolgenden "Frieden 
diefes ihm früher zugeficherte Aſyl. Vergebens berief er ſich auf 
Die ihm gemachten Zuſagen. Das Begehren Englands mar ge 
wichtiger. Mit Gewalt und unter perfönlicher Mißhandlung murbe 
ber Ente fo vieler Könige über Die Grenze Frankreichs geſchafft. 


. 17. 


Franzöſiſche Eroberungen in den Niederlanden. 
Revolution in Holland. 


Die Unternehmung des Prinzen Eduard, ftuchtlos in be 


Hauptfache, hatte jedoch große Wirkung auf den,niederlandis 


x s 


| 
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ſchen Krieg. Nach dem Abzug der Engländer, weiche zur Ver⸗ 
theidigung des Thrones nad Haufe geeilt, drang der Marichall 
von Sachen defto ungeftümmer vor; eine Stadt, eine Feltung 
nach der andern wurde eingenommen, der König Selbft begleitete 
ben fortwährenden Triumphzug -feined Heeres, Schon am 2ilten 
Februar 1746 wurde Brüffel erobert, und darin ein ganzes 
Heer, 48 Bataillone und 7 Escabrons ſtark, mit 17 öftreichts 
fhen und bolländifchen Genetalen,, "gefangen. Auch Mons, 
Charleroy und das flarfe Namur felen; überall nahm man 
bie Befazung gefangen. Ueber 30,000 holländifche Serieger waren 
Schon in Frankreichs Händen. Denn bis jezt hatte Deftreich 
auf dieſen Kriegefchauplaz nur 'wenige Truppen gefendet, Eng⸗ 
Fand und Holland follten ihm Flandern beſchirmen. Nachdem 
es jedoch in Dresden fih mit Preußen verföhnt hatte, führte 
Prinz Kart feine Heerfchaaren herbei. Auch englifche Truppen 
waren zurückgekommen nach der daheim befchworenen Gefahr. Den- 
noch blieb der Marfchall von Sachſen Steger. Sein Heer zählte 
420,000 Streiter, jened der Allitrten 80,000. Schon waren ſaͤmmt⸗ 
liche äftreichifche Niederlande erobert, mit Ausnahme Luxem⸗ 
burgs und Limburgs. Jezt wurde in einer blutigen Schlacht 
bei Raucoux, in ber Nähe Lüttichs '), Prinz Karl geſchlagen; 
doc, blieb dieſer Sieg ohne Folgen. 

Ein Friedenscongreß, der zu derfelben Zeit in Breda 2) ſich 
: verfammelt hatte, ging, der noch ungeftillten Kriegeluft Englands 
willen, wieder fruchtlos auseinander. Die Strafe dafür traf Hol⸗ 
land, in deffen Gebiet — die Generalitätdlande — jezt Ludwig 
feindlich rückte. ‘Bisher hatte Frankreich der Holländer Theilnahme 
am Krieg nicht als entfchiedenen Bruch, fondern als blofe Ber; 
theidigung der Barrieren oder als traftatenmäßige NHilfeleiftung 
an Oeſtreich, welche nicht alle Neutralität aufhebe, geachtet. Jezt 
ber erklärte e3 der Republik förmlich den Krieg, und eroberte in 
Monatöfrift das ganze holländifche. Flandern 9 | 


Der Dranifchen Partei kam diefer Einfall erwünfht. Er | 


gab die Lofung zur Erneuerung der Statthalterfchaft; fo wie 
einft Ludwigs XIV. Angriff im Jahr 1672 dieſelbe Folge gehabt. 





1) 11. Oft. 176. 94 DM. 3) Aprit 1747. 
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Nach Wilhelms III. Tod-(1702) war dieſe Würde in Holland, 


| 


Seeland, Utreht, Oberyſſel und Geldern abgefhaft 


worden. Die NaffausDiezifche Linie, yon Johann, Grafen 


von RaffausDillenburg, dem Bruder bed Freiheitöftiftes, | 


Wilhelms von Dranien, abftammend, blieb jedoch im Dee 


ber Statthalterfchaft in Friesland und Gröningen, und m 


bielt 1722 auch, jene von Geldern. Aber die Staaten von _ 


Holland blicten immer beforgt und eiferfüchtig auf das oraniiie | 
Haus, deffen Herrfcheranfprüche, die republifanifche Freiheit gefaͤhr⸗ 
beten. Indeſſen konnte dieſe Freiheit nur wenig populär ſeyn, 
ba fie blos eine ariftofratifche war. Auch nährte und recht 
. fertigte der fihtbar zunehmende Verfall ded Staates das Mißver⸗ 
gnügen der Oraniſch⸗Geſinnten. Jezt, bei der dringenden 
Gefahr des Baterlandes, forderte das Volk laut und tumultuariſch 
Wilhelm Heinrich Frifo zum Statthalter, In der feeländi 
ſchen Stadt Tervere zuerſt, hierauf in allen andern Städten 
Seelands, dann in Rotterdam und Delft, warb er ausge⸗ 
rufen als foldyer. Die Staaten Hollande im Haag gehordten 


zitternd dem Bollöwillen, und ernannten ohne Verzug den Prinzen | 
zum Statthalter, General s Kapitain und Admiral der Republit, | 


„in Betrachtung der traurigen Lage ded Staates“ wie das Deke 
befagte, die Herzensgeftunung der Wählenden hiedurch offenbaren. 
‘ Einige Zeit darauf — fo vorberrfchend war der Einfluß der 
Dranifch» Gefinnten, und fo geſchickt wußte der neue Statthalter 


. ihn zu benugen — wurde die Erblichleit der Statthalternürde auch 


auf die weiblidyen Nachkommen ausgedehnt, überhaupt die 
Staatöverfaffung einer rein monarchiſchen ähnlich gemacht. 

Aber die Franzofen blieben dennoch Sieger. Die Großthaten 
von 1672 ernenerten fich nicht. Der Marfchall von Sachſen 
‚:fchlug die Allürten bei Lafeld ), und der Graf von Löwen: 
‚ bahl, ein kriegserfahrner Däne in Frankreichs Dienften, eroberte 
das mwohlverwahrte Berg⸗op⸗Zoom, wiewohl mit ungeheurm 
Berluft ). | 

Sp harte Schläge beugten den Muth der Alliierten. Sie riefen 
dad ferne Rußland um Hilfe Schon 1746 °) hatte die Kav 





1) 2. Zufi, 2 47. St. 3) 22. Mai, 
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ferin Elifaberh ein Schuzbuündniß mit Maria TSherefia ges 


fhloffen. Aber erſt der Subfidientraftat, welchen jezt England 
mit Rußland ſchloß "), brachte das Heer des lezten in Bes 
wegung. Eieben und dreißig Taufend Ruffen zogen aus Liefs 
land zur Rettung Hollande herbei. Schon hatten fie den tent- 
fhen Boden betreten. Der Marfchal von Sachſen fchritt ins 
deffen vorwärts und belagerte Maſtricht ). Die: Eroberung 
diefer Hauptfeſte follte feine Triumphe rönen. „In Maftricht 
if der Friede!“ hatte er den holländifchen Gefandten geants 
wortet, ald fie um Frieden anfuchten. Solche Bedrängniß Hol⸗ 
lands flimmte auch England zum Frieden. Frankreich aber, 
feiner Siege in den Niederlanden ungeachtet, bedurfte beffelben bei 
feiner innern Erfchöpfung und bei den vielen Unfällen, die feine 
Waffen überall fonft, und die zumal auch ferne Flotten und Kos 


Ionien getroffen. Alſo verfammelten fich die Gefanbten diefer drei. 


Mächte in Aachen 9 und unterzeichneten nach nur fechetägiger 
Derhandlung am 30. April die Präliminarien. An demfelben Tag 
noch fiel Maſtricht, eine jezt nuzloſe, jedoch glanzende Trophaͤe 
in den Marſchall. 
$. 18. 
Seekries.“ 

Der, wegen gewaltthätiger Hemmung des englifchen Schleich 
handels +) durch die fpanifchen Küftenbewahrer und wegen 
freitiger Grenzen von Florida und Garolina ſchon 1739 ent 
brannte, Krieg zwifchen Spanien und England verfchaffte 
lezterem Triumph und Beute. Der Admiral Vernon eroberte 
Portobello und befhoß Carthagena und Domingo, Dieſe 
lezten Angriffe gelangen zwar nicht; aber der Held Anfon, auf 
feiner fühnen Fahrt um die Welt, eroberte viele reiche fpanifche 
: Schiffe, plünderte mehrere Handelsftäbte, und fehrte beladen mit 
Schäzen aus Oft und Welt nach England zurüd 9. Auch meh⸗ 


‚ tere Gorfaren erbeuteten unermeßliches Gut. Der Handel Spas 


niens Tag durch‘ folche Berlufte darnjeder. Noch größer war Eng- 

lands Gewinn, als es im öftreichifchen Succeſſionskrieg auch gegen 
1) 1747, 30. Nov. 2) 1748, 13. April. 3) April 1748. 
MS. oben X! Kap. $.1. 5) Bon 1741 bis 1744. u 
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Frankreich die Waffen erhob. Des engliſchen Sieges über die 
vereinte ſpaniſch⸗ franzoͤſifche Flotte bei Toulon 1744 wurde 
früher erwähnt. Englands nordamerikaniſche Koloniſten entrifferim 


folgenden Jahre den Frangofen Louisburg oder Gap Breton’), 


und erbeuteten viele reich beladene Schiffe, welche, der Eroberum 
unfundig, noch fpäter dahin einliefen. Aber auch fonft, auf alle 
Meeren, fiel eine Menge frangöfifcher und fpanifcher Schiffe in in 
Engländer Hände. Bergebend fandte Frankreich feine KRriegeflst 
ten aus zur Bedeckung der Handelöfchiffe Große Niederlagen, 
welche biefelben wiederholt, zumal durch Die Admirale Anfon um 
Hawke d, erfuhren, zerflörten feine Seemacht fo völlig, daf 
kaum ein Kriegsſchiff davon noch übrig blieb. 

Nur in Oftindien waren dig Franzoſen glücklich. Labour 
do naye befiegte die Engländer an der Küfte von Eoromantel’) 
und eroßerte Madras; auch mißglückte der engliſche Angrif 
‘auf Ponbidery. 

$. 19. 
Der Yahener Friede. 


Die Präliminarien von Aachen waren gefchloffen worden 
ohne Theilnahme Deftreichd. Dennoch trat diefes fpäter dw 
- felben bei *), eingedenk des Nachtheiles, den es einftend durch Er 


fagung vom Utrechters Frieden erfahren, ald die ganze Laſt dei 
Krieges auf feine Schultern allein gefommen. Der Graf Kaunij 
- jedoch, welcher damals ſchon den öftreichifchen Angelegenheiten 
rühmlich vorftand, bewirkte noch einige Abänderungen zu Gunften 
feines Hofes. Sonach wurde der Definitivtraftat °) von 
allen bethe.ligten Mächten, Sicilien ausgenommen, unterzeichnet. 

In demfelben wurden zupörderft alle frühern Hauptfriedend 
ſchlüſſe und auch die Garantie der pragmatifchen Sanktion beſtaͤ⸗ 
tigt, und der Beſizſtand der Mächte, wie er vor ausgebrochenen 
Kriege war, zur Grundlage des Friedens beſtimmt. Dieſem ge 
mäß ſollten die gegenſeitigen Eroberungen in und außer Europa 
zurücgegeben, auch Modena und Genua völlig wieder in den vo⸗ 
rigen Stand geſezt werden. Sar dinien jedoch behielt die ihm von 





1) 1785. 2) 1747, 16. Mai und 14. Ott. 3) 1746, 7. Juli. 
4) 25. Mai. 5) 18. Oft. bis 7. Nov. 1748. 
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Deftreich während des Krieges abgetretenen Landesſtrecken, und 
Deftreich trat weiter, für den Rückempfang feiner verlorenen Nies 
berlande, Parma, Piacenza und Guaftalla an den Infanten 


_ Don Philipp ab. Diefe Länder follten aber (welche Klaufel jedoch 


von Neapel verworfen ward), und zwar Piacenza an Sardinien, 
die übrigen an Deftreih zurüdfallen, wenn Don Philipps 
Mannsſtamm erlöfchen,, oder wenn er den Thron Siciliend oder 
Spaniens befteigen, nicht minder, wenn der ficilifche König zum 
ſpaniſchen Throne gelangen würde. Auch die Abtretung Schle⸗ 
fiens und der Grafſchaft Glaz an Preußen wurde beftätigt. und 
garantirt. In Nückficht der Sntereffen Englands wurde der 
AffientosXraftat für die 4 Jahre, da er wegen bed Krieges 
unterbrochen worden, neuerbings beftätigt. Dünkirchen durfte 


von der Landſeite befeſtigt bleiben; der Prätendent aber ſollte aus 


Frankreich verwiefen werden. 

Diefes Ende nahm der blutige achtjährige Krieg um das habebur⸗ 
giſche Erbe. Troz aller Triumphe und der ruhmvollften Erhe⸗ 
bung, troz dem fonnenklarften Reht Marien Thereſiens 
hatte gleichwohl nur Sie einige Einbuße an Land zu erleiden. 
Doch hatte Deftreich, obſchon feine eigenen Länder meilt ber 
Kampfplaz waren, weit weniger innere Erfcyöpfung erfahren als 
das ſtolze Frankreich; ja es fland am Ende des Krieges ungleich 
fräftiger, als bei deffen Beginnen da. Eine ungeahnete Lebens» 


kraft hatte ſich durch die mächtige Aufregung in dem Riefenförper 


entwicelt, und es Iohnte der weiferen Hand, welche nunmehr das 
Staatöruber lenkte, mit freudigem Aufblühen. 

Auch nad) dem Friedensſchluß blieben die Mächte bewaffnet, 
und forgfam eine jede nach den Bewegungen aller andern blickend. 
Nicht von den gefchriebenen Traftaten, blos von dem Gleichge⸗ 
wicht der Macht erwartete man die öffentliche Ruhe; und die 
Staatsmänneriglaubten, daß auf einer Seite Deftreich mit einem 


Theile Teutfchlands, dann England, Holland, Rußland 


chriftliche Europa feinen Frieden. 


und Sardinien, auf der andern Seite aber Frankreich, Spar 
nien, das bourbonifche Italien, Preußen mit einem andern 
Theile Teutſchlands und Schweden fid die Wage zu halten 
wechfelfeitig vermöcdhten. Diefer Balance und einer ftehenden Waf⸗ 
fenmacht von einer Million befoldeter Krieger vertraute das 
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. $1 
Lage der Mähte England. Holland. Frankreich. 


Der Friede von Aachen hatte den Befizftand vor dem Kriege 


zur Grundlage. Einige Abtretungen, denjenigen, die in den fris 
hern Kriegen ftatt gefunden, an Wichtigkeit kaum zu vergleichen, 
fhienen von geringer Bedeutung für das allgemeine politiſche 
Syſtem. Gleichwohl fehen wir bald nachher dieſes Syſtem wer 
fentlich verändert, und eben dadurch den Grund gelegt zu einem 
abermaligen, faft ganz Europa und bie fernſten Welrtheile verhee⸗ 
renden Kriege. 

Dem Ausbruch dieſes fchredlichen Krieges gingen acht Frie 
bensjahre voran, unermeßlich wohlthätig für Europa, wenn auch 
der Gefchichte, als welche meift nur die geräufchvollen Begeben⸗ 
heiten aufzeichnet, weniger Stoff der Erzählung barbietend. 

Am blühendften, am träftigften aufitrebend unter den europui⸗ 
{hen Mächten erfchien England. Handel und Seemacht ww 
ren die Grundlagen feiner Größe. Auf die entfchiedenfte Weile 
hatte es in dem verfloffenen Kriege feine Ueberlegenheit . zur See 
über die Rivalin, Frankreich, fund gethan. Nur ein Krieges 
ſchiff war diefer lezten Krone geblieben. Zwei Hundert drei 
und fechzig folder Sihiffe Englands beherrfchten die Meere, 
Die Wirkungen von Walpole's friedfertiger und fparfamer 
Verwaltung auf Erhöhung der Nationalinduftrie und Verminde⸗ 
rung der Staatöfchuld dauerten nad) feiner Entfernung fort, und 
—— a —— —— — — — — 


1) The history of the lale war in Germany, by M. G. Lloyd. 


Lond- 1766 — 90. 2 V. .Zortgef. von Tempelhof. 1785 — 1801. Geht 
des fiebenjäprigen Kriege von J MW. v. Archenholz. 1792. 2 U. 
Charakteriftit der wichtigften Ereigniſſe des fiebenjährigen Kriegs; von einem 
Zeitgenoilen (v. Retzo w). The contest in America between Great-Bri- 
tain and France. Lond. 1757 History of the war 1755 — 1763. by 
David Raımsay. ‚ Edimb. 1779. Anecdotes of the life of Will. 
Pitt, Earl of Chalam. (1737 — 1778) Lond.:1792. 2 Voll. 
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wurden auch durch den Krieg nicht aufgehoben. Großbrittan⸗ 
nien ſtand nach dem Aachner Frieden in Neid erregender 
Wohlfahrt da. 

Ganz anders Holland. Nicht nur die moraliſchen Trieb⸗ 
federn, welche einſt ſein republikaniſches Volk emporgehoben, 
waren abgenüzt und an die Stelle des alten Heldengeiſtes hier 


gemeiner Handels⸗ und Spießbürgerſinn, dort ariſtokratiſche In⸗ 


dolenz getreten; ſondern auch die materiellen Grundlagen 
der Macht ermangelten, ſeitdem ſein Handel durch jenen Eng 
Nlands übertroffen, und faft überall durch die Eiferfucht andes 
rer Staaten gehemmt, feine Marine durch finanzielle Noth 
herabgefommen, und fein Landheer, meift aus geworbenen Fremd» 


lingen beflehend, an Dieciplin wie an Zahl verringert war. 


Einiges Leben erhielt bie Entgegenfezung ber beiden Staatspar⸗ 
teien, der Dranier nnd Antioranier; und nad) ber Wieder 


herſtellung der Statthalterſchaft beſtrebte fich Wilhelm IV, nah | 


feinem baldigen Tod ') aber, und während der Minderjährigfeit 
feines Sohnes, Wilhelms V., die vormundſchaftliche Regierung 
. (aus des Prinzen Mutter, KL Georgs !. Tochter, und dem Hers 
zog Ludwig von Braunfchmweig beilehend), durch einige heils 
fame Reformen Popularität zu erringen. | 


Den einbringlichften Gegenfag mit England & durch konſti⸗ 
tutionnelle Freiheit befordertem Gedeihen bildete des deſpotiſchen 


Frankreichs zunehmende Schwäche uud Roth, Es war aber 


diefe Defpotie eine dreifache, des Hofes, des Adele, und der Geiſt⸗ 


E:chteit, welche vereint auf dem Nacken des unglücklichen Volkes 
laftete. Ludwig XV., einft. der VBielgeliebte, und nicht ohne 
Hoffnung gewährende Thätigkeit, ſank mit fortfchreitenden Jahren 
zum orientalifchen trägen Schmwelger, zum willenfofen Werkzeug 
böfer Miniſter, Öunftlinge und Maitreffen herab. Im gleichem 
Maße erfchlaffte auch die Nation. Die niedern Klaffen wurden 
durch Druck entmuthigt, Alle aber, da fie. nur in der Hofgunſt, 
sticht im Berdienft den Weg des Fortkommens fahen, ermangelten auch 
des Spornes zum Verdienft. Ludwigs XIV. durch feinen Geift und 
fein Glück hervorgerufene, glängende Zeit war verfchrunden. Im 
Heer und im Staat keine großen Männer mehr; man mußte zu 
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| Ausländern feine Zuflucht nehmen. Nur in der Schriftſtel⸗ 
lerwelt, des Druckes der Cenſur ungeachtet, noch edler Schwung, 


veranlaßt eben durch die Betrachtung des National⸗Elends und des 


Muthwillens der Macht. Doc; vergebens waren noch die Mah⸗ 
nungen zum Beſſern: Frivolitaäͤt, böfe Lüfte. und Uebermuth herrſqh⸗ 


— — — — — 


ten am Hofe und in den Cirkeln der Hauptſtadt, Verarmung | 


und Knechtsſinn beim Volk und in den Provinzen. 
| g. 2. 
Spanien und Portugal. 


‚ Spanien befaß an Ferdinand II. (VI.) einen für bie 
Emporbringung feines Reiche eifrigen, ob. auch von feiner portus 
giefifchen Gemahlin und von dem italiſchen Sänger Farinelli 


beherrfchten, König. ine Akademie der bildenden. Künfte, ein für . 


die Thronrechte günftiges Conçcordat mit dem Pabfte, Erhebung | 


bes Aderbaues und der Gewerbe durch Unterſtüzungen und An 
falten, Anlegung von Straßen und Kanälen, verbefferte Marine 


und vereinfachtes Steuerſyſtem, bezeichnen die , Regierung, biefed | 


- Monarchen und feiner Minifter Enfenada, Sarvajal und 


Wall. Ale, nad dem tragtfchen Tod der Känigin, Schwermuth 


den König in ein Klofter trieb, beftieg denſelben fein Stiefbruder 


Karl ılı '), welcher bieher Neapel-und Sicilien. befeflen, Ä 


und überließ den ficilifchen Thron feinen dritten noch minderjähs 


rigen Schne, Ferdinand. Nach dem. Sinne des Aachner⸗ 


. Friedens hätte Don Philipp von Parma und Piacenza nad 

folgen und biefe legten Länder an Deftreich und Sardinien 
fallen follen; Don Philipp aber bebiclt jezt deren Beſiz. Karls III. 
Porfahrer hatte ſich auf englifche Eeite geneigt, Karl Selbſt 
aber war unbedingt Frankreich ergeben. Daher ſchloß er mit 
diefem den Familienpaft.der Bourbonen?), welcher Spa 
niens Gewicht ohne eigenen Vortheil ganz in die Wagfchale 
Franfreichs legte. Das fpanifche Volk jedoch ſchwieg zu dem 
feiner Neigung widerfprechenden Bund. Als aber der Minifer 
Squillace die ſchwarzen fpanifchen Mäntel und breiten runden 


Hüte verbot, um Die franzoͤſi ſche Tracht dagegen einzuführen, ſo 


4) 1758, , 2) 1761. 35. Aug. 
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entfkund ein furdjtbarer /Aufſtand zu Madrid, welhen nur 
Squillace’s Eutlafjung dämpfte. + Bu 
Nach langer Erniedrigung und Bedrückung durch des Moͤnchs⸗ 
fllaven Johanns V., des allergläubigften Könige, erbärmliche 
Verwaltung erhielt endlich Portugal in feinem König Joſeph J. 


Emmanuel’) und deffen berühmten Mintfter, dem Marquis 
bon Pombal, die dringend nöthige Wiederherſtelung. 


3 
Italien. Die Pforte 


a Stalien bielten die bourbonifche und bie öftreidhis 
ſche "ac fidy die Wage. Sardinien neigte fi zu Oeſt⸗ 
reich Toskana, unter dem Großherzog Franz Stephan, 
diente blos dem Hftreichifchen Intereſſe und fandte feinen Fi⸗ 
nanjzuͤberſchuß nah Wien. Erſt nad) feinem Tode, da (vermög 
des wiederholt ſauktionirten Ermwerbungsgefejed, daß Toskana nie 
mals einen und denſelben Regenten wie Oeſtreich haben, daher eine 
Secundogenitur bilden ſollte) ſein zweiter Sohn, Peter 
Leopold), Großherzog wurde, fing ed an qufzublühen uud neidend- 
werthen Glückes zu genießen. , Der Kirchenſtaat, ald welt 
liche Nacht, war unbedeutend. Vene dig fah feinen Verfall zus 
nehmen aus der Fortdauer derfelben Gründe, welche feiner Macht 
den erfien-Stoß gegeben, und deren Abwendung theild die allges 
meine Weltlage, theild aber die einheimifche Verdorbenheit der 
ariſtokratiſchen Regierung nicht zuließ. Auch Genua war tief ges 
junfen und der öftreichifche Succeſſionskrieg Tieß tiefe Wunden 
zurüch. Schwerer noch fiel ihm der Corſiſche Krieg. Schon 
feit 1729 hatten fi die Corſen gegen das viehundertjährige 
genuefifche Ssoch empört. Die Genuefen, mit franzöfifcher Hilfe, 
bewükten zwar muhſam gegen den Abenteurer Theodor von 
Reuhof die Wiederherſtellung ihrer Herrſchaft; aber während 
des italiſchen Krieges brach der Aufſtand von Neuem aus, unter 
verſchiedenen Haͤuptern. Gegen alle Anſtrengungen Genua's 
behaupteten ſich, jedem Unſall trozend, die von Haß entglühten 
Corſen, und erhielten endlich in dem Süngling Pasquale Paoli 





1) 1750 — 1777. 2) 1765. 
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einen heldenmüthigen Führer, welcher ihrer Sache einen zeitlichen 
Triumph, dem corſiſchen Namen aber den unſterblichen Glanz der 
Tapferkeit und Freiheitsliebe verlieh. 

Die os maniſche Pforte nuzte den Gewinn des Belgrader 
Friedens wenig. Die neun‘ und zwanzig Friedensjahre, bie 
jest folgten, verfloffen in, gleichförmig träger Ruhe, ohne Kemt 
niß oder Nachahmung alles deſſen, was gleichzeitig in den meiſte 


& J J 
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— 
— — — — — 


europäifchen Staaten zur Vermehrung der einheimiſchen Kräfte 
und zur Verbefferung der Adminiftration nad) allen ihren Zweigen 


geſchah. Minifter- Wechfel und Serail⸗Kriege bezeichnen allein 
diefen Zeitraum. Der Sultan Mahmud, der Sieger Deftreiche, 
nachdem der alte Kislar Aga, welcher. ihn wohl geleitet, ge 
ftorben, vertändelte mit dem neu gewählten Haupt der Verſchnit⸗ 
tenen feine Zeit im Eindifchen Spiel mit Juwelen und Gold. Sein 
Bruder and Nachfolger, Osman Il. ’), erhob und flürjte 
binnen drei Jahren nicht weniger ale ſechs Großweſſire. Mus 
ſtapha IIf., des entthronten Achmeb III. Sohn ®), flörte, aus 
Friedensliebe, die Deftreicher und Ruffen in ihrem Kampf 
gegen K. Friedrich 11. nicht. Frankreich jedoch, durch feine 
Allianz mit Deftreich, verlor vieles von feinem Einfluß in Stambal 


| 5. 4. 
Die Nordiſchen Mächte. 


Unter den Nordiſchen Staaten vermehrte Dänem ark, feit 
Ehriftiand VI. Tod von’ defien Sohn Friedrich V.') be 
herrſcht, feinen Wohlftand und feine Kraft durch viele weiſe und 
wohl gehandhabte Anftalten, Geſeze und Ordnungen, welche des 
Könige Minifter, Thott, Schulin, und vorzüglich der trefflice 
Graf von VBernftorf Cder ältere), entwarfen und aueführten. 
Der lezte it, durch die — zumal als edles Beifpiel folgenreihe — 
Aufhebung Ter Leibeigenfchaft feiner Bauern und durch die forgs 
faͤltigſte Unterflügung der Landwirthſchaft, Wohlthäter nicht nur 
feine® Baterlandes, fondern Europa’s geworden. Der bänifdhe 
‚Staat aber wurde während feiner Verwaltung durch Anheimfal 
0000000000002 
1) 1754. 2) 1757. 3) 1746 — 1766. 
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fr Herzogthums Holſtein Plön gerundet und geſtaͤrkt. Im 
fiebenjährigen Krieg behauptete Dänemark eine glückliche Neutralität. 
Mit Daͤnemarks Gebeihen machte Schwedens Verfall einen 
traurigen Kontraft. Die Ariftofratens» Regierung, welche den König 
zum Schattenbild herabwürdigte, zerfiel unter ſich Selbft in feind⸗ 
felige Parteien, welche vollends jede Einheit des Strebens aufhob. 
Die Gyllenborg'ſche und die Horn’fche Partei, von ihren 
Häuptern alfo genannt, fonft andy den Namen der Hüte und 
Müzen führend, verwirrten durch ihre Streitigkeiten ben Reiches 
rath und beftimmten nach ihren Privatintereffen die Richtung von 
Schwedens äußerer Politit. Die Horn’fche. Partei war im Ins 
tereffe Rußlands, die Gyllenborg'ſche hielt es — nicht 
unbezahlt — mit Frankreich. Nach mehrerem Wechfel hatte 
endlich auf dem Reichstag von 41738 bie Gyllenborg ſche Partei 
entſcheidend geſiegt, und als Folge davon war im J. 17412) 
ber Krieg an Rußland erklärt worden. Diefer Krieg enthüllte 
die volle Erbärmlichkeit ber arifiofratifhen Verwaltung. Der 
Feldherr Wrangel wurde noch in demfelben Jahre von dem ruffis - 


hen Heerführer Lafcy gefchlagen und gefangen. Im folgenden 


Jahr aber, als inzwifchen Elifabeth auf den ruffiichen Thron 
geſtiegen war, und Schweden jezt ſeine Forderungen noch höher 
ſpannte, vertrieb ihr Heer den ſchwediſchen General Löwenhaupt 
mit großem Berlufte aus Finnland. Es nüzte wenig, daß 
Löwenhaupt und Bubdenbrod, von bem Volfsunmwillen vers 
folgt, durch die Regierung zum Xode verurtheilt wurden. Der 
Staat war wehrlos und fand fein Heil blos in der durch ben 
Finderlofen Tod ‚der Königin veranlaßten Wahl eines Kronerben ?).. 
Die neue Wahl nämlich fiel auf Karl Peter Ulrich, Herzog 
von Holftein, Sohn Friedrih Karls, weldhen Ulrike 
Eleonore nad) Karls XII. Tod vom Thron verdrängt hatte. 

Aber berfelbe war eben von der Kaiferin Elifabeth zum Thron⸗ 
folger in Rußland ernannt worden, ald Sohn ihrer Schwerter 
Anna Jezt forderte eine flarfe Partei, insbeſondere der Bauern⸗ 
ftand, den Dänifchen Kronprinzen Friedrich zum König, und - 
die Daleferld zogen bewaffnet gegen Stodholm, um der Forbes 
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rung Nachdruck zu geben. Aber Rußland fchlug den Prinen 
Adolf Friedrih von Holftein, Bifchof zu Lübeck, vor, 
einen billigen Frieden verheißend, wofern man biefem erblid bie 
Krone zuficherte. Der Abdelftand ergriff willfährig dieſes demis 
thige Mittel der Rettung, und nahm den vom Reichsfeind Bas 
gefchlagenen ald Thronfolger an. Jezt wurde zu Abo Friede: 
gefchloffen ), worin Schweden die finnländifche Provinz Kymew 
gard und die Feflung Niſlot an Rußland abtrat. Nach den 
Tode des Schattenfünigd Friedrich ?) beftieg Adolf Friedrich 
von Holftein wirklich den Thron. Der Adel, noch ungefättigt | 
mit den großen Vorrechten, die er 1720 an ſich geriſſen, brüdte 
diefen fchwachen König noch tiefer herab. Schon auf dem Kro⸗ 
nungs⸗Reichstag (1751), aber mehr noch auf jenem von 1755, | 
wofelbft die ruffifche und franzöfifche Faktion fich miternan | 
ber vereinigten, wurden ihm die wertigen, der Krone noch übrig 
gebliebenen Borrechte, zumal jenes der Aemtervergebung, vollends 
entriffen oder bis zur Unwirkſamkeit gefchmälert; und als bei.dem 
laut erflärten Unwillen ber. Nation über folche Erniedrigung des 
Thrones eine Verſchworung zu deſſen Wiedererhebung ſich ent 
ſpann, ſo raͤchten die Ariſtokraten ſolchen Verſuch durch die Hin 
richtung ‚ber, Shelften unter den Verſchworenen, zumal des Grafen 
Brahe und des Freiherrn Horn.” | 

Der abermalige Triumph ber gyllenb org'ſchen ober franz), | 
fifchen Partei hatte die Theilnahme Schwedens am fiebenjährigen , 
‚Krieg zu Gunften von Friedrichs II. Feinden zur Folge. ei | 
war für dieſes Reich gleich unrühmlich ale unbeglückt. 

Polens politifche Unbedeutfamkeit und einheimifche Zerrüttung, 
durch feine unfelige Conſtitution bewirkt, dauerten fort. 

Die vorherrfchende Macht in Norden blieb Rußland, tr 
‚ feiner einheimifchen Revolutionen, deren Wellen meift mr bie 
Nefidenz bewegten. Geitbem übrigens die Kaiferin Eliſ abeth | 
den Prinzen Karl Peter Ulrich von Holfteift, den Sohn 
ihrer Schwefter Anna, zu ihrem Nachfolger erforen ), fehlen 
fich ein Familienband um bie drei Kronen Rußland, Dänemart 


und Schweden. Denn ein anderer Prinz von Hofftein, Adeif 
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Friedrich, Biſchof von kübeck; gelangte, wie wir oben hen, 


durch ruffifchen Einfluß zur Krone Schwedens; und der koönig⸗ 
lich Daͤniſche Thron war ſchon längitend befezt durch daſſelbe 
— urfprünglich Oldenburgifch-Delmenhorftifche — Haus. 
Diefes Haus gebot demnach jezt von der Hollaͤndiſ chen bis 
an die Sineſiſche Grenze. 

Der neue ruſſiſche Großfirft, Karl Peter utrich, wurde 
vermählt mit der Prinzeſſin von Anhalt⸗Zerbſt, Sophie 


Auguſte Friederife, welche bei ihrem Webertritt zur griedjifchen 


Kirche den Namen Katharina Aleriewna annahm: eine der 
größten — wenn aud) nicht achtungswuͤrdigſten — Frauen in 
der Geſchichte. 


Das Gebäude, wozu Peter M. ben ſtarken Grund gelegt, 
erhob fid, alfo zufehende. Mittel» und Werebrope ran 


bereits den wechfelnden Einfluß Rußlands. 
8. 5. 


preußen. 


Die Erhebung der Moskowitiſchen Macht — als“ etwa 


die Stelle der geſunkenen Schwediſchen erſezend — würde 


: wohl dem europäiſchen Syſtem noch Feine gaͤnzliche Veränderung 


gebracht haben. Aber die durch Friedrich IT. plözlich geſchaffene 
Preußiſche Macht verwirrte alle bisherigen Verhältniffe, und 


gebar eine ganz neue Ordnung der europäifchen Dinge. Borbes 
reitet zwar war dieſe Schöpfung ſchon länger‘ durch des großen 
- Kurfürften und durd det beiden erften Könige kluge, vom Glück 


begünſtigte, und beharrlich nach einem Zwecke ſtrebende Verwal⸗ 
“tung. Aber Europa wußte ed nicht; und gleich einem glänzenden 


Meteor ſtieg Friedrichs I. überrafchende Heldengröße am 


politifchen Horizonte auf. 

Außer dem herrlichen Schlefien und Bla z, welche er von 
Habsburgs Erbe an ſich riß, erwarb dieſer König Oſt ice 
Sand !), vermög ziner 1694 feinen Vorfahren eu > 
Kichen Anwartfchaft, die er jezt beim Tode ded legten ‚ftfrleft ſcheu 
Herzogs, Karl Eard, geltend machte, wiewohl filter Bien 


9) 1744 


eilten Fäifer- 


⸗ 
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ſpruch des Brauuſchweig⸗Lüneburgiſchen Hauſes, welches 
eine ſchon früher (1694) gefchloffene Erhverbrüderung für ſich an 





führte. Nach folcher Vergrößerung ‚und durch weiſe Benigug - 


aller ihm zugänglichen Hilfsquellen vermochte er ein Heer von 
450,000 Mann zu unterhalten, welches unter feiner Anführug 
feine andere Macht Europa’s zu fürchten hatte. Der große 
Kurfürft hatte nach bem weftphälifchen Srieden mehr nicht 
als 6000 Mann unter den Waffen behalten. 


Aber bie, alt-königlichen und bie bisher mächtigeren 


Häuſer betrachteten mit Neid die fchnelle Erhebung Preußens 


Kaum ertrug. ihr Stolz den Ton der Gleichheit, welchen Fries 
rih in den Berhandlungen mit ihnen annahm. Bor allen abe 
glühte Deftreich von Unmuth und Rache. Schlefiens Raub 
blieb unverſchnjerzt. Alle anderen Feindſchaften wichen dem Haſſe 
gegen Preußen. 

Die ganze Richtung der Politik wurde geändert hiedurch. Seit 
‚mehr als britthalbhundert Jahren war Oeſtreich gegen Frank⸗ 


genſtreben geweſen. Es vergaß jest bie lange Reihe von daher 
empfangener Unbilden und. erlittener Schläge, und fuchte bat 
Bündnig mit feinem alten Feind, nur um Preußen zu er⸗ 
niedrigen. 

Zwiſchen Deftreich und Frankreich waren biöher Europas 
übrige Mächte meift getheilt gewefen. Welches follte ihr Syſtem 
werben, nun bie beiden großen Rivalen ſich vereinten? — 

Und von. wannen follte Preußen Scuz erhalten? Preußen 
als Hauptmacht noch Neuling in dem europäiſchen Staatenfpftem ? 
— und weldes, an Flächenraum, Bevölkerung und Einkünften 
noch weit hinter allen größeren zurüdftehend, da8 Genie eines 
Mannes zur fat einzigen Grundlage feiner Stärke zu haben 
fehien ? — Preuß en endlich, melches durch den fchnellen Wedel 
feiner Bündniſſe und Feindfchaften das Zutrauen in feine Treue 
ve, und alle Welt abgeneipt feiner Allianz gemacht hatte ?? — 


ben bourbanifgen Mächten, dann von den entferw ' 


teten —E oder welche aus Mangel an Derührungspunften 
Preußen die Hand nicht. reichen fonnten, alfo von Spanien und 
- Neapel, von Portugal uud Sardinien fonnte die Rebe vicht 


reich in wenig unterbrochenem Kampf, in ſtets eiferfüchtigem Ge | 


j 
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ſeyn. Auch die Türken, nach ihrer Indolenz, nahmen kein In⸗ 
tereſfe an Brandenburgs und Deſtreichs Streit. "Aber auch 
‚bie näheren und mit ihm enger verknüpften Staaten verfprachen 
Preußen wenig Hilfe. Die ruffifhe Kaiferin Elifaberh, 
von Deftreic gewonnen und gegen Friedrich wegen einiger 
beißender Urtheile über. ihre Perfon erbittert, war faft feine ers 
Härte Feindin. Ihr ernannter Thronfolger zwar, Karl Peter 
Ulrich von Holftein, äußerte Verehrung für Friedrich; aber, 
defto Tebhafter wurde Elifabeths Haß: auch nährte der Kanzler 
Beftuchef denſelben eifrigft und bewirkte felbft des Guͤnſtlings 
Leſtocq's Fall, da er diefen als preußifch geſinnt darſtellte. 

‚Schweden, welches die Gyllenborg'ſche Faltion, die Frank⸗ 
reich ergebene, beherrfchte, war bereit, über Friedrich herzufallen, 
ſobald dieſes es verlangte. Dänemark aber, bei ſeiner Schwaͤche 
und Friedensliebe, konnte kein wichtiger Alliirter für Preußen ſeyn; 
auch waren Irrungen eingetreten zwiſchen den beiden Höfen. 

Das teutſche Reich, nach der Mehrheit ſeiner Stände, 
hielt Faiferliche Partei. Viele diefer Stände waren durch Lage, 
Gewohnheit und befondere Berhältniffe abhängig von Oeſtreich. 
Auch die Katholizität hielt manche in deffen Intereffe fell. Das 
gedemüthigte Baiern bedurfte der Erholung vom Kampf. Meh- 
rere Fürſten hatten nähere Gründe der Eiferfucht gegen Preußen. 
“ Bor allen war Sadıfen ihm abgeneigt, in Erinnerung der ers 
littenen Kriegenoth, und aus perfönlichem Haß des Grafen von 
Brühl, welcher den König Auguft lenkte. 

Blos die Seemächte blieben daher übrig zum Schuze Preußens, 
ober vielmehr England allein, da Holland, durch herbe Ers 
fahrungen belehrt, die Einmifchung in den Streit der Monarchen 
freute. . Zwar hatte 8. Friedrich durch die. Befizergreifung 
von DOftfriesland das Haus Braunfchmweig beleidigt ,. auch 
walteten noch; andere Irrungen vor zwifchen England und Preußen. 
Aber ed ließ fich erwarten, daß England, feiner Stellung und 
alten Rolle eingedenf, der Handhabung des Gleichgewichts alle 
kleineren Intereſſen opfern würde. Auch trat es, ſobald fein alter 
Feind, Frankreich, ſich mit Oeſtreich verband, naturgemäß 
und zur Selbfterhaltung auf Preußens Seite, und ward alfo _ 
D eſtreichs, ſeines langjährigen Berbünbeten, Br 
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Um die Feindſeligkeit Oeſtreichs und Preußens alſo, ſtatt 
um die alte zwiſchen Frankreich und Oeſtreich, drehte fh 
jest die europäifche Politik, Dadurch wurden alle Berhältniffe 
verrückt, und Europa bezahlte bald mit fiebenjährigen ſchween 
keiden die Erhebung Preußens. 

. 8 6. 
urſprung des ſiebenjährigen Krieges. 


Aber das Ungewitter zog fi nur langfam zuſammen, um 


Europa genoß nad) dem Aachner Frieden noch acht koſtlicher 
Friedensjahre, bezeichnet faſt in allen Staaten durch das Aufblühen 
manches Schönen und Guten, durch wetteifernde Beſtrebungen der 
Regierungen und der Regierten zur Heilung der Kriegswunden, 
zur Emporbringung bes Ackerbaues, der Gewerbe und des Han 
dels, zur Verbeſſerung des bürgerlichen, firchlichen und willen 


ſchaftlichen Zuſtandes. Oeſtreich zumal, meift auch aus. Eifer | 


fucht gegen Preußen, bemühte fi, feine Staatöfräfte zu erheben; 
ed ordnete die Finanzen, das Heer und die wichtigerem Zweige 
der Adminiſtration, freilich auf noch mangelhafte, doch in Ver⸗ 
gleichung mit dem. früheren Zuſtand auf ſehr wohlthätige Weiſe. 


Maria Thereſia übertraf hierin, überhaupt an Regentengaben, 
an Einſicht und Volksliebe fat alle ihre männlichen Vorfahren weit. 


Bei diefen Friedensarbeiten vergaß fie jedoch ber Rüftung gegen 


Preußen nicht. Ihr mwohlbegründeter Haß gegen Frantreid 


wich dem leidenfchaftlicyeren gegen Friedrich. Schon auf dem 


Aachener Kongreß hatte ihr Miniſter, der in den Annalen der 


öftreichifchen Diplomatie ald Stern erfter Größe heroorleuchtende 
‘Graf von Kauniz-Rittberg, dem franzöftiichen Gefandten 
vertrauliche Worte gefagt von dem Wunfche Deftreiche, mit Fraub⸗ 


reich fich zu verbinden zur Erniedrigung Preußens. Nach geſchloſ⸗ 
ſenem Frieden ging Kauniz ald Gefandter.nah Paris, und ge 
wann, geſchickt und glüdlic, für feinen Plan, die Marquiſe von 
Pompadour, welche den König beherrichte. . Sein Nachfolger 
in ber Gefandtfchaft, der Graf von Stahremberg, fezte das 
Begonnene eifrig fort, und Maria Therefia Selbft ließ ſich 


= berab, zur Befriedigung ihres Haſſes gegen König Friebrid, 


eigenhändig der Maitreffe zu fchreiben, welche fie ald Königin und 


/ 
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Frau verachtete und verabſcheute. Die Marquiſe bezeigte ſich 
dankbar und ſtimmte ihren königlichen Liebhaber für die Allianz 
mit Deftreih. Der Minifter, Cardinal Bernie, ging ihr dabei. 
treulic; an die Hand. Die Verbindung war im Geheimen ges 
fehloffen und bedurfte nur eines geeigneten Anlaffee, um Lud⸗ 
wig XV. zur Unterzeichnung vorgelegt, auch um öffentlich und. 
' förmlich erklärt zu werben.  \ 

Schon früher batte Öeftreich mit. Rußlaud ſich verbundet. 
Der am 22ften Mai 1746 geſchloſſene Defenſiv⸗Traktat zwiſchen 
beiden Mächten enthielt bereitö einen geheimen, gegen Preußen ges 
riehteten Artikel. Auch -Sachfen war. pöllig gewonnen, und vers 
langte blos, daß «in unſtiger Sugenblid zum Angriff erwartet 
werde. 

Alles diefes wußte König Friedrich wohl. Durch liſtige En | 
forfchung "und mwohlbezahlte Verrätherei hatte er von ben Planen 
- feiner Feinde die genauefte Kunde erhalten. Er rüftete ſich dem⸗ 
nad) eifrig zur Selsftvertheidigung ; ; wohl auch zum Angriff, wie 
man auf öftreichifcher Seite behauptet, und wie nicht unbeutliche 
Spuren vorliegen. Friebrid war füftern nah Sadfen und 

- ber Lauſiz; ihr Beſizer follte auf Unloſten Deſtreichs durch 
Boͤhmen entſchadist werden. 


§. 7. 
gortfesung 


Bei fo gefpannter Lage bedurfte ed nur noch eined Anlaffes es 
zum Ausbruch. Solchen Anlaß hatte dad Verhaͤngniß vorbereitet 
in ben Wäldern. Nordamerika's. 

‚Eine Unashrfamfeit der Diplomaten, welche 1718 den Frieden 
von Utrecht fchloffen, verurfachte anderthalb - Menfchenalter . 
fpäter -einen fiebenjährigen faſt allgemeinen Brand. In jenem 
Frieden hatte Fraukreich Akadien an die Engländer abgetreten _ 
„wach feinen alten Grenzen.“ Uber Aladien hatte feine 
beftimmten Grenzen, und man bedadıte,: aus Unbefanntfchaft mit 
der ‚Wichtigkeit der Kolonialverhälmniffe, damals nicht, welche 
Folgen aus folcher Unbeftimmtheit hervorgehen fönnfen. Zwar. 
ſchritten bie Einfichten in ſolche Dinge in der- Zwifchenzeit vom 
Utrechter bis zum Aachner Frieden merlüich voran: gleichwohi 
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kegnügte man fi), bei der Eile, womit man den Testen ſchloß, 
wit der Uebereinkommniß, „Daß in Amerika die Sachen 
anf den Fuß gefezt werden follten, auf dem fie vor 
dem Krieg waren, ober hätten feyn follen." 

Es war unvermeidlich, daß aus ſo —— Verfügung 
Streitigkeiten eutſtimden. Die engliſche Nation ,; den Handelt 
intereffen weit größere Aufmerffamteit | als den politifchen zumen 
dend, nahm -an dieſem Streit fehr tebhaften Antheil: "Das Parla⸗ 
ment und das Minifteriuin, wenn auch nicht der König perſonlich, 
teilten die Stimmling den :Mation. Mer auch Frankreich 
erkannte jezt die Wichtigkeit bet Koloniaiſachen. Da hiernach jicde 
Partei ſopiel als moͤglich za behaupten geſonnen, und wie wid 
einem jeden zuftünde, aus ben Worten bes Friedens nicht zu ermitteln 
- war; fo Fonnten die Commiffarien ‚, melche dem: Aachner Frieden 
gemäß die Grenzen reguliren fohten, fich nimmer verftändigen, 
und bei der Fruchtlofigfeit langwieriger Verhandlungen ſchritt man 





endlich gar Gewalt. 


Es handelte ſich zumal um vie Ausdehnung Atadien s, wel 
ches England bis zum Fluß St. John und zum ſüdlichen fer 
des St. Laurenzſtromes anſprach, Franfreich aber nur 
bis an die akadiſche Landenge und mit Ausnahme von Port 
royal und Annapolißsroyal abgefreten zu haben glaubte; 
dann um die Communication zwifchen Quebef, der Hauptftabt 
Canada, und Toufiang, hinter den englifchen Kolonien längs 
bes Ohio. Frantreidy ſuchte fo hohen Intereſſe's willen auch 
hier den Sinn feier Abtretung möͤglichſt zu befchränfen, Eng 
land dagegen, aus gleichem Grund, machte davon eine au 
behnende Erklaͤrung, die Franzoſen legten ſowohl vor ber 
afadifchen Landenge, als’ längs des Ohio eine Anzahl neuer 
Feſten an, welches England für gewaltthätige Befisftörung 
erffärte, Zugleich entjtund Streit über die von franzöfifcher Seite 


geſchehene Befezung der Inſeln St. Lucia, St. Bincentud 


Grenada. Endlich. war auch in Oſtindien Hader entbrannt 
zwiſchen den Handelskompagnien der beiden Nationen. Die 
Franzoſen erlaubten ſich nun Thätlichkeiten) und die Englän 
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"der. erhielten Befehl zu derfelben Erwiederung. Der General‘ 


Braddok wurde beauftragt, die flreitigen Gegenden mit Gewalt 
einzunehmen, "Auch murben Kapperbriefe ausgegeben und ber 


Admiral Boscawen nahm — ohne Kriegderflärung — > zwei 


— Un ww on — m 


_. — “ 


: den ab, indem man Furcht vor Preußen vorfchüzte; und Eng ' 
land blieb auf fein altes Vertheidigungsbündniß mit Rußland ) 


u 


wm: 
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franzoöſiſche Linienſchiffe. 
Der Krieg hatte ſonach durch die That begonnen, obwoht 


die Förmlichkeit der Kriegserklärung erſt 1756 (von England am 
27. Mai, und von Frankreich am 9. Juni) nachgetragen wurde, 


Aber Frankreich erfannte fein Unvermögen, England zur See 
obzufiegen, alfo richtete es feinen Angriffsplan auf Hannover. 


England dagegen ſcheute einen Landkrieg, welcher Frankreich leich⸗ 


teren Gewinn darbot. Diplomatifche Künfte wurden nun aufgeboten, 


Hannover den franzöfffchen Heeren zu Öffnen oder zu verfchließen. 


Zuerft erwartete England Hilfe von Deftreich, welchen 
ed Selbſt fo oftmal Hilfe geleiftet. ‚Aber M. Therefia, ded 


Racheplanes gegen Preußen vol, und auf Frankreichs Allianz 
die meifte Hoffnung des Gelingens bauend, durfte dem Feinde - 
Frankreichs Teinen Beiſtand geben; auch war fie Georg II. das 
rüber gram, daß berfelbe die Bedingungen des Aach ner Frie⸗ 


dene ohrie ihre Theilnahme geregelt. Alſo Iehnte man das Anfu- 


befchränft. Gemäß dieſes jezt erneuerten Bundes follten 50,000 
Ruffen Hannover zu Hilfe ziehen, und eine Flotte zum Dienfte 
Englands gerüftet bleiben, alled gegen eine Subfidie von. Y, Mil: 
lion Pfund Sterling. Aber diefer Bund blieb ohne Wirkung, da 


K. Friedrich den Truppen ber Kaiferin Elifabeth, deren 


feindliche Gefinnung er fannte, ben Durchzug durch ſeine Staa⸗ 
ten abſchlug. 

Es erfolgte jezt, was natürlich erfolgen mußte , ‚ein Bund 
Englands mit Preußen. Die Harften Intereffen beider 


. Mächte forderten fie dazu auf; und bald war zu Weftmünfter 


der Vertrag gefchloffen I, wornach allen fremden Truppen ber 


Eintritt in Teutſchland mit vereinter Macht verwehrt werben füllte, 


and" insbefondere Preußen ben Hanndverifchen Landen 





1) 1755, 10. Juni. 2) Bom 11. De; 1742. 3) 1756, 16. Ian. 
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Schuz, England aber dafür Subſidien verſprach. Schon früher 
hatte Heffentaffel ſich mit Großbrittannien nerbündet, 
Frankreich, welches hieburd, die Hoffnung verlor ‚ bie Ernew 
rung feines jezt zu Ende gehenden Alliagztraktates mit Preußen 
von 1741 zu bewirken, ergab fich nun den fchon lange betriebe 
nen Anträgen Oeſtreichs, und ſchloß zu Verſailles ) dm 


Europa in Erfiaunen fegenden Bund mit bem alten Feind. Ber 


Mächte garantirten ſich Dadurch wechfelfeitig ihre gefammten eure 
päifchen Staaten, und verhießen einander für den Fall des An 
griffd ein Hilfsheer von 24,000 Dann. Ausbrücdlic, jedoch hatte 
ſich Deftreih — aus billiger Rüdfiht für England, doch das 
durch defto deutlicher feine Geſinnung gegen Preußen verrathend 
— die Neutralität vorbehalten für franzöfifche Seefriege. Die 
fem. Bundniß trat Rugl and ) und im folgenden Jahr 3) and 
Schweden bei. 


5. 8. 

K. Friedrich fällt in Sachſen ein. 
Der König von Preußen, ald er bie Rüſtungen Oeſtreichs 
vernahm, wie auch daß Rußland an der preußiſchen Grenze 
und Sachſen bei Pirna Truppen zufammenzögen , erkannte 


— — 
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deutlich den Zweck ſolcher Bewegungen. Lag doch, durch Verrath 
eined ſaͤchſiſchen Geheimſchreibers, Menzel, die ganze Korrefpon 


- benz zwifchen Oeſtreich, Sachſen und Rußland ihm vor. Er be 
ſchloß, durch Zuvorkommen den Entwurf der Feinde zu ver 


eiteln. Alſo ließ er ſchon im Junius 1756 in Wien anfragen, 


ob die Kriegsrüſtungen Ihm gälten? und als man ausweichend 
antwortete, forderte er das Verfprechen, daß man weder in diefem 
noch im folgenden Jahre ihn angreifen werde. Die Kaiferin Ks 
nigin that eine unfreundlich klingende Erwiederung; und nun, 
. ohne weitere Verhandlung fo wie ohne Kriegserflärung, flingte 
er mit feinen Heeren über Sachfen und Böhmen. 

Der Zeldmarfhal Schwerin fill aus Schlefien in Böh 
‚men ein), ber König felbft mit der- Hauptmacht umzingelte bie 


Sachſen in ihrem feſten Lager bei Pirna. Ein öftreide . 


V 1. Mai. 2 31. De 3) 1767. 22. Sert. AU 
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ſich es Heer unter. dem Feldwmarſchall Brown eilt zum Entſaze 
herbei, wird aber geſchlagen bei Lowoſiz , worauf das ſaͤch⸗ 
ſiſche Heer, nach- einem vereitelten Verſuch, bei Königſtein über 
bie Elbe fich zu retten, durch Hunger zur Nieberlegung der Waf⸗ 
fen gezwungen wird. Die Kapitulation befagte blos bie Vers 

pflihtung , nicht wieder gegen Preußen zu dienen. Aber ber 
- König hielt blos den Offizieren ben Vertrag (allerdings dem 
‚ an Werth geringern Theile des Heeres, da in Sachſen damals 
meiſt Hofgunft und Beftechung zu folchen Stellen führten), Die ger 
meinen Soldaten ſteckte er unter dad eigene Heer. Deflen hatte 
-er jeboch geringen Gewinn. ‘Denn bie Meiften entrannen und 
‚gingen zu.den.Deftreichern über; und wenn aud, Einige zurück⸗ 
blieben, fo fchadete ihm der Unwille Europa’s über foldyen Bruch 
bed Völferrechts mehr, ald die Handvoll Kriegsknechte ihm nüzen 
kounte. 

Durch dieſe vollerrechtswidrige Gefangennehmung der 17,000 
Sachſen glaubte Friedrich ein Recht erhalten zu haben, dad Kurs 
fürftenthbum jest ald erobertes Land zu behandeln. Früher 
hatte er ed und die Laufiz blos „in Depot“ genommen, ein zur 
Bemäntlung bes gleichfalls vülferrechtswibrigen Einfalld erſonne⸗ 
ner Ausdrud. Vergebene ſchüzte er die ihm gewordene Kunde 
von ben feindfeligen Planen Sachſens zur Rechtfertigung vor, 
War doc fchon Die Art, wie er burch bezahlten Verrath dazu 
gelangte, wenig rühmlich, und weit unverantwortlicher noc, die _ 
Gemaltthat, womit er bad, von ber Kurfürftin von Sachſen und 
der Königin von Polen, der Tochter Kaifer Joſephs I., perſonlich 
vertheidigte Archiv in Dresden erbrach, um die Urfchriften der - 
verrathenen ‚Briefe zu fehen. Aber Friedrich maß eben fein 
Recht nad feiner, Stärke, und ahnate nicht, ober fah ohne Kums 
mer, daß durch foldyes Beifpiel der ohnehin ſchon morfche Rechtes 
zuftand Europa's vollends würde zerflört werden. 


8. 9. 
Betrachtungen. 


alſo war die erſte Waffenthat geſchehen in dieſem ſchrecklichen, 
Länder und Menſchen verderbenden Siege. Biele andere gingen ° 


' 1. Ott. 
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nad, in. betäubend fchneller Folge und ftaunenswerthem Wechſel. 
Kein anderer Krieg, fo viele deren die Leidensgefchichten des Welt, 
theild aufzählen, ift in gleich kurzer Zeit fo reich an Großthaten 





und Unfällen, an erfchütternden Kataftrophen und wunberähns 


lichem Gluͤckswechſel. Billig-fragen wir: woher fo ımerhörte Span⸗ 
nung der Kräfte, fo raſtlos biutiger Kampf, fo begeifterte Hingebung 
nicht anders als ob um das Höchſte und Heiligſte gefämpft würde? — 
Fürwahr! Schleſien und die Kanadiſchen Wälder, um 
welche allernächft geftritten warb, erflären diefen Rieſenkampf nicht. 

Freilih auf Seite Frankreichs und Rußlands nicht, 


noch weniger auf jener Schwedens und des teutfchen Neid, 


finden wir jene außerordentliche Erhebung; vielmehr Herrfchen 
in ben: Heeren derfelben — von den Höfen oder Berfaffungen 
oder von dem Nationalgeift ausgehend — theild Erſchlaffung und 
Verderbniß in Haupt und Gliedern, theild nur gemeine Soldaten 
Wildheit und barbarifche Mordluf. Aber was war ed, dad 
Englands, und vor Allem, das Preußens und Deftreidht 
Krieger begeifterte in dieſem thatenreichen Krieg? — nnd wad 


die Theilnahme aller Denkenden und Sühlenben fo ‚mächtig ans 


regte an dem blutigen Spiel ?? — 

Ein Intereffe der Menf heit ag nicht in dem Streit, und 
für die europäifche Politif_nur ein ſehr zweifelhaftee. Ob 
Schlefien au Preußen ober an Deftreich fteuere, ja, ob über 
haupt eine Preußifche Macht beftehe, mochte den Freunden ber 
Menfchheit und Europa’ ziemlich gleichgiltig feyn. Hatte doch 
das europätfche Staatenfpftem lange beitanden ohne Preußen 
und maren die erften Lebensäußerungen der preußifchen Macht 
nur wenig erfreulich für die Freunde des öffentlichen Rechts geme 
fen. Sollte auch das friſch emporftrebende Rußland eine 
Begengewichted bedurft haben, fo mochte folches in Polen ober 
Sachſen (ſobald die Konftitution des erften die von der Bers 
nunft geforderte Verbefferung erhielt) fo leicht oder Teichter als in 
Preußen gefunden werden. Wenn irgend ein ideales Intereſſe 
obwaltete wegen Schlefieng, fo war ed gegen Preußen, daß 
nämlich die Ländergier nicht ermuntert werbe durch den Triumph 
bes ungerechten Eroberers. 


— — — 
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Preußen fie Dagegen hatte alemins das Bode Sue | 
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— nicht nur der Behauptung Schleſiens, ſondern der Fort⸗ 
dauer als Macht — beim Kampfe. Aber mochten die nach Ur⸗ 
ſprung, Bedürfniß und Sitte vielfach gedraͤngten Unterthanen 
des Brandenburgiſchen Hauſes, mochten auch die neu er⸗ 
worbenen Schleſier und Oſtfrieſen, mochten Die durch wangs⸗ 
Werbungen im Inn⸗ und Ausland oder durch gemeiner dauf ge⸗ 
bildeten Heere Preußens ſolches Intereſſe lebendig theilen? — 
Dem Mangel idealer Antriebe kam jedoch zu Hilfe die 
Teilnahme an der Leidenfhaft der Häupter, ber inftinft 
“artig wirfende Nationalftolz und die zur traurigen Vervoll⸗ 
Tommmung gebrachte folbatifche Disciplin und Ehre, 
. Maria Therefia, aus den vollgiltigften Gründen von ihrem 
Bolfe geliebt und verehrt, goß mit Eifer und Gunſt ihren Haß 
gegen Friedrih in das Gemüth ihrer Unterthanen und ihrer 
Truppen. Der Nationalftolz; kam ſolchem Beftreben zu Hilfe. 
Sollte das weirherrfchende, altberühmte, an Kronen reiche, De ſt⸗ 
reich, furchtfam zurüchveichen vor dem Fürften Preußens, 
welchen vor nicht langer Zeit ein öftreichifcher Kaifer mit ber 
föniglichen Würde begabet? Sollte der .unverantwortlicdye und, 
weil durch einen Geringeren vollbracht, der demüthigende 
Raub Schlefieng ohne Race, ja felbft ohne Wiebererftattung 
‚ bleiben?? — Solche Empfindungen durchglühten die Nation, deren 
Selbftgefühl, fo wie deren Kraft erhöht war durch den glorreichen - 


Krieg um die Erbfolge. Die fchwerften Opfer an Geld und Mens 


ſchen, bie beharrlichften Anftrengungen, Kräfteniaffen, die Den 
Welttheil zum Erftaunen brachten, und wie fie noch niemald von 
Deftreich ausgegangen, fezte, auf den Ruf der angebetenen Fürs 
flin, die Nation in den Kampf gegen Friedrich. 

Preußen dagegen, ohne begeifternde Erinnerungen alter 
Hoheit, richtete fih auf an ber wirklichen Größe feines Föniglihen 
Helden. Sein Geift war ed, welcher die preußifchen Krieger 
durchwehte und das preußifche Boll, Er hat den Kampf geführt 
wider halb Europa; Er. perfönlic war die große Kraft, die Alles 
bewegte, die hervorleuchtende Geftalt in dem großen Waffenfpiel, 
fo wie einft Hannibal es war im Puniſchen Kriege. Ohne Shn 


wäre Preußen erlegen im eriten Jahre. Denn mögen wir Franke 


reichs Heermacht als aufgemogen durch bie brittif che Hilfe aus 
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g eröffnete K. Friedrich mit einem 
n. Er Selbft von der fähhfifchen, 
ſchen Grenze brachen in dieſes König: 
neerhaufen werben zuruͤckgeworfen und 
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‚Zahl unter dem Prinzen von Soubife zur Berflärtung der 
Reichsarmee. Zu fo mächtiger Hilfeleiftung hatte die Dauphine, | 
die Tochter des Kurfürften von Sachſen, den K. Ludwig XV. | 
beftimmt. Der Kurfürft .felbft war jezt wehrlos; denn in feinm | 
Königreich Polen, wohin er aus dem eroberten Sachſen fh 
.. geflüchtet hatte, erhob nicht ein Arm fich für Ihn. Rußland 
Kaiferin dagegen, den Eingebungen ihres Haſſes gehorchend, ver 
ſprach 400,000 Kriegöfnechte gegen Friedrich zu fenden. Schwe . 
den, gegen franzöfifches Geld, machte zu einem Einfall in Pow 
mern fi anfeifchig, und früher fchon zog fich eine Reichs 
Exekutionsarmee gegen ben bed Landfriedensbruchs ſchuldigen 
Kurfürſten von Branden burg zuſammen. Denn ſchon in den 
erften Wochen nad) dem Ueberfall Sachſens hatte der Reichs⸗ 
hofrath, auf des Kaiferd Klage wegen Verlegung des Landfrie 
dens, Avokatorien gegen den König erfannt, und der Reichstag 
— nicht ohne aͤußeres Recht, da die Unterfcheidung zwifchen der 
europäifchen Mad, Preußen, und dem Reih8- Stand, 
Brandenburg, bei einem von Berlin aus gefommenen Angriff 
damals nicht gültig fchien — befchloß durch Mehrheit der Stim 
‚men einen Reichs⸗Exekutionskrieg '). 
Aber die Bewegungen. diefer vielen Heere waren theild laup | 
fam, theils unzufammenhängend, theild auch im Einzelnen fchleht | 
gelenkt. Frankreich hat nie fchlechter geftritten als im biefen 
Krieg. Die öftreichifche Allianz war nicht. geliebt, und bie. Anfühs 
rung der Heere wurde durch die Maitreffe Pompadour an ger 
wandte Höflinge mehr als an geſchickte Krieger gegeben. Die 
Reihsarmee war fo unbehilflich und feelenlos, als Die Reiche 
fonftitution mit ſich brachte, und Schweden, nicht einen Zunfen 
von Guſtav Adolfs Geiſt mehr beherbergend ‚ erſchien blos ale 
Figurant in diefem Krieg. Rußlands Heere waren furcht— 
barer; doch hielt die Kenntniß von des Thronfolgerd Gefinnung 
die Feldherren von allzuheftigem Angriff auf Preußen zurüd; und 
‚felbft die öftreichifchen Generale, an bie Befehle des Hofkriege⸗ 
rathes gebunden, ſtritten mit entſchiedenem Nachtheil gegen Fried⸗ 
rich, die eine, freie und ſtarke Seele ſeiner Heermaſſen. 


— — 





1) 1757, 17. Jänner. 
Ä | ’ . " | 


| \ / 
bes fiebenjährigem Krieged 289 


Den unfterblidyen Feldzug eröffnete K. Friedrich mit einem 
doppelten Einfall in Böhmen. Er Selbft von der fähfifchen, 
Schwerin von ber fchlefifchen Grenze brachen in dieſes König- 
reich ein ). Die öftreichifchen Deerhaufen werben zurückgeworfen und 
fammeln ſich unter den Mauern von Prag, wo zwölf Tage nad) 
dem Einbruch die Entfcheidungsfchlacht gefchieht. Nach dem hart- 
nädigften Widerftand wurde das Hftreichifche Heer befiegt I, 
eine Hälfte deffelben unter Lothringen in die Stadt, der Leber: 
vet nach Mähren geworfen. Der Heldentod des Feldmarſchalls 
Schwerin verherrlichte diefen Tag. Auch Bromne erhielt in 
der Schlacht die Todeswunde; Friedrich war jest Herr von 
Böhmen, und ber Schreden drang bis Wien. 

Zum Entfage Prags, welches jezt Friedrich belagerte, und 
des barin eingefchloffenen Heeres rückte Feldmarfchall Daun aus 
Mähren heran, ein Triegögelehrter und behutfamer Feldherr. 
Der König fandte anfangs den Prinzen von Braunfchweig _ 
Bevern wider ihn; bald aber z0g er Selbft mit einem Theil des 
Belägerungsheered dem Prinzen zu Hilfe und wagte bei Collin 
sder Planian die Schlacht I. Siebenmal fürmten die Preußen 
die verichanzten Höhen, worauf Daun fich gelagert; fiebenmal 
wurden fie zurücgeworfen. Ihre Niederlage war vollfländig, die 
Frucht aller frühern Siege dahin. Eilig hob Friedrich vie Bela- 

gerung Prag’s auf, und nahm den Rückweg nach Sachſen; 
‚während Prinz Heinrich von Preußen, fein Bruder, eine 
Heeresubtheilung nach der Lauſiz führte. Diefe Iezte erlitt noch 
mehrere Unfälle, zumal bei Gabel und bei Görliz; aber bie 
Deftreicher fchänbeten ihre Siege durch die muthwillige Ver⸗ 
brennung von Zittau. 

Der Schlag bei Collin war fo hart, daß Friedrich — 
wie einſt K. Franz in Frankreich nach jener von Pavia — 
ſchreiben durfte: „Alles iſt verloren, nur die Ehre nicht.“ — Aber 
gleichzeitig trafen ihn noch ſo viele andere Schlaͤge, daß nach ge⸗ 
mwöhnlicher Berechnung ſein Untergang unvermeidlich ſchien. 

Gleich am Anfange des Feldzuges hatte ein franzoͤſiſches Heer, 
von den Niederlanden her ziehend, die preußiſchen Beſizungen 
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in Weftphalen, auch Oftfriesland beſezt, und war in 
Hannover undin Heffen gebrochen. Eine Obfervation# 
armee, aus englifchen und teutfchen, zumal brannfchwei 
gifhen und heffifchen’Xruppen beftchend, unter dem Herpog 
von Eumberland, ſtellte fi ben Franzoſen entgegen, war 
“aber bei Haſtenbek gefchlagen ), worauf der Marfchall Ri 
helieu, D’Etreed Nadyfolger, die Eroberung Hannovers mb 
Heſſens vollendete und in's Halberftädtifche drang. Di 
Obſervationsarmee, ftetd zurüdweichend, ſchloß endlich m. 
Klofter Seven?) eine Konvention, wornach bie hannöverifchn 
Zruppen jenfeitö der Elbe im Lanenburgifchen Quartiere nehmen, 
die übrigen Völler in ihre‘ Heimath zurücgehen follten. Der | 
v. Richelien konnte jezt der Reichderecutionsarmee, welche -unte 
bem Prinzen von Hildburghanfen, vereint mit dem franzöſ⸗ 
ſchen Hilfäheer unter Soubife, gegen Sachfen 309, die Han 


reihen. Zum Schuze Magbeburgs war nur ein mäßige 


Heerhaufen unter dem Herzog Ferbinandb von Braunfhweig 
übrig. 

Richt weniger Gefahr dräute inDften und No rben. Ein mäd 
tiged Nuffifches Heer, 400,000 Mann ſtark, unter Apraris 
und Kermor, war in Preußen eingefallen, und Drang vor bit 
SGroßjägerndorf. Der General Lehwald, welder zur 
wenige Völfer befehligte, vermißt fich, gegen bie große Uebermacht 
in offenem Felde zu flreiten, und wirb bis zur Vernichtung ges 
fhlagen I. Ganz Preußen liegt jest vertheibigungelos dem 
Zeinde preis, Auch die Schweden verfuchten ihr Glüd und 
drangen mit anfehnlicher SHeeredmacht von Stralfund aus burd 
Preußiſch Pommern bis in die Uckermark. Friedrich hatte 
feine Truppen übrig gegen biefen Yeind. 

$. 11. | 
Schlachten bei Roßbach und Leuthen. 
In folcher Lage waren Wenige, die noch Rettung für Fried 


rich möglich hielten. Er Selbft, größer als fein Unglück, beſchloß, 
in der Schlacht zus fterben ober zu ſiegen. Nur Kühnheit und 
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Schnelligkeit boten noch Ausſicht des Heiles. fo läßt er zum 


MWiderftand ‚gegen Deftreich nur einen Meinen Haufen zurüd, 


fliegt durch Sach ſen gegen Thüringen, und zerftäubt bei 
Roßbach’), unfern Merfeburg, in einem Augenblit Soubis 
ſens und Hildburghaufens verbundenes Heer. Ein pani- 
ſcher Schreden zeritreuse es nach allen. Winden, Nur zwei Regi⸗ 
menter Schweizer zogen in Ordnung zurüd. Der König machte 
fo viele Gefangene, daß et fie gar nidjt bewahren konnte. Das 
Heer war vernichtet. Die Kriegsgefchichte bietet wenig Beis 
fpiele von fo plözlich und fo vollitändig ersungenem Triumph. 
Diefer Tag. hat ben Unwerth der NReichötruppen völlig enthüllt, 
und bie franzoͤſiſchen Waffen für lange Zeit um ihren Ruhm 
gebracht. 

Auf folche, Botfchaft verließ Nichelieu Cder Bertheibiger Ge⸗ 
nua's und Eroberer von Minorfa) ſeine Stellung und eilte 
ins Hannöverſche zurüd. Der König aber, durch dringendere 
Gefahren von Verfolgung feines Sieges abgehalten, wendet den 
Heldenichritt gegen das Schlefifche Kampfe⸗Feld. 

Nach dem Siege bei Görliz, wobei Winsterfeld, der 
preußiſche Heerführer,, geblieben I, waren Lothringen und 
Daunin Schlefien eingebrochen, hatten Schweidniz erobert, 
Breslau genommen, und den Prinzen von Bevern zum Ges 
fangenen gemadıt 3. Ein fliegenbed Korps unter Haddik war 
fchon früher bis Berlin gebrungen, und hatte dieſe Hauptſtadt 
gebrandſchazt. 

Zu dieſer großen Gefahr erftritt ber herbeigeeilte Friedrich bei 
Leuthen 9 den herrlichſten, Den entſcheidendſten von feinen Sie 


gen allen. Adıtzig Taufend Deftreicher,, unter ihten. berühmten 


Anführern Karl und Daun „ erlitten durch das nicht halb fo 
ftarfe Heer der Preußen eine jo vollfommene Niederlage, daß kaum 
zwanzig Taufend Mann bei ihren Fahnen blieben, und mühfelig 
nach Böhmen entrannen. Leber 30,000 Mann waren in Ge⸗ 
fangenfchaft der Preußen gefallen.: Der König, kurz zuvor dem 
Verderben nahe, war. jest furchtbarer als je. 

Denn auch überall ſonſt waren die Gefahren verſchwunden. 
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Aprarin, anſtatt feinen Sieg zur Eroberung Preußens zu ber 
müzen, z0g nach Polen zurück, weil ſeine Kaiſerin bedenklich krank 


war, und er bie, Friedrich günftige Gefinnung ihres Thronfob 


gers kannte. Jezt konnte Lehwald ſich gegen bie Schweben 
wenden, und trieb fle auch ohne Mühe zurück nach Stralfun. 


Indeſſen hatte die Obſervationsarmee von Neuem die Wal 


ergriffen. Die Eonvention vom Kloſter Seven war von fra 
zoͤſiſcher ſo wenig als von englifcher Seite ratiflcirt worden. 
Nach der Schlacht bei Roßbach langte zwar die Genehmigung 
Frankreichs ein, doch jezt zu fpät. "Der Herzog Ferdinand 
von Braunfthweig, unter ben vielen Kriegsmeiftern ber Zeit 
einer der andgezeichnetften, übernahm bie Anführung der von allen 
Seiten ſich wieder fammelnden Truppen, und drüdte Richelien 


bis nach Eelle an die Aller zurück. Beide Theile, nad fo 


mannigfacher Blntarbeit, bezogen jezt die Winterquartiere. 


12, 
- Die Jahre 1758_ u nd 1759. 





Jeder folgende Feldzug in biefem bie dahin beifpiellofen Krieg | 


iſt überreich an Waffenthaten. "Aber ihre Menge fchabet dr 


Merfivürdigkeit der einzelnen. Auch Tann, was die Zeitgenofm, | 


als nähere Zuſchauer, Schlag auf Schlag betäubte, erhob, m 


ſtaunte, erfchütterte, heute nicht "mehr von demſelben Intereſſe | 


ſeyn. Wir ſelbſtnhaben allzuviele Kriegöthaten und im nod 
rafcherer Folge an und vorübergehen fehen, und find fait gleidy 
giltig geworden gegen: das unenblichemal wiederholte Schaufpiel 
foldatifcher Tugend. Nur die guoßen und bleibenden Er 
folge, nicht die Tagebücher. der Armeen, mögen den welthiſtori⸗ 
fhen Blick auf fidy ziehen. In den. meiften Kriegen erfcheinen 
ohnehin die Heere nur: wie gehanbhabte Todeswerkzeuge, ohne 
felbfteigened Leben und ohne mioralifche Bedeutung. Laßt und dem 


nach flüchtigen Schritte an den Keichenfeldern vorübergehen und 


nur die enticheidenderen ‚ober zur Darftellung bes Zuſammenhauge 
nöthigen oder durch beſondere Umſtände dentwůrdigeren zur der 
trachtung auswählen. 

Köonig Friedrich, durch engliſche Subſtdien und ſaͤchſie | 
fhes Brandgeld an Mitteln des Krieges bereichert, eroberte 
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gleich; am Anfang des nächften Feldzuges dad wichtige Schweib- 
nis‘), und facdte Olmüz in Mähren .mit einer Belagerung . 
beim, Aber. London, durch Wegnahme einer. großen Convoy, 
nbthigte ihn zur Aufhebung der Belagerung... Der Name Lou⸗ 
don's, hier. zum erftenmal. imter: Oeſtreichs vorgüglicheren Heer⸗ 
führern gemannt, hat. bald nachher. an Ruhm: faft alle andern 
überſtrahlt. Doc auch biefen ausgezeichneten Helden hat Oeſt⸗ 
reich nicht: felbft erzeugt: Liefland war.feine Wiege, Münnichs 
Lager feine Kriegsſchule. Preugen, deſſen Dienfte.er firchte, 
verfämähte ihn; da mahm: ihn :Deftreich auf, und ſtellte den 
Erprobten san die Spize ſeiner: Heere, anfangs unter, Lothringen 
ud Dam, nachmald mis unabhängigen: Befehl. Ihn hat Fried⸗ 
rich ganz vorzuglich geehrt, . tief. berenend, ihn von fich geftoßen 
; zu. haben... KRaifer Sofeph II: erhob ˖ ihn zum oberſten Feldherrn 
(Seneraliffimus), welche Würbe:feit EuUgenius Keiner geführt. 
Jezt eilte König Friedrich: durch Böhmen und Schlefien den 
Ruſſen entgegen. - Unter‘ Xermor war ihe Heer noch im Win- 
ter wieder, nad). Preußen gegangen ;: wo. Niemand ſich ihnen 
wiberſezte. «Ste rückten alſo verwüſtend nach Pommern und in bie 
| Neumark, allwo fie CGüſtrin durch harten. Angriff Angftigten. 
ı- Da vereint "ber: König feine Schaaren mit: jerien des General 
Do hna und zwingt Die Ruſſen bei Zorndorf zur Vertilgungs⸗ 
ſchlacht ). Denn aufgerieben „ nicht blos gefchlagen müſſen die 
Muffe werden, wenn der Konig fich freie. Hände. machen fol 
. gegen. die übrigen Feinde. Der Schredenöruf:. „Die Preußen 
; geben Fein Quartier !®, laͤuft durch bie Ruſſiſchen Reihen. — „Unb 
wir auch nicht”, tönt es gräßlich durch biefefben wieder, Und : 
: jegt warb geftritten mit aller ‚Wuth der Rache, ber Barbarei und 
: der Verzweiflung. Aber fo groß das zweitägige Morden war, 
und mit fo glänzendem Ruhm diefe Schlacht abermal den König, 
neben ihm auch den eblen General Seidliz bedeckte; vernichtet 
war bie moskowitjiſche Macht doch nicht, fie brach vielmehr, nach 
dem Abzuge Friedrichs gegen Sadjfen, von Neuem, in die Mar- 
ten, bis der Winter, fie in, die Quartiere nach Polen viel. 
In Sachſen, wohin fi ber Koͤnig wandte, hatten bie 


4. 
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Deftreihher unter Daun von einer, die Reichsarmee von 
der andern Seite ben: Prinzen. Heinrich gebrängt.. Dresden 
war: ihr Biel: " Der König .vereinte ſich mit feinem Bruber, ward | 
aber bei Hochkirchen I, allwo feime eigenfinnig gewählte 
fehlimme Stellung zum Angriff einlnd, von Daum überfollen 
und mit großem Werluſt an. Streitern, Feldherren und Heerge⸗ 
räthe gefchlagen. Doch niemald war Friedrich größer als im 
Unglüd. Er entriß dem fiegendein Daun alle Früchte des 
Triumphs durch überlegene Taktik, und behauptete Sachfen. 

Der Feldzug ‚wider. die Sranzofewiie Weftpbalen unb am 
Rhein, wiewohl gleichfalls: blutig und wechſelvoll, ‚bietet gerin⸗ 
geres Sintereffe dar. Auftatt:NRicheliew.katte. jest ber. &raf von 
. Clermont, Abt von St. Germain des Pre, ben. Stab 
ergriffen, ein durchaus werthloſer Guͤnſtling der Pompadour. 
Derſelbe räumte, von dem Herzog. Ferdinand gedrängt, in 
in flüchtiger Eile alles niederſächſiſche und weſtphäliſche 
Land. Erſt am linken Rheinufer: hielt er ſich ſicher; aber der 
Herzog ging über dieſen Strom und ſchlug feinen erbäͤrmlichen 
Gegner bey Erefelp ). Der Nachfolger Clermont's, Mar 
quis von Contades, unterflügti von ben ‚Neerhaufe Der Feld 
herren Soubife und Broglio, drüchſe zwar Ferdinand abe 
mal über ven Rhein zurück; auch errangen die Franzoſen in mehreren 
fleineen Treffen den Sieg: aber gleichwohl befreite Ferdinand mod 
vor dem Einbruch des Winters Weſt phalen, welches Contades 
auf Befehl des. Kriegsminiſters Bellis le in eine Wüfte verwandeln 
follte, von dem ibarbarifchen Feind, und: zwang a ’ Beute des 
Rheins feine Daneruetiere zu nehmen. 

| 8.13, 
Fortfezung. a 

| Neue Prüfungen harten Friedrichs int folgenden vehr. Zwar 
in der erften Hälfte deffelben ftritt er faft allenthalben mit Glück. 
Aber nun braͤchen die Ruſſen unter Soltikow aus Polen in 
bie Mark, die Bereinigung mit Loidon ſuchend. Ste fchlagen 
den General Webdet' bey patzig . erobern Fr ankfurt am 
der Ö ber‘ und bewirken die Vereinigůng. Der‘ ‚König wagt ben 


— — ——— — 
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Angriff auf die ſtark verſchanzte Stellung feiner Feinde bei K un⸗ 
nersdorf H, und erleidet nach anfaͤnglich gutem Erfolg die ſchreck⸗ 
lichſte Niederlage. Kaum fünf Tauſend Streiter behielt er nach 


‚ber Schlacht beiſammen; Geſchuz, Heergeräthe, alles war vers 


loren. Nach Friedrichs eigenem. Geftänbniß ”) hing ed von ben 
Keinden ab, durch nachbrüdliche Verfolgung des Siege ben Krieg 
zu enden. Aber fie blieben jezt unthätig, zumal Daun, der ges 
gen ben Prinzen. Heinrich fand, Indeſſen zaffte der König uns 
erfchüttert neue Streitkräfte zufammen, pereinte ſich mit feinem 
Bruder, und erreichte Schleſien. Die Ruſſen, erbittert über - 
Daun's uneybirhes Zögern, gingen nad) Polen; alſo zog bie 
Gefahr vorüber. | oo 

Sn Sakhfen hatten indefien die Neichetruppen, verbunden 
mit den Oeſtreichern, große Fortſchritte gemacht; viele Städte 
und Feften, zumal auc Dresden erobert 9. Zahlreiche Gefechte 
Düngten jezt faſt alle Gegenden Sachſens mit Blut, Sie waren 
im Einzelnen wechfelvoll, im Ganzen unentjcheidend, Der König 
endlich machte den Entwurf, das Heer Daun's bei Dresden 
‚einzufchließen und, zu vernichten. Aber bie Deftreicher erhielten 
Kunde son dem ‚Vorhaben, und überfielen einen ihnen in Rücken 
geſtellten Heerhaufen von 14,000 Mann, melden General Fin! 
befebligte, bei Maren, mit fo überlegener Macht, Daß bad ganze 
Korps ſammt acht Seneralen fich gefangen ergeben mußte. Doch 


. auch nach fo großem Berluft behauptete Kriebrich den größern 


Theil Sachfens, und erpräite von dem unglüdlichen Lande Gelb, 
Lebensmittel und Soldaten. 

Gegen die Franzoſen -flritten Der Herzog und ber Erbprinz 
von Braunſchweig ruhmvoll wie in den vorigen Feldzugen und 
wmit-gleich abwechſelndem Gluͤck. Mit erhoͤhtem Cifer führte Fran k⸗ 
reich den Krieg, ſeitdem der redliche Cardinal Bernis, welcher 
den Frieden wünſchte, durch die Allgewalt der Pompadour 
verdraͤngt und ber kriege luſtige Choiſeul an deſſen Stelle geſezt 
war. Ein neuer Allianztraktat mit Oeſtreich ſagte dieſem ver⸗ 
ſtaͤrkte Hilfe zu. Hunderttauſend Mann ſollte Frankreich in Teutſch⸗ 
land aufſtellen, und beim künftigen Frieden die Rückgabe Schleſiens 
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an Oeſtreich auswirken. Dagegen entfagte-der Kaifer auf fein 
Rückfallsrecht auf Parma und Piacenza zu Gunften der Ab 
fommlinge Don Philipps. a u 
Die Schlacht bei Bergen ), welde Broglio gegen den 
Herzog Ferdinand gewann, 'ulid der Beſiz Frankfurts gaben 
ben Franzofen auf einige Zeit die Oberhand, Aber der gie 
reiche Sieg: bed Herzbzs bei Minden >), welchem mehrere ande 


folgten, entriß ihnen völlig den fricheren Gewinn, und zwang k 


zur Räumung faſt aller, den Alliirten gehörigen Liber:  - 


England und Preußen’ boten fchon in dieſem Jahre den 
Frieden an; aber ihre Feinde hofften noch auf -entfcheibendere 


Erfolge. | | 
0. $. 14. rm, 

Ä Die festen Kriegsjahre. Zu £ 

Neue Leichenhügel und gleich wenig Entfcheidung brachte das 

1760fte Jahr. Der General London rieb bei Landshut ein 

proußifches Armeekorps unter Fouquet theild auf, theils nahm 


ee es gefangen ). Die Eroberung von Glaz war Die Fradt | 


biefes Sieged. Der König that einen ‚Angriff auf -Dresten, 
aber Daun entſezte die Stadt. Die Fortſchritte Lvudons % 


Schleſien riefen Friedrich dahin. Auch Soltitow mw 


Daun bebeeiten jezt mit ihren Heerſchaaren das unglückliche Land. 
Aber die Uneinigkeit der feindlichen Heerführer gab Friedrich den 
Bortheil. - Daun uud Soltikow Agernd und behutſam, der 
lezte dabei. den Oeſtreichern gram, Poudon dagegen volk Helden 
feuer, harmonirten niemals in ihren Entwürfen. : Endlich entfchloß 
Dann: fih gleichwohl zu einem allgemeinen Angriff auf den König. 
Dur) einen geſchickten Marſch ‚vereitelte dieſer den ganzen Man, 
und flürgte mit Uebermucht auf den in getrennter Stellung bei 
Riegnis 9: Barrenden' Loudon. Ein -vollftändiger Sieg frönte 
. diefen Angriff; ber König war wieder Überlegen im Felde, 

Ein ‚abermaliger Zug der Ruſſen und Deſtreicher nad 
Berlin koſtete zwar ' Diefe- Stadt: eine: ſtarke Brandſchazung, und 
ihre ‚Umgebungen manche Kriegsnoth; ‘aber vor dem herbeieilenden 
König flohen die Feinbesſchaaren ſchnell nach Sachfen und Polen. 

1) 13. Apr. 2) 1. Aug. 17599. 3) 1760. 23. Juni. 

4) 15. Aug. on J 
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est zog fich das Gewitter nach Sachfen. Daun von fei- 
nem feften Inger bei Torgau aus, hoffte bad Land zur behaup⸗ 
ten: Aber Friedrich, den Werth von deſſen Beſize kennend, 
wagte darum noch eine große Schlacht. Bei Torgau ward fie e 
geliefert ), eine ber fchredlichiten des Krieges. Nach anfangs 
zweifelfjaftem Glück hielt der tapfere Ztethen durch fein zwar 
verſpaͤtetes, aber deſto furchtbareres Erfcheinen den Sieg bei den 
Preußiſchen Fahnen fe. Auffer dem Bezirk von Torgan 
and Dresden bie Böhmen blieb ben Oeſtreich ern tein ſaͤch⸗ 
ſiſches Land. 
Des Schwediſchen Krieges zu erwaͤhnen, iſt faſt unnöthig. 
Schwache Einfälle, von Stralfund aus, wenn bie Preußen ent 
fernt finnden, und ſchmaͤhlicher Ruckzug Hahn, ſobald dieſe nahten, 
bieg- iſt die einformige Geſchichte eines jeden Jahres. 
Die Franzoſen unter dem geſchickten Broglie, Caſtries 
und dem Prinzen XRaver von Sachſen waren in dieſem Jahre 
| glücklich. Der Herzog und der Erbprinz von Braunſchweig 
verloren zwar nicht an Ruhm, doch an Land gegen die Überlegene 
franzoſiſche Macht. Heſſen, ein Theil Haͤnnovers mit Göt⸗ 
tingen und anderes mehr blieb in der Feinde Gewalt. ' 


15. 
” sortſezung. 
Der König von Preußen, nach fo langwieriger, uneihörter 
Anſtrengung, begann zu ermatten. Der Feldzug von 1761 ver⸗ 
‚fündete durch die Schwäche feiner Deere und durch die blofe Ver⸗ 
theidigungs Rolle, die.er übernahm, ſolche Ermattung. Deftreich 
‚und Rußland fezten ihre. alten. Angriffe auf. Sachſen und 


—BF 


Sälefi ien fort. ‚Aber der bebächtliche Daun, welcher nebft der 


Reichsarmee in dem erſten dieſer Laͤnder ftand, handelte fo wenig, 
daß Prinz Heinrich von Preußen mit geringer ‚Macht ihm 
die Wage hielt. In Schleſien, aber, almo Friedrich wit 
50,000 Mann die mehr als doppelt. fo ſtarken Oeſtreich er und 
Ruffen, unter Loudon und Butturlin. abwehren mußte, be- 
wies er.zwar durch meiſterhafte ‚Stellungen und Märfche, feine 
Kriegskunft; aber er erfuhr den doppelten Schlag: daß, nachdem 
ö—— —— —ñ — — — — — — —— 


1) 3. November. LIE ET a 
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die Ruſſen von den Deftreichern ſich getrennt und ihn dadurch zur 
Veränderung feiner Stelung veranlaßt hatten, Loudon durch 
einen glüclichen Leberfal Schweidniz einnahm ), während in 
Pommern ein neues rufifches Heer unter Romanzom bie. 
Felle Eolberg belagerte und nach der hartnädigften Vertheidigung 
des tapfern Heyden zur Uebergabe zwang 2). 

Sp wichtige Verlufte, und welche noch fchwerere für Die Zukunft 
drohten, beugten ben preußifchen Helden. Zwar hatte er gem 
die Schweden feine alte Weberlegenheit auch in dieſem Jahre 
behauptet, und hatten die Prinzen von Braunfchmeig nad 
dem wechſelvollſten Kampf wider ‚Die weit flärferen franzöfifcen 
Heere unter Broglio, Soubife und D’Etrees. (welche 
leztere an Broglio's Stelle getreten) den Feldzug im Ganzen glor⸗ 
reich und ohne Verluſt geendet: aber dieſes mochte keine Rettung 
geben wider die Hauptfeinde. Zudem war ſeit K. Georgs II. 
Tod ) bie Verbindung mit England loſer geworden. Georg II, 
‘ son dem Grafen von Bute geleitet, hatte den Eifer feines Grof- 
vaters für Friedrich nicht. Die verheißenen Hilfsgelder wurden 
zoͤgernd entrichtet, und endlich zurückgezogen. Friedrich ſah fd 
auf feine eigene, hart erfchütterte und faft erichöpfte Macht be 
fchräntt. Auch efn im März 1761 mit der Pforte gefchlofer 
Freundfchaftstraftat war noch ohne Früchte geblieben. Des Kömg 
Untergang fchien endlich entfchieden. 

Da trat dad Schidfal m die Mitte und rettete den buch 
eigene Kraft kaum mehr Errettbaren. Die Kaiferin Eliſabeth 
von Rußland ftarb 9. Ihr Thronfolger, Peter 1III., ſcho 
laͤngſtens Friedrichs Bewunderer, ließ augenblicklich ab vom Kampf. 
Schon am 16ten März wurde der Waffenſtillſtand und am öSten 
Mai der Friede mit Preußen geſchloſſen. Alles Eroberte gab 
Rußland zurück; zugleich verſprach ed, ben Frieden mit Schwe 
den zu fördern. Bereitwillig nahm auch diefe Macht denſelben 
an ), fi mit dem vor dem Kriege gemefenen Stande begnügen). 

Richt nur Frieden, auch Bündniß fchloß Peter mit Friedrich), 
wornach 20,600 derſelben Ruſſen, welche bisher ale Hilfstruppen 
Deſtreich zur Seite. geſtaͤnden, unter Ezerniſch ef in's Lager des 





1. Oott. 2 146. De. 1761. 3) 1760. 25. Of 
4) 1762. 5. Jan. 5) 12. Mai 1762. 9) Juni. 
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Könige. zogen. Zwar verließen fie daffelbe wieder, ald Kathas 
rina II., melche durch eine plözliche Revolution den Thron ihres 
aunglüdfichen Gemahles beftiegen, die Allianz widerrief, bios ben 
Frieden beftätigend: aber auch ihre. kurz dauernde Silfe hatte: wes 
fentlichen Vortheil gebracht, und ohne dies ſah Preußen, ale 
ja‘ von. zwei Feinden befreit, ſeine Ueberlegenheit hergelteft, 


6. 15. 
Fortſezung. 
Die Oeſtreicher zumal empfanden dieſelbe. Daun ward 
durch eine Reihe von Gefechten von Schweidniz weggetrieben, 
beiReichenbach empfindlich geſchlagen , 'und hierauf Schweidniz 
erobert 9. Auch in Sach ſen erlitten bie Oeſtreicher großen Vers 
‚ Inft bei Freiberg 9, wofelbft fie kurz zuvor einigen Bortheil 
errungen. Außer Dresden und Glaz hatten fie nunmehr feine. 
Eroberung mehr inne; fie mußten dagegen Böhmen durch preus 
ßiſche Streifjüge verwüftet,, und das teutſche Reich bis an Die 
Donau von preußifchen Parteigängern gebrändfchazt fehen. " 
Zu ben vielen bintigen Schfachtfeldern, welche in den Rhein⸗ 
‚und Def er⸗Landen der fiebenjährige Krieg fich anserlefen, kamen 
jest noch mehrere nene, wie jene bei Grebenftein und bei 
Luttersberg, wo die Framzofen gefchlagen wurden, und das 
auf dem Johannis berg, mofelbft fie legten. Aber im Ganzen 
blieb das Waffenglüc im Gleichgewicht; Feine Entſcheibdung, nur 
Leichenhügel waren bie Frucht biefer Kämpfe. Der Friedensruf 

der jezt ertönte ‚ enbete ben unfeligen Streit. | 


$. 17. 

Krieg zur See, auch in Amerika und Dftindien. 
Solcher Ruf aber war meiſt die Folge bed Waffenglückes, 
welches die Britten gegen Frankreich zur See, und in allen 
Welttheilen gehabt. 

Zwar beim. Anfang des Krieges hatten fi f e unter Brad of 
eine Nieberlage am Ohio erlitten ). Auch hatt 1756 der Her⸗ 
zog von Riche lien die Infel Minorka erobert, nachdem der - 
englifhe Admiral Bing bir jenen der Franzoſen, Galiff onie re, 

1) 16. Aug. 1762, 2) 9. Ott. 9323986 0: 

4) 1755. 8. Juni. Ku . .. . 
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war gefchlagen worden. ‚Aber bald änderte ſich das Gluͤck. Die 
Engländer eroberten in Indien Chanbernagor ') bin 
Amerifa dad wichtige Louisburg auf Cap Breton’), 
nachdem Bos cawen eine ganze Flotte, welche: Frankreich ver 
Kolonie zur Hilfe. gefendet, zerftört hatte, 
Der große Pitt, welcher um dieſe Zeit in's Miniſterium ® 
‚treten ), verfolgte dieſe Vortheile mit verboppeltem Eifer, un 
arndete auf dem nun glorreich ſich öffnenden Wege Die, durd 
Walpole’s friedliche Thätigkeit. für Marines und Sandels⸗So⸗ 
hen Längft vorbereiteten Früchte. Die Nation unterſtüzte freudig 
und nit Begeifterung bie Unternehmunden ihres weiſen Miniſters, 
und brittifche Helden, an Kraft und Geiftesgröße ben gepriefen 
‚fen, der Griechen. und Römer gleich, verherrlichten Meer und 
Land. durch überrafchenden. Thatenglanz. 
. Auf zwei Hauptfchauplägen, in Oſtind ien und in Nord | 
| ‚amerika ‚ entfalteten die Britten, ‚ihre Größe. In Dflindien | 
eroberten: der Admiral Watfon und der. gleich fühne, als geiftvolle | 
Farb Ei ive Calcutta wieder *), welches zwei Jahre, lang zuvor 
Nabob Sera jah Dowlah ber engliſchen Kompagnie enteiffen, 
‚und dabei viele, ihrer, edelſten Mitglieder in der ſchwarzen. Kohle 
hatte verſchmachten laſſen. Von da aus ward in raſchem Vorar⸗ 
ſchreiten ein großer Theil Bengalend. erobert. Die. Nabobs | 
wurden Bafallen ber Kompagnie. Dieſelbe gebot bereits über ein | 
‚ weites Reich. Aud) Surate ward ‚eingenommen ‚und Die franz 
fi fchen Beflzungen, mit Pondid erry, fielen in ber, ‚Britten Se 
walt. Unermeßliche Schäze ftrömten vom. Ganges und von dem 
indifchen Meeren in Englands Schooß °). | 
* Gleich glücklich ward in Amerifä geffeitten. Dutch Grobe 
' tung von Louisburg hatte Canada ein mächtige‘ Bollwerk 
verloren. Admiral Saunders und’ der junge, heldenmüthige ' 
James Wolfe drangen auf und längs dem St. Laur enzſtrom 
flegteih in das weite Land. - Wolfe zwär, im Augenblick des 
| glorreichſten Triumiphes ei Quebee, berlor fein Beldenteben °) 


Be n. 4257. 27. Mind. 2 1758. 26. Juli⸗ DAR. DIE 
5). Gefhichte der. Judiſchen Staatöveränderungen von. Spore ngel Ee⸗ | 
1756 — 1783). Leipz. 1788. u 

6) 13. Sept. 1759. / rs " er 
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Aber Quebee, als herrliche Frucht feined Sieges, wurde fofort 


von Saunders eingenommen. Im folgenden Sahr fiel auch 
Montreal. Ticonderags, Crownpoint, bad Fort Nias 
gara waren fchon früher gefallen; alles wich der brittifchen Macht. 
Vergebens fandte Frankreich neue Zlotten und Heere nad 


Amerika, fie wurden gefchlagen, ganz Canada war erobert. 


Auh in Weflindien war ber Brite fiegreih. Guade⸗ 
loupe ?!) und fpäter auch Dominique, daß reiche und ftarfe 
Martinigue?), auch Grenade, St. Lucie und St. Bin 
cent wurben erobert. 1 
Kein Welttheil blieb unbetreten von den fliegenden Britten. 
Die franzöftfchen Befizungen in Afrita, am Senegal und auf. 


der Inſel Goree fielen ſchon 1758 in ihre Gewalt. 


Aber bie empfindlichſten Schläge — und deren Wirkung fich 
nach allen Welttheilen erſtreckte — erfuhr Kranfreih in den 
europäifchen Gewäſſern. Eine entworfene Landung in Irland, 


. wozu ünermeßliche Zurüflungen gemacht worden, verunglüdte ganz. 


Boscamen nahm ober. zerflörte an der Küſte Algarbieng bie 
Flotte des Admiral de la Elue, welcher aus dem Mittelmeer 
zur Berftärfung der Brefter Flotte heranfegelte, und Die lezte 
erfuhr daſſelbe Schickſal durch den Admiral Hawke in der Bay 
son QDuiberon?). Dadurch wurde Thurot, welcher inzwiſchen 
auf Irland gelandet, zur Heimkehr genöthigt; aber er entrann 
mit feinen Schiffen dem englifgen Dreizad nicht. 

Ss tief herab fam die franzöfifche Seemacht, daß, als bie 
Britten die Inſel Belleisle angriffen *3, die Franzofen von ber 
benachbarten Küfte der Eroberung zufehen mußten, weil. Die Schiffe 
mangelten, ihr Heer dahin zu überfezen. 


§. 18. 
Der Bourbonifhe Familienpakt. 
Das Auftreten eined neuen Feindes follte Englands Kriegslaft 


- vermehren, und bereitete ihm nur neue Triumphe. 


Der K. Ferdinand VI. von Spanien hatte 4758 ben 





u 


2) 179. 3) 1762. , 
4) 1759, 20. Nov. 5) 1761. 
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Thron wit einer Monchszelle vertaufcht, und fein Nachfolger, 
Karl III. (bisher König von Neapel), war feinbfelig gegen 
„England gefinnt. Diefe Stimmung. benüzte der franzöftfche Min 
fter, 9. von Choiſeul, um einen Bund mit Spanien wider 
das gefiicchtete Brittannien zu fchließen. Er gelangte zu feinm 
Zweck durch die aufgeflellte Ioee eines Familien pakts ie 
Bourbonen. Der Spanifche Hof, der Familieusönterefln 
allerdings mehr als der weiſeren Politif eingedenk, ergriff fie mit 
Freude; und ed kam hiernach in Paris!) jener Pakt zu Stande, 


wornad; zum Zwed der Verbindung die Wohlfahrt: des Föniglichen 


Haufed und das Intereffe aller feiner Zweige gefezt, jede gegen 


eine Linie ober gegen irgend ein Glied ded Haufes von wo imma | 


her gerichtete Feindfeligfeit zur Gefammtfache ber Familie erklärt, 
mwechfelfeitige Gewährleiftung aller Befizungen und echte vers 
ſprochen, und für’d erſte eine beflimmte, mäßige Hilfe, im Fall 
der Nothwendigkeit aber der Beiſtand mit allen Kräften zugefagt 
wurde, Das blofe Anrufen der Hilfe ohne alle weitere Erörtes 


rung follte binreichen zur Verpflichtung der angerufenen Macht. | 
Neapel und Parma follten zum. Beitritt veranlaßt werben, 


alle nicht zur Familie gehörigen Höfe aber vom Bunde, fo wie 
von den gegenfeitig gewährten Handeld-Bortheilen andgefchloffen feyn. 


Indeffen Choiſeul auf diefen Familienpakt ftolz als auf em | 


gelungenes Meiſterwerk ber Politif blickte, trauerten bie Weiſeren 
und Edleren — damald jedoch kaum gehört von der fervilen 
Menge, viel weniger verftanden — über Die baburch, gefchehene 
Herabwürdigung ber Bölfer Ein Familienpaft au 
bie Stelle eined Völker bundes gefeztz bie Interefien der Natios 
nen unterworfen den Intereſſen der Familie ihrer Regenten! Ein 
politifches Syſtem zur Erhöhung eined Haufes! Die Her 
den blutöverwandter Hirten zu einer Heerde verfchmolzen, 
getrennte Völker wie. zum Gefammteigenthum einer $amilie 
gemacht, die Berherrlichung diefer Familie zum. Ziel ihres Strebend 
erffärt!! — Und, auch abgefehen von dieſen ſchon der Idee 
eines folchen Familienpakts entgegenftehenden Betrachtungen, mochte 
nicht verfannt werden, daß derſelbe, nad) feinen zu vermuthenden 





1) 1761, 15. Aug. 


bes fiebenjährigen Krieges, 303 


oder beabſichtigten Wirkungen, dem Intereſſe der Voͤller, die er zu⸗ 
ſammenband, theils gleichgiltig, theils fremd, theils entgegengeſezt, 
möglicher Weiſe zur Unterjochung der, von den fchwächern Zweis 
gen des bourbonifchen Hauſes beherrfchten,, Bölfer durch das 
präpotente Familienhaupt führend und mittelbar gefahrbrohend 
fey für die Freiheit Europa’s. 

Don dem Abfchluß dieſes Familienpaktes hatte Pitt alfogletch 
die Kunde erhalten. Sofort fchlug er Krieg gegen Spanien 
vor. Aber K. Georg III., welcher fo eben feinem Großvater 
Georg II. auf den brittifchen Thron gefolget 2), gab fich ben . 
Tory's, den Gegnern des bieherigen Syftems, hin,” und neigte 
zum Frieden. Pitt, aus Unmuth über die VBerwerfung feines 
Antrags , legte feine Stelle nieber. Aber bald fah man fid ge 
zwungen zu thun, mas er als ımvermeiblic, dargeſtellt. Spas 
nien, auf die Anfrage Englands, ob e8 einen Bund mit Frank⸗ 
reich gefchloffen,, gab eine trozige Antwort, worauf England 
den Krieg erflärte ?). 

Reue Flammen entbrannten fofort in allen Welttbeilen, neue 
Triumphe feierte Brittannien. Spanien zumal koſtete die erften 
herben Früchte des Familien⸗Pakts. Die bourbonifchen Mächte, 
um Englands Streitkräfte zu theilen, oder um im Fall des Krieges - 
glücks, Compenfationd- Gegenftände zu erringen, überzogen Pors 
tugal, Englands Allürten, mit Krieg Schon in den erſten 
Tagen bei Mai rüdte ein fpanifches Heer über Portugals 
nördliche Grenzen, weil die Aufforderung zum Bund wider Eng⸗ 
land ohne Erfolg geblieben. Da fandte Brittannien dem wehrs 
Iofen Reich. einige Hilfevölfer, und, was mehr werth war als 
das ganze Heer, ben genialen Grafen von Lippe⸗Bückeburg 
ald Befehlöhaber. Derfelbe, mit wunderwürbiger Kraft, Beharr- 
lichkeit und Einficht, vertheidigte, an der Spize ſchwacher, fchlecht 
geregelter, an allen Bebürfniffen Mangel leidender Truppen, 
glorreich das ihm anvertraute Land wider ben überlegenen Feind 
und wider tanfendfache Ungunſt des Schidfald °); ja er ließ ald 





1) 1700. | 2) 1762, 2. Janner. | 
3) Vergl. Graf Wilhelm zur Livpe in Barnhagens van Enfe bios 
grapbifchen Dentmalen. Berlin 1324. 
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foftbares Vermaͤchtniß einige Funken feines Geiftes im portugieſi⸗ 
ſchen Staat und Heere zurück. 





Indeſſen hatten die Engländer ihren neuen Feind mit gewalts - 


gen Schlägen getroffen. Pocok und Amherſt eroberten’) 
Havannah auf Cuba, den Hauptplaz des fpanifchen Beh 
indiend, mit unermeßlichen Geldſchaͤzen und einer ftarfen Kriegs 
Flotte. Don nun an maren die amerifanifchen Meere fchuzlod, 
alle fpanifchen Schiffe den Kappereien Englands preis. Daſſelbe 


gefhah in den oflindifchen Gewäflern durch die Eroberung 


Manilla’s und der Infel Luzon?), welche Eornifh md 
Drapper vollbraditen.. Unter den herrlichften Beuten , welche 





ben brittifchen Muth auf allen Meeren belohnten, war ein Regiſter⸗ 


fohiff mit 15 Millionen Stud von Achten, und ein anderes, bie 
Hermione, an Waaren und Gold 412 Millionen werth. 


§. 19. 
Der Friede zu Paris und Hubertsburg. 


So gehäufte Unfälle ſtimmten die bourboniſchen Machte | 


zum Frieden. Das brittifche Minifterium, zumal beffen Haupt, 
Graf Bute, durch eine mächtige Oppofition gebrängt und be 
ber Fortdauer des Krieges bderfelben Triumph fürchtend, gim 
ihnen mit Berfühnungdanträgen entgegen. Trefflich benüzte Ch» 
ſeul diefe Verhältniffe, und der Klang des Goldes verftärfte nod 
die Wirffamfeit feiner Unterhandlungstunf, Alſo kam in kurzer 
Frift zwifchen Frankreich und Spanien einerfeits, England 
und Portugal aber. anderfeits, zu Fontainebleau ber Präls 
minar » und in. Paris der DefinitivsKriedenstraftat zu Stande”. 
Gleich Darauf wurde zu Hubertöburg ber Friede Preußens 
mit Deftreih und Sachſen unterzeichnet % und fomit der 
Welttheil beruhigt. 

Gemäß diefer Friedensſchlüſſe befam England Minorka 


zurück, behielt Afadien nad feiner vollen Ausdehnung, gan 


Canada bis an ben Mifftffippi,. auh Cap Breton um 


alle Infeln und Küſten in.dem St. Laurenzfirom und indem 





1) 30. Zul, — 11. Aug. . 2) 6. Dfteb. 
3) 1762, 3. Nov. 1763. 10. Febr, . 43 15, Febr, 1763, 
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Meerbuſen, worein er fid mündet. In Weſtindien ſollte Gre⸗ 
nada, St. Vincent, Dominique und Tabago, in Afrika 


aber die franzöfifchen Beſizungen am Senegal Großbrittanniens 
fen. Bon Spanien erhielt England ganz Florida bis an 


den Miffiffippi. abgetreten, und dazu bie Erlaubniß, Färbeholz 
. an der Honduras⸗Bay und an andern Orten de ſpaniſchen Ge⸗ 
bietes zu faͤllen. 

Gegen dieſe mäßigen Gewährungen gab England an bie 
bonrbonifchen Kronen alle feine übrigen großen Eroberungen zus 
rad, an Frankreich inöbefondere eine Zahl weftindifcher Ins 
feln, weiter die Fifchereian Terresneuve, und zu deren beffern. 
- Betreibung zwei Infeln, St. Pierre und Miquelon, im Afrika 
Goree, in Oftindien Pondichery und alle übrigen Beſizun⸗ 
gen auf Coromandel und Malabar (von Bengalen jedoch 
wurben die Franzofen fait gänzlich ausgeſchloſſen), in Europa 


endlich die Infel Belleisle, an Spanien aber das wichtige 


Guba und die Philippinen. 

Porsugal erhielt die während bes Krieges verlorene Kolonie 
. &t. Sagramento, auch was ed in Europa eingebüßt, zurüd, 
Alle alten Grenzen folten bleiben. 

Am Tage der Unterjeichnung biefed Friedens trat Frankreich 
an Spanien Louifiana ab, als Preis ber erhaltenen Hilfe, 
und wohl nicht unbezahlt. 

Solchergeſtalt begab fh England, großmüthig, klug, oder 
verzagt, feiner unermeßlichen errungenen Vortheile, mit einem fo 
mäßigen Preis feiner Siege fid) begnügend , daß die Welt darob 
erftaunte, und die Oppofition in laute Mißbilligung ausbrach. 
Doc; immer war Großed gewonnen-und gefichert. England blieb 
ad dem Frieden die herrfchende Seemacht. 

In dem Vertrag von Fontainebleau und Paris war nichts 
Weiteres zu Gunſten Preußens beſtimmt, als daß Die franzoͤſi⸗ 
ſchen Truppen bie preußiſchen und die Reichslande räumen, und 
ferner am Krieg Feinen Theil mehr nehmen follten. Defto geneigter 
war der von Großbrittannien verlaffene König zum Frieden. Auch 
-Deftreich, große Erichöpfung fühlend, münfchte des Krieges 
Ende, und das unglüdliche Sachfen mochte Heil nur im 


Frieden finden. Die Stellung Friedrichs., nachdem Rußland, 


v. Rotteck Geſq. Sr Bd. 20 
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Schweden und Frankreich vom Kriegsſchauplaz abgetreten 
waren, und felbft das teutfche Reich die ihm von Preußen bes 
willigte Neutralität durch ein ‚Neichögutachten angenommen 
hatte H, fchien Deftreich drohender als je. Alfo fanden bie Bars 
fhläge Sach ſens Eingang und wurde zu Hubertöburg md 
kurzer Berhandlung der Friede gefchloffen, _worin zwiſche 
Preußen und Oeſtreich die früheren Verträge von Bresia 
und Dresden erneuert, auch rüdfichtlih Sachſens der Ber 
ftand vor dem Krieg wieder hergeftellt, und blos ein unbebentes 
ber Austaufch der Stadt Fürftenberg und des Dorfes Schidle, 
damit die Dders Grenze berichtiget würde, verabredet. 

In geheimen Artikeln verſprach Preußen feine Stimme den 
Erzherzog Joſeph zur bevorftehenden römifchen Konigswahl, nidt - 
minder einem füngern Erzherzog, welcher mit- ber Prinzeffin von 
Modena fid, vermählen follte, feine reichöftändifche Einwilligung Ä 
zur Nachfolge in dieſem italifchen Reichslande. 

Alfo endete der unerhört ſchreckliche Krieg, welcher Europa 
um mehr als eine Million feiner Mräftigften Männer gebradt, 

: Berwültung, Roth und Leiden ohne Zahl über faft den ganzen 
Erdtheil gehäuft hatte, ohne irgend eine des Nennens werthe Frudt 

- weder für's Allgemeine, noch für einen einzelnen Staat, den hit 
tifchen ausgenommen, deſſen Handelsmacht er flärkte. Zwar rm 
große Lehre ging hervor aus ihm, deren Erfenntniß feine Uebel 
hätte vergüten mögen. Durch jo namenlofes Unheil naͤmlich 
rächte fih das durch den Raub Sclefiens beleidigtt 
dffentlihe Recht, Aber die Weltgefchichte verfündet tauſend⸗ 
flimmig diefelbe Lehre, und immer vergebene. Denn nicht auf bie 
Uebertreter ded Rechtes Selbſt, auch nicht allernächft auf bie 
übrigen Gewaltigen, welche durch Dulden ober Gutheißen oder 
Betfpiel zur Uebertretung ermuntern, fondern blos auf Die Völker, | 

weichen babei feine Stimme und fein Gegenftreben vergönnt iſt | 


fait die Rache. 


2) 1763, 41. Febr. 
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Der Norden und Oſten. Katharina die Große. 
| Theilung Polens. 
8. 1. 
Weltlage. Die Hauptmächte. 
Die beiden Friedensſchlüſſe, welche den ſi tebenjährigen Krieg 
geendet, enthielten den Stoff und Zunder abermaliger Zerrüttung. 
Doch vorerft, freute Weſt⸗ und Mitteleuropa fi ſich eines ſechs⸗ 


jaͤhrigen Friedens und benüzte ihn (einzelne Ausnahmen, zuͤmal 
die bourbonifchen Staaten abgerechnet) eifrigft zu Wiederher: 


ſtellung des Wohlſtandes. Friedrich II. vor Allen zeigte ſich als 


gleich trefflichen Meiſter der innern Staatsverwaltung wie des 


Krieges. Sn kurzer Friſt blühte fein erſchöpftes Land wieder auf, 


und kehrte das Gedeihen zurück in die Wirthſchaft der Privaten 
wie des Staates. Auch Deftreich, das mit einer Schuldenlaſt 


vonñn 100 Millionen aus dem Kriege trat, bedurfte der Heilung. 


‚ Kurfürften zum römifchen König erforen. Derfelbe beftieg im nächſt⸗ 
folgenden Sahr ') bei dem Tod feinee Vaters Franz. als Jo— 


Maria Therefia eiferte König Friedrich nach, und bald auch 
ihr geiſtvoller Sohn, Joſeph, welchen am 27. März 1764 die 


feph 11. ven Kaiſerthron. M. Therefia jedoch, gleich wie fie 


‚ihrem Gemahl blos den Titel des Wlitregenten gegeben, hielt 


auch den Sohn noch von den Sefchäfter entfernt, blos das Mili⸗ 


törwefen feiner thätigen und fruchtbringenden Sorge überlaffend. 


Die glüdfichfte Nebenbuhlerin von Friedrichd und Therefiend Ruhm 
Mar Katharina II., die Große, in Rußland, zwar auf 
ſchwer verantwortliche Weiſe zum Throne gelangt, doch durch bie 
. Bortrefflichkeit ihrer .einheimifchen Verwaltung die zürnende Welt 


Struve, Karamſin, Markard u. A. 


verſohnend, dagegen durch ihre äußere Politik und durch iht 


Privatleben. zehnfacher Verwerfung werth °). u 
Großbrittannien benuzte den Frieden zur Befeſtigung und 
Sm nn — — — — — — — 
1) 1765, 18. Aug. 
2) Biographien Katharina's II. von A. L. v. Salsur, Bieſter, 
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öTTT AICT IITAC. 
- Erweiterung feiner Macht in Oſtindien und in allen Welttheilen 


zur Erhebung feines Handel und zur Verminderung der während 


des Krieges fehr ſtark angewachfenen Staatsſchuld. Leber hun⸗ 


dert Millionen Pfund Sterling hatte das Parlament zum Behufe 
des Krieges verwilliget. Bei feinem Ende belief ſich die Nation 
fhuld auf 146, Mil. Pfund. Aber die Schäze Dft- und Wef 
indiend und der Handelögewinn aus allen Theilen der Wit 
machten England folche Laft fehr erträglich. 


Franfreich dagegen ſank von Tag zu Tag tiefer durch das 
äuferfte Berderbniß feiner Regierung und den unausftehlichen Drud, 
welcher muthwillig auf Das verzmweifelnde Volk gelegt ward. Noch 
beherrfchte die alternde Pompadour ihren Füniglichen Liebhaber, 
zum Aergerniß und Unheil der Nation. Nach ihrem Tode wurde 
die Dirne Ange zur Favoritin erforen, und beherrfchte ale 
Gräfin du Barry den Staat wie den König. Ihr fland der 


elende Herzog v. Aiguillon zur Seite, welchen fie an die Stelle 


des einfichtsvollen Choifeu! in's Minifterium gebracht, und ver 
abfcheuliche Abbe du Terray, der blutfaugende Finanzminifter ). 
„König Ludwig XV. ift der Urheber. aller der Unglücksfälle, 
welche das unglüdliche Frankreich bis auf den heutigen Tag zer⸗ 


- rütteten, und bie Geſchichte muß ſich aus dieſem Grande nid 


ſcheuen feine Verbrechen mit dem rechten Namen zu benennen. Er 
fließ die Liebe der Nation — welche doch die gewöhnlichen Aus; 
ſchweifungen ihrer Könige nicht mehr achtefe — von fich, und 
ftarb gehaßt, und was fchlimmer war, tief verachtet von feinen 
Unterthanen 9. Auf ihm ruht der Fluch der Nachwelt.“ (Remer.) 
Doch bei allem Verfall beherbergte das von der Natur fo bes 


guͤnſtigte Frankreich noch immer eine Maffe von Kräften, weldje 


nur geringer Pflege bedurfte, um abermal furditbar zu werben. 

Neben diefen fünf großen Mächten fpielen von nun an 
alle übrigen eine nur untergeordnete Rolle. Spanien nebft dem 
bourbonifchen Italien hing von Frankreich, Portugal 
von England ab; und die nordiſchen Reiche fühlten ſchwer 


bie Praͤpotenz Rußland 8. Holland, durch einheimifche Pars 





1) 1770. 


| 


| 
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teiung zerrüttet, hatte fchon länger feinen Einfluß‘ verloren. Roh, 


ohnmächtiger war Polen, und bie Pforte verfant in fortwaͤh⸗ 
rend größere Indolenz. 

Am wenigſten befeftigt, meil noch auf allzu kleiner Bafid ruhend, 
war unter ben fünf großen Mächten jene Preußens,‘ Daher 
fühlte auch Friedrich, fich erinnernd, wie nahe er mehr als 
einmal feinem Berderben gewefen, das Bebürfniß eines farfen und 
zuverfäßigen Verbündeten. Mißvergnügt mit England, welches 
am Schluß des Krieges ihm feinen Beiſtand entzogen ‚und Krank 
reich als dem Verbündeten Deftreiche gram, “wandte er ſich 
an Rußland und fchloß mit diefer Macht eine Defenfiv » Allianz 
auf acht Jahre ), welche das Verhängniß fehr folgenreich machte. 

§. 2. 
Däniſche Geſchichte. 

Seit den ſchweren Bedrängniffen, welche Dänemark im 
großen Nordifchen Kriege erlitten, war dad. Syſtem feiner Regier⸗ 
ung friedlich gewefen. Aber nur langfam fchritt die Heilung 
feine Wunden voran, da die hohe Staatsfchuld drücke, und 
manche Ungunft der Umftände den Planen. entgegen ftand, welche 
zur Erhebung des Wohlflandes, zumal bed auswärtigen Handels, 
entworfen wurben, 

Eine yplözliche Kriegsgefahr fam über das Reich, ald nad, dem 
Tod der ruffifchen Kaiferin Elifabeth I ihr Nachfolger Peter IIT., 
Prinz von Holftein-Gottorp, den alten Hader feines Hauſes 
mit dem Föniglich> dänifchen erneuernd, den Antheil an-Schles 
wig, melden jenes vor 4713 befeffen, wieder zurückforderte, 
auch Genugthnung für alle Unbilden zu. nehmen drohte, ‚welche 
Gottorp ehedeffen von Seite Dänemarks erfahren. Schon rückte 
ein anfehnliches vuffifched Heer aus Pommern — wofelbft es 
„gegen Preußen gekämpft hatte — nach Mecklen burg. Dänes 
mark flelte feine Kriegsmacht in Holftein auf. Da wurde 
zum Glück deffelben Peter IIT. durch eine ylözliche Revolution 


vom Throne geftürzt, und Katharina II., feine. Gemahlin und 


Nachfolgerin, die ihn, geffürzt. hatte, verließ and) hier, wie in 
Rückſicht Preußens, fein Syitem. Der Friede, Dauerte tert ja 


4) 1764. 11. April, | 2 1762, 
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es wurde fpäter zur gänzlichen Schlichtung alles Streited ein Ders 


gleich zwifchen Katharinens Sohn, Paul,- ald Herzog von Hol⸗ 
ſtein-Gottorp, und Dänemart geichloffen, wornad; Paul nicht 
nur feine Anfprüce auf Schleswig, fondern auch feinen Antheil 
an Holftein an das königlich Dänifche Haus abtrat, und du 
gegen bie Graffchaften Oldenburg und Delmenhorft, die 
Wiege des Haufes, ald Vergütung erhielt ), Paul überlieh hies 
auf diefe Länder an den Bifchof von Lübek, Friedrich Auguſt, 
von der jüngern gottorp’fchen Linie, als erbliched Befizthum, und 
brachte deffen Erhebung zu einem Herzogthum mit Siz und Stimme 
auf dem teutfchen Reichetag zu Wege. 

Der König Chriſtian VIL D, in deſſen Namen biefe. Dinge 
gefhahen, war fehon in den erften Jahren feiner Regierung in 


eine Geiſtesſchwäche gefallen, die ihn zur Selbftherrfchaft unfähig 


machte. Statt feiner regierten fein Leibarzt, Struenfee, und 


"die Königin Mathilde, eine englifche Prinzeffin, welche ihre 


volle Gunft demfelben zugewendet. Er warb zum Grafen und 


zum Kabinetöminifter erhoben, mit der Gewalt, den Kabinetöver | 
ordnungen bad koͤnigliche Siegel beizudrüden, wornach fie ad 


fönigliche Befehle galten. Aber fo unumfchränfte Gewalt bein 


bigte die übrigen Minifter und den ftolzen Adel. Der Grafen 


jedoch, auf feiner Höhe ſich ficher dünfend, verfäumte alle Klug 
heitsmaßregeln gegen die täglich fich mehrenden Feinde. Auch den 


Kriegsſtand entfernte er vorn fich durch Geringfchäzung. Selbſt 


. feine Vorliebe für die teutfcye Sprache mehrte den Haß. Geine 


Verwaltung war übrigens weiſe, fräftig und dem Lande’ vielfad 
wohlthätig. Dieſes rettete ihn nicht. Einige Aufftände, wie der 
Matrofen und der Feibgarde, waren die Borboten feines Sturzes. 
Er, bei herannahender Gefahr, zeigte fich unentfchloffen, furdt 
fan. Da beredeten die Häupter feiner Feinde, der Erbprin 
Friedricd und die Königin Mutter Juliane Marie, in nähe 


° Bernftorf verließ das Minifterium, worüber auch.das Zoll, | 
"welches Bernftorf liebte, gegen Strirenfee erbittert ward. Dieſer 


licher Ueberraſchung ben ſchwachen König, daß er einen Berhaft | 





1) Geſchloſſen fhon 1767 und vollzogen 1773 bei Pauls Bonjährigfeil. | 
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befehl gegen. die: Königin Mathilde und gegen bie Grafen - 


Struenfee und Brandt unterzeichnete ). Die Grafen wurben 
bingerichtet, Mathilde flarb in der Berbannung zu Gelle. Die 
Königin Wittwe und der Erbpring regierten jezt, ohne baß bie 
Nation bey folcher. Veränderung gewann, bis im Iahr 1784 ber 
nunmehr voljährige Prinz allein die Verwaltung übernahm, und 
dabei wohlbegründeten Beifall aͤrndete. | 


63. 
Schweden. 

Der ſchmachvolle Krieg Schwedens gegen Preußen, welchen 
ber 1762 auf Rußlands Diktat gefchloffene Friede enbigte, 
hatte bie Partei der Hüte um ihren Credit gebracht. Auf dem 
Reichstag, der eben damals verfammelt war, wurden dieſelben 
endlich geftürzt, und es ſchwangen die Müzen ſich an’d Ruder: 
Es ging deßhalb um gar nichts beffer. Armuth und Noth wurs 
den allgemeiner durch das Stocken der Befchäftigungen und burch 


\ 


‘das Sinken des Papiergeldes, womit das Reid, überſchwemmt war. 


Während des allgemeinen Mißvergnügens blieb dem Reichsrath 


"nichts angelegener, als die Vermehrung feiner eigenen ariftofras 


tifchen Macht. Er permweigerte fogar dem König wiederholt die 
Zufammenberufung eined außerorbentlichen Reichstages. Da ers 
Härte der König, daß er folcher Scheinregierung nicht länger 
begehre und Iegte fie nieder I. Die Neichökollegien, welche Ihm 
und dent. Senat gefchworen hatten, ftellten nun ebenfalld ihre 
Funktionen ein, wodurch der legte zur Berufung des außerordent- 


lichen Reichstags gezwungen wurde. Derfelbe flürzte jezt die 


Müzen, und erhob die Hüte wieder, abermald ohne großen 


-Gewinn für Die Nation. Indeſſen wurden doch diejenigen Bes 


fhränfungen der Königemacht, welche erft nach Einführung ber 
Eonftitution von 1720 von ben Ariftofraten waren Durchgefezt wors 
den, jezt wieder abgefchafft und jene Gonftitution erneuert. 


Nach K. Adolf Friedrichs Tod!) beftieg fein talentvoller, | 


durch Geift, Muth und Klugheit ausgezeichneten Sohn, Guſtav III., 
ben Thron des. tief herabgefommener Reiches. Bald erhob er 
dafjelbe wieder durch eine glücklich vollbrachte Ummwälzung. Der 


172.3. MW. 21768. 12. Di. BITTE. 12. gebr. 
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Uebermuth der Ariftofraten reizte und berechtigte ihn dazu. Dem 
gleich auf dem erften NeichStag vermehrte der Adel die Beſchraͤn 
fung der Königsmacht durch neue Zufäze, welche Guſtav ohne 
Miverftreben genehmigte, weil er den innern Frieden für nöthig 
hielt zum Heil des Volkes. Aber bald bemerkte er, daß di 
Ariftofraten ihre Macht nur zu felbftfüchtigen Zwecken mißbrauds 
ten, und für gemeinnüzige Sorgen weder Luft noch Kräfte hatten 

Da erbarmte er fich des preiögegebenen Bolfed, und erdrüdt 
durch glückliche Ueberrafchung die Gewalt des Neichdrathed und 
der ariftofratifchen Stände. Der Kapıtan Hellihiug in Chrr 
ftianftadt erklärte ſich zuerft gegen diefelben; der König, ſtark 





— — — — 





durch die Treue der Garden und der Bürgerſchaft von Stod | 


holm, überwältigte ſchnell und ohne alles. Blutvergießen die 
trozigen Dligarchen und erhielt von den Zitternden den Schwur 
auf die ihnen neu vorgelegte Conftitution ). 
Mit weifer Mäßigung begnügte ſich der König, obſchon er 
„die Uneiwgefchränktheit hätte erobern mögen, mit denjenigen Red; 


‚ten, welche vor der Revolution von 1680 der Krone zuftanden 


Die gefeggebende Gewalt follte den Ständen (getheilt in Add, 
Geiftlichkeit, Bürger und Bauern) gebühren; ber König jedoch 
behielt das Recht des Borfchlags, der Beflätigung und der Der 
werfung. Dann ward ihm die gefezuollitredende Gewalt und dad 
Recht der Aemterbefezung uneingefchränft verliehen; ver Reiche 
rath wurde verwandelt in einen Füniglichen Rath. Doch follte die 
einftimmige Meinung der Räthe für den König verbindlich feyn. 
Auch follte ohne Bewilligung der Stände der König feinen 
Dffenfiv Krieg. führen koönnen. 

Wunderfchnell erblühte wieder, nach alfo gebrochenem Ariftos 


kraten-Joch, Schwedens Kraft und Glück. Aber die gebemüthig: 


ten Dligarchen brüteten indgeheim über Planen ber Rache. 


4 
Rußland. Katharina’s II. Thronbefteigung. 
In Rußland war, nad) dem Tode der Kaiferin Elifabeth, 
ihr Neffe, Karl Peter Ulrich, Herzog v. Holftein Gottorp, 
| A 


—- 


1) 19. Aug. 1772, 


— 
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welchen fie ſchon 1742 zum Thronfolger erklärt. hatte, zur Herr 
ſchaft gelangt ). Rod; während des Lebens der Muhme war 
eine mächtige Partei gegen ihn aufgeflanden, und felbit feine 
Gemahlin Katharina, Prinzeffin von AnhaltsZerbft, hatte 
Daran Theil genommen. Das Mißverhältniß mit dieſer lezten 
nahm zu nach feiner Thronbefteigung; aber der forglofe Peter, 
dem Trunk und andern rohen Reidenfchaften ergeben, Fanrite die 


Gefahr nicht ‚. welcher er dadurch ſich ausſezte. Schon durch bie 


fehnelle Veränderung des politifchen Syſtems feiner Vorfahrerin 


gegen Preußen und Dänemarf erregte er vieles Mißvergnü- 


gen , mehr nody durch unflugen Angriff auf Nationalvorurtheile, 
durch den ber teutfchen (holſteiniſchen) vor der ruffifchen Garde 
ertheilten Vorzug, durch Verordnungen wider die Bilder und 
wider die Bärte der Geiſtlichen, durch Geringſchaͤzung der Gros 
Ben des Reichs. Alfo geichah, daß, nachdem er feiner- Gemahlin, 
beren Treue er in nicht unbegründetem ‚Verdacht hielt, Gefangen⸗ 
ſchaft in einem Klofter, dem Sohn derfelben, Paul Petrowitſch, 
aber Verftoßung drohte, Er Selbft, plözlich des Thrones beraubt, 
ind Gefängniß geworfen, getüdtet ward ”). Ä 
Katharina, mit Hilfe der Brüder Orlow, des Kofafen- 
Ataman Raſumowski, des Fürften Barjatinsfi, ded Gras 
fen Panin, der Fürftin Daſchkow u. a. brachte diefe fehnelle 
Umwälzung zu Stande. Der Kaifer war auf. dem Luftfchloffe 
Dranienbaum In Petersburg brady der Aufftand aus. 
Katharina wurde von den Garden, von dem Adel und ber Geifts 
lichkeit als Kaiferin aller Reußen ausgerufen. Vergebens er; 
mahnte der alte General Münnich, welchen Peter gleich nach 
feinem Regierungsantritt mit andern Verbannten aus Sibirien 
zurücberufen, ihn zu muthiger Gegenwehr. Verzagt unterfchrieb 


Peter die Erklärung feiner Unfähigkeit und übergab fich ‚feinen 


Feinden, 
Noch lebte uf Schlüſſ elburg der unglückliche Iwan, wel⸗ 
chen man in der Wiege zum Kaiſer erklaͤrt bald aber, bei 


1) 1762, 5. Jänner... 

2) 9— 14. Suli-1762. Vergl. Bei. der Ruf fhen Revolution im Jahr 
1762, von Rulhiere. Germanien 1797. 

3) 1740. 
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Eliſabeths Thronbeſteigung, in's Gefaͤngniß geworfen hatte. 
Bier und zwanzig Jahre war er jezt alt geworden, und kannte 
nichts ald die Kerfermauern. Einige Freunde des Haufes Iwan, 
oder welchen der Titel von Katharinends Gewalt bebentlih 
fhien, gedachten des Jünglings, die heilige Synode fchlug 
ihn der Kaiferin zum Gemahl vor. Bald darauf machte Mir 
witjch, ein Koſake, verleitet — durch Diener ober durch Feinde 
Katharinens? — den Plan, Iwan zu befreien, und brad be . 
nächtlicher Weile in das Gefaͤngniß. Die zwei, Offtcierd, weldk 
Swan bewachten, hatten ben Befehl ihn zu töbten, wenn ein 
Befreiungsverſuch flatt fände. Sie thaten jezt, wie ihnen ande 
“ fohlen war; und ber unfchuldige Iwan, aus dem Schlafz aufs 
gefchredt, fiel, da er ſich um fein Leben wehrte, durch mehrere 
Wunden. Miromitfch wurbe hingerichtet, die Mörber belohnt. 
Europa, wiewohl den genauen Zufammenhang der Schredendge 
ſchichte nicht kennend, erjchauderte ob der in Nadıt gehüßten 
That ?). 

Bon Peters Entthronung an durch 34 Jahre führte Katho | 
rina den Zepter des rufftfchen Reiches, Fräftig, mweife, kühn und 
glüdlich, eine große Fran, infofern Größe ſeynt kann ohne Mo⸗ 
ralitaͤt. | 


$. 5. 
Katharina’d innere Verwaltung. 


Aber das Gemälde diefer Regierung zerfällt in zwei nad 
Charafter und Eindruck fehr verfchiedene Partien, jene der. eiw 
heimifchen und jene ber auswärtigen Gefchäfte. 

Zu der innern Reichsverwaltung erfcheint Katharina als wür⸗ 
dige Nacheiferin Peters des Großen, als Erbin feines Geiſtes, 
und, weil im Beflz ungleich größerer Hilfömittel, auch in ned 
größerem Maße wirffam und mwohlthätig. | 

Zwar die vollftländige Kenntniß des eigenen Reiches und der 
fo vielfach verfchiedenen Theile deffelben, die Frucht von Peterd 
unaufhörlichen Reifen, befaß fie nicht. Auch mangelte ihrm 
:- Kriegs» und Seewefen der allumfaffende, praftifhe um 








4) 1741. f. neuntes Stap. lezter $- 2) 1764. 15. Juli. 
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ſchoͤpferiſche Blick jenes genialen Mannes. Auch im Erkennen 
des Verdienſtes, des ſtillen zumal, war fie minder ſchar fſehend 
ala Er, und fie überfah ober duldete manchen Gemaltmifibrauch 
der Statthalter uud Großen. Endlich zog fie, bei der Wahl 
zwifchen dem Glänzenden und wahrhaft Nüzlichen, zwifchen dem 
Beräufchoollen und ftil Humanen, meiftens dad Erfle vor. Aber 
bei allem dem‘ wirkte fie wunderwürdig auf die Givilifation , auf 





die Wohlhabenheit, auf die innere Kraft und Berfchönerung ihres 


weiten Reich; theild durch Fortführung ober Wiederaufnahme 
Dedjenigen, was von Peter begonnen, feitbem aber größtens 
theild vernachläßigt oder zerfallen war, theild Durch felbfteigene 
neue Schöpfungen in feinem Sinn und Geifte, | 

‚Dem fohlechtbevölferten Reich mehr Menſchen zu verfchaffen, 
deren. fie zumal zum Erſaz derjenigen bedurfte, welche in ihren 
unaufhörlichen Kriegen bluteten, lud fie Ausländer zur Rieder, 
laſſung in Rußland ein, durch eigene Manifefte, durch gaftfreunds 
liche Aufnahme und freigebige Unterſtüzung. Biele Tcnfende 
‚ filgten dem Ruf; doch erfuhr Katharina, daß zu Iodenbe 


Anerkietungen meiſt nur Taugenichtſe ‚herbeiziehen, und daß Geld 


und Gunft. an allen Anftedlungen verfchwendet find, wohin bey 
Kolsnift nicht Fleiß, Maͤßigkeit und Neblichleit als eigene Aus⸗ 
Rattung mitbringt. Die Anlage neuer Städte, mehr ala zwei⸗ 
hundert an Zahl, meift an trefflich gewählter Stelle, die Stiftung 
bon Findlings -, Kranken» und Armenhäufern, die Einführung 


‚ der Podeneinimpfung , die, Vertheilung "von Aerzten und Wund⸗ 


ärzten durch das ganze Reich, endlich die allgemeinen Anſtalten 
zur Vervielfältigung der Nahrungswege, Emporbringung des 
Aderbau’s, der Gewerbe und bed Handels wirkten weit mächtiger, 
ald das eifrigfte Kolonifiren, und. wirken noch. 

Unermüdet forgte Katharina für den einheimifchen und aus 
wärtigen Handel. Anlegung von Straßen und. Kanälen, Ers 
richtung eined Handeldcollegiums, viele nüzliche Traftate mit dem 
Ausland, zumal die Erwerbung des von Peter vergeblic; gefuchs 
ten freien Handeld auf dem ſchwarzen Meer und allen türfifchen 


Gewaͤſſern, Ausdehnung der Schifffahrt, und Verfolgung der 
Entdeckungsplane über Land und Meer, ſind die rühmlichen Mo⸗ 
numente ihres einſichtsvollen Eifers. Natürliche Hinderniſſe, 


N 
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Rohheit ded Volles, zumal des Bauerd , deſſen Leibeigenſchaft 
fortbeftand , verm'nterten jedoch die Frucht jener Bemühungen, 

Künfte und Wiffenfchaften ehrte und. pflegte Katharina 
großmüthig und liebend, doch mehr nur in ihrer Nähe und m 
Einzelnen ; fir Bolts-Aufllärung murbe nicht hinreichend geforgt, 
Akademien der Wiffenfchaften und Künfte, Erziehungsinftitute fir 
Sünglinge und Mädchen, Beförderung vieler befonderer Unterneh 
mungen im Felde des Wiffend, und Faiferliche Spenden an ve 
dienftoolle Gelehrte verherrlichten wohl den Namen der Kaiferin; 
aber fie konnten den Roſt der Barbarei von der großen Maſſe 
nicht wegnehmen; und felbft die Bolfsfchulen in dem meilten 
Städten, nebſt dem Oberfchulfollegium zur Bildung ber Lehre, 
goffen nur wenig Licht auf das von veradıteten Bauern be 
wohnte Land. 

Das ungeheure Reich, welches fie durch Glück und Gewalt 
noch ausnehmend "vergrößerte, theilte fie regelmäßig ein in 
Statthalterfchaften und untergeordnete Bezirfe, ordnete gleid» 
fürmig über den ganzen Staat (mit Ausnahme der nomabdifcen 
Horden) die Verwaltung und die Gerichte, jene zwar nach deſpo⸗ 
tifcher Form und mit Aufhebung aller wohlhergebrachten Pro 
‚ zialfreiheiten und garantirten Berfaffungen, diefe aber nach mul 
haften Grundfäzen und ganz im Geift einer fchnellen, yarteilofen 
Suftiz. Das große Unternehmen eines für alle ruſſiſchen Länder 
zu verfaffenden allgemeinen Geſezbuches jedoch feheiterte, troj 
der Weisheit und Umficht, womit das Werf eingeleitet, und der 
Beharrlichkeit, womit es verfolgt wurbe, an den wohl nnüberfteig 
lichen Hinderniffen feiner Ausführung. Ewig ruhmvoll bleibt in 
beffen, die Inſtruktion, welche die Kaiferin perfönlich für ihre nie 
dergefeste große Geſezgebungskommiſſion verfaßt hat. 

Aber die Wohlthätigkeit aller diefer Gründungen, fo fruct 
bringend fie für Rußland wirkten, fo mächtig fie dieſes Reid 
an Anfehen, Kraft und Blüte emporhoben, bleibt zweifelhaft, wenn 
man fie vom Standpunkte ded allgemeinen europäifcen 
und menfchlichen Intereffe’s betrachtet. Alle die Kräftemaſſen, 

welche im Schooße des ungeheuern Reiches fich entwicelten, und 





täglich, mehr in rafchem Fortfchreiten ſich entwiceln, find mehr für 


den Dienſt der Defpotie ald der Humanitaͤt gewonnen, und bad 


= ) 
V. 
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mühfem im Laufe der Jahrhunderte gebaute Syſtem eined euros 
päifchen Völferrechts, überhaupt der öffentliche Rechtszuſtand aller 
nah ober ferne mit Rußland in Berührung ftehenden Staaten, ift 
auf's Aeußerſte gefährdet worden durch Die nimmer zu hemmenbe 
Mebermudht des nordifchen Koloſſes. 

Katharina Selbft, durch den Geift ihrer äußern Politik, 
hat die furchtbare Gefahr enthüllt, die yon Rußland aus über - 
ganz Europa hereinbricht. Aber das Verhängniß oder die Ver⸗ 
blendung der Gewaltigen gab und gibt den zum Widerſtand noch 
vorhandenen Kräften eine andere Richtung, oder macht gar 
Anftalt, fie zu ertödten. - 


$. 6. 
Auswärtige. Polniſche Geſchichte Köniss wahl 3), 


‚Ueber Polen, das durch die Mängel feiner Verfaſſung 
ſchwache, aber für das Ausland ımbeleidigende Polen fam zuerft 
der Schlag der das Recht verachtenden Macht. Europa, bie 
ganze ciwilifirte Menfchheit erbebte davor, 
König Auguft III., Kurf. von Sadıfen, war geftorben 2), 

Die Wahl des Nachfolgers bewegte, entzweite, zerriß die Nation, 
Einheimische Parteiung , mehr noch auswärtiger Einfluß, drohten 
Unheil. Die Kaiferin Katharina begünftige Stanislaus 
Poniatowski, welchen fie liebte; das Haus Czartoryski 
war eben demfelben hold. Oeſtreich dagegen wünſchte einen‘ 
fächfifchen Prinzen; doch war der erft 43 Sahre alte Kurfürft 
der Enkel K. Augufts 111.) als unmündig nad) den polnifchen Ges 
fegen nicht wählbar. Preußen, durch feine mit Rußland ge 
fchloffene Allianz gebunden, widerfeste ſich Katharina's Beftrebuns 
gen nicht. Aber viele patriotifche Polen fcheuten und verwarfen 
. die Diktatur des Auslandes. Mehrere ehrgeisige Familien ftrebten 
wach der Krone für ihr eigenes Haus. Bei fo getheilten Anfichten 
und der Leidenfchaftlichfeit ihrer Verfechter wurden die Landtage 
ſtürmiſch. Ueber dem Reich Tagerten Anarchie, Parteientampf, 
Waffengetös. Hieraus entnahm die Kaiferin den Borwand, Trup⸗ 


1) Die gute Sache der Diffidenten von W. E. Ch riftia ni. Leipzig 1775 
Joh. v. Müllers allg. Geſch. III. Band. 
9) 1763, 5. Okt. 
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Rohheit des Volkes, zumal des Bauers, deſſen Leibeigenſchaft 
fortbeftand , verm'nderten jedoch die Frucht jener Bemuhungen. 

Künfte und Wiffenfchaften ehrte und. pflegte Katharina 
großmüthig und liebend, Doc mehr nur in ihrer Nähe amd im 
Einzelnen ; für Volks⸗Aufklaͤrung wurde nicht hinreichend geforgt. 
Akademien der Wiffenfchaften und Künfte, Erziehungsinftitute für 
Jünglinge und Mädchen, Beförderung vieler befonderer Unterneh; 
mungen im Felde des Wiſſens, und. faiferlicye Spenden an ver 
dienftoolle Gelehrte verherrlichten wohl den Namen der Kaiferin; 
aber fie konnten den Roſt der Barbarei von der großen Maſſe 
nicht wegnehmen; und felbft die Bolfsfchulen in-den meilten 
Städten, nebft dem Oberfchulfollegium zur Bildung der Lehrer, 
goffen nur wenig Licht auf das von veradjteten Bauern bes 
wohnte Land. 

Das ungeheure Reich, welches fie durch Glück und Gewalt 
noch ausnehmend vergrößerte, theilte fie regelmäßig ein in 
Statthalterfchaften und untergeorduete Bezirke, ordnete gleidys 
förmig. über den ganzen Staat (mit Ausnahme der nomabifchen 
Horden) die Verwaltung und die Gerichte, jene zwar nach deſpo⸗ 
tifcher Form und mit Aufhebung aller wohlhergebrachten Provin⸗ 
‚ zialfreiheiten und garantirten Berfaffungen, diefe aber nach muſter⸗ 
haften Grundfäzen und ganz im Geift einer fchnellen, parteiloſen 
Juſtiz. Das große Unternehmen eines für alle ruffifchen Länder 
zu verfaffenden allgemeinen Geſezbuches jedoch fcheiterte, troz 
der Weisheit und Umficht, womit dad Werk eingeleitet, und ber 


Beharrlic;keit, womit es verfolgt wurde, an den wohl nnüberfteige 


Tichen Hinderniffen feiner Ausführung. Ewig ruhmvoll bleibt ins 
deſſen die Inſtruktion, welche die Kaiferin perfönlich für ihre nies 
bergefezte große Gefesgebungstommiffton verfaßt hat. 

Aber die Wohlthätigfeit aller diefer Gründungen, fo frucht 
bringend fie für Rußland wirkten, fo mächtig fie Diefed Reich 
an Anfehen, Kraft und Blüte emporhoben, bleibt zweifelhaft, wenn 
man fie vom Standpunkte des allgemeinen europäifchen 
and menfchlichen Intereſſe's betrachtet, Alle die Kräfteniaffen, 
welche im Schooße des ungeheuern Reiches fich entwickelten , und 
täglich, mehr in raſchem Fortjchreiten ſich entwideln, find mehr für 
den Dienft der Defpotie ald der Humanität gewonnen, und das 
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mühfem im Laufe der Jahrhunderte gebaute Syſtem eines euros 
päifchen VBölferrechts, überhaupt der öffentliche Nechtezuftand aller 
nah oder ferne mit Rußland in Berührung ftehenden Staaten, ift 
auf’s Weußerfte gefährdet worden durch die nimmer zu hemmende 
Ueberwucht des nordifchen Koloſſes. 

Katharina Selbft, durch den Geift ihrer Außern Politik, 
hat die furchtbare Gefahr enthüllt, die von Rußland aus über - 
ganz Europa hereinbricdt. Aber das Verhängniß oder die Ver⸗ 
blendung der Gewaltigen gab und gibt den zum Widerfland noch 
vorhandenen Kräften eine andere Richtung, oder madıt gar 
Anftalt, fie zu ertödten. 


9. 6. 
Auswärtige. Polnifche Geſchichte Königswahl . 


Ueber Polen, das durch die Maͤngel ſeiner Verfaſſung 
ſchwache, aber für das Ausland unbeleidigende Polen kam zuerſt 
der Schlag der das Recht verachtenden Macht. Europa, die 
ganze civiliſirte Menſchheit erbebte davor. 

König Auguſt III., Kurf. von Sachſen, war geſtorben 2). 
Die Wahl des Nachfolgers bewegte, entzweite, zerriß die Nation. 
Einheimiſche Parteiung, mehr noch auswärtiger Einfluß, drohten 
Unheil. Die Kaiſerin Katharina begünſtigte Stanislaus 
Poniatowski, welchen ſie liebte; das Haus Czartoryski 
war eben demſelben hold. Oeſtreich dagegen wünſchte einen 
ſachſiſchen Prinzen; Doch war der erſt 13 Jahre alte Kurfurft 
tber Enkel K. Auguftd IN.) ald unmündig nach den polnifchen Ges 
fegen nicht wählbar. Preußen, durch feine mit Rußland ge 
fchloffene Allianz gebunden, widerfeste fich Katharina's Beftrebun- 
gen nicht. Aber viele patriotifche Polen fcheuten und vermwarfen 
die Diktatur des Auslandes. Mehrere ehrgeizige Familien ftrebten 
nad) der Krone für ihr eigenes Haus. Bei fo getheilten Anfichten 
und der Leidenfchaftlichfeit ihrer Verfechter wurden die Landtage 
ftürmifch. Ueber dem Reich Iagerten Anarchie, Parteienfampf, 
MWaffengetöd. Hieraus entnahm die Kaiferin den Vorwand, Trup⸗ 


4) Die gute Sache der Diffidenten von W. E. Ehriftiani. Leipzig 1775 
Joh. v. Müllers allg. Geſch. III. Band, 
9) 1763, 5. Oft. 
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pen nach Warſchau zu ſenden, als Nachbarin, als Freundin die 


Beruhi gung Polens wuͤnſchend. 

Von dieſer Einmiſchung Rußlands in das Wahlgeſchäft hebt 
die Leidensgefchichte Polens an, und eröffnet ſich das traurigſte 
Schaufipiel in der neuen Geſchichte. Die größte, kühnſte, entſezlichſte, 
von jeder möglichen Beſchönigung durchaus entblößte Verlezung 
des Völker s und heiligften Mienfchenrechtd , und zehnfach nieder 
fehlagend durch den Mißbrauch rechtlicher Formen und frieblieben 
ber Worte; ein Gewebe von Gewalt und Hinterlift, beiſpiellos 
in der Gefchichte feit der Römerzeit, und wenn, auch die hunnis 


fhen und vandalifhen Gräuel an phyſiſchem Uebel nicht | 


erreichend, body moralifch gewürdigt nad Urfprung, Motiven 


und Umftänden, unendlich fchredlicher ale fi. Der Fall Polens 
verfüntete mit Donnerftimme der civilifirten Welt den "völligen 
Umfturz des Gleichgewichts, die fiegende Herrfchaft-der 
Gewalt, und fonad den Fall alled öffentlichen Rechts; 
und wenn nad Soh. ©. Müller’s fchmerem Worte „Gott 


damals die Moralität der Großen zeigen wollte, 


fo öffnete fi) dadurch dem Denfer die düftere Ausficht auf bie 
unendliche Fülle des Jammers und auf die fchaudervolle Reihe 
von Ummälzungen, welche da nöthig ſeyn würden, um einen öffent 
lichen Rechtszuftand wiederherzuftellen. . 

Den erfien Gewalt s Mißbraud; erlaubte ſich Rußland beim 
Wahlgefhäft. Zwar Stanislaug, melden es vorfchlug, war 
der Krone wohl werth durch Talente und Tugenden; aber bie 
Wahl war nicht frei, des yräpotenten ruſſiſchen Einfluffes 
willen, und die Stimmen der vaterländifch Gefinnten, wie jene 
der Gegner Rußlands, wurden gewaltfam unterdrüdt. Hierauf 
begaben ſich viele Große des Reichs, unter ihnen-der Krongroß- 
feldherr Branizki, der Fürft Radzivil, zwei Potofi, mit 
ihren Anhängern vom Reichstag weg, fezten fi zum Theil auf 
ihren Burgen feft, und bereiteten Krieg, während Soltyf, der 
Biſchof von Krakau, mit ihm eine Zahl Senatoren und Lanbboten, 
den fricchtlofen Kampf gegen die ruffifche Partei in Warſchau 
-felbft fortfegten. Radzivil und Branizki erlagen bald der 
überlegenen Macht ihrer heinde und der Ruſſen. Es ward nun⸗ 
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mehr Stanislaus Auguft Poniatowski zum König er⸗ 
mählt 7); worauf das Uebergewicht feiner Parrei die Ruhe auf 
turze Zeit wieder herſtelte. | 


$. 7. 
Die Diffidenten. 


Bald aber kehrte die Entzweinng und furchtbarer wieder. 
Kirchlicher Hader gab den Anlaß zum bürgerlichen Krieg, und 
Toleranzgrundſaͤze liehen der Verlezung bes Voͤlkerrechts einen, 
wenigſtens anfangs taͤuſchenden Schleier. Die Diſſidenten, 
alſo nannte man die von der katholiſchen Lehre abweichenden, theils 
proteſtantiſchen, theils griechiſchen Polen, hatten ſchon ſeit 
König Sigmunds II. Tod ihre vormaligen Rechte verloren, ja 
ed mar ihnen auf den Reichsſstagen von 1717 und 1733 ſelbſt 
die Religionsfreiheit genommen worden. Xolerantere Orunds 
fäze wurden jezt aufgeftellt vom König und von feinen Freunden; 
aber defto fanatifcher zeigte fich die Fatholifche Partei. Sie 
hatte den Patrivtismus zum Dedmantel; denn fremde Mächte 
waren ed, welche bie Diffidenten ſchirmten, und an welche viefe 
um Unterftüzung flehend fid) gewandt hatten. Rußland, Däs 
nemark, Großbrittannien und Preußen forderten auf dem 
Reichstag von 1766 die Wiedereinfezung der Diffidenten in dies 
felben bürgerlichen’ und kirchlichen Rechte, deren fie früher fich ers 
freuten, und welche Vernunft und Mienfchlichfeit ihnen zu gewähren 
fehienen. Aber der Eifer der katholiſchen Fanatifer , zumal durch 
den Biſchof Soltyk von Krakau entzündet, widerfezte ſich dieſem 
Begehren, und viele ſonſt aufflärte Männer haßten die Diſſidenten 
fehon darum, weil fie um ausländifchen Schuz fidy beworben. Daher 
erhielten diefelben durch den Reichstagsbefchluß, der nach Außerft 
ftürmifchen Verhandlungen gefaßt warb, nur fehr Färglich zuges 
nieffene Rechte, wodurch weder Sie catn noch die Intercebivenben 
Mächte befriedigt wurden. 

Aber fchon zeigte fih die Unlauterfeit der Geſinnungen 
dieſer Mächte. Die Entzweiung, nicht das Glück Polens 
war ihr Zweck. Alle Vorſchläge der patriotiſchen Großen, 





1764, 7. Set. 
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zumal jener des Fürſten Czartoryski, das lihe rum veto auf 
zuheben und die Mehrheit der Stimmen auf den Reichstagen 
geſezlich für entſcheidend zu erklaͤren, erregten die Beſorgniſſe 
Preußens und Rußlands, als welche bei dem anarchiſchen 
Zuſtand des polniſchen Reiches ihre Rechnung beſſer fanden. 
| Die Diffidenten conföderirten ſich jezt. Adel und Staͤnde 
in Groß⸗ und Kleinpolen, in PolnifhsPreußen und u 
Litthauen traten in ſolche Verbindungen, . Und nicht nur Pro 
teftanten,, auch Katholiken, unter dem Namen der Malkonter 
ten, conföderirten fid) gegen den Reichſtagsſchluß. Der Für 
Radzivil, welder beim Wahlgefhäft Poniatowski's mm 
der Ruffen Gegner gewefen, verfühnte fidy jezt mit dieſen und 
warb Conföderationsmarfchall der Diffiventen.. Anderfeits rüftete 
ſich Deftreich zu Gunften der Katholiken; doc für jezt nod 
ohne Erfolg, da das enger gejchloffene Buündniß zwifchen Ruß 
land und Preußen feinen Eifer laͤhmte. 
Ein neuer Reichstag ) war noch flürmifcher ald die früheren. 
Die fanatifchen Bifchöffe eiferten heftiger als je wider bie. Diff 
benten und ihre Freunde, die Ruſſen. Da ließ ber ruffifche Ges 
ſandte, Fürft Repnin, die Bifchöffe von Krakow und Kiom 
nebſt mehreren weltlichen Magnaten greifen und gefangen nad) 
Rußland abführen ?), worauf der Reichstag im Schrecken aus⸗ 
einanderging, und blod eine Commiſſion zurücblieb, um mit dem 
Fürften Repnin und den Gefandten der übrigen Höfe zu verhandeln, 
Ein den Diffidenten günftiges Gefez wurde in dieſen Berathuns 
gen entworfen, und, der Widerfprüche bed Pabſtes ungeachtet, 
von dem twieberverfammelten. Reichstag genehmigt 2). 


Religionseifer, Nationalhaß und Parteigeiſt ſezten ſich gleich⸗ | 


wohl dem innern-Frieden entgegen, und die Ränke Frankreichs 
unterhielten, verftärkten ben geheimen Brand. Es entftund alfo, 
bald nad) dem Schluß des Reichstags , eine Conföderation der 
Mipvergnügten in Podolien, zu deren Marfhall Krafinsti 
erwählt, und deren Hauptort die eroberte Feſte Bar ward. Aus 
dere Conföberationen, wie jene zu Lublin und zu Halicz, derm 
lezterer der Marſchall P otofi vorſtand, bald auch eine zu Krakow, 








1) 1767. 2) 13 und 14. Oft. 3) 1768, 29. Febr. 
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ſcheſen ſich jener von Ber an, Es entſtaud ein: wüthender 
Erisg, worin, ‚unter ſchrechlichen Verwuſtungan des Landes, ‚pie | 
Eonföberiten. der ‚Macht der. Raſſen und des Konigs erlagen, 
Bulle‘ Schreifen des Krieges, des Hungers, der Pelt lagen über 
dem unglüdlichen Land. Hunderte von Därferu.,. viele Städte 
wurden berbraumt, verübet,: mehrere Lagreiſan weit war nicht 
ein Menſch mehr zu finden. 

Die gedrängten Eonſoderirten flüchteten uns Theil auf das 
T ürfifcre Gebiet, nud auch dieſer Boden blieb nicht verſchont 
von Mord und: Brand, Insbeſondere litten die. Einwohner von 
Balta, tanfend. an Zahl, Männer, Frauen und Kinder ‚eine 
graufame Niedermezlung — buch NRuffen, welche: Die. Confd⸗ 
derirten verfolgten, wie bie Türken klagten, durch die. wilben 
Haidamaken, eine Horde Saporogiſcher Koſaken, welche 
ben poluiſchen Bauern zu Hilfe gezogen, behaupteten bie Ruſſen. 
Darüber zürnte die Pfarte und erklaͤrte, durch Frankreich er⸗ 
muntert, und nicht ohne Grund bie ruſſſſche Praͤpotenz in Polen 
ſcheuend, au: Ruß laud ben Krieg). Derſelbe währte bie. in's 
feste Jahr, reich am Schreckniſſen, on Hadenthaten und, an 
Aübertaſchenden Erfolgen. 


F. 8. 


« 


Ruſſiſch— türkifcher Krieg. 


Die Türken ftritten in diefem Kriege tapfer, aber unglücklich/ 
die Ruſſen, mit Eutfoltung eine ſurchtbaren Kraft und ‚behatrs 
lichen Kühnheit ?). 

Der Firft Galliczin un Graf Romagzom bebertien, 
jener mit dem, Hauptheer gegen jenes der Türken, dieſer mit 
40,000. Streitern . gegen bie. Tataren, bie ‚Grenzen Rußlande, 
Dennod; fxeiften diefe noch im Winter weit in Feindesgebiet, vor 
brannten viele Städte. und Dörfer und fchleppten vahfe kl 
— — ——— — 7 — 

1) 30. Of, . 

2) Gef. des Arieges zwiſchen Rußland, Deſtreich und der Pforte A 
C. 9. Korn)" um 1770 — 1774. Storia della guerra presente Ira 
la Russia e la Porta Oltom. (da $. Gamiiner). Venez. 1770 — 79. - 


Hist. de la guerre entre la Russie et la Tarquie (p: de Keralio) 
St. Petersb. 1773. int N 


v. Rotteck Geſch. Br. Bd. 21 
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in die Knechtſchaft. Indeſſen vitdte ber Großwefſir, Mehemet 
Emir Paſcha, mit: ben Kriegsſchaaren Eurdpa's und Aſens 
langſam gegen den Dnieſter. Galliczin ‚griff vorgebens Choc⸗ 
zim an; zweimal: mußte er wieder zurück über den Fluß. Aber 
ber Divan, wie bas Heer, war mitzufriesen mit Mehemeid 
behutfamer Kriegsführung, and es ward bes ungeflüme Molda—⸗ 
wani Ali an feiner Statt zum Großweſſir ernannt 1). Derfele 
wagte den Uebergang über den Fluß. Als aber. ein Theil. des 
Heeres übergefezt hatte, zerriß der durch Regengäffe angeſchwollene 
Strom die Brüden und ließ die von Ihren Brädern abgefdptittenen 
Türken rettungslos dem rufftfchen Angriff preis. Ste wurden, 





muthvoll kaͤmpfenð, fat Alle niedergemacht. Die Scharen, welche 
noch dieſſeits ſtunden, als fie jene fallen: ſahrn, ergriff Zorn 
und Schrecken. Sie: lösten fih auf in wilder Unordnung, mit | 


den Trümmern ded Heeres eilte Moldawani an die Donau zu 
rück. Auch Choczim wurde verlaffen; bie Ruſſen, erftannt über 
ihr eigehed Gluͤck, nahmen davon Beſiz und erbeuteten unermeß⸗ 
lichen Kriegeworrath. Auch Buchareſt und Jaſſy, wit ihmen 
foft die ganze Wallachei und Moldau, wären“ der Preis 
jenes Sieges. 


Der General Romanzow war es, welcher dieſe leztern 


Früchte Arndete. Er hatte an Galliczin's Stelle ben Feld 
herrnftab über dad Hauptheer erhalten, Seine Armee befehligte 
jet ber Graf Panin. 

Moldawani ward in's Elend geſchict Sein Nachfolger, 
Halil Paf cha?), hatte jedoch kein beſſeres Gt, Roman 
om, obwohl Hunger und Peſt fein Heer verninderten ‚ drang 
fiegreich vor, ſchlug der Tataren Kayian Ghierai am Fluß 
Karga°) und den Großweſſier am Kagul . Indeſſen eroberte 
Panin, weldjem Romanzomw duch Proforomwsti die Hand 
. reichte, das durch Feuerfchlünde und Minen halb in Schutt ver 
wandelte Bender durch einen mörderifchen nächtlichen Sturm. 
Da unterwarfen fich bie Tataren von Buziaf, da fielen 
Kilianova und Bialogorod, Braila „Mb, was von 





1) Aug. 1769. 2 17: 
3) 18. Juli. 4) 1. Auguft. 
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Befſarabien und der Moldau noch von Türken befezt gewe⸗ 
fer, alles Sand bis an bie Dotau:in ‘ber Rufen Sewalt. Des 
türfifche Heer wich über dieſen Strom. ° : u 
Der Kriegölärm, der gleichzeitig‘ von Suͤden erronte, lahrit⸗ 
die türkiſche Streitkraft im Norden. Eine. ruffifche’Xriegöflotte, 
aus Dem baltifdien Meer, die bis jezt noch nie gefdjehene. 
Fahrt wagend, erfchien in den griechifchen Gewäſſern, unter: 
den Brüdern Dridmw' und den Abmirdlen Spirit ow und El⸗ 
Shinftone, die: Griechen. auf Morea und auf :den Inſeln in- 
die Waffen und zur Befreiang. vom QTürfifchen Joche mahnend, 
und ſelbſt die ſtolze Hauptſtadt durch nahende Donner ſchreckend. 
Fedor und Alexei Orlow landeten auf Morea, unter dem: 
Jubel ver Griechen, welche von Erlöfung traͤnmten, und begleitet: 


von den bewundernden Blicken Europa'sr Die Mainotten und 


andere Stämme fchloffen fich an die glaubensverwandten Schaaren , 
und begannen kuhn dem Krieg wider ihre Tyrannen. Nabarino 
ind Mifithra wurden erobert 5 .aber die wichtigeren Feſten, 
Eoron, Modon, Patrad, Tripolizza, tmugten den allzu⸗ 
ſchwachen, fohlechtgeregelten, zum großen Befreiungswork noch 
nicht reifen Hellenen, deren Befchüger meben zahlreich ‚genug 
noch geneigt waren, den großen Kampf für ſie mit' eigenen Krüf⸗ 
ten burchzufämpfen. Nach vielen: heftigen, durch ben klafſiſchen 
Kriegsſchauplaz und durch den’ Zwock, and) durch manch' einzelne 
tapfere That: wohl intereffanten, aber im Ganzen unfruchtbaren 
Gefechten, und nachdem zumal bei Modon und. bei Koxrinth 
die Ruffen gefchlagen worden, fchifften die Ueberreſte ihrer 
Schaaren fich wieder ein ). Nur drei Monate haste:der Traum 
der Befreiung gewährt, und er wurde jegt. bimig geraͤcht durch 
die ſiegenden Türken. n 
Glücklicher flritten die Puffer zur & e, Machdem Elp bins 
fione und Spiritom die türkiſche Flotte aus den Gewäflern 
yon Morea vertrieben, erreichten fie endlich, jezt mit Orlom 
vereint, diefelbe zwifchen Skio und Afien. Die Türken hatten 
45 Linienſchiffe und "eine noch größere: Anzahl Schebecken und 
Galeeren, von melden einen Theil ber Sherif von Maroffo 
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in die Knechtſchaft. Indeſſen rückte der Großwefſir, Mehemet 
Emir Paſcha, mit: den Kriegsſchaaren Europa’: und Aftens 
laͤngſam gegen den Dnieſter. Galliczin griff vorgebens Choc⸗ 
zim an; zweimal: mußte er wieder zuräd über ben Fluß. Aber 
der Divan, wie das Heer, bar witzufritden mit Mchemets 
bedutfamer Kriegsführung, und ed ward des ungeflüme Molda—⸗ 
wani Ali an feiner Statt zum Großweffir erkannt"). Derſelbe 
wagte den-Uebergang über den Fluß. AS aber. ein Cheil. bee 
Heeres übergefezt hatte, zerriß der durch Regengäfle angeſchwollene 
Strom die Brüden und ließ die von Ihren Brüdern abgeſchmittenen 
Türken rettungslos dem ruffffchen Angriff preis. Ste wurden, 
muthvoll kampfenb, faft Alle niebergemacht. Die Schaaren, welche 


noch bieſſeits ſtunden, als fie jene fallen ſahrn, ergriff Zorn 


and Schrecken. Sie: lösten ſich auf In wilder Unordnung, mit 


den Trümmern des Heeres eilte Meldawani an die Donau zu 


rück. Auch Eheczim wurde verlaffen; bie Nuffen, erflannt über 
Ihr eigenes Glück, nahmen bavon Beſiz und erbeuteten unermeß⸗ 
lichen Kriegsvorrath. Auch Buharef und Jaffy, wit ihnen 
faſt Die ganze Wallache i und Moldau, wären ber Preis 
jenes Sieges. 

Der General Romanzow war es, welcher dieſe leztern 
Fruͤchte aͤrndete. Er hatte an Galliczin's Stelle den Feld⸗ 


herrnſtab über das Hauptheer erhalten, Seine Armee befehligte 


jest der Graf Panin. 
Moldawant wird: in's Elend geſchickt. Sein Nachfolger, 


Halil Paſcha 2), hatte jedoch fein beſſeres Glück. Roman 


om, obwohl Hunger und Peft fein Heer verminderten ‚, brang 
fiegreich vor, ſchlug dert Tataren Kapian Ghierai am Fluß 
Karga°) und den Großweſſier am Kagul . Indeſſen eroberte 
Panin, weldem Romanzomw durch Proſorow ski die Hand 
- reichte, das durch Keuerfchlünde und Minen Kalb in Schutt ver 
wandelte Bender durch einen mörberifchen nächtlichen Sturu. 
Da unterwarfen fi bie Tataren von Buziaf, "da ficken 
Kilianova nnd Bialogorod, Braila ‚Ad, was von 
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Beffnrabien und der Moldau noch von Türken beſezt gewe⸗ 
fen, alles Sand bis an die Don au'in der Rufen Gewalt. Das 
türfifche Heer wich über diefen Strom. ° = un. 

- Der Kriegdlärm, der gleichzeitig von Suͤden ertönte, Kähnte 
die türkiſche Streitfraft im Norden. Eine ruffifche"Kriegöflotte, 
aus dem’ baltifchen Meer, die bis jest noch nie geſchehene 
Fahrt wagend, erfchien in den griedhifchen Gewäſſern, unter: 
pen Brüdern Dridm und den: Aömirdien Spiritow und El⸗ 
Shinftone, die Griechen: auf Morea und auf den Sfeltt in 
vie Waffen und zur Befreiang. vom Türfifchen Joche mahnend, 
und ſelbſt die ſtolze Hauptſtadt durch nahende Donner ſchreckend. 
Fedor und Alexei Orlow landeten auf Morea, unter dem: 
Jubel der Griechen, welche von Erlöfung traͤnmten, und begleitet: 
von den bewundernden Bliclen Enropa’s: . Die Mainotten und 
andere Stämme fchloffen fi) an die glauhensverwandten Schaaren , 
und begannen kühn dem Krieg wiber ihre Tyrannen. Nabarino 
und Mifithra wurden erobert ; .aber die wichtigeren Feften , 
Eoron, Mobon, Patrad, Tripolizza, tuogtew den allzu⸗ 
ſchwachen, fchlechtgeregelten,, zum großen -Befrenmmgärerl moch 
nicht reifen Hellenen, deren: Beſchüzer meben zahlreich genug 
noch geneigt waren, den großen Kampf für fle'mit' eigenen -Krüf- 
ten burchzufämpfen. Nach vielen: heftigen, durch den Elaffifchen 
Kriegsfchauplaz und durch ven’ Zwock, auch durch manch' einzelne 
tapfere That wohl intereſſanten, aber im Ganzen unfruchtbaren 
Gefechten, und nachdem zumal bei Modon und. bei Korinth 
die Ruſſen gefchlagen worden, fchifften die Yeberrefte iheer 
Schaaren fich wieder ein). Nur drei Monate haste:der Traum 
Der Befreiung gewährt, und er wurde jest. bimtig geraͤcht durch 
die ſiegenden Türken. = 

Gluͤcklicher ftritten die Kaffe zur See. Mathdem Eiphin— 
ſtone und Spiritow die’ tuͤrkiſche Flotte aus den Gewäffern 
von Morea vertrieben, erreichten fie endlich, jezt mit Orlow 
vereint, diefelbe zwifchen Stio und Afien. Die Türken hatten 
45 Linienfchiffe und "eine noch größere: Anzahl Schebecken und 
Galeeren, von welchen einen Theil ber Sherif von: Marokko 
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und die Naubſtaaten von Tunie, Tripolis und Algier 
gefendet. Die Ruffen zählten 40 Linienſchiffe, vier Fregatien, 
nnebft: verſchiedenen kleinen Fahrzeugen und Brandern.. Ein hart 
nädiges Treffen fand. flatt I. Zwei Linienfchiffe., ein türkiſhes 
und ein vufftfches , auf Piſtolenſchußweite ſich befämpfend, gmies 
then in Brand und flogen faft gleichzeitig auf. Die hart beöränge 
türkifche Flotte zog fich in die Bucht von Tſchesme, mern 
zwei Tage darauf I bie Ruffen Durch Brandſchiffe fie in Zlaman 
festen. Bei nächtlicher Weile geſchah Der Angriff, weit über Länd 
und Meer leuchtete der furchtbare Brand. Rur ein türkiſches 
Schiff entging demfelben. Auch Stabt und Burg von Tſcheeme 
wurden ergriffen davon und fanten in Aſche. Die Einwohne, 
die Soldaten, die wenigen Seeleute, die fich retten konnten, Ale 
floh voll Schreden nah Smyrna. | 
Diefer große Schlag. hatte Feine ihm entfprechende “Folgen. 
Ein Angriff auf Lemnos mißgfüdte. Durch die Darbanelen 
bis vor Conſtautinopel zu dringen, fchien zu verwegen, bem | 
auch nad) verkorner Seemacht war die Pforte an Vertheidigunge⸗ 
mitteln reich, . Alſo beichränften fich die Sieger darauf, die Haupt, 
ſtadt durch Abfchneibung der Zufuhr zu ängftigen, den Syandd 
der Feinde zu gernichten, und bie.türfifchen Streitlräfte Aus dr 
Donauländern. zur Bertheibigung Griechenlands herbeizuzichen. 
Aber auf dem: Hauptkriegsſchauplaze wurden Sieger und Be 
fiegte durch Die Geißel der Peſt heimgefuht. Bon Jaſſy aus 
' Sam fie in's vuffifche Lager, nad Choczim, bald auch über den 
Dnieiter und Dnieper nach Kiow, und felbit nadı Moskan. 
Reunzigtaufend Mienfchen farben: allein in dieſer legten Gtadt 
und in den umliegenden Dörfern. Auch in den polnifhen. 
Ländern, Volhynien, Podolien, Rothreußen, miüthele 
die Seuche, ganze Diftrikte wurden menfchenleer. Dennoch dauerte 
die Wuth der Ueberlebenden fort. Nicht weniger Opfer hatte in 
bem türfifchen Land und in Conſtantino pel die Peſt gewirgt. 
Ein harter Schlag für die Pforte mar die Eroberung be 
Krim durch die Ruſſen unter Dolgoruti, Panin's Nachfolger 
im Heerbefehl 9. Viele glänzende Waffenthaten fielen dabei ver; | 
— — 
1) 5. Juli.“ 7. Juli. 3) 1771. 
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aber fie verlieren ſich unter der Menge ähnlicher, weldye biefer 
Krieg hervorrief. Der Chan Selim Ohierai floh nah Con⸗ 
ftantinopel, und der auf ruſſiſches Machtwort gewählte neue. 
Ehan, Sahib Ghierai, fagte fi; los von aller Abhängigkeit 
gegea den Osman ſchen Sultan. - 

Reben jo vielen Bedraͤngniſſen litt bie Pferte neh durch ges 
fährlichen Auffland, einerſeits des Georgiſchen Prinzen Heras 
klius, Fürften von Cartel und Cachetti, und vieler anderer 
Emirs und Kürften des kankaſüſchen Landes, welche ſaͤmmtlich 

den ruffifchen Schuz anflehten, ober sdurd,. die. ruffifchen Lockungen 
zum Abfall vermocht wurden, anderfeits des: furchtbaren Alis 
Bey, Statthaltere in Aegypten, welcher fid zum ſelbſtſtaͤndigen 
Herrn des Landes aufwarf )J. Scheikth Daher, Her iu Pas 
Täftina, ſtand in Bundniß mit ihm. Durch Morb. und Berbans 
nung vieler Großen, überhaups Durch Gewaltthat und Li, bes 
hauptete er mehrere Jahre die unumfdränkte Gewalt und 309, 
um ſich darin zu befeftigen, Ausländer,. zumal Griechen und 
"Muffen, in feinen Dienk. ‚Aber daburch mißftel er den Aegyp⸗ 
tern Wuch: regte er. durch Mangel an. Frömmigkeit ben Fanatis⸗ 
mus: wider Tch anf. Sein eigener Schwager: und fein Eidam 
fielen von ihm ab, und ſchlugen ihn in einer entfcheibenden Schlacht. 
In einer weiten, verzweiflungsvollen, verlor er vr fein Neben. Die 
„pronte triunmphirte I laut über feinen dau 3. 


45 9. 
Annäherung Deſtreichs und Breufe ne... Entwurf einer. 
Theilung Polend, , 1. , 
- Das Glüuͤck der ruffifhen Waffen ervegte die‘ Eiferfucht 
. Deftreid s und feld Preußens, wiewehl dieſes noch. mit 
Rußland im Bunde ſtand. Deſtreich zog Truppen zuſammen, 
der König von Preußen jedoch, nach mehreren perſoͤnlichen 
Zufammenkünften mit Käfer Joſeph 11. °), erflärte zwar feinen 
Wunſch der Friedensſtiftung, aber zugleich ſeinen Entſchluß, dem 








1) 1789. IM: 


3) 1769 und 1770, die erfte zu Neiffe, wo: der geifer Ihn, die zweite 
zu Neuſtadt, wo Er den Kaiſer beſuchte. 
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Buͤndniß mit Rußland getreu zu bleiben; Oeſtreich dapıyn 
‚. verlangte ;burchans, daß die Moldau und bie Walladei tin 
kiſch blieben , und bedrohte Die Ghriftenheit mit einem allgemien 

Krieg zum Schuze berfelben Pforte, von welcher ed Sc 
‚früher ſo mancke Mißhandlung erfahren. Denn für den Zall 
öſtreichiſchen Bruches mit Rußkand hatte Preußen. dem ip 
ven feine: Hilfe wieberholt verheißen. Deitreich aber ſchloß w 
weder wirklich oder unterhaudelte wenigſtens einen Alliauziuf 

tat miat. der Pforte,..unds empfing bereits 8000 Beuts | 
Wbſchlag ver chmn fir. denn gau ‚des Krieges zu· entrichten 
4 Gubfbien.. Ä | 

— war die Zerruttung Polens auf den Kür 
tb. geſtiegru. Zu der einheunifchen Parteiwuth geſellten 
die Schrecken den ruſſiſchen und türkiſchen Waffen. 
auch in's ipodwifche:. Rand ſtreiften verheerend, zumal im. ? 
bes Kriegs, Dieltartarifchen Harden. Das — * 
Sultans. enfläute allen Anhängern Rußlands Fehde, w 
dieſes alle Confoͤderirten ald. Freunde der. Türken: mißhe 

Der Kömigsmerneochte nichts. zur Gtillung des Haders; er 

vielmehr Selbft. preis der Wuth feiner Feinde. : ‚Sie erklärte 
Des Thrones für verluſtig, und in Warfchau felbft wa 
von einer Rotte der Verſchwornen ergriffen und fortgefchlem 
ſeine Rettung erfchien faft als ein Wunder, 

Damald nahm Deftreic einige an Ungarn grenzendti 
nifche Diſtrikte, worunter ‚die Derrfchaft Zips, in Beſiz, e 
Anſprüche willen, die mit. den gegenwärtigen Berhältuifk 

- Seinem Zuſammenhang flunden. Der König von Preupenf 
. Teiche der Erwerbung Schleſiens gedenfend, erhob gegen 
. Benüzung: der Umſtände Feine bebeutende Einwendung. Did 
ward bei ihm und bei ber Kaiferin von Rußland Dad 
Vdee .exuegt einer Auögleihung bed ‚drohenden. Streites auf 
uſtenPo lons. | 

Die erften Fäden jedoch de politifchen Gewebes, welche 

ftörend das polniſche Reich umſpann, find nicht zuverläßig be 
Selbſt die Eingeſtändniſſe des K. v. Preußen? Hi Ä 








1) 1771,3.Nw. 2) Oeuvr. posth, T. III. 
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. Schleier. wicht gam. Do efheint, daß, ſollterauch Die Kaiſorin 
‚von Rußland die Idee der Theilung Polens. die Erfte- ange⸗ 
‚regt haben, ::biefelbe noch durgt den Rd. Ymeuß en am giftige 
ſten fen vorfölgt, am augelegentäihfin: zu⸗ Rqwirtlichurs seine Ä 
‚ worden, 7 0 7) DES I Pa 1 , 
Ob wirklich if. bie von Deſtreich ‚Kegungene Fhas,her 
.Befljnahme: polnifcer , Difkeifin ‚den: ‚Sennuf an ber, Kheilung ' 
‚bei Katharinen.eriwedt; und;biefe. ſonach den ebrn Inn Benenß⸗ 
tburg anweſenden Prinzen Heisrid Dan Prrengen: durch pet 
Ollichtiges Wort Dafür entzündei, den degte hexn dyu Rönig. faiven 
suBrader, fuͤr⸗ dieſribe idee geronuen habt 7), iſt umdeknancheieg- 
derer Wichtigkeit. Eo viel iſt gengß, Hafı feine dm drei Räckte 
»»einen Entfchuldigungsgrund hat, und daß, mag chronologiſch 
bie eine ober Die andere —* die Sünde auf ſich geladen haben, 
ſoſn Ganzen die: Schuld aller drei: Mer völlig: gleiche if, Nicht 
MH braucht Mär Bland ober Preußes pPon⸗Oeſt ve ich belehrt 
der darau erinnat zu werden, wie den Wehrlofe, tzu herauhen 
‚ und Rußland zumal; hatte bereitsn ſo ice Mis haudlung 
Polen begangen, daß ſelbſt.die Theiſung much Gehlimmeres/ | 
gewiſſermaßen nur ein abgenoͤthigter Vargſeich wit. z3wei 
‚Anderen über: ben im Geiſt bereits allein. perichlungenen Raub 
ſbPar. Much, hat Katharina firhimicht bie Mühs- gegebes., bie 
niRhat zu befchönigen. Friedrich M. geſteht gleichfallß unum⸗ 
unden. ſeinen Antheil daran. Pur. Oeſtreich ſuchte den: Vor⸗ 








urf von ſich abzulehnen durch, Berufung: ayf,die, Müthigung, 


ss Pie es von ben beiden andern Mächten: erfahren, and. auf Die 

Anmoͤglichkeit, die befchloffene Theilung anders, Als Dusch, ſchweren 
—2* zu verhindern. Solche, Vorſtelluugen Rochten qllerdiugs 
Am Mirkung feyn, dad Gewigen Marien Khare tions. an her 
nm ſchwichtigen; und ‚mas fügte wenſelben noch /hei das Intereſſe der 
ndat hol iſch en Kirche, auch bie: Wahlkhats. ehe, den mmit Daft 
‚uinPkich gu wereinigenhen Polen durch die Mil den dar öoſtx gichi ſchen 

errſchaft zuginge. Aber Kaiſer Joſeph unhn Dex, Minifer 
aſauniz bedurften ſicherlich die ſern (ride, Ben 0, ſich zum 





zud | 
gem) 32'4) Berg. Dohm's Dendwin digkeiten meine. 18 Beitnge A. über 
N eeſte Theilunig Polens. J 
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Bundniß mit Rußland getreu zu bleiben; Oeſtreich Dagegen 
‚ verlangte,burchans, daß die Moldau und bie Wallachei tür 
kiſch blieben, ‚und, bedrohte die Ehriſtenheit mit einem allgemeinen 
Krieg zum Schuze derfelben Pforte, von welcher es Selbſt 
früher fo mandge Mißhandlung erfahren. Denn für den Zall des 





öſtreichiſchen Bruches mit Rußland hatte Preußen. Dem lee 


ren ſeine Hilfr wieberholt verheißen. Deftreich aber: ſchloß et 
weder wirllich oder uuterhaudelte wenigſtens einen Alli;auztrab 
tat miit der Pforte,..unds.cmpfing. bereits 8000 Beutel auf 
Wſchiag der‘ Den: fir denagal des Krieges zu entrichtenden 


ws Gubfbien.. 


epnpmifihen, war bie Zerruttung Polens auf den höchſten 
Stab. geftiegen. Zu der einheimiſchen Parteiwuth geſellten ſich 
die Schrecken den ruſſiſchen und türkiſchen Waffen. Dem 
auch in's ıp odwifche:. Land ſtreiften verheerend, zumal im Anfang 
des Kriegs, Beltartarifchen Horden. Das Kriegsmanifeſt des 
Sultans. enfläwte nallen Achängern Rußlands Fehde, wogegen 
dieſes alle Eonfüderixten ald Freunde der. Türken mißhandelte 


Dee Köntigsmernemihte nichts. zur Stillung des Hadeys; er war 


vielmehn Selbft. preis der Much feiner- Feinde... Sie erffärten ihn 
des Thrones für verluſtig, und in Warſchau ſelbſt ward er 
von einer Notte der Verſchwornen ergriffen und fortgefchleppt 5 
feine Rettung erfchien faſt ald ein Wunder. 

Damald nahm Deftreich einige an Ungarn grenzende pol- 
nifche Diſtrikte, worunter ‚die Herrſchaft Zips, in Beſiz, einiger 
Anſprüche willen, die mit. den gegenwärtigen Berhältniffen ie 
koinem Zuſammenhang flunden. Der’ König von Preußen, viel 
. eihe der Erwerbung Schlef iens gedenkend, erhob gegen ſolche 


Benüzung der Umſtande keine bebeutende Einwendung. Vielmehr 


ward bei ihm und bei ber Kaiſerin von Rußland dadurch bie 
‚übte erregt einer Ausgleichuug des ‚drohenden Streites auf Unko⸗ 
ften Po lens.ı., ... | 
Die eriten Faben jedoch des politiſchen Gewebes, welches zer⸗ 
ftörend das polnifche Reich umſpann, find nicht zuverläßig bekannt. 
Selbſt die Eingeltändniffe des K. v. Preußen heben den | 
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_Katharinankte Sum Ihe ilung Polens, „887 


- Schleier. nicht .gang. Dos ehem, Daß, ſollte auch Die Kaiſerin 
. von Rußland die Idee der. Theilung Polens die Erſte auge⸗ 
‚regt haben, :biefelbe noch durch den K. v. Nrenfen am eifrig⸗ 
fen fen verfolgt, am angelczentlchſten En) Vawirtüichues grüne 
worden. von in , 
Ob wirklich ef. die von Defreih Kegungene. Ihat ir 
Beſimahme polniſcher Difirifie ‚den Gonanf an der Kheikcgg 
bei Katharinen. erwedt; und; dieſe ſonach den eben in PBeta vp⸗ 
b urg auweſenden Bringen Heisridi nen Prrengien; Dach: utjn 
fuchtiges "Wort: Dafür .ntzindet, den degte aha; dyn König. faiven 
Bender, fürsbiefelbe Biber gemsenen: babe), ft ui nancheien- 
derer Wichtigkeit. Eo viel iſt geusß, daß feine dm Der, Maͤcte 
einen Entichuldigungsgrund hat, und daß, mag chronologiſch 
Die eine oder die andere ‚merk bfe Sünde auf fic geladen haben, 
im Ganzen die: Schuld aller‘. Drei: Hier: völlig: gleiche iſt. Nicht 
erſt brauchte Wir Bland ober. Preußen Ren⸗ DQeſt neich ‚belehrt 
„ober darau erinnert zu werden, wie der Wehrlofe azu herauhen 
ſey, und Rußland zumal hatte bereits ſo ¶chwerne Mio handlung 
an Polen begangen, daß ſelbſt. die Theigung ‚nich Sehlimnereß, Ä 
' ja’ geniffermaßen ‚nur ein abgenöthigter Vergleich wit: zwei 
Anderen über ben im Geift bereitö allein.per nen Rayb 
war. Auch hat Katharina ſich nicht bie Mühe: gegeben⸗ die 
That zu beſchoͤnigen. Friedrich M. geſteht gleichfalls unum⸗ 
wunden ſeinen Antheil daran. Nur Oeſtreich ſuchte ben Vor⸗ 
Wurf von ſich abzulehnen durch Berufung auf die ff Fhigung, 
die es von ben. beiden andern Möchten erfahren, und auf pie 
Unmöglichkeit, die befchloffene Xheilung anders, Als durch ſchweren 
‚Krieg zu verhindern. Solche, Vorſtelluugen mochten. allerhinge 
Won Wirkung ſeyn, das Gewigen Marien Thæxxe ſiens zu her 
ſchwichtigen; und man fügte menſelben noch hei das Iucreſſe der 
kathol iſchen Kirche, auch die Wohlahat, welche denn it Dal 
reich zu vereinigenden Polen durch die. Mild;e; der. oͤſte qichi ſchen 
Herrſchaft zuginge. Aber Kain, JoſephHi unh des, Miniſter 
. Sauniz bedurften ſicherlich Bier Brühe nicht m ſich zum 
-4) Berg. Dohm's Dentoürdigfeiten, meinen Zeit, LB Beine A. über 
die erſte Theilung Polens, 2 
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Bundniß mit Rußland getreu zu bleiben ; ODeſtreich dagegen 

verlangte durchaus, daß die Moldau und bie Wallachei tür 
kiſch blieben, und bedrohte die Ehriſtenheit mit einem allgemeinen 

Krieg zum Schuze derſelben Pforte, von welcher es Selbſt 
‚früher jo manche Mißhandlung erfahren. Denn für den Fall des 
öſtreichiſchen Bruches mit Rußland hatte Preußen Dem lee 
von ſeine Hilfe wieberholt verheißen. Deitreich-aber ſchloß et 
weder wirklich oder uuterhaudelte wenigſtens einen Alliſanz trab⸗ 
tat .mit.. der Pforte, .undscmpfing bereits 8000 Beutel auf 
Mbſchlag berq ihm· Aus denn gau des Krieges zu entrichtenden 
' Gubſidien ih 

— war die Zerkittung Polens auf den höchſten 
Stab. geſtiegrn.“Zu der einheimiſchen Parteiwuth gefellten. ſich 
bie Schrecken den ruſſiſchen und türkiſchen Waffen. Dem 
auch in's ıpadiwifche:. Land ſtreiften verheerend, zumal im Anfang 
bes Kriegs, Deltartarifchen Horden. Das Kriegsmanifeſt bed 
Sultans. enfläntg nallen. Anhängern Rußlands Fehde, wogegen 

dieſes alle Conföderirten als Freunde der. Türken: mißhandelte 
Dee Königamernenchte nichts zur Stillung des Haders; er war 
vielmehr Selbiſt pueis der Wuth feiner Feinde. Sie erklärten ihn 
des Thrones für verluſtig, und in Warſchau ſelbſt ward er 
von einer Rotte der Verſchwornen ergriffen und fortgefchleppt '); 
ſeine Rettung erfchien faft als ein Wunder, 

Damald nahm Deftreicz einige an Ungarn grengende pol 
nifche Diſtrikte, worunter ‚Die Herrſchaft Zips, in Beſiz, einiger 
Anſprüche willen, die mit den gegenwärtigen Verhältniſſen in 

kainem Zuſammenhang ſtunden. Der König von Preußen, viel 
. Teiche der: Erwerbung. Schleſiens gedenkend, erhob gegen folche 
Benüzung ber Umſtände Feine. bebeutende Einwendung. Vielmehr 
ward bei ihm und bei der Kaiferin von Rußland dadurch bie 
übte erregt einer Ausgleichurg des drohenden Streites auf Unko⸗ 
uſten Po blens. 

Die erſten Faͤden jedoch des politiſchen Gewebes, welches zer⸗ 
ftörend das polniſche Reich umſpann, find ‚nicht zuverläßig bekannt. 
Selbft die Eingeftänpniffe des 8. v. Preußen”) heben den 
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Katharina iste: But: Theilung Pelens. „887 


- Schleier. nicht gang. Dom enfheint, dasß, ſollte auch Die ‚Raiferin 
. von Rußland die Idee der Theilung Polens die Grfte- auge⸗ 
‚regt haben, ::biefelbe noch durch; den K. v. Preußen am eifrig⸗ 
ſten ſey verfolgt, am angelcgentlichſten 3000 Var wirtuichurs sehr 
worden, ee, I, 
Ob wirklich ef. die von Defreih Kegungene. Thas,he 

Befijnahme polniſcher Diſrili den Sehauten..ber.. Kheilung ' 
‚bei Katharinen.erivedt; und. dieſe ſonach den - eben In Betarp⸗ 
b urg anweſenden / Prinzen Heinrid nen Pirengen: durch app 
3 Flüchtiges "Wort. bafür .entzindet, der degte ahaiscrn König, faiven 
Bender, für-teefeibe Biber ‚gemensen: habe *), illumdsinencheieg- 
derer Wichtigkeit. So viel iſt gemiß, daß feine dee drei Maͤchte 
einen Entſchuldigungsgrund hat, und daß, mag chronologiſch 
Die eine oder die andere —* die Sünde auf ſich geladen haben, 
im Ganzen die: Schuld aller Drei. Hier völlig: gleiche iſt. Nicht 
ver brauchte Ms Bland oder Preußen nan⸗O eſt ve ich ‚belehrt 
‚ober sdawau erinnert zu werben, . wie der Wehrlofe zzu berauhen 
fey, und Rußland zumal; hatte--bereite so ſchwene, Miphanbfung 
an Polen begangen, daß ſelbſt.die Theilung ‚nichke Schlimueres/ | 
ja gewiffermaßen nur ein ehgenöthigter Vergleich wit „sirei 
Anderen über ben im Geift bereits allein.perichlungenen Rayb 
war. Auch hat Katharina ſich nicht bie Mühe gegeben, die 
That zu befchönigen. Friedrich M. gefleht, gleichfalls unum⸗ 
wunden feinen Antheil daran. Rur.Deftreicd, ſuchte den Vor⸗ 
auurf von fich abzulehnen durch Berufung auf die Rothigung, 
die es von den beiden andern Möchten erfahren und auf pie 
Unmoͤglichkeit, die befchloffene Xheilung anders, Als durch ſchweren 
:: Krieg. gu verhindern, Solche, Berfiellungen mochten: allerhinge 
on Wirkung feyn, dad Gewigen Marien Thæxx ſieus zu des 
fchwichtigen; und man fügte wonſelben noch dei das Jucxeſſe der 
tatholifchen Kirche, auch die Wohlchat, mwelche, den nit Daſt⸗ 
reich gu vereiaigenden Polen durch die Mil de der. oͤſte gichi ſchen 
Herrſchaft zugiuge. Aber Kaiſer. Solenh; ug dex Miniſter 
Launiz bedurften ſicherlich Dielen Grwde nicht Bf fi zum 

4) sBergl. Dohm's Dendwirdigkeiten meine, —* LB, Beine A. über 
die erſte Theilung Polens. J— 
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Bundniß mit Ruß Jand getreu zu bleiben; Deftreich dagegen 
‚. perlangte,durchans, daß die Moldau und bie Wallashei tür 
kiſch blieben, und bedrohte Die Chriftenheit mit einem allgemeinen 
Krieg zum Schuze derfelben Pforte, von welcher ed Selbſt 
früher fo manche Mißhandlung erfahren. Denn für den Fall des 
öſtreichiſchen Benched mit Rußland hatte Preußen. Dem late 
ren feine. Hilfe: wiederholt verheißen. Deftreich aber: ſchloß et 
weder. wirtlidgtober unterhaudelte wenigſtens einen Alliauzikab 
tat it. ber Pforte,..undscmpfing bereitd 8000. Beutel auf 
Abſchlag der im: fir. denn gau des Krieges J entrichtenden 
' Gubfibien.. on 
—— mar bie. Zerkittung Polens auf ven höchſten 
Par geſtiegru. Zu..der einheimifchen Parteiwuth 'gefellten.fih 
die Schrecken den euffifchen und türkfifchen Wolfen. Dem 
auch in's ıpadwi fahrer. Land ſtreiften verheerend,. zumal] im Anfang 
des Kriegs, Bieltartarifchen Horden. Ds Kriegemanifeft des 
Sultans. enfläute nallen Anhängern Rußlands Fehde, wogegen 
dieſes alle Gonfüberirten. ald. Freunde der. Türken: mißhandelte 
Dee Körtigömerneuchte nichts zur Stillung des Haders; er. war 
vielmehr Selbft pueis der Wuth feiner Feinde. Sie erklärten ihn 
des Thrones für verluſtig, und in Warſchau ſelbſt warb er 
von einer Rotte der Verſchwornen ergriffen und fortgeſchleppt >; 
ſeine Rettung erfchien faft als ein Wunder. | 
Damals nahm Oeſtreich eifige an Ungarn grenzenbe pols| 
nifche Diſtriklte, worunter ‚Die Herrſchaft Zips, in Beſiz, einiger 
Anſprüche willen, die: mit den gegenwärtigen Verhältniffen in 
- einem. Zuſammenhang ſtunden. Der'König von Preußen, viel 
leicht der Erwerbung Schleſiens gedenkend, erhob gegen ſolche 
VBenüzung ber Umſtände feine, bedeutende Einwendung. Vielmehr 
ward bei ihm und bei der Kaiſerin von Rußland dadurch die 
‚ ‚übte exregt einer Auegleichuug des drohenden Streites auf Unko⸗ 
often Po lens... 
Die erſten Fäden jedoch bes politifchen Gewebes, ı welches zer: 
ftörend das polnifche Reich umfpann, find nicht zuverläßig befannt. 
Selbſt Die Eingeftändniffe des 8. v. Preußen?) heben den 
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Rath arinankto Bualr. Theilung Polens, ..887 


Schleier wicht gam. Doch enfheint, Daß, ſollte auch Die ‚Raiferin 
von Rußland die Idee der Theilung Polens bie Grfte- ange⸗ 
regt haben, :;biefelbe noch durch ‚den K. v. Preußen am eifrig⸗ 
ſten ſey verfolgt, am augelcgentlichten 008 Vqy wirtlichues seine 
worden. Dan, 
Sb wirklich ef: die von Deſtreich —* That, Bee 
Befljuahme polnifcyer . Difrifie ‚den ‚Bshauten.,ber, Kheilung ' 
‚bei Katharinen erweckt, und;birfe. ſonach den eben In Peterp⸗ 
burg anweſenden Prinzen Heisrid Nas Prenſſau durch pin 
fNũchtiges "Wort. dafür entzündet, hen legte aha: den König: feinen 
Bender, für⸗ dieſeibe Biber genonnen. habt #), lud nencheieg- 
derer Wichtigkeit. So viel iſt gewiß, daß feine der drei Räckte 
einen Entſchuldigungssgrund hat, und daß, mag chronologiſch 
Die eine oder die andere erh bfe Sünde auf fich geladen haben, 
im Ganzen die: Schuld aller“ Drei Hier: völlig: gleiche iſt. Nicht 
ver brauchte Mi Bland ober. Preußes pun⸗Oeſt re ich ‚belehrt 
‚ober darau erinmet zu werben, : wie der Wehrlofe azu berauhen 
ey, und Rußland zumal hatte bereits ſo Ama Mißhandlung 
au Polen begangen, daß ſelkſt. die Theigung ‚nick Gealiigmgreß, 
: ja gewiſſermaßen nur ein abgenöthigter Vergleich wit: .zmei 
Anderen über ben im Geift bereits ‚alle in.per nen Rayb 
wor. Auch, hat Katharina ſich nicht Die Muhe Arche, die 
That zu befchönigen. Friedrich M. geficht..zleichfagls, unum⸗ 
wunden feinen Antheil daran. Nur Oeſtreich ſuchte ben Vor⸗ 
mwurf von ſich abzulehnen Durch. Berufung auf die iR higung, 
die es von ben beiden andern Möchten erfahren und auf pie 
Unmoͤglichkeit, die befchloffene Iheilung anders 448 durch ſſchweren 
Krieg gu verhindern. Solche. Vorſtelluugen mochten. qllerdiugs 
on Wirkung ſeyn, das Gewißen Marien Thereſiens iu, he 
ſchwichtigen; und man fügte wenſelben noch dei das Jucreſſe der 
katholiſchen Kirche, auch die Wohlchat, welche, denzmit Daft: 
reich zu vereinigenden Polen durch die, Mild;e; der. Aftxgichifchen 
Herrſchaft zuginge. Aber :Kailm, Sofenh; ug: Dex, Minifter 
. Kaundg bedurften ſicherlich Bien (Brägbe nicht im ſſch zum 





5 Versl. Dohm's Denbwürdigkeiten meine, ‚Belt, 13, Beifnge A. über 
die erſte Theilung Polens. ... r 
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Bundniß mit Ruß Jand getreu zu bleiben; Oeſtreich dagegen 
verlangte durchaus, daß die Moldau und die Wallachei tür⸗ 
kiſch blieben, ‚und. bedrohte die Ehriſtenheit mit einem allgemeinen 
Krieg zum Schuze derſelben Pforte, von welder es Gelbil 
früher fo manthe Mißhandlung erfahren. Denn für den Zall des 
öſtreichiſchen Benched mit Rußland hatte Preußen. dem Igte 
von feine: Hilfe: wiederholt verheißen. Deitreich aber fchlog ent 
weder. wirklich oder unterhaudelte wenigſtens einen Alliſanz trab⸗ 
tat aäit: der Pforte,..undscmpfing. bereits 8000 Beutel anf 
Wſchilag bern ihm für. denn zal bes Krieges a. entrichtenden 

a Gubfinien,. iR Toren ge 
Inzwiſchen⸗ wan bie Zereittung Polens auf den höchſten 
Pr gefliegen.:': Zu..der einheimkichen Parteiwuth ‘gefellten ſich 
Die .Schreden den uuffifchen und türfifchen Waffen. Dem: 
auch in's padwi fahre. Land fkreiften verheerend,. zumal im Anfang, 
des Kriegs, Beltartarifchen Horden. Das Kriegemanifeft bei] 
Sultans. enfläntg nallen Auhaͤngern Rußlands Fehde, wogege 
dieſes alle Conföderirten ald Freunde der. Türken mißhandelte 
Dee Königamernemhte nichts zur Stillung des Haders; er war 
vielmehr Selbiſt preis der Wuth ſeiner Feinde. Sie erklärten ihn 
des Thrones für verluſtig, und in Warſchau ſelbſt warb er 
von einer Rotte der Verſchwornen ergriffen und: fortgefchleppt ">; | 
ſeine Rettung erfchien faft ald ein Wunder. | 
Damald nahm Deftreich einige an Ungarn grenzende pol 
nifche Diſtrikte, worunter ‚Die Herrſchaft Zip s, in Beſiz, einiger 
Anfprüche willen, die: mit. den ‚gegenwärtigen Verhältniffen ie 
koinem Zuſammenhang ſtunden. Der König von Preußen, viel⸗ 
. ide: der Erwerbung Schlef. iens gedenkend, erhob gegen ſolche 
Venüzung dee Umſtände Feine. bebeutende Einwendung. Vielmehr 
: ward bei ihm..unh bei ber Kaiferin non Rußland dadurch bie 
. inte ernegt einer Ausgleichnag des drohenden Streites auf Unko⸗ 
often: Polens. .. .. | 
Die erften Fäden jedoch ves politiſchen Gewebes, welches zer⸗ 
ftörend das polniſche Reich umſpann, find nicht zuverläßig befannt. 
Selbſt Die Eingeſtändniſſe des 8. v. Preußen? heben den 
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+ Schleier. nicht gang. Dos hen, dab, ſollte auch Die Kaiſerin 
: von Rußland die Idee Der Theilung Polens. die Erſte ange⸗ 
regt haben, :;biefelbe noch durd; den K. v. Preuß en am eifrig⸗ 
ſten ſey verfolgt, am angelegentchſten A: Vawirtuichurs seine Ä 
worben. “ nn, ” 
Ob wirklich ef. die von Defreih Kegungene. Ihat ir 
Befiziahme: polnifcher : Difrifie den ‚Bshauten der, Aheiung 
‚bei Katharinen erweckt, und, dieſe ſonach den - eben In Bhekenß 
burz anwefenbewi Bringen Heinrich nan Pruengen; durch ujn 
ftluchtiges "Wort dafür entzündet, der egte /Mhexn den Könige feinen 
Bruder, für⸗ dieſeibe Idee ——*— ba ), iſtorichn men deſru⸗ 
derer Wichtigkeit. En viel iſt gemiß, daß feine der drei Maͤchte 
einen Entſchuldigungsgrund hat, und daß, mag chronologiſch 
Die eine oder bie andere zuerft bfe Sünde auf fich geladen haben, 
im Ganzen die: Schuld aller Drei ‚Hier: völlig: gleiche iſt. Nicht 
er brauchte Muſßland ober Preußes pun⸗DQeſt re ich belehrt 
‚ober darau erinnert zu werden, wie tra Wehrlofe azu berauhen 
ſey, und Nußland zumal; hatte: bereits. su ihn Miehandiung 
an Polen begangen, daß ſelbſt, die Theiſung nichts Sehlimmeres, | 
ja geraiffermaßen nur ein ebgenoöthigter Vergleich wit: mei 
Anderen über ben im Geift bereitö allein.per nen Rayb 
mar. Auch hat Katharina ſich nicht bie Mühe gegeben bie 
That zu beſchoͤnigen. Friedrich M. gefleht, Zleichfalls unums 
wunden feinen Antheil daran. Nur Deftreid, ſuchte den Vor⸗ 
awurf von ſich abzulehnen durch Berufung auf die Möthigung, 
bie es von ben beiden andern Mächten erfahren, und auf die 
Unmöglichleit, die beichloffene Theilung andere, sis durch ſchweren 
Krieg gu verhindern. Sole, Vorſtellangen mochten qllerdiugs 
on Wirkung ſeyn, das Gewigen, Marien Thaxx ſiens a her 
ſchwichtigen; und man fügte wenſelben noch vei das Zugreſſe ‚ker 
kathol iſchen Kirche, auch bie Wohlchat, meirhe dent Dygfts 
reich zu vereinigenden Polen durch die. Milde; der. Hftxgichifchen 
Herrſchaft zuginge. Aber Kaiſer. Sotepd; undı ber, Minifker 
. Rauniz bebusften ſicherlich dieſern Graude nicht HR ſi ch ‚um 
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| 
Bündniß mit Rußland getreu zu bleiben; Deſtreich Dagegen: 
‚. verlangte,durcans, daß die Moldau und bie Wallace tin 
kiſch blieben „und, bedrohte die Chriftenheit mit einem allgemein 
Krieg zum Schuze berfelben Pforte, von welcher es Selbſt 
früher fo manthe Mißhandlung erfahren. Denn für den Zall dei 
öſtreichiſchen Benched mit Rußland hatte Preußen. dem je 
ven feine: Hilfe wieberholt verheißen. Deitreich aber ſchloß m 
weder wirklich oder muterhaubelse wenigſtens einen Allianztegb 
tat Ait: der Pforte,..undssempfing bereits 8000 Beutel af 
Wbſchlag dern ihm; für denn zal des Krieges zu entrichtenden 
un: Subfnien. TEE 

Snwiſchen⸗ wan Die Zerriutung Polens auf ven hochln 
Par geſtiegru.“ Zu.ber einheimiſchen Parteiwuth geſellten ſih 
die Schreden den ruſſiſchen und türkiſchen Waffen. Dem 
auch in's ıpad@i fahe Land ſtreiften verheerend, zumal im. Aufem 
des Kriege, Beltartarifchen Horden. Dus Kriegsmanifeſt de 
Sultans. enflänfg nallen Anhängern Rußland Fehde, wogege 

:dieſes alle Gonfüberirten ald Freunde der. Türken. mißhandele 
Dee Körtigamerumshte nichts zur Stillung des Haders; er MT 
vielmehr Selbiſt preis der Wuth feiner Feinde. Sie erklärtä ihn 
des Thrones für verluſtig, und in Warſchau ſelbſt ward er 
von einer Rotte der Verſchwornen ergriffen und fortgeſchleppt); 
ſeine Rettung erſchien faſt als ein Wunder. 

Damals nahm Deftreich einige an Ungarn grenzende pob 
nifche Diſtrikte, worunter ‚Die Herrſchaft Zips, in Beſiz, einige 
Anſprüche willen, die: mit. den gegenwärtigen Verhaͤltniſſen W 

- einem Zuſammenhang ſtunden. Der König von Preußen, vieb 
: Teiche ber WMrwerbung Schlef. iens gedenkend, erhob: gegen ſolche 
Benüzung ber Umſtände keine bedeutende Einwendung. Vielmehr 
ward bei ihm und bei der Kaiſerin von Rußland dadurch die 
Voee errnegt einer Wusgleichnag des drohenden Streites auf Unl 
uſten Polens. My. 

Die erften Fäden jedoch bes holitifchen Gewebes, welches je 
ftörend das polnifche Reich umfpann, find nicht zuverläßig befannt. 
Selbſt die Eingeftänbuiffe des K. v. . Preußen ?) heben vn 


41) 1771, 3. Now. 2) Oeurr. posth, T. UL 
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. Schleier. nicht gam. Doch ejheunt, daß, ſollte auch Die Kaiſorin 
von Rußland die Idee der Theilung Polens die Erfte- ange 
regt haben, dieſelbe noch durch ‚den K. v. Preußen am eifrig⸗ 
ſten ſey verfolgt, am augelegentlihften 8 Vawirllichuos geinart 
worden. FRE EL TE} or 
Ob wirklich ef. die won Deſtreich beoengeue has, her 
Befiznahme: polnifcher ¶ Difrilie den Gerauten..der,, heilumg ' 
‚bei Katharinen.eriwect; und, dieſe ſonach den eben sn PBetenp⸗ 
burz anweſenden / Prinzen Heinridi. nen Prenden: durch pin 
: Flüchtiges Wort dafür .eitzimbes, der Jegte Mhexn den Rönign feinen 
: Bruder, fürstiefelbe Biber gewesen: hab), iſt us nenheiey- 
derer Wichtigkeit. So viel iſt gewiß, daß Feine der. drei ZRäckte 
einen Entſchuldigungsgrund hat, und daß, mag chronologiſch 
Die eine oder die andere zuer die Sunde auf ſich geladen haben, 
im Ganzen die Schuld aller drei dien völlig: gleiche iſt. Nicht 


er brauchte Ms Bland..ober. Prenßes pau-Deiimeish ‚belehrt 


‚vder:;dawas erinnert zu werben, . wie der Wehrlofe azu hberauhen 
ſey, und Rußland zumal, hatte bereitsn ſo schwere Miähanpfung 


an Polen begangen, daß ſelbſt. die Theilung nions Schlin meres, I 


Nja gewiſſermaßen nur ein abgenöthigter Vergleich wit: * 
Anderen über ben im Geiſt bereits alleinnper nen Rayb 
war. Auch, hat Katharina ſich nicht bie Mühe: ‚grgeben, bie 

‚That zu befchönigen. Friedrich M. geflcht, zleichfalls unum⸗ 
wunden feinen Antheil davan. Nur Oeſt reich ſuchte, den Vor⸗ 
auurf von ſich abzulehnen durch Berufung auf die Rokhigung, 
die es von ben beiden andern Möchten erfahren and. auf die 
Unmöglichkeit, die befchloffene Theilung anders Als durch ſchweren 
Krieg zu verhindern. Solche, Vorſtellangen mochten allerhings 
von Wirkung ſeyn, das Gewigen Marien There fiend: her 
ſchwichtigen; und ‚man fügte wenſelben noch Lei das Ssnimselle ‚ker 
katholiſchen Kirche, auch die Wohlchät .. ehe, deangmit Qgfte 
reich gu nereinigenben Polen Durch. die. Milde; der. aftxgihäfchen 
Herrſchaft zuginge. Aber Kain, Sofenh; ugs der, Minifer 


Launiz bedurften ſicherlich dieſeru Brände. nicht Baus ſſch zum 





4) Berl. Dohm's Denboirdigfeiten, meine, ‚Bet, 18, Beifage A. über 
die erſte Theilung Polens. oo. . R 





1808 Doeeizehnted Kap. ‚Der Roxbenmund Dften. 


"Beitritt zu beſtimmen; mt bedeckten fie ſich damit, M. Thereſient 
une der Were willen. Verſchleiert hofften fie ſicherer zum Ziel za 
‚gelangen. ' Erhebung der boſtieichiſcher Macht um jeden Preis 
Ye aber das Bien Politikz: und nicht mar haben ſie Polen 
zur Beute ſich auserfehen oder belieben Laffen, fondern gkeichzedig 
"ch af VID: während man fie durch Freund ſchaftsver⸗ 
Uäherhiäigent ind: SAHsehheißungen’hönkielt; warider Vergrößerung 
ſJuchentie ONE gerichlews::: Eatıneben: hit Pforte Selbſt zum Lohn 
ufur wie verſprochene Hilfeltiſtuug, oder Rußland, wenn man 
ndemſeluen geichfalls Wh in vergraͤßern erlaube; ſollte türkiſches Raab 
u Oeſterichzeben. Theilangervrſchlage in — ſind an 
IRUPIAUE u Praußen gungen, Inc) . Ay’ 
biinalenorh a 3 N an: tr 
NL} sh N3GhN Be 3 70.” . ’ 
Kae Anden ed ter: Tkeinse. 


Il: Fon "Währehdbie Verhandlungen uber die hrilang gepflogen 
nwurden,beſrilen O oſbr eich. und -Prenfens Truppen bie 
yuen batgblegene Lander, jene: „im. die der Ungariſchen Kroue 
ei hir Verhaͤleniffe befteunderen Theile Polens. vor ie 
—** ver egenwartigen Zeitz ſchirmen“, dieſe, um „einen 
ordon⸗ getgetvie iniPolen · wuthende Peſt zum: Schuze des eigenen 
"landet ziehen. Beit vieſer Veſezung ‚oder Beſiznahme gin⸗ 
GER"! vonprenßiſcher Seite ungeheure Gewaltthaten vor, Gewalt⸗ 
thaten, welche eher eines⸗aſiatiſchen Eroberers und einer barbaris 
ſchen Zeit/ Asr eines europaͤiſchen Regenten und eines humanen Zeit⸗ 
Alters windig waren, und welche zu glanben die Nachwelt Muhe 
"edel rd an entriß viele tanfend Familien ihrem heimifchen 
*Boͤden/ ui fie nach Pormmieru und in die Marken gu verpflanzen, 
Sf Ak ehr dem allgemeinen Mangel Hohn ſprechend, Getraide, Rins 
"Bet; Pferbe, nn hi Stein sueik, und überfmenmse das Land 
het. eigenð "geprägten: ſchlechtem Selde; man ſteckte bie. Sünglinge 
N des Runde Anterd Die preußiſchen Regimenter, und: verheiratete 
1 willkuͤrlich die Thehter⸗ nachdem man bie; ‚Stern zu deren And 
ſtattunggezwungen, om Unterthanen des Könige. Daher flohen 
zahlreiche Schaaren von- Maͤnnern, Weibern und Kindern in bie 
Wildniſſe Litthauens; oder gegen bie öftreschtfche Grenze; 
glücklich, wer unberaubt dahin gelangte. Nicht deffer verfuhren 
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— si see see 
He Ruſſen, nad) ‚angeftammter Wiltheit, in den von ihren 
‚Schanven durchzogenen Provinzen. Die Gonföberirten, ja alle 
Einmohner des Landes ſchienen rechtlos. Weite Streden „ wie 
ia der Bandbalifchen Zeit, wurden veröde. Doch. Kuropa 
ſchwieg zu. diefen Graͤueln. Nur die öftreichifchen: Truppen 
hielten einige: Dieciplin: die Humanität der Kaiferin und bie 
Paltit des Kaiſers — war ja doch das Laud zur. Einyerleihung 
ins eigene Reich beftimmt — verhinderten die Bermüflung, 
Schnell und einftimmig, was für. immer erſtaunonswerth 
bleibt, verglich man fich über. die den drei theilenden, Mächten - 
zuzuſcheidenden Previnzen. Der Eifer zu rauben, und die night 
unbegrundete Furcht, ben ganzen Pla durch Zögerung zu, vereiteln, 
erſezten die Eintracht der Geſinnung und hoben alle Schwierig⸗ 
keiten. Preußen zumal, mit faſt ängſtlicher Haft, flimmte 
Ruplandı zur Bewilligung alle Deftreichifchen, wigmohl 
ı fehr hoch ‚gefpannten Forderungen; und ſo geſchah es, daß alle 
; drei Mächte in Gemaͤßheit der. von ihnen in Berlin und Peters 
| burg unterzeichneten Webereinfunft ) Manifefte ergehen. Tiefen, 
weorin fie vom König und von der Republik Polen bia-Aptnerung 
benannter -Randfchaften, „und nebenbei verfshiebene neue Cinrich⸗ | 
ı tungen im Innern bed Reiches forderten. Vergebene par, ber 
‚ ‚Inte Ruf der Klage und bes. Zornes, der durch alle, pplnifchen 
Laͤnder tönte, vergebens; bie entichleffeng, Weigerung des Königs, 
unda das kräftig ausgedrückte Widerſtreben des außerordentlich bes 
rufenen Reichätaged. König und Senat, proteflirten feierlid) vor 
" Gpst und der Welt gegen den eutſezlichen Mißhrauch der Ueher⸗ 
macht und der Waffen. Viele Landboten verließen den Reichstag, 
viele Großen weigerten entſchieden die Huldigung. Solhſt „heit 
an gaben ſich Einige in. edler Bergmeiflung.. Aber die Drohung 
ber Möchte, ganz Polen, zu zertheilen, „mofern, mau ſich niſcht 
füge — eine auf Deftreihs Anrathen verfündeie Drohung — 
ſchlug den Muth der ‚Miderftrebenden nieder, und. ſeufzend unters 
jeichneten König und Reichstag bie ſchweren Abtretungen er 
Dieſelben beteugen aufammen. D ben. dritten Theil des Biäherigen 





1.1772, 19: gebe. ı und Mu. De verhoureke "pr 
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polniſchen Gebiets, und faſt die Hälfte feiner Benölferung. Der 
König von Preußen erhielt das ihm fo koſtbare Weſt⸗ ober 
Pobniſch⸗Preußen, wodurch fein Königreich mit dem "Übrigen 
Brandenburgiſchen Land in’ Verbindung :gefezt und Er Hert der 
MWeichfel, fomit des polniſchen Handeld warb, alfo Pommes 
vellen, die Woimodfchaften Marienburg und Culm fammt 
‚dem Bisthum, auch das Bisthum Ermeland und ben Diſtult 
Michelau, zu allem den Nezdiſtrikt, endlich auc den Hafen 
und bei Zoll von Danzig. Die Stadt Danzig:jeboch, fo wie 
mauch⸗ Thorn, deren Freiheit die Kaiferin Katharina — meiſt 
"auf Betreiben Englands —garantirt hatte, blieben in ihrer alten 
 Berfaffung. Der Koͤnig mußte fih zur Berfhiebung ihre 
Beſtiznahme auf eine andere — wie voraudzufehen war, nicht ſehr 
: ferne‘ — Zeit entſchließen. Der Flaͤchenraum des Erworbenen 
Abetrug an 000 Quadratmeilen, die Volkszahl 600,000 Seelen. 
Kür ihren Antheil nahm die ruſſiſche Kaiſerin ein großes Studk 
des Großfürſtenthums Litthauen, ſo wie der Woiwodſchaften 
iMinsk, Witepff und Mſcislaw, überhaupt dab. Land zwi⸗ 
Aſchen ben Flieſſen Düna, Dnieper und Drutſch; eine Länder 
ciſſo von beinahe 2000 Quadratmeilen, bewohnt von -4,800,000 
Geeen oo 
Meſſt ve ich enbfi Erhielt den fruchtbarſten, bevölfertften Theil, 
Bier Abnkgreihe Lodomerien und-Gallizien Ceinen Theil der 
Palatinate Sendomtr, Lublin und Krakau — ſammt den 
-Loftbaren Salzwerken von Bochnia und Wielizta, deren Er⸗ 
“trag ber Kronei' ‚gehörte — und des Landes Chelm, dazu: die 
PalatinateBelz und Kork Rußland, das Land Halicz und 
1 mehrere Diftrifte. Podoliens und Volhyniens) Kberhaupt auf| 
ungefaͤhr 1400 Quadratmeilen, an 800: Städte und Flecken, über 
Ifechstaufehß' Dörfer und eint Bevolterung von nah an.brei Mil 
lionen Menfchen- | 
Die —— — der ſo heweltthaãtig ausgeführten 
Anſpruche, fo wie He Deſtreich und Preußen dem polnifden : 
Reichstag und: der Welt vorlegten, erſcheinen in ihrer allzugrellen | 
Nichtigkeit entweder als die bitterfte Selbitanflage oder als offene 
Nechteverhöhnung; und weit füger handelte Katharina, indem 
fie fih nicht vechtfertigte. Begebenheiten, :Beflzverhältnifle, 








ihnen eigen ſeyn. Keine Verjährung, Feine Verzichtlei Ming, fin 
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welche vor vier bie ſechs hundert, ja vor acht hundert Sahren 
flatt gefunden ,: wurden aufgeftellt gegen den feit. Sahıhunderten 
unbeſtrittenen, ja durch Verträge, Friedensſchlüſſe und wieherholte 
au rfeuntniffe oder Verzichtleiſtungen befefligten Beſi iftand:” Kein 
Ti el’ der Erwerbung für Polen, Fein Titel des VerluſtlsNir 
‚Brandenburg oder Deftreich follte giltig ſeyn. Wor ͤuf bieſe 
‚por einem halben Sahrtaufenb irgend einen beftrittenen Anſoruch, 
eine Hoffnung oder ſchwankende Ausſi cht gehabt, ſont⸗ jezt 


. Verkauf, feine Abtretung durch Friedensſchluß war binlad fuir 
„ſie. Polen, die polniſche Nation hatte fein Reöht,"teine Fechlg⸗ 
keit ber Rechts⸗Erwerbung ober Behauptung gegen die Käufer 
Zollexn und Habsburg. —— 
Aber der Reichstag mußte nicht nut "die Weiten: Laͤndbr hip: 


treten, fonbern auch verſprechen, bie drei" Mächte in deton We⸗ 
ge au fhirmen,. And wurden, bei der Örengregiteiith noch 


| mandje ‚Eingriffe begangen, überhaupt bie Nation md ihre Glie⸗ 


der und. ihre Habe wie rechtlos behandelt; ſch — in flirchtbar 
gfoheni Stil wurde des alten Brennus Wort erfullt· Wehe 
den Ueberwundenen imb den Schwachen! u — Zu 

Auch die Staatsverfaf fung wurde abgeãndert durch" das 
Machtgebot der Fremden. Außer einigen Beſtimmungen über das 
Einkommen des Königs" und über bie Unfoften "des Heerwefens 
wurde ein beftändiger Reichsrath ängeordnet, weldjen "Ver 
Adel wählte und der nady den Umfländen feiner Eine ung nilht 
anders, als knechtiſch ergeben den drei Maͤchten ſeyn "ol in 

Diefe Mächte ‚garantirten ſich übrigens. weägfetjeiig die Abu 


‚erworbenen Beflzungen, und. fegten in geheimen Vertrage' fer, daB, 
wenn jemals andere Intereſſen ſi ſie entzweien Pte, fe —*— 


zu jeder Zeit und unter allen Umſtänden jur ‚Behauptung, dieſer 
gemeinſam gemachten Erwerbungen genſeinſune Saͤche Inädlen 


. wollten, Eine. wohl kluge jedod; —— ſollebene fa gr” 


Endlich garantirten die brei Mächte” m en aif an 
die ihm noch übrig gelaffenen, Länder, und eiefagtei au aufs Beſtimin⸗ 
tefte allen Anfprüchen, die ſie gegen ‘die Repilstif” —— 
noch haben möchten. Die rechtloſe Republik nahm ſolche Gewähr, 
leiſtung von Seite derer, die fie beraubt hatten, all, ''" ° 


> 


— nr — — 
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Kyle, 10. " nn 6. 11. 
"Yugatichem. Friede zu Rutfgut-Reinerdfißt. 
lang 
—— dieſer Verhandlungen dauerte ber Krieg R uß laus 


—* bie Pforte fort. Zwei Friedenscongreſſe, einer zu Fit⸗ 
lmani,. ‚ber“ andere zu Bucareft ’), wären ohne Erfoig p 
— Rußland ‚haßte den Einfluß” eines Bermittlers, ua | 
Dir ichs früher bir. Pforte freundlich zugewaudte Geffunim 
| 5 Ir bie Projekte der Theilung Polens ju einer verända 
le dichtung gebracht worden. Der Divan hatte jest feinen an 
h, „wärtigen Beiftand mehr. Doch wurde der Krieg 1773° ohne Ent 
— — fortgeführt, ‚auch mit geringerem Nachdruck von Seite 
Rußlands, di die Empörung des Donifchen Koſaken, Jeme⸗ 
A HE Dyantid chew, die Streitträfte der Raiferin nady den Pro⸗ 
mJaik und ‚an der Wolga lenkte. Dieſer Etinpoͤrer, 
fi uhr. Kaifer, Weter dl. ausgab, bethoͤrte die Leichtglaig⸗ 
keit DRRF ann die Raubluſt vieler Horden und’ Staͤmme uw 
ber. „zumal bie Koſ afen, ‚verfchtedenen Namens "und Ir 
am ſchaarenweis herbei, den geſezloſen Haufen zu ve 
ftärten; auch Tartarif he Stämme), vor Allen die Yriegerifchen 
: Baf Afiren, fielen ihm zu. Viele, ‚welche mißvergnügt mie Ko 
tharinens Verwaltung ober überhaupt 'mit ‘ber ruſſiſchen Herrfchaft 
waren, freuten ſich des Vorwandes ‚zum Abfall. Aus einem am 
9— verachteten Räuberhaufen wurde bald eine Heetfchaar ; end⸗ 
Zi: di Heer. Die eiften Erfolge hatten Zutrauen zu Pugatſchew's 
„erivedt ,, 'unb. der Schrecken, der vor beit Grauſamen 
— bie, —— der Truppen, bie wider ihn ſtritten, Tieß 
a 
\ 1 iberflandeg: "ai derbrieftete ſich der Aufruhr durch die 
eite Slatcholterſchaft DOrendurg, durch Kaf an und über die 
pirli: he Greige,, iele Kleinere Städte ind Feſten wurden ers 
oh er „Rrenhurg durd eine langwierige Belagerung geaãngſtigt, 
BA ag er robert, —* ern. Der, chrecken und die Gefahr 
mingen bi, Mostan. 
DB, ‚Kaiferin, ‚ bei der erſten Künde ‚son other Empörung, 
9 "Ang, EM. Oft, Du Bu 2. Sen. 75 a 
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fandte Truppen von allen Seiten. zu deren Erſtickung. Die Fir,‘ 
ften Galliczin und Tſcherbatow, der General Bibikow, 
Graf Panin, Suwarow, mehrere andere Feldherrn von aus⸗ 
gezeichnetem Ruf, ſtritten in dieſem Krieg: Bor Allen machte ber! 
Obriſt Mich eife on feinen Namen durch glaͤnzende Siege groß. 
Aber nad, den entſcheidendſten Unfaͤllen — wiewohl ver rgtoͤbert in 
den ruhmredigen Offizialberichten der Sieger — erſtand Pugats 
»NIchew mijeberholt mit ſchnell erneuter, oft vermehrter Stärte,” dis‘ 
x er endlich durch gehäufte Niederlagen und Abfall der Seinigen 
auf's Aeußerſte gebracht, und mit nur noch wenigen Anhängern 
* in einer Wüſte umbherirrend, won feinen Gefaͤhrten Selbft ergriffen, 
» and den nachfegenden Ruffen überliefert ward. Sein Blut, welches 
in Moskan unter dem Henkerſchwert floß 9, war eine ſchwache 
» Sühne für die vielen Gräuelthaten, die er verübt hatte. 

5% Inzwiſchen batte auch ber Krieg wiber bie Pforte ein glors 
1, reiches Ende genommen. Der Sultan Muftapha Til. ftarb ). 
u Sein Bruder und Nachfolger, Abdul Hamid ‚ erfuhr und ſtillte 
z mit Mühe einen ſchweren Aufſtand der Janitſcharen, welche Mus 
ſtapha's unmündigen Sohn zum Sultan begehrten. Auch das Heer 
z an ber Donau wurde vom Geift ber Dieuterei bewegt. Der Groß, 
m. weſſir, Mouffon Zade Mehemet, mich vor ben Ruſſen, | 
er‘ welche unter Romanzom wieber über die Donau gingen, den 
„ Türken die Zufuhr abfchnitten und enblich das ganze Heer des 
„Weſſirs bei Schiumla einfchloffen. Set wurde im Lager defs 
; felben zu Qudſchuk⸗Kainardſchi I nach des Siegers Macht⸗ 
gebot der Friede geſchloſſen, welcher Rußlands kuhne Wünſche 
krönte, und die Klugheit der vermittelnden Mächte zu Schanden 
; machte, 
Durch diefen Srieden erhielt Rußland aufier der freien Shi 
‚ fahrt auf dem ſchwarzen Meere und der Durdjfahrt in's weiße 
das Schloß Kinburn an der Mündung ded Dnieper und einen 
Diſtrikt zwifchen dem Bog und Dnieperz weiter die Feſten Ges 
‚ nitale und Kertfch in der Krim, Afov nad; den. in dem Vers 
trag von 1700 beftimmten Grenzen, endlich die große und kleine 
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Eabarbei Alle übrigen gemachten ‚Eroberungen gab es zurüd; 

„ſpllten vie Tartaren ber Krim, fo wie jene in Budgiac 
Ki uban frei feyn, unter einem aus Gengis⸗Chan's Ge 
ſchiecht N ei „gewählten Chan, ber nur in kirchlicher Hinſicht den 
Sultan als Chalifen zu ehren habe. Noch einige Stipulatiom 
zu. Gunften der griechifchen und katholiſchen Kirchen im türkiſcha 
Gebiet perfündeten die Uebermacht des Siegers, welchem die ge 
beugte ‚Pforte auch eine jene € Summe als Erfaz der Krieg 
koſten zu beiahler gezwungen ward. 
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Viezehntes Kapitel. 
Kaiſer Joſeph I. d. 
§. 1. 


Ginleitung \ 
Angefenert durch Friedrichs und Katharinens Thatens 
glanz „ betrat auch Kaifer Joſeph II. den Weg des Ruhmes, 
minder groß zwar als beide, jeboch edler. Seine Regierung mat 
Epoche in der Geſchichte Oeſtreichs, iſt höchſt wichtig für 
Teutſchland und Europa, und eines der merkwuͤrdigſien 


Zeichen der neuen Zeit. 
Maria ‚Therefig - — durch Geift und Kraft einer Stelle 


sei 


unter den. berühmiteften Herrſcherinnen werth, an Privattugen⸗ 
ben aber als einziges Mufter hervorglänzend — hatte den 


unter Karls VI, ſchläfriger Verwaltung tief herabgefommenen 
dftreihifchen Staat durd; weife Reformen vielfach geftärkt und 
erhoben. Die Befchränftheit ihrer Minifter und Beamten, mehr 
uaoch Die Argliſt der Privilegirten, vor Allen der Geiſtlichkeit, wel⸗ 
cher die fromme Monarchin geneigtes Gehör lieh, ſezten jedoch 
ihrem Wirken eine engere Grenze; und Sie Selbſt, befangen in 
mancherlei angeerbtem Vorurtheil, und durch Herzensgüte vie, 
facher Täuſchung preis, war nicht geeignet zu tiefgehender, durch⸗ 


greifender Umſtaltung. Ihr Erſtgeborner, Jo ſeph, naͤchſt Kalle 
1) Verſchiedene Lebenebeſchreibungen Joſephs II. von Ungenannten, dam 


auch von Meuſel, Hühner, Pezel u. A. La vie de Josephe II. (p. 
le M. Caraccioli). Par. 17%. 
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PMarimilian I, ber ebelfte ber dftreichifchen Prinzen, nicht nur 
lebenskraͤftig, ruhmbegierig und talentvoll, fondern. auch zugewendet 
den Intereſſen der Menſchheit und den Ideen einer vorangeſchrit⸗ 
tenen Zeit, nahm ihr Werk auf und ſezte es fort, in höherem 
Stil und mit männlicher Entſchloſſenheit. Allerdings that er es 
auch mit Uebertreibung und in feinem. Feuereifer nicht. nur 
der phufifchen, fondern felbft der rechtlichen Hinderniffe zu wenig 
achtend, Doch nicht von daher Fam die Fehlfchlagung feiner 
fchönen Entwirfe. Das Unrecht, zumal gegen das gemeine 
Bolt, würde man ihm verziehen haben. Aber er griff die Vor⸗ 
urtheile der Menge, noch mehr, er griff das Intereffe der. 
privilegirten Stände an; und er wurde verdammt und unterdrückt 
Durch die Leidenfchaft und Macht diefer furchtbaren Gegner alles 
Guten; Vergebens ruft man uns heute unabläffig in's Ohr: 
„Mevolutionen, d. h. Verbefferungen. des gefellfchaftlichen Zuftandes 





durch den Volks⸗Willen bewirkt, feyen heillos; dagegen Refor- 


men, durch bie legitime Autorität der Herrfcher bewirkt, ehrwürdig 


und heilbringend“. Auch der Iegitimfte —— cher, ſobald er 


reformiren, d. h. ben ungerechten Beſizſtand nach Grundſaͤzen 
des ewigen Rechts und der Humanität verbeſſern will, wird gehaßt 
und geächtet. Nichte ſou heilig ſeyn, als der Privilegirten hiſtori⸗ 
ſches Recht. 
9. 2. | 
Kaiſer Joſephé II. einheimiſche Verwaltung. 

Noch während Thereſiens Leben hatte Joſeph den Kriegs 
ftaat, beffen Verwaltung die Mutter. ihm anvertraut hatte, gleidy 
weiſe ald. difrig.gevegelt und, gellärkt an Geiſt wie an materiellem 
Beſtand, wunderwurdig emporgebracht. . Seine Entwürfe für die 
reform; der übrigen Bermwaltungszweige verfchloß er noch in fein 
Inneres;, bid er die Selbſtherrſchaft anträte; aber er benüzte, dem 
großen Peter nacheifernd, dieſe koſtbare Zeit zur Selbitbildung 
durch Studien und durch Reifen. Forfchgierig und hellen Blickes 
durchwanderte ser alſo die Länder von den Pyrenäen bie zur 
Krim, von Reapel bie Moskau; ja er fezte felbft noch als 
Herrſcher foldye belehrende Reifen fort. | 

Im Jahr 4780 (28. Nov.) überließ feine Deutter ihm den 


Thron der ‚öftsrichäfchen Monarchie, Schon 1765,.nadh dem Tode 
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ſeines Vaters, Franz Stephan, war ſein Haupt mit der 
Teutſchen Kaiſerkrone geſchmückt worden. Auch zum Mitregenten 
der Oeſtreichiſchen Staaten ward er damals erklaͤrt, doch hie 


„der Mutter Wille entſcheidend. Die Erwartung großer Duge 


ging vor ihm her, und Er hat ſie erfüllt, wiewohl das S qhie⸗ 
ſal fie wieder zerftörte. 

Ein Hauptgebrechen von Therefieits Staatsverwaltung wur 
Bernächläßigung der Finanzen geweſen. Die Milde, mitm 
auch die Schwäche, der Kaiferin Königin trug hievon die Schul. 
K. Sofeph 11. fündete fofort ale fparfamen und firengen Staat# 
wirth fi an. Er 'perfönlich, durch die einfachfte, gemein bie 


gerliche Lebensweiſe, fehärfte die Lehren ter Mäßigung und 


patriotifichen Entfagung ein. Daher glaubte er auch, von Andern 


fie fordern zu können, und reformirte — etwas hart, zumal auch 


der Gnadenverleihungen der Mutter nicht achtend — den Hof ſo wie 


den Stand der Penftonifter und Beamten. Alle Zweige der öffent 
lichen Einnahme und "Ausgabe wurden einer fergfältigen Regel 
unterworfen, ein ſtrenges Rechnungsweſen eingeführt, und die 
Füllung der Staatefaffen emfigft auf jede Weife betrieben. Auch 
bedurfte der öftreichifche Staatöhaushalt folcher Wieberherfk 
lung; ob dabei einiges übertrieben ward in ber Strenge, mag, it 
nach dem Standpunkt der Beurtheilung, bejaht oder verneint werden. 

Aderbau, Gewerbe und Handel erfreuten fich natürld 


der forgfamen Pflege des gleich verftändigen als eifrigen‘ Staat | 
wirths. Doc gab er ſich einerfeitö den Schwaͤrmereien der 


Phyſiokraten, anderfeitd den engherzigen. Berechnungen de 
Merkantiliften hin; und ftellte, um den Geldabfluß zu vers 
hindern, durch ein hartes: Mauthfyflem ſich der Handelsfreiheit 
feindfich entgegen, während er liebend dem Aderbau, ber abe 


ohne Handelsflor niemals regen Aufſchwung nimmt, vaͤterliche | 


Huld bezeigte, 


Bei aller Strenge jedoch in Hintanhaltung jedes unnothihen | 


Aufwandes wußte Sofeph, wo er ald Gründer muftrat,. mit 
faiferlicher Hand zu fchaffen und zu geben. Die Joſephiniſch 
Akademie ‚für Aerzte und Wundärzte, die Faiferliche Bibliothek, 
verfchiedene Kranfenhäufer und Militäranftalten u. a., die ex theils 
ftiftete‘, theild ‘bereicherte, find- Denkmale feiner Großherzigkeit. 


u nn = u. wer — 02 — —. 
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Hiernaͤchſt legte’ Joſeph an die Verbeſſerung der geſammten 
Polizei» und Rechtsgeſezgebung die forgfame und uners 
mübete Hand. Zwar war ihm nicht gegeben, hierin Die Vollkom⸗ 
menheit zu erreichen. Die Grundfäge waren noch ſchwankend, 
bie Erfahrung zu wenig befragt, die Haft bes Vollendenẽ zu groß. 
Manches kaum Gebaute mußte daher wieder miedergeriſſen werden, 
weil üble Erfolge oder Schwierigkeiten der Ausführung was an⸗ 
deres riethen, und ſolche Unſtaͤtigkeit ſchadete dem Anſehen auch 
desjenigen, welches ſtehen blieb. Dennoch ſechaitt die öſtreichiſche 
Geſezgebung jener der meiften andern Laͤnder voran, und die Civil⸗ 
und die Criminal⸗Gerichtsordnung (nicht alſo das Geſez⸗ 
buch) erſchienen als würdige Früchte einer erleuchteten Zeit. 

Doch auch früher hatte Oeſtreich ſparſame, den Staatshaus⸗ 
halt ſargfaͤltig ordnende, in mehreren Zweigen ber Geſezgebung 
verdienſtvoll arbeitende Fürften gehabt. Was aber Joſeph II. 


theils vor den Meiften feined Haufes, theild vor Allen’ aus⸗ 
: zeichnet, das war feine Kiebe zur Aufflärung, feine duldſame 


Sefinnung und fein dem Bürger und Bauer gegen die Ans 


: waßungen und Privilegien der höheru Stände zugewendeter Schuz. 


u = — 


YX — zum wa ne Er 


Set Marimiliang II. Tod lag die Ungunft der Regierung, 
ja: meift fchwerer. Drud über den afatholifchen Unterthanen 
Deftreiche. Auf den Fatholifchen aber Faftete mönchifcher Geiſtes⸗ 
zwang. und römifche Befteurung. Gegen beide Uebel erhob fih - 
Sofeph eifrig und ftandhaft. Den Afatholifen, insbefondere den - 
Proteſtanten und nicht unirten Griechen, ward freie Religions⸗ 
übung verliehen, unter nur geringer, durch die Verhaltniſſe gebo⸗ 
tener Beſchraͤnkung. Belehrung und Geſeze ſollten der wechſelſei⸗ 
tigen Anfeindung der kirchlichen Parteien ſteuern. Auch auf die 


Ju den fiel des Landesvaters liebender Blick. Er nahm fie in 


Schuz gegen-bie Unbilden barbariſcher Geſeze und noch mehr bar⸗ 
bariſcher Volks⸗Vorurtheile und Uebungen. Weiſe Verordnungen 
bezweckten die Heranziehung der Kinder Moſes zu einheimiſcher 
bürgerlicher Sitte. Das ſchoͤne Beiſpiel ſeiner Duldung erweckte 
weit und breit, zumal in den teutſchen Landen, einen ähnlichen 
Geiſt; gleichgeſinnte Fürſten, ſelbſt auf ‚bifchöflichen Stühlen, 
eiferten ihm rühmlichſt nach. In Salzburg, woſelbſt vor nicht 
v. Rotteck Geſch. 8r Sb. 22; == 


% 


— 


freuten ſich ſolcher Abſchüttlung laͤſtiger ober ſchmachvoller Feel, 
und ſegneten den Kaiſer, welcher endlich ing Werk richtete, mad 
vierthalbhundert Jahre früher bie aufgeflärte Kirchenverfannmiung 
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gar langer Zeit ) ein fanatiſcher Erzbiſchof ſeine proteſtantiſchen 


Unterthanen verfolgt, und ihrer viele Tauſende zur Auswande 


sung gezwungen hatte, verföähnte jezt ein edlerer Nachfolger bie 
beleidigte Ehriſtuskirche und das zürnende Vaterland durch ih 
evangeliſchen Geiſt und aufgeflärte Hirtenforge. Der Erzbilii 
yon Mainz, der Biſchof von Würzburg und Bambergan 
erwarben ähnlichen Ruhe, Buch proteftantifche Fürſten m 
Völker erfannten bie Ehrenpflicht, einem. fathelifchen Herrſcha 
und Voll an Duldang nicht nachzufichen, und legten die Sha 
ab vor dem Kathelizigmus, deſſen edlere Geftalt ihnen Fund geworden 
Dagegen. erhoben Befchränftheit, Fanatismus und Pfaffenthum 
bittern Kampf wider Joſephs Toleranz⸗Syſtem; noch hefir 
geren aber wider feine Reformationsarbeiten in der hm 
fchenden Kirche. Mit Entfezen vernahm der Frömmling die Yufle 
bung einer großen Zahl von Mönchds und Nonuenflöftern (dern 
Bermögen jedoch nicht in bie Chatoulle und nicht in. Die Kriege⸗ 
Taffe, fonbern in die Religions + und Studienkaffe flog), du 
Einſchaͤrfung der — zwar ſchon unter ber frommen M. Therefis 


erlaſſenen, aber unter ihr nur Läffig befolgten — Amortifation® 


Gefege, und bie Zerſchueidung alleö, dem Staat ober ber Kirk 
nachtheiligen Zufammenhangs wit Rom durch Behauptung m 
Selbftftändigfeit der Bifchöfe, burch Losreißung der Mörchöffehn 
von der Obedienz gegen die Orbensgenerale in Rom, uud durh 
Handhabung des Iandeöherrlichen Genehmigungsrechts Cplacetum 
regium) für alle firchlichen Verordnungen. Aber die Wohlgeſimmte | 





in Bafel kühn erſtrebt, der engherzige K. Friedrich III abe 
durch feine Aſchaffenburger⸗Concordate wieder vereitel| 


hatte. Sie fahen ihm felbft einige. Ueberſchreitung der landes 


herrlichen Befugniffe — nacı firenger Bedeutung des Wortes — 
nach, und Kefräftigten durch laute Zuflimmung Die yon. ihm bib 
taterifch verorbnete Reform. Die Sorgfalt des Kaiſers, dad 
Anlegung wohlgeordneter Seminarien und geiſtlicher Unterricht. 


1) 1729 — 1733. 
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auftalten tüchtige Seelſorger zu erhalten, bie Errichtung zahlreicher 
nener Pfarreien, die Sicherſtellung eined allen. wahren Bebürfniffen 
ber Kirdye genügenden Fonds und der zweckmaͤßigſten Verwendung 
Deffelben, leifbeten übrigens Bürgfchaft für feine chriſtlich⸗ fromme 
Geſinnung. 

Der Römifche Hf indeffen erſchrack Aber den Faiferlichen 
Reformationsplan, and fo Dringend erfshien ihm die Gefahr, dag 
Pabſt Pius VI. durch ſelbſteigene Reife nach Wien fie zu bes 
fehwören fir räthlic hielt 3. Mit Erflaunen ſah die Welt pen 
römifchen Oberpriefter, zu deſſen Stuhl einft die Kaifer demüthig 
um Segen ober um Bergebung fleheud gepilgert waren, jezo als 
Bittenden zum Nachfolger derfelben Kaifer ziehen. Aber Die Rechter 
übergeugung Joſephs wid. der apoflolifchen Bitte nicht. Mit 


allen Ehrenbezeugungen, die feiner Würde ziemten, ‚warb Pius, 


in. Wien empfangen, doch unbefriedigt in allem hierarchifchen 
Begehren wanderte .er zurüd nad, Rom. Um diefelbe Zeit hatte 
auch der Thibet'ſche Dalai Lama eine gleich vergebliche Reiſe 
zum Kaiſer von China gethan. 


§. 3. 
Kirchengeſchichte. 

Dieſe fruchrloſe Reiſe des Pabſtes war aber vorzuͤglich mert⸗ 
wüuͤrdig nicht an und für ſich, oder blos in Bezug, auf Kaifer 
Joſephs Reformen, fondern ald Andeutung eines allgemeinen neuen 
Zeitgeifted und eines überall in ber Fathofifchen Welt eingetretenen 
Umfchwungs der Meinung. Laßt ung einen Augenblid bei dieſer 
wirkungsreichen Erſcheinung verweilen ). 

Troz aller Hinderniſſe, welche Hierarchie und Mönchthum, 


Eenſur und Inquiſition, auch vieler Machthaber Engherzigkeit 


oder böſe Politik dem Aufkommen lichter Anſichten in kirchlichen 
und religiöfen Dingen entgegenſezten, hatte die voranſchreitende 
Wiſſenſchaft allmaäͤlig mit ihren alles durchdringenden Strahlen 
Das einſt finſtere Gebiet erhellt, und gewann dad freiere Urtheil 
über fonft gedankenlos nachgebetete Lehren mehr und mehr Eingang, 
i am —— — nn nn — — — nn — 
ı 9 1782. ı 
2) Bir haben einiger Firchlicher Verhaͤltniſſe bereits oben, Kap. VI. 
wartige Ueberſicht. 
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| 8.2. ff. und Kap. X. $. 2. erwähnt; zur Vervollſtändigung diene die gegen: 


v 
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wenigſtens in den gebildeteren Klaſſen der Geſellſchaft. Ja, es 

ward ſelbſt ein Hinneigen zum Indifferentismus oder Unglauben 
funds; und, während auf einer Seite neue ſchwaͤrmeriſche Sekten 
entſtunden und alte ſich fortpflanzten, während Quaker mb 
Mennoniften, Pietiſten und Herrenhuter ſelbſt im Scheeß 
der proteſtantiſchen Kirchen emporkamen und bis in fremde Welt⸗ 
theile ihre fruchtbaren Kolonien ſandten, in der katholiſchen Kirche 
aber Janſeniſten, Quietiſten u. a. myſtiſch⸗Glaͤubige für 
ihre fromme Ueberzeugung freudig litten, wucherten auf der ans 


dern Seite die kühnen Lehren eines Cherbury, Nochefter, 


Shaftesbury, Bolingbrofe, Blount, Woolſton, fpäter 
Hymne u. a, Freidenker, die man Naturaliften nannte, und 
zogen am’ meilten Befräftigung aus der Befchränftheit der Zelten, 


ihrer Gegner. Erſchütternde Schläge auf den Kirchenglauben 


thaten der gleich geiftreiche als grümbliche Bayle und fchon 
früher der Tiefdenker Spinoza. Aus den Werken dieſer Meiſter 
nicht minder als aus eigener Geiſteskraft ſchöpften Diderot, 
Helvetius, überhaupt die Encyclopädiſten, und vor allen 


einflußreich der geniale Voltaire ihre durch Kunſt der Darſtel⸗ 
lung zehnfach eindringlichen Lehren; der Nimbus, der mandy’ Un 


heiliged umftrahlte, ſchwand; aber freilich auch manch Heiliges 
entging dem Angriff nicht. 

Der päbftliche Stuhl und das Mönchthum empfanden 
allererſt die ihnen gefaͤhrliche Annährung des Lichtes. Bald ge⸗ 


ſchahen auch ernſte, unmittelbare Angriffe auf beide. Joh. Nicol. 


von Hontheim, erzb. Trier'ſcher Kanzler und MWeihbifchof, 
‚fchrieb unter dem Namen Juſtinus Febroniug ein die Grunds 


pfeiler des Furialiftifchen Syſtems erfchütterndes Buch über dem 
Zuſtand der Kirche und die gejezmäßige Gewalt ded Pabftes H. 


Das Buch war von 'tiefgehenber Wirkung, und eitel die Freude 
des Pabſtes über den dem. frommen. Greis entlocdten zweideutigen 
Widerruf: Denn die Wahrheit kann kein Gegenftand des Bears 
gleiches ſeyn oder der Entfagung. 


— ln 


Mit dem Voranftreben der Wiffenfchaft hielt zwar die prats 


tifhe Staatskunſt nicht gleichen Schritt. Doch befreunbete 





1) 1763. 


\ 
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fie fih. bald mit denjenigen Lehren, deren Gebrauch oder 
Mißbrauch politifchen oder pekuniaͤren Bortheil verhieß. Das 
reiche Kirchen » und. Kloftergut 309 den lüfternen Blick auf ſich. 
Die Deelamationen der Staatswirthe, die Mahnungen der Philos 
fophen boten willkommene Gründe bar zur Befriedigung der Luft 
durch Befteurung ober Aufhebung der Klöfter, überhaupt zur Uns 
terwerfung der Kirche unter die Staatögewalt. „Wenn man 
aber die Kafernen in gleicher Mafle zunehmen wie die Klöfter 
eingehen fah, fo betrachteten Freunde der Freiheit und Ruhe 
mit Mißvergnügen. die ungünſtige Wendung ber nothwendigen 
Reform.“ Goh. v. Müller.) 


| S. A. 
- Aufhebung der Gefuiten. 


Aber das. wichtigfte Zeichen ber Zeit, und nicht weniger fols 
genveich ald überrafchenb, war bie Aufhebung des Jeſuiten⸗ 
Ordens durch denfelben päbftlichen Stuhl, dem jener fo lange 
als treufte Stüze gedienet, und auf Verlangen derjenigen Höfe, 
welche fonft die frommften und dem Einfluß der Sefuiten am 
meiften gehorchend gewefen. | 
Unter dem Pabſt Clemens XIII., Rezzonico, brach das 
Gewitter über dem lange verehrten und gefürchteten Orden aus; 
wiewohl fchon unter feinem Borfahrer, Benedikt XIV., Lam⸗ 
bertini, mandye Klage gegen die Sefuiten, gegen ihre geheimen 
Verbindungen, ihre lare Moral u. a. m. erflungen, und in Pors 
t ugal bereits die entfchiedene Feindfeligfeit des durch den Minis 
ſter Bomb al beherrichten Hofes wider diefelben an ben Tag 
gefonmten war. Herrſchſuchtige Plane, welche der Orden in Ame⸗ 
rika ſoll betrieben haben zum Umſturz ber den Königen Portu⸗ 
gals und Spaniens alldort zuſtehenden Gewalt, waren der erſte 
Srund oder Vorwand ſeiner Verfolgung. In der That hatten 
die Jeſuiten in den der ſpaniſchen Hoheit anterfichenden Wildniffen 
von Paraguay (und Uraguay) fid eine unabhängige Macht: 
gebildet, und übten bereits über 100,000 Eingeborne - eine Hug 
erworbene und. wohl benüzte bürgerliche und Seelenbeherrfchung. 
Bei Gelegenheit eined Taufchvertrags zwifchen Spanien und Por⸗ 
tugal (1750) über einige Diſtrikte jenes Jeſuiten⸗Staates, deſſen 


- 
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Vollzug ſich die Eingebornen unter Anfuhrung ihrer prieſterlichen 
Häupter bewaffnet widerſezten, warb beiden Kronen die ihre Rechte 
gefährdende Gründung fund; und Portugal zumal Äußere 
darob fehr nachdrücklich feinen Zorn. Aber viele andere Anl, | 
gen. folgten nad. Insbeſondere ward der verhaßte Orden it » 
Theilnahme au einer angeblichen Verſchwoͤrung einiger Großes 
und am. dem Mordverſuch beichuldigt, welcher hiernach 7 


gegen den König von Portugal flatt gefunden. Der Herzog m 


Aveiro und das ganze edle Haus von Tavora, lrhebe da 


SGraͤuelthat, wie man behauptete, büßten diefelbe martervoll: abet 


die Verfolgung erftreckte ſich auch auf entferntere Verwandte aa 
auf die Jeſuiten ald muthmaplich Meitwiffende oder Mitfchuls 
dige. Mehrere wurden eingeferfert, der Pater Malagrida ge 
richtet. ‚Der ganze Prozeß jeboch ift durch die Heimlichkeit, we 
‚mit er geführt warb, und durch die Verlegung ber ordentlichen 
Rechtsformen, die man ſich dabei erlaubte, der ſchwerſten Ver⸗ 
daͤchtigung preis. 

Indeſſen hatte der portugiefifche Hof die Aufhebung der Ge⸗ 
ſellſchaft Jeſu von dem Pabſt Clemens XIII. verlangt. Die, 
feine andere Regel kennend, als jene des hiſtoriſchen paäbſtliche 


Rechtes, oder des päbftlihmonarhifchen Prinzips, thet 


ſeinen Unwillen über ſolche Forderung kund; worauf Pombal 
(ed ſey und erlaubt, den Miniſter ſtatt des Königs zu nennen) 


mit Gewalt ausführte, was dem Rechte verweigert ward. Dem 


für Portugal — und. ein Mehreres konnte vernünftig mict 


in der Forderung liegen — war allerdings der ‚Orden rvechtlih 


tobt, fobald der Staat fich durch deffen Daſeyn gefährdet glaubte 
Aber in der Ausführung wurden durch ummöthige Haͤrte Recht 
und Humanität vielfach beleidigt. Man vergaß, daß Dies Mitglie⸗ 
der ded Ordens, was immer für Gründe zur Aechtung des Ir 
ten vorlägen, ihre perfünlichen Rechte als Menſchen und 
Bürger nicht verloren hätten. Ein allgemeined Berbanmungeus 
theil erging über die gange Gefellichaft, ihre Güter wurden eiv 
gezogen. Man ſchaffte gegen taufend Väter, von welchen viele 
aus Amerika waren herüber geführt werben, unter üble de 


handlung nach den Staaten bed Pabſtes. Biele andere wurden | 
in Kerker geworfen. Die Ueberfchiffung nach Italien fand in den 


J 
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Vahren 4750 und 1760 flatt; und nicht mit Unrecht befchwerte 
ſich darob der Pabſt. Aber weit größer war fein Leib, als einige 


Vahre darauf auch fpanifdfe-Iefuiren, und zwar auf einmal 2300 


in Civit a Vecchia landeten, und nicht viel weniger aus Neas 
pel, aus Sieilien, aus Parma, auch aus Corſika und 
Malta herbeiſtroͤmten, während aus Frankreich lauter Klage 
ruf der geängfligten Väter erſcholl. Denn ermintert durch Pors 
tugald Borgang, und gereizt durch bes Pabſtes unklugen Starr 
fin, hatten jezt auch die_bourbonifchen Mächte zur völligen 
Erdruckung des Ordens fich verſchworen. Schon längftens hatte 
bie öffentliche Meinung in Frankreich gegen denfelben ſich 
erHlärt, und der Eindrud der lettres provinciales ») warb nims 


mier Verwifcht weder durch bas periodiſche Lächeln der Hofgunft, 


noch durch das Dräuen des Pabſtes. Mehr und mehr ward die 
Gefährlichkeit einer Geſellſchaft eingeſehen, welche in Auswahl der 
Mittel blos das Geſez der Klugheit, in Aufftellung der Zwecke 


nur jenes der unerfättlichften Herrſch⸗ und Habgierde kannte, und . 


deren tiefe_ Einmifchung in. alle bürgerlichen, merfantilifchen und 
politifchen Gefchäfte dem Begriff einer wahrhaft -religiofen Ber 
brüderung auf's Grellfte widerſtritt. Der Prinzipal + Minifter 


Sranfreiche, Choiſeul, ftellte fich jezt am die Spige ihrer Feinde. . 


Auch die Pompadour war ihnen gram; ihre Fall daher warb 
unvermeidlich. Den nähern Anlaß dazu gab ein Rechtöftreit des 
Drdend gegen das Handelshaus Lioncy in Marfeille über eine . 
Summe von zwei Millionen, als den Werth einiger Schiffsladun⸗ 
gen, welche der Generalprokurator, Pater La Valette, an jenes 
Handelshaus geſendet hatte, und die den Englaͤndern in bie 
Hände: gefallen. Der Orden verlor den Prozeß, und, was weit 


fchlimmer für ihn war, die Verhandlung hatte den Schleier weg 


gezogen von manchen bis jejt verbedit gebliebenen Lmtrieben und 
habfüchtigen Spekulationen’ der Gefellfchaft Jeſu. Jezt ward noch 
eine genauere. Unterfuchung ihrer Statuten, auch ihres Vermögens 
und ihrer Gliederzahl angeordnet, das Ergebniß beſtaͤrkte bie 


Ueberzeugung von ihrer Gemeinfchäblichleit. Alte und neue Ans 


Hagen jammelte man über ihrem Haupt, Das Parlament ließ 
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einige Schuzſchriften, weiche für die Jeſuiten erfhienen, Darunter 
ſelbſt einen Hirtenbrief des Erzbifchefs von Paris, Beaumont, 
verbrennen durch Henkershand. : Bald folgte das Verbot, Novizen 


und Schüler aufzunehmen, dann die Abfchaffung des Drdmb 


habits, die Auflöfung der Kollegien, endlich die Einziehung ihre 
Güter und die völlige Aufhebung des Ordens für ewige Zeit’). 
Doch mißhandelte man die Väter nicht, ſondern ertheilte ihnm 
eine — freilich färgliche — Ponfion. 

Härter erging ed ihnen in Spanien. Der Minifter Aranda, 
nd Eompomanes, ber Fiskal Gaftiliend, nahmen von dm 
Krieg in Paraguay den Anlaß, den Orben zu verfolgen, Vice 

‘andere Beichuldigungen,, welche zum Theil von der Leidenſchaft⸗ 
Nlichkeit der Anfläger zeugten, wurden erhoben ‚wider Die einſt 
hochgeehrte und übermächtige Geſellſchaft. Plözlich traf fie der 
zernichtende Schlag. An einem Tage?) wurden durch auöge 
fandte Kriegsknechte alle Kollegien gefprengt, alles Befizthum 
weggenommen, alle Väter beportirt. 


5 
gortfezung. 


3m fo gewaltthätigen Schritten vermochte die Höfe meit 
der rückſichtsloſe Eifer, womit der Pabſt Clemens XIII. dei 


Drdend ſich annahm und felbft der geringften Reform beffelben 


ſich widerſezte. Das Prinzip, wofür er ftritt — päbftliche Made | 


vollfommenheit — war allerdings dasjenige, deſſen fiegreice 
Durchführung P. Gregorn VII. glänzenden Ruhm und ſelbſt 
den Sneiligenfchein erworben, welches eine Reihe von Jahrhunder⸗ 
ten hindurch über Europa geherrfht, und deffen Gegner man 


fonft als Feinde Gottes und der Menſchen mit Feuer und Schwert 


verfolgt hatte. Pabit Clemens vergaß, daß nur den Gemwaltig 
ften gegeben ift, ein Prinzip, welchem Bernunftmäßigfeit fehlt, 
‚ oder ‚die Öffentliche Meinung wiberftreitet, aufrecht zu erhalten, 
und er ſah nicht, daß die Derrfchaft der Priefter bereite zu 
Eude,: und jene der Soldaten gelommen war. 

Auch Neapel, auch Parma folgten dem Beifpiele der bom⸗ 





2 1764 — 1767. 2) 1767, 6. März. 
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boniſchen Häupter. Jenes zog nebenher Benevent ein, ſo wie 
Frankreich mit Avignon gethan. Vergebens ſchleuderte Clemens 
eine Bannbulle auf das Parmeſaniſche Land. Die Anfeindung 
ward nur größer, Auch andere italiſche Staaten erhoben kirch⸗ 
lichen und weltlichen Streit gegen den hart bebrängten Oberhirten. 
Noch hoffte. diefer anf Deftreidh, Uber andy von. Wien fam 
das Anfinnen, der Pabſt follte die Gefellichaft Sefa- aufheben. 
Clemens entſprach dem Gebot der Mächte nicht. Er ftarb ">, 
aumlagert von drohenden Gewittern, doc; ungebeugter Seele. -. : 
Sein Nachfolger Clemens XIV., Öanganelli, gab: dem 
Drang ber Umſtaͤnde nah. Ohne Zuziehung ber GCarbinäle 
erließ er Die Bulle: Dominus ac redempior noster:?), wodurch 
der Jeſuiten⸗Orden in allen Staaten der Ehriftenheit aufgehoben 
ward In Deftreich und Teutfchland ging man beim Bell 
zug der Bulle mit humaner Schonung zu Werte, wenigftens ‚von 
©eite der Staatsgewalt. So auch in Polen, in Ober 
italien und wo ‚die Jeſuiten noch fonft eine Heimath hatten. 
Die Mitglieder der aufgehobenen Societät traten allenthalben in 





den Stand ber Bürger oder der Weltgeiftlichen zurüd, und blieben - 


ungeräntt. Nur Spanien und Portugal beharrten bei der 
‚ausgefprochenen Aechtung. Dagegen fingen in Preußen, und 
bauernder in Rußland, -die lodgetrennten Zweige ded Ordens 
wieder. neue Wurzeln; auch fehlte es nit an Wiederbelebungs⸗ 
verfuchen des Hauptfiammes, welche jedoch erſt in Der -allerneuften 
— jeder Reflauration befreundeten — Zeit von bemertenöwerthem 
Erfolge waren. 
Des einfichtösollen und veblichen Banganeli Nachfolger war 
Pins VL, Braſchi ), welchem das Schickſal noch ſchwereren 
Kampf gegen den mächtig aufſtrebenden Zeitgeiſt beſchied. 


$. 6. 
a. Zoſced, Freund der Aufklärung und des Volkes. 


Kaiſer Joſeph, perfönlich aufgeklaͤrt, war Freund auch der 
Aufflärung feines Volkes. Er wollte die Nation befreien 
von den Feffeln des Vorurtheild und des aus barbarifchen Zeiten 
ſtammenden, hiftorifchen Rechtes. Licht, über alle Stände. ver; 


1) 1769. 2) 1773, 21. Sul, 3) 1775. 
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breiteted Licht, war hiezu die erfte Bedingung. Er wollte fein | 


Boll betriebfam, wohlhabend, in Kriegs + und Friebenskümſten aus⸗ 
gezeichnet machen. Berbefferter Unterricht war hiezu bie erſte ds 
dingung. Alſo gränbete er Normalfchulen, deren Vortrefflich⸗ 
keit felbft das Ausland anerfannte, vermehrte allenthalben, betire 
und regelte freifinnig niebere und höhere, gelehrte und Bolls-Schr 
len, und öffnete darch Aufhebung der Genfurstyrannei (m 
was offenbar. die Sittlichleit oder die Religion verlege, follten die 
Cenſoren unterbrüden: bürfen) dem Gedankenverkehr eitn bisher in 
Deftreich unbefanntes Feld, Raſch und — ob auch der Un⸗ 
gewohntheit. willen mitunter noch ungelenk, bewegte ſich jest in 
feinen Staaten die freie Preffe; zu unſchaͤzbarem Vortheil — 
wenn Die Begünftigung länger gedauert hätte — für die Geiſtes⸗ 
bilvung der Ration und — da auch Pie Minifter und felbft den 
Kaiſer zu tabeln erlaubt war — zur Erleuchtung der Regierung 

Was aber Sofephe II. Andenken für immer den Bölfern thene 
— freiih aber auch dem Haß der SPrivilegirten verfallen — 
macht, ift feine Liebe für das allgemeine, nad) dem Anſpruch 
ewige, aber burch bie Unbild eiferner Zeiten faft in Bergefles 


heiss gerathene Menfchenrecdt. Nicht nur ald weiſer Stab 
wirth, fondern als fühlender Menſch, verabſcheute ee den über da 


Bauern in den meilten Ländern feined weiten Reiches, zumal is 
jenen der Slaviſchen und Ungarifchen Zunge laſtenden 
Drud der Herren von Adel, die Leibeigenfchaft, weiche den 
Stempel bed Hausthieres auf die eutwürdigten Menfchen drüdt, 
und hinwieder die felbftfüchtigen Anmaßungen der Kaſten, welche, 
aus dem Ührigen.für dad gemeine Weſen wenig oder nichts Keiflend, 


dennoch ben beften Theil der gefeffchaftlichen Bortheile, Gut md | 


Ehre, bürgerliches und politifche® Recht für ſich zum voraus aber 
ausfchließend in Anfpruch nehmen. „Iſt es nicht Unſinn zu glaw 


ben“ — alſo drüdt Er Selbit in einer Verordnung ſich aus — 


„bag die Obrigfeiten (Grundherrfchaften) das Land als Eigen 

thum befeffen, bevor noch Unterthaneit (Kolonen) waren, und daf 
fie das Ihrige unter gewiffen Bedingungen an die leztern abge 
treten haben? Mußten fie nicht auf der Stelle vor Hunger davon 


laufen, wenn Niemand ben Grund bearbeitete 24 — Alſo hob der i 


\ 


L 
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menfcheitfreundliche Monarch Die Leibeigenſchaft auf >, ſchaffte 
Die. ungemeffenen Frohnden ab, gab den Grundholben überall einen 
Bertreter von Staatöwegen, ben Fiscalprokurator, gegen bie Ber 
eräcdungen der Grundherrfchaften, ſchraͤnkte allenthalben durch forgs 
fältige Auftalten und Geſeze den Mißbrauch der abdelichen Bors 
sechte ein, und feste ſich als Ziel des Strebens bie Idee der vers 
wünftigen Gleichheit, d. h. Verhaltnißmaͤßigkeit in Tragung der 
Staatslaſten, und des ohne Anſehen der Perſon oder des Standes 
über allen Bürgern gleichmaͤßig waltenden Geſezes und Rechtes. 
Es war unvermeidlich, daß ſolche Wiederherſtellung natürs 
licher Rechte gegen das ſeit Jahrhunderten beſtandene hiſt or i⸗ 
ſche Recht den Haß aller Derer aufregte, welche ans den barbariſchen 
Einſezungen Vortheil gezogen. Hochmuth und Habgier der Herrn 
ſchloſſen jezt Den Freundſchaftsbund mit ber Lichtſcheu und Herrſch⸗ 
ſucht der Pfaffen, und erklaͤrten den Krieg. wider Joſehh. Der 
Hinterliſt und Macht dieſer ergrimmten Feinde gelang es, ſelbſt 
Das bethoͤrte Volk aufzuwiegeln gegen feinen Wohlthaͤter und Vater. 
Der Feind der Religion, wie man ihm denſelben ſchilderte, 
hatte den Anſpruch auf Ehrfurcht und Liebe verwirkt, alle feine 
Handlungen wurden entitellt durch folched Truglicht, in welchem 
man fie betrachtete, die Heinften Schwächen oder Srrthümer er⸗ 
schienen in Riefengeftalt, jede Fehlfchlagung galt für Schuld, Nichte 
Gutes wurde auerkannt. Die väterlichen Bemühnngen um's Ges 
meinwohl hießen Tyrannei und Rechtöverachtung, und die demüthts 
gen Sklaven der FeubalsZwingherrn und der finfern Mönchsge⸗ 
walt, daher auch eines jeden Königs, welcher mit jenen fich bes 
freundete, erhoben fich klagend, ſchmähend, endlich in Waffen wider 
ihren rechtmäßigen Beherrſcher, wider ihren liebevollen Schüzer 


mb Wohlthaͤter. 


- Bor allen übrigen Ländern brannte folder Haß in Ungarn. 
Zu den allgemeiner Urfachen kam hier noch der Nationalftolz, der 
fich gegen die tent ſchen Einrichtungen, welche Joſeph fammt der 
Sprade Tentſchlands den Ungarn auforingen wollte, mit ents 
fchiedenem Widerwillen erhob, Auch war Joſeph hier nicht vor⸗ 
wurfsfrei. Die großen Vortheile, die er ſich von. der Alleinherr⸗ 
Schaft eines Regierungeſpſtems und eines gleichfoͤrmigen, ſittlichen 

1) 1781, 1. Nov, 
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und bürgerlichen Zuſtandes über: allen Provinzen ſeines weiten 
Reiches verſprach, mochten den gewaltſamen Eingriff in verfaſ⸗ 
fungsmäßige Rechte und Nationalbeſizthümer, auch jenen in Ges 
genftände bes tief gewurzelten Vorurtheild oder der Neigung nicht 
rechtfertigen. . Auf dem Weg der Belehrung, der zwangloſen 
Anlage und Beförberung wäre dad wahrhaft Gute ficherer, wenn 


‚auch langfamer, emporgefommen; und es war Beleidigung de 
Nation, daß Joſeph — weil er Erb⸗König ſey — verfchmäht, 


ſich krönen zu laffen, und die heilige Reichsfrone aus Unger 
weg nad Wien — als blofes Familieneigenthum — brachte. 
Dagegen verrieth der Widerſtand gegen- die Landesvermeſſung, 


> welche die Grundlage eines neu einzuführenden, den Bebürfnifen 


ber Finanz fo wie den Forderungen der Gerechtigkeit angemefjenen 
Steuerfußed feyn follte, gleich viel Engherzigkeit als Geiſtesbe⸗ 


ſchränkung. Billiger mochte man über dad Conſcriptions— 


Geſez fich beflagen, als welches — zwar noch himmelweit von bem 
allerneuft, in Folge der franzöfifchen Revolution, herrfchend ge 


einen Anſpruch der Leibherrlichfeit des Staates oder des 
Monarchen auf die ftreitfähige Bevölferung verrieth, welcher bei 


conſequenter Verfolgung unvermeidlich zum Napoleon’fchen 
Syſteme führte. 


Durch daffelbe Beltreben der Berfchmelzung aller oſtreichiſchen 
Staaten zu einem gleichförmigen Ganzen regte Joſeph bie 


Niederländer auf, deren Berfaffungsrechte dadurch mehrfad 


gefränft wurden. Fern fs von und, die Verlegung der Rechte 


‚ zu entſchuldigen. Aber Sofeph, in feinen wohlmeinenden Be 


firebungen nach Erhöhung des Volksglückes auf jedem Schritte 
durch engherzig feftgehaltenes hiftorifches Recht gehemmt, ward 
aufgereist gegen foldyed Necht, und, bei dem Mangel an gründ 


bung jeweils unterftehenden — weil nur aus ihrer zeitlichen Ge 
währung gefloffenen — und des von ihr unantafibaren, weil blos 
ihrem Schuge anvertrauten Rechteö, war dann ſchwer vermeidlich, 
daß er mitunter irrend über die Ächte Grenze träte und fein Macht⸗ 


gebot geltend machte, auch, wo keines ihm zuſtand. 


wordenen an Härte und Rechtswidrigkeit abſtehend — dennoch 


— — — — — — — — — — 


u lither Einfiht von den Charakteren bed ber freien Geſezge⸗ 
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Answärtige Politik. Bairifher Erbfolgekrieg. 

. Viele Fürften haben ungeftraft und flegreich ihre Macht zum 
+ Böfen mißbraucht. Joſeph, der nur dag Gute wollte, wurde 
gekraͤnkt durch Fehlſchlagung feiner fümmtlichen Entwürfe. Und 
nicht nur in einheimifchen, auch in auswärtigen Gefchäften 
erſchien folches ausgezeichnete Unglüd des edlen Monarchen. 
Zwar die Theilung Polens — weldye jedoch noch unter M. 
Therefieng Regierung fällt — brachte Oeſtreich beträchtlichen . 
Landergewinn: und einige Zeit darauf "I ward auch den Türken 
eine nicht unanfehnliche Provinz, die Bukowina, abgepreßt. 
Allein der Ruhm Oeſtreichs litt durch beide. Erwerbungen, und 
ed war damit auch die Vergrößerung Rußlands, welches mit 
feiner fchmwellenden Macht bereitd Europa bebränte, verbunten. 
Joſeph, von näher liegenden Intereſſen beftimmt, verfchloß feine 
Augen gegen ſolches Dräuen, und fchloß füch eng an Rußland. 

Zuvorfommend und befliffen bewarb er ſich um der Kaiferin Ka⸗ 

tharina Freundfchaft, begünftigte in alfe Wege die Intereffen 

Rußlands, und empfing als Gegenleiſtung meiſt nur unfruchtbare 

ı oder verftellte Unterſtüzung. 

: 5a, felbft feindfelig fah er Rußland fich gegenüber, als er 

— auch noch inTherefiend Zeit — auf Niederbaiern feinen 
;  verlangenden Bli warf. Kurfürft Marimilian Joſeph, Sohn 
des unglüdlichen Kaiferd Karl VII., der legte der Wilhelm’s 
ſchen Linie des Hauſes Wittelsbach, ſtarb 2). Sein Nach⸗ 
folger war Karl Theodor, Kurfürſt von der pfalz, Haupt 
des nächſtverwandten Zweiges deſſelben Hauſes. Es erhob aber 
Deftreich Anſpruch auf Niederbaiern, kraft einer Belehnung, 
welche, nach Abfterben des Herzogs Johannes, der Kaifer 
Sigmund dem Herzog Albrecht von Deftreich, feitem Eis 
dam, über die Straubing’fchen Länder gegeben. Zugleidy fors 
derte es bie boͤhmiſchen Lehen in der Oberpfalz als anheim⸗ 


— I ter — ww. —_ m. — - || — — 


gefallen, dann auch die Herrichaft Mindelheim, vermög eines 


angeblichen Regredienzrechtes; auch zog es, kraft kaiſerlichen Rech⸗ 
tes, die Herrſchaften Leuchtenberg, Wolfſtein, Haag, 
Hals, Schwabed, Hohenwälded, Hohenſchwangau, 
1) 1775. | 2) 1777, 30. Dei. 
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Wiefenfteig, Hirfhberg u. a. ald erlebigte Neichölchen ein. | 


Noch bei Lebzeiten Mar. Joſephs hatte Kurpfalz mit Oeſt⸗ 


reich einen Vergleich über dieſe Anfprüche gefchloffen, wodurch es 


diefem die Oberpfalz dafür abzutreten verſprach. Nach ve 
-Baierfürften Tod rückten öflreichifche Truppen in die Straubiug⸗ 
fchen Länder, und es ſchloß Karl Theodor einen neuen Year 
gleich )), wodurch er auch dieſe Länder abtrat. 

Gleichzeitig hatte auch Sadfen, deffen Kurfürft Sohn von 


Kaifer Karls VII. Tochter war, Anfpruch auf das Allodialerbe 


bes verblichenen Kurfürften erhoben, darunter auch auf jene 13 
Millionen, für welche einſt Baiern die Oberpfalz erhalten. Auch 
Mecdlenburg vermeinte ein Recht zu haben auf Leuchtenberg 
u. a., vermög einer vom Kaifer Marimilian I. erhaltenen Aus 
wartſchaft. Nicht minder forderten die Hochftifter Augsburg, 
Kempten und Salzburg verfchiebene Stüde der Erbſchaft aus 
mancherlei Titel. 
Aber der Herzog Karl von Zweibrücken, muthmaßliche 


Erbe Karl Theodord, wiberfprady dem Vergleiche des lezten 


mit DOeftreih. Preußen ermuthigte ihn zum. Widerftreben. De 
König Friedrid aber hatte Maria Anna, des Herzogs Ele 
mens von Baiern Wittwe, eine hochherzige patriotifche Fra, 
zur Bertheidigung von Baiernd Untheilbarfeit aufgefordert. And 
Sahfen und Medlenburg waren wider Deftreich. Eine dipl 
matifche Verhandlung , voll Bitterfeit und wechfelfeitiger Anſchul⸗ 
digung, entfpann fich darüber zwifchen Deftreich und Preußen; 
und man fonnte nicht Jäugnen, daß König Friedrich II., nady 
dem er bei feinen Unternehmungen gegen Schlefien und gegen 
Polen das Recht des Stärkeren ald Geſez aufgeftellt, und unter 
andern Bemäntlungen feines Ländererwerbs auch die Ungiltigfeit 
der von früheren Fürften feines Hauſes auf irgend ein Recht ges 





leifteten Verzichte vorgeſchüzt hatte, jezt mit geringem ug wide | 


Deitreid, auftrat, welches hier blos fein eigenes Beifpiel nachahızte. 
Ein neuer Krieg bedrohte Europa über dieſe haierifchen Erb 
händel, Der graye Friedrich griff zum Schwerte uud brad 


mit zwei Heeren, deren eined Er Selbft, das andere fein Bruder, 


Heinrich, befehligte, in Böhmen ein Y. Ihuen entgegen zogen 
1) 1778, 3. Jänner. -' 2) Juli und Aug. 1778. 
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der Kaiſer, den erfahrenen Laſey zur Seite, und Loudon, ber 
Sieggefrönte. Wechſelſeitige Scheu und wetteifernde Kunft - der 
Heerführer, welche weder Blöfen gaben, noch vermeffen anzugreis 
fen geneigt waren, hielt von entfcheidenden Schlägen ab; nur in 
Stellungen und Märfchen, dann aud im Fleinen Krieg, ward 
— beiderſeits ungefähr gleicher — Ruhm erworben, und bevor 
ſchwerere Scjläge ftelen, beim Beginn des folgenden Frühjahrs, 


hemmte der Waffenftilftand ) und gleic, darauf der Friede zu 


Teſchen ?) den ſchwer drohenden Streit. ., \ 
Hiezu vermochte den Wiener » Hof zumal die ihm ungünſtige 
Erklärung Rußlandse Frankreich, wiewohl zum Widerfprich 
gegen Deftreichd Vergrößerung eingeladen, theilte hier wohl bie 
Gefinnung wie das Intereffe Preußens; aber der Einfluß der dft- 
reichifchen Partei verhinderte noch die thätige Einmiſchung. Das 
gegen drohte die Kaiferin Katharina, während fie Vermittlung 
anbot, ſich an Preußen anzufchließen, wenn Deftreich auf feinen 
Sorderungen beharrte. Daher gab biefes fitr jet die bereits ges 
fichert geglaubte Beute auf, und begnügte fich mit der Abtretung 
des Innviertels, eines Heinen Landſtrichs zwifchen Donau, 
Inn und Salza, 40 Gevierrmeilen grdß und etwas über 60,000 
Einwohner zählend. Dagegen gab es feine Einwilligung zur Bers 


| einigung ‚der fränfifchen Fürftenthümer Anſpach und Bayreuth 


mit Brandenburg, fobald der regierende Markgraf ſtürbe, und 
entfagte allen früher erhobenen Anſprüchen auf die bairifche Erb⸗ 
fhaft. Auch follten Kaifer und Reich dem Kurfürften von Pfalz 
baiern alle im Befiz der erlofchenen Linie feines Hauſes geweſe⸗ 
nen Lehen verleihen. Sachſen erhielt für feine Anfprüche 6 Mil 
fionen Gulden, und Befreiung von einigen böhmifchen Lehen- 
rechten. Auch Salzburg, nebſt einigen andern Prätenbenten, 
wurden mit mäßigen Geldfummen befriediget; Medlenburg 
aber ward für feine Anwartfchaft auf Leuchtenberg durch bas 
ihm vom Reich zu verleiheube jus de non appellando illimitatum, 
mithin durch weſentliche Berfchlimmerung des Rechtszuſtandes 
feiner eigenen Unterthanen, entfihädige! — Die vorherrfchenbe Ers . 
ſcheinung in der Gefchichte ift überall Rechtsunfunde oder Rechtes 
verahtung. | ' Bu ö 
1) 7. Mai 1779. u 2) 13. Mai, 
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Der Fürſtenbund )J. _ 

Nach aljo miplungenem Unternehmen. auf Baiern gab Def 
reich gleishwohl feinen Plan der Erwerbung diefes ihm fo wohl 
gelegenen Landes nicht auf. Vielmehr betrieb ihn Joſeph mi 
allem Eifer, welchen Ehrgeiz und Staateintereffe einem. für beide 
glühenden Zurften zu geben vermögen. Die fortwährende Freund 
fhaft Karl Theodors, welcher ven TefchnersFrieden, der 
feine früheren Verträge mit Deftreich zerriß, mit unverhaltenem 
Mißvergnügen einpfangen hatte, bot eine erwünfchte Ausſicht. 
In geheimen Unterhandlungen mit demfelben wurde ein Tauſch 
Baiernd gegen bie öſtreichiſchen Niederlande — mit Ausschluß 
Luremburgs und Namurs — verabredet, und der Titel eines 
„Königs von Burgund“ ald Zugabe geboten. Karl Theos 
dor war gewonnen. Aber der präfumtive Erbe, Herzog Karl 
von Zweibrüden, und fein Bruder Marimilian Joſeph, 
obſchon jenem eine Million und diefem eine halbe geboten wurden, 
waren es nicht. Vergebens drang der Graf Romanzow ?), 
der rufftifche Gefandte — damals beſaß Joſeph die emfig gefuchte 
Freundfhaft Katharinens — bei dem Herzog auf Genehmigung 
der Uebereinfunft. Er verwarf diefelbe, und rief die Garanten 
des Tefchnersfriedend, Frankreich, Preußen und felbft 
Rußland, welches ihn zu gewinnen verjucht hatte, zur Hands 
habung deffelben auf. 

Der Tefchners Friede zwar ſchien durch das Tauſchprojekt 
nicht verlezt, und überhaupt von Seite des Rechtes, desjenigen 
nämlich, welches die Völker von jeher über ſich mußten ergehen 
laffen, nur wenig dagegen zu erinnern. Nicht Baiern, fondern 
Dfalz war jezo das Kurland Cdie Bairifche Kur, fo hatte 
es der Weftphälifche Friede feftgefezt, war erlofchen mit dem Ans 
falle .Baiernd an Pfalz). Daher mochte die goldene Bulle, 
welche die Unantaftbarfeit der Kurländer ausfpricht, hier Feine 


'41) Beber den teutihen Fürftenbund von C. W. Dohm. Berl. 1785. Ueber 
die Preußiſche Aſſociation zur Erhaltung des Reichsſyſtems Deutſchlands 1785. 
(Bon O. v. Gemmingen). Darſtellung des huͤrſtenbundes von Johann 
Müller. Leipz. 1788. - 

2, 1735. 
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Anwendung finden. Der hauptbetheiligte Fürft, das Stammess 


haupt , gab feine Einwilligung zum Taufch, und ohne fremde Aufs 


regung würben wohl audy bie Agnaten vom Widerſpruch abgeftanden 


feyn und der millenlofe Reichstag ſich zur Förmlichkeit der Zuftims 
mung bequemt haben. Hatte er body zu weit Ueblerem ſchon früs 
ber fie, ertheilt und follte es in Bälde zu noch Kläglicherem thun! 
Eine wefentliche Benachtheiligung des pfälzifchen Haufe, wenn 
man nad) Volkszahl und. Kandesreichthum rechnete, war übrigens 
nicht beim Tauſche. Lage, Kultur und Handel der dicht bevöls 


ferten Niederlande mochten erjezen, was das dünner bewohnte. 


und ärmere Baiern an Flächenraum voraus hatte; und was Oeſt⸗ 
veich dabei immer gewann, an Ründung, an politifger und milis 


 tärifcher Stellung, gereichte ja dem Mitfontrahenten darum nicht 
zum Nachtheil. Bon dem einzigen Recht, das hier zur Sprache 


DE oz *— 


zu bringen war, von dem Rechte der Völker, nicht alſo gleich 
willenlofen Heerden vertaufcht zu werben, war wenig Rede, und 


ift es noch heutzutage nicht. 
Dom Standpunkt der Politik indeffen erfchien freilich die 
Sache anders. Durch Erwerbung Baierns fchritt Deftreich 


in's Herz von Teutfchland, beherrſchte Schwaben, ja: felbft 
die Schweiz, bedrohte die Verfaffung des teutfchen Neiche und 
bad Bleichgewicht von Europa. Doc, diefes Gleichgewicht war 


J ſchon früher zerftört worden. Die Theilung Polens gab davon 


* mn 


ne 


den traurigen Beweis, und Teutfchland, Dank feiner erbärms 


lichen Berfaffung, ohne eigene felbftftändige Kraft ‚ war auch ohne. 


den Taufch Baierns verloren, ſobald die großen Mächte fic über 


beffen Theilung verglichen. - Daß aber Oeſtreich Durch Baierns 
Erwerb ſtaͤrker gegen Frankreich wurde, war wohl Gewinn 
für Teutſchland; und die Stiftung eines Burgun diſchen Könige. 


reiches, als friedewahrender Zwifchenmacht, haben wir in unfern 


\ Tagen als Meiſterwerk der Politik preifen hören. . Wäre Joſephs 


Plan geglücdt, und hätte Er, der vom Zeitgeift Angewehte, länger 


| ‚geherrfcht, fo würde Frankreichs Revolution entweder durch ſeine 


wohlthaͤtige Vermittlung einen friedlichen Gang gewonnen haben, 

oder, falls gleichwohl der Krieg entbrannte, derſelbe für Teutſch⸗ 

land minder ſchmachvoll geweien ſeyn. Selbft der Sturz der 

veralteten Reichs⸗Verfaſſung — ber. ohnehin unvermeibliche — 
v. Rotteck Geſch. ‚Be Wr. 23 


4 N 


— 
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wäre er durch Joſep h geſchehen, würde minder betrübt und ges 
temüthiget haben, als jener, welchen der Uebermuth des fliegenden 
Galliers bewirkte. Auf jeden Kal hätte Joſeph, nach feinen 
Grundfäzen und Herzensgeſinnungen, die Arifiofratie, das \ 
ſchwerſte aller Uebel Teutſchlanbs, niebergebrüdt, und es wäre 
durch feine Präpotenz in Teutfchland eine Möglichkeit der Wieder⸗ 
vereinigung ‚der naturgemäß fich befreundeten Volksſtaͤmme in eine 
Nationalmaſſe entftanden, deren Geift dann veredelnd auch auf 
Deftreich gewirkt und eine vernünftige Berfaffung des teutfchen 
Staatöförperd würde zur Felge gehabt haben. 
Doch was jezt vor unjeren Blicken liegt, die ba den ganzen 
Zeitraum vom Projekt des bairifchen Ländertaufches bis auf heute 
umfaſſen, das fonnte Damals nicht erfannt werben, und hing 
auch von Zufälligkeiten (wie von der längerı Lebensdauer Joſephs) 
ab, weiche nicht in Wirklichkeit famen. Damald bewegte die allers 
nächfte Gefahr, der Linterjochung Teutſchlands — oder etwa der 
Mediatiſirung der Reicheftände — die Gemüther der Wohlgefinnten 
und der Betheiligten. Daher erfchien als Retter tentfcher Freiheit 
der Greis Friedrich, ald er den Fürftenbund vorſchlug und 
gluͤcklich zu Stande brachte. 
Derſelbe ward urfprünglid; geſchloſſen zwiſchen den Kurfürſten 
von Brandenburg, Hannover und Sachſen, dann in : 
‚.turzer Friſt erweitert durch den Beitritt der diefen verwandten, 
. bald auch der meiften übrigen altfirftlichen Häufer, insbefondere 
jener von Braunfchweig, Anhalt, Heffen, Anfpad, 
Baden und Medlenburg Auch Mainz trat bei, und wie 
wohl die übrigen katholiſch geiftlichen.Stände ſich fcheuten, folchem 
Beiſpiel zu folgen, fo war doch die vorherrjchende Gefinnung 
durch faft ganz Teutfchland, in geiftlichen und weltlichen Fürften- 
thumern, in Grafichaften und Neichsflädten dem ausgefprochenen | 
Zwede ded Fürftenbundes hold. Der Bund ging dahin: daß 
die teutfche NReichsverfaffung im Ganzen und in allen Xheilen uns 
- gefränft, unverändert und ungefährdet erhalten, der Reichstag, 
"die Reichögerichte, die Kreiseinrichtungen in ihrer conflitutionds und 
wahlfapitulationsmäßigen Wirkſamkeit gehandhabt, befchüzt ober 
dahin zurüdgeführt, und daß den Gerechtfamen keines einzelnen 
Reichſtandes auf irgend eine Weife, insbefondere nicht Durch wider⸗ 


r 


\ 
\ 
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rechtliche, eigenmächtige Anfprüche oder willfürliche, aufgebrungene 
Zumuthungen zu nahe getreten werde. Söllte irgend etwas biefer 
Art gefcjehen oder zu beforgen fepn, fo wollten bie fontrahirenden 
Hofe mit alfen gefezlich und reichsverfaſſimgsmäßig ihnen zuftehens 
den Mitteln- ſolchem Beginnen and folcher: Gefahr nachdrücklich 
und eifrigft entgegenwirken. Der Bund enthielt fonach eine even⸗ 
tuelle Kriegderflärung gegen Deftreih, deſſen nicht unbegrüns 
deter Unwille darüber in fcherfen Staate « mb Privat: Schriften 
ſich Außerte. 

Aber ſchon vor dem Abſchluß des Firſtenbundes ‚ auf bie 
blofe Runde von der Proteſtation Zweibrüdens und der 
preußifchen Intervention war K. Iofeph abgeftanden von 
dem nunmehr unausführbaren Projekt. Rußland trat zurüd, 
fobald der Widerſpruch laut geworden; und Deftreich proteflirte 
feierlich gegen bie Auflage, als habe es anders als im Wege 
eines ganz freiwilligen Uebereinkömmniſſes das Taufchprojeft 
betrieben. 

Nicht lange nachher farb K. Friedrich IT. 1), welchen 
Wahrheit den Großen, Abgdtterei den Einzigen nennt. 


| §. 9. 
Streit mit Holjand. 


Selbſt gegen Holland, welches nicht weniger durch ſelbſt⸗ 
eigene Erſchlaffung als durch das neu entſtandene enorme Webers 
gewicht der praͤpotenten Continental⸗Maͤchte zur politiſchen Un⸗ 
bedentſamkeit herabgeſunken war, gewann Joſeph nichts. Den 
Barrièr e⸗ Traktat zwar, deſſen Unnatürlichkeit ihm auch Die 
Haltbarkeit nahm, zernichtete Joſehh. Die Holländer; deren . 
Beſazungen man ſchon ſeit dem Aachner Frieden den Sold vers 
weigerte, räumten die ſchlecht unterhaltenen Feſtungen (welche 
nachmals großentheils geſchleift wurden); aber bei den aus dem 


l 





1) 1786, 17. Aug. Die Zahl der Lebensbefchreibungen Friedrichs 1. 
oder der: Lobſchriften, Anekdotenſammlungen ıc. über und von ihm ift fehr 
groß; theils von ungenannten Verfaſſern, theils von Voltaire, de la 
Vaux, Hammerdörfer. C. de Guibert, v. Seyfart, Garve, 
v. Zimmermann, Fr. Nikolai, Buͤſchins, Bar. de la MotteFou- 
quc, W. Gil lies u. v. a. | | 
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und bei der leichter zu rechtfertigenden Forderung, daß die Schelde 


dem öftreichifchen Handel geöffnet werde, erfuhr 8. Joſep h, ber 

ſich auf Frankre ichs Freunbfchaft verlaffen hatte, den im 8 
binet von Verſailles über feine Partei triumphirenden Wider⸗ 
. fand des Minifterd Vergennes, welcher den Holländern Hilfe 
verhicß gegen die Zumuthungen Oeſtreichs. Es ließ ſich zum Kriege 
an. Die Holländer hatten zweimal mit Gewalt die Schiffe zurüd 


— — — pe 


gewieſen, die unter kaiſerlicher Flagge die Schelde herabfuhren. 


. Entrüftet griff jezt der Kaiſer zum Schwert; aber die ungünſtige 
Erflärung Frankreichs, und bie abholve Stimmung „mehrerer 
anderer Kabinete, bewogen ihn gleich wieder zum Frieden. Sn 
Paris!) kam der Traftat zu Stande, worin der Raifer gegen 


rungen abftund. Doc follten die Forts an der innern Schelde 
abgetreten oder gejchleift, und die Beleidigung der Faiferlichen 
Flagge entfchuldigt werden. Frankreich übernahm Selbft die Ent; 
richtung eined Theile der bebungenen Geldſumme. 


§. 10. | 
Berbindung mit Rußland gegen die Pforte. 


- Zahlung von 40 Millionen halländifcher Gulden von feinen Fordes 


Noch eine Ausficht der Vergrößerung erübrigte; die auf das 


Tuürkiſche Land. Zwar hatte feit geraumer Zeit Oeſtreich nur 
wenig Befchwerden, vielmehr weſentliche Verpflichtungen gegen ben 
einft. fo fürdhterlichen und ſchwer zu befänftigenden Feind. Zus 
deſſen zeugte die Sriebfertigkeit. der Pforte blos von ihrer Damalis 
geu Schwäche; und es mochte ein bleibendeg, allgemein europäifches 
oder humanes Intereſſe fcheinen, das Reich ber Eivilifation auf 
dem claffifchen Boden, welchen ſchon allzulange das mufelmänn’fche 
Joch entweiht, wieder herzuftellen, und „die nie zu befchrenden 
aftatifchen Barbaren zurück in ihre heimathlichen Steppen zu 


ſcheuchen.“ Doch folch ideales Intereffe war es nicht, was 


Joſeph und feine Verbündete, die Kaiferin Katharina, wider 
Stambul waffnete; fondern- blos diefelbe Länberfüchtige Politik, 
welche Polen zertheilt hatte. Daher mochten auch die übrigen 





4) 1784, 20, Eept. und 8 Nov, 
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Mächte, allernächſt nur die dem Gleichgewicht drohenden Ge⸗ 
fahren betrachtend, ohne allzugroßen Vorwurf der Pforte ſich ans 
nehmen; ja, ſelbſt der philoſophiſche Beurtheiler wird anerkennen, 
daß die edlere Civiliſation auf den Bahnen des unrechts nimmer 
gefördert wird. 

Der drüdende Friede von Rutfhuf-Rainardfgi hatte 
wohl das Kriegsgetöfe, nicht aber den Groll der Pforte befchwichtigt. 
Bielmehr wurde ihr fdhlechtverhaltener Haß gegen das übermäch⸗ 
tige Rußland in mancherlei Beftrebungen fund, demſelben Abs 
Bruch zu then, und — wiewohl ohne fürmlicyen Friedensbruch — 
von dem Verlorenen wieder Einiges zu erringen. Alfo wurbe 


heimlich der Verſuch unterflügt, weichen Dowlet Guerai, der ' 


abgefezte Chan der Krim, zur Verdrängung des von Rußland 
zu foldher Würde beförderten Sahin Guerai machte !). ‘Aber 
die NRuffen behaupteten mit Waffengewalt'ihren Schüzling in der 
Herrichaft. Die Gewaltthätigfeiten, die fie ſich dabei erlaubten, 
und ihre fortwährend gefteigerten Anmaßungen in Hoheits- und 
Handelöfachen vermehrten die Erbitterung ; zuſehends sogen fich - 
"die Wolfen eined neuen Krieges zufammen. Da verband Joſeph 
fi) innig mit Katharinen, und beide bedrängten die Pforte 
mit immer härteren Forderungen. Zum gweitenmal waren bie 


Tartaren gegen Sahin Guerai aufgellanden, und hatten . 


Batfhi Guerai zum Chan gewählt. Aber die Ruffen fezten 
den vertriebenen Sahin von Neuem ein. Zugleich forderten die 
Kaiferhöfe die Pforte nicht nur zur genauen Beobachtung des 
Friedens von Kutſchuk⸗ Kainardſchi auf, zumal was die Handels⸗ 
freiheit auf dein ſchwarzen Meere betraf, ſondern ſie mutheten 
ihr mancherlei, die Schwächung der Abhängigkeit bezweckende, Bes 
willigungen für die Hospodare der Moldau und Wallachei 
zu. Seufzend gewährte die Pforte, mas verlangt ward. Aber 
jezt legte Sahin Guerai feine Gewalt in die Hände der Kai⸗ 
ferin nieder °);, und fofort nahmen die Ruffen von der ganzen 
Krim Beſiz; aud die Infel Taman und die Kuban wurden 
befezt und zu ruffifchen Provinzen unter dem Namen Tanrien 
erflärt. Nunmehr waffneten die Türken; Franfreid aber, 


4) 1775. 2) 1782. 3) 1783. 
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unfähig fie zu fchügen, vieth; zur Nachgiebigkeit. Die euffifchen 


und öftreichifchen Deere zogen an bie Gränze; in ben türkiſchen 


Ländern wüthete die. Peſt. Da kamen unter franzöfifcher Ver⸗ 
mittlung erneute Friebensverträge zu Stande), wodurch Ruß, 
land feine ungerechten Ermwerbungen behielt, Deftreich aber 
blos einige Handels» Bortheile gewann. 


$. 11. 
Türken⸗Krieg. 

Der Friede währte nicht lange. Neue Reizungen von beiden 
Seien unterhielten. den Haß und entzünbeten endlich den offenen 
Krieg. Der Fürſt Heraklius von Carduel und Cachet, 
welchen fchon der Friede von Kutfchufs Kainardfchi von der tür 
fifchen Oberhoheit befreit hatte, unterwarf nunmehr fih und feine 
Furſtenthümer der Kaiferin Katharina, wodurch die mos⸗ 
fowitifche Herrſchaft in den Kaufafifchen Ländern begründet 
ward. Bald nachher nahm die. Katferin den flüchtigen Hospodar 


der Moldau, Maurocordato, ald Schügfing auf. Hinwieder 


begünftigten die Türken bie Einfälle der Euban’fchen Stämme, 
zumal der Lesghier, in das zuffifche Land. Auch die Streitig⸗ 
keiten über Haudel und Schiffahrt auf dem ſchwarzen Meere dauer⸗ 
ten fort. Da wurde die Pforte erſchreckt durch die geräuſchvolle 
Reiſe, welche die Kaiſerin, auf Potemkin's Antrieb, nach der 
neugegründeten Stadt Cherſon unternahm. Mancherlei drohende 
Andeutungen, die man dabei wie zur "Schau ſtellte (wie die In⸗ 
fchrift auf dem Thore Cherfon’d: „Hier ift ber Weg nad 
Eonftantinopel”) erregten eine hohe Spaunung Europa’ 2). 
Sie wurde vermehrt und ein Zerflörungsfrieg wider die Pforte 
geweiffaget, als auch Kaifer Sojeph nach Cherſon ging und 
vertraute Verhandlungen mit der Kaiferin pflog. 

Die Türken, ben Kampf jest für unvermeidlich achtend, 
hofften durch Zuvorfommen fich zu retten. Alſo erflärter fie an 
Rußland den Krieg’), den noch, nicht fchlagfertigen Feind über; 
rafchend, jedoch auch Selbſt noch ſchlecht gerüfte. Daher gingen 
bie Keldztge von 1787 und 1788, ohne denkwürdige Erfolge hin. 


1) 1784, 8. Zan. und 24. Febr. 2) 1787. 3) 24. Aug. 


Biergehntes Kapitel. Kaifer Joſeph I. 359 


Doch erhielt der Kapudan Paſcha die Oberhand auf dem ſchwarzen 
Meere, nachdem er bei Sewaſtopel die ruſſiſche Flotte ge⸗ 
ſchlagen "I; das ruffifche Landheer aber, welches unter Romans 
zow und Repnin faſt thatlos geblieben, eroberte nach ſechs⸗ 
monatlicher Belagerung unter Potemkin das ſtarke Oczakow 
mit gräßlichem Sturm ?). In der Krim und Kuban war nm 
entſcheidendes Blutvergießen. 

Auch Kaiſer Joſeph nahm Theil an dieſem Krieg, unbeleidigt 
durch die Pforte, blos des Bundes mit Katharinen gedenkend 
und voll Hoffnung ſelbſteigenen Gewinnes. Vergebens erboten 
ſich die Türken, Oeſtreichs Neutralität ſelbſt in dem Falle zu ehren, 
wenn ed Rußland die traktatenmäßige Hilfe ſende. Oeſtreich 
befchräntte fich darauf nicht, fondern unter dem Vorwand, daß 
feine — parteiifche — Vermittlung ausgefchlagen worden, erklärte 
ed den Krieg ?). Schon früher. hatte ed einen fehlgefchlagenen 
Verſuch gemacht, Belgrad zu überrumpeln. Ä 

Aber Die Erfolge entfprachen Joſeph'é Erwartungen nicht 
Zwar groberten feine Zeldherren noch im Kaufe des erften Sahres 
Sabacz, Dubicza, Novi und Ehoczim; aber das Haupts 
heer, unter des Kaiſers perfünlicher Führung, wurde durdy das 
‚anfelige EordonsSyftem Lafcy’s aller wizffamen Thatkraft 
beraubt und ben Müger geleiteten Streichen der Türken preis. 
- Die 200 Meilen lange Linie von Eroatien bis zur Bulowina 
konnte, troz der furchtbaren Geſammtmaſſe des trefflich gerüfteten 
Heeres, an jedem einzelnen Punkt nur Schwäche darbieten. Alſo 
durchbrachen die in dieſem Kriege mit unerwartetem Muthe ftreitenz 
ben Türken den Gordon an mehreren Punkten, vieben verfchiedene 
Heerhaufen der Deftreicher auf, und überfchwenmten mit ihren 
Raubhorden dad Bannat 9. Unermeßliche Kriegsvorräthe gingen 
dabei verloren, und, was den Kaiſer weit tiefer beugte, Seuchen, 
durch ungeſunde Lagerpläze und allzufchwere Kriegemühen erzeugt, 
fraßen einen großen Theil feines fchönen Heeres. Er Selbft, ohne 
Raſt den gedpppelten Sorgen des Feldherrn und Regenten ſich 
hingebend, warb ergriffen von der Krankheit, und ging, den 





1) 1788, 14. Suli. 2) 17. De. 
3) 1788, 9. Zebr. | 4) Aug. und Gept. 
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Todeskeim in der Bruſt, trauernd nach Wien zurück. Zwar 
verbeſſerte ſich jezt das Kriegsgluck. Der wackere Loudon übers 
nahm von dem altersfchwacen Haddik, welcher auf Lafcy 
gefolgt war, den: oberften Heerbefehl. Ein lebendiger Geiſt durch⸗ 
drang jezt die Maffe. Im rafchen Angriff wurden die Türken 


‚ zurüdgebrängt. Der Prinz von Coburg ſchlug fie bei Focſani9, 


und bald darauf noch vollfländiger bei Martinjefhte am 
Rimmit2). Der ruſſiſche Felbherr Sumarom theilte den Ruhm - 
biefed Tages. Jezt eroberte Loudon Belgrad.‘ und einen 
großen Theil Serviens, während Coburg in der Wallachei 
id ansbreitete. _ Auch Türkiſch⸗Gradisca und Or ſo wa 
wurben erobert. 

Gleichzeitig Trönte ber Sieg auch die rufflfchen Heere. Die 
felben eroberten Gwar unter großem Menſchenverluſt — doch 


[4 


deſſen kümmerte fidy bie Defpotifche Regierung wenig —) Gals 


lacz, Actierman und Bender‘) (das Teste durch Verrätherei; 
dann im folgenden Jahre Kilianova und ISnael y. Summe 
row war ed, der die legte Felle erflürmte, ein großer Krieger, 
aber duch gefühllofer Würger der Menfchen. 


$. 12. 
Einmifgung anderer Mädte Der Friede. 
Kaiſer Joſeph indeffen ärntete keine Frucht mehr von diefen 


Siegen; und auch feinem Nachfolger Leopold entriß fie bie 


eiferfüchtige Politif der Mächte. Preußen, Sroßbrittannien 
und , beider Einfluß gehorchend, auch Holland äußerten fchon 
frühe ihre Beforgniffe über das Waffenglüc der Kaiferhöfe. Das 
europäifche Gleichgewicht warb Grund ober Borwand ber dringend⸗ 
ften Interceffion für die Pforte; Schweden aber, am allermeiften 
vor weiterer Vergrößerung Rußlands bange, fchloß einen Subs 
ſidien⸗Traktat mit. ihr), und unternahm, auf die Theilung 
der Kräfte bauend, kuͤhn ben Krieg wider den übermächtigen 
Nachbar. Preußen indeffen fehien nicht abgeneigt, einige Vers 


4) 1789, 1.09. - 232. Sept. 3) 8. Okt. 
4) 1789, 1. März, 13. Okt. und 15. Nov. 
5) 1790, 15. Ött. und 22. De;. / 6) 1789, 9. Juli. 
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Ihm Selbft Danzig und Thorn und noch einiges Polniſche 
Land abgetreten und Polen dafür durch ein Stück von Gallis 


eten wieber entfchäbdigt würde. ALS diefer Vorfchlag Keinen Eins 


gang fand, zog ein preußifches Heer an bie öftreichifche Grenze 
und warb eine fürmliche Allianz mit ber Pforte gefchloffen "7. 


Jezt wurde zu Reichen bach ein Eongreß eröffnet, auf welchem ‘ 


Deftreich, meift durch einheimifche Unruhen zur Nachgiebigteit 


bewogen, ſich anheifchig machte, Frieden mit der Pforte auf_den 


Fuß des Beſizſtandes vor dem Kriege zu fchließen ). Diefes 
Friedenswerk, buch liſtig aufgeregte Schwierigkeiten verzögert, 
fam jedoch erft 1791 am 4. Auguft zu Sziflowe zu Stande, 
und trug Oeſtreich gleichwohl noch Alt⸗Orſowa mit einem 


mäßigen Diftritt ded benachbarten Landes ein. Belgrad aber 


und die übrigen Eroberungen wurden zurückgegeben. 
Die Kaiferin Katharina dagegen verfchmähte das Gefez ber 


fih aufdringenden Vermittler. Des Schwedifchen Krieges 


entledigte fie ſich durch einen ohne Verluſt geſchloſſenen Frie⸗ 
den”), und wider bie Türken ſezte fie mit Nachdruck, obwohl 
mit abwechjelndem Glück, den blutigen Kampf fort. Endlich 


ſchloß fie nach eigenem Willen Frieden mit. der Pforte zu Gallacz 


und definitiv zu Jaſſy ). Die unter ſich feldft uneinigen Vers 
mittler Tießen vom Wiberfpruch ab, zumal durd dem Bli auf 
dad in den Revolutionsſtand gefallene Frankreich von den türki⸗ 


ſchen Angelegenheiten abgezogen. Rußland alfo gewann Ocz ak o w 


mit deffen Gebiet und erhielt den Dniefter zur_ Grenze, 
8. 13. 


Unruben.in Ungarn. 


Mir fehren zu Kaifer Joſeph zurüd, doch nur zu feinem 
Sterbelager, auf welchem ihn Seelenleiven — Gram über den 
Undank feiner Völker, über den Einfturz faft aller feiner hoff; 
nungdvoll begonnenen Werfe — weit mehr ald die Fürperlichen 


Schmerzen quälten. 





1) 179%, 16. Sanner. 2) 17. Juli und 5. Auguft. 
3) 1790,. 14. Auguft.. 4) 1791, 11. Aug. und 179, 9. Jänner. 


-größerung Oeſtreichs auf ber türtifchen Seite zu dulden, wofern 
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Faſt jede mohlgemeinte Reform, welche ber edle Fuͤrſt verord⸗ 


uete, hatte argliſtiges oder gewaltthaͤtiges Widerſtreben von Seite 
der engherzig aufs hiſtoriſche Recht Pochenden, oder auch heilloſes 


Mißverſtaͤndniß und Uebertreiben von Seite der Befreiten zur 


Folge. Das graͤßlichſte Beiſpiel des lezten gab Siebenbürgen, 


allwo die durch langjaͤhrige Mißhandlung ſchwer gereizten Leib⸗ 
eigenen und Kolonen die Edikte des Kaiſers, welche eine gefſezlich 
Freiheit verkündeten, zur Loſung gewaltthätiger Rache an ihren 


harten Herren nahmen. Unter Anführung eines Wallach, 


Horja, und feines gleich wilden Gefellen, Glotſchka, ſtunden 
etwa. Fünfhundert der Gedrüdten auf") gegen ben Zwingherren, 
und. ermordeten, berfelben eine große Zahl. Bald ſchwoll der 
zügellofe Haufe, und endlich fanden der Emporer fünfzehn Tau 
fend in Waffen. . Gegen 300 Edelſize wurden verwüſtet, viel 
Scredlicyes begangen, bis die allzulangfam verfanimelte kaiſer⸗ 
liche Kriegsmacht den grauſenrolen Aufſtand in dem Blut der 
Urheber erſtickte. 

Weit gefahrdrohender, wiewohl der volle Ausbruch nicht er⸗ 
folgte, waren die Unruhen in Ungarn. ir haben die Urfe 
chen, woraus dad Mißvergnügen der ungar’fchen Nation entitand, 
bereitö oben (8. 6.) erwähnt. Während des Türkenkrieges, web 
cher die Laften des Landes vermehrte, häuften ſich auch die Ber 
fchwerden. Bon verfchiedenen Comitatverfammlungen ergingen 
dringende Bitten an den Kaifer um Wiederherftellung der verfaß 
füngsmäßigen Rechte. Es zeigten fich weit und breit Die Vorboten 
des Aufruhrs. Auch fonft hing der politifche Himmel vol duͤſte⸗ 
ver Wolfen. Darzagte der todtkranke Kaifer und erließ von fer 
nem Sterbelager ) ein Edift, worin er — mit ſchwerer Gelbft 
überwindung die Werke feiner fchöpferifchen Hand, die geliebten 
Dentmale feiner Lebensmühe zerftörend — in der Reichsverfaſ— 
fung und Juſtizpflege alles wieder auf den Fuß fezte, wie es beim 
Tode M. Therefiens gewefen. Auch follte die Reichskrone fammt 
den übrigen Reichskleinodien von Wien zurück nach Ofen gebradt 
werden. Nur zwei Verordnungen — und was zeugf lauter 
als diefe Ausnahme für den edlen Geift des menfchenfreundlichen 





111784, Nov. 2) 1790, 28. Jänner. 
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Fürſten? — follten in Kraft verbleiben: das Toleranz Epitt 
umd ‚jenes über die Milderung der Leibs und GrundsDerrlidy 
keits⸗Rechte. Hiedurch wurbe Ungarn nothbürftig berubigt. 
614 | 
Unruhen in den Niederlanden. | 

Aber in den Niederlanden brannte bamals fchon offener . 
Aufſtand; entfprungen aus gleich verwerflichen Gründen, wenn: 
man das Materielle ber Befchwerden betrachtet, wiewohl nicht 
ohne Entſchuldigung, wenn nur das formale Recht. Denn 
allerdings ‚hatte Joſeph die jouyense entree, Das Grundgeſez 
Brabant, fo wie die Berfaffungsrechte mehrerer anderer Pros 
vinzen verlezt; Doch meiſt nur in wohlthätiger Abficht, zur 
wirffameren Durchführung feiner Plane der Volfbeglüdung, zur 
Aufhebung der Hinderniffe, welche Kaftengeift, Prieftergewalt und 
Nationalvorurtheil den Fortfchritten. des Wohlftandes, der Auf⸗ 
Härung und der Humanität entgegenfezten. Der Roft des Mittel 
alterd klebte an der Verfaffung diefer Provinzen, fie mar meift 
nur ben prisilegirten Ständen günftig, befeftigte die. Herrfchaft j 
des Aberglaubens. und der Unduldung, und gab bas einfältige 
Bolt den jeden Aufſchwung hemmenden Einflüſſen eines ſelbſt⸗ 
ſüſchtigen Adels und fanatiſcher Pfaffen preis. Der Sohn des 
49. Jahrhunderts, welcher eine lange Folge gewaltſamer Umſchaf⸗ 
fungen feiner bürgerlichen und politiſchen Verhältniffe in ſchwei⸗ 
gender Ruhe ertragen gelernt, fieht wit Erftaunen die Belgier 
darım fih gegen ihren hechherzigen, milden, väterlichen König 
und Freund empören, weil er Juſtiz, Kirche und Schule zeitgemäß 
einzurichten befliſſen war, weil er Prozeſſionen einfchränfte, über: 
flüſſige Klöfter aufhob, Toleranzgeſeze verkündete, ein General 
Seminarium der Geiſtlichkeit, worgus mohlunterrichtete und wohl⸗ 
gefinnte Hirten ‚ anftatt befchränfter und fittenlofer Pfaffen her⸗ 
vorgehen follten, errichtete, und eine ben. bigotteflen Grundfägen 
ergebene Univerfität (Köwen) durch weife Reform dem Zeitgeift. 
befreunden wollte. Die Zöglinge biefer Univerfität, die Verpflich⸗ 
tung zum eyuften Studium, welche Joſeph bezweckte, fchenend, 
erhoben den erſten Tumult, zum eindringlichften Beweis, daß 
nicht die freifinnige Lehre, fonbern die Geiſtesb eſchraͤn⸗ 
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fung, als welche und zu Sklaven der eigenen Leidenfchaft oder 
der fremden Ginflüfterung macht, der Ruhe der Staaten Gefahr 
bringe. 

Die Staͤnde von Brabant, in ihrer Verſammlung vom 27ſten 
April 1787, verweigerten die geforderten Subfidien, bis nicht ihre 
Beichwerden gehoben wären. Auch erhielten fie fofort von dei 
Kaifers Schweiter, Marie Ehriftine, und ihren Gemahl, den 
Herzog Albert von. Sachſen⸗Teſchen, den Generalftatthaltern 
des Landes, eine theilweife Gewährung. Aber folche ftilfte die 
Unruhe nicht. Bielmehr entitanden — meilt veranlaßt durch den 
yäbftlichen Runtius und durch den Erzbifhof von Mecheln 
— drohende Bewegungen in verfchiedenen Lanbeötheifen ; und ſelbſt 
die vollſtaͤndigere Abhilfe, welche Kaifer Iofeph allen Beſchwerden 
verhieß, bannte den Geift des Aufruhrs nicht. Abermals verwei⸗ 
gerten die Stäube von Brabant und Hennegau ') die her 
koͤmmlich verlangten Subftdien, worauf der Kaifer ) zürnend er 
Härte, daß er an bie VBerfaffungsrechte feiner vebellifchen Unter 


thanen, inöbefondere an bie Joyeuse Eniree nicht länger gebun | 


den zu ſeyn vermeine, und etwas fpäter I, als feine neueren 


Anträge verworfen wurden, die alte Berfaffung vollfommen aufhob. 


Offene Empörung war die Frucht dieſes Beſchluſſes. In meh 
reren Städten, zumal in Tirlemont und Löwen, entftanden 


bfutige Tumulte, Viele Belgier verließen das Land und fammelten | 


fih an der holländifchen Grenze. Die Nachgiebigkeit, die jezo 
ber Kaifer zeigte, vermehrte nur den Muth der Rebellen. Die 
Stände kamen zufammen und forderten ftol; die Wiederherftellung 
ihres Rechtes. Zu gleicher Zeit aber brachen bie Ausgewanderten 
bewaffnet, unter Anführung bed Generald van der Meerfd, 
in Brabant ein, und-ernännten den Advokaten van der Noot 
zum bevollmächtigten Minifter des brabantifchen Volkes. Jezt ward 
die Empörung allgemein. , Die Generalftätthalter verließen die 
‚ Niederlande, und Die Provinzen alle, mit Ausnahme Luremburgs, 
geriethen in die Gewalt der Stände. 

Bergebend nahm nunmehr Sofeph die Defrete zurüch, wodurch 
er die Verfaſſung aufgehoben *). Schon träumten die Nieder 
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länder von Selbſtſtaͤndigkeit Brabant und Flandern fchloffen ' 
eine Union, welcher die meiften andern ‘Provinzen beitraten. Es 
ward eine neue Gonftitution entworfen und befchworen. Die 
Stände. der einzelnen Provinzen: ließen fich huldigen; über. die 
"ganze Union aber follte ein aus Abgeordneten aller Provinzen zus 
fammengefezter Congreß die höchfte Gewalt üben ). An der 
Spize des Congreſſes flanden van der Noot und van Eupen. 
Parteiung , Gefezlofigkeit, wildes Toben der Unvernunft und der 
Leidenſchaft lagen über dem unglücklichen Lande. 


$. 15, | 
Joſephs U. Tod. u 


Dies waren die legten Nachrichten, welche Joſeph von ſeinen 
Niederlaͤndern vernahm. Sie verbitterten feine lezten Stunden. 
Waren einſt im ſechszehnten Jahrhundert gegen Philipp II. die 
Belgier aufgeſtanden, weil er ihre Vernunſt und ihr Gewiſſen in 
Feſſeln legte; ſo thaten ſie jezt, zum traurigſten Gegenſtück, am 
Ende des achtzehnten daſſelbe gegen Joſeph II., welcher beide 
befreien wollte Dieſe Verſchlechterung des niederländiſchen 
Volkes war die Frucht des geiſtesbeſchränkenden ſpaniſchen und 
öftreichifchen Regiernngsſpſtems, deſſen Charakteriſtik eben dadurch 
gegeben iſt. Der edle Kaiſer Joſeph büßte ſonach, was ſeine Vor⸗ 
fahren gefünbigt hatten; aber nicht dieſen, ſondern Ihm ſchrieb 
die verblendete Welt das Mißlingen feiner humanen Entwürfe zu. 
Doch. hatte fein Fehler nur darin beflanden, daß er fein Volk für 


beffer hielt ald ed war, und daß er. wähnte, eine durch lange 


Niederdrüdung entwürbigte Menge ſey noch fähig des Begriffes 
und der Kiebe der Geiftes - Freiheit. 
Zu dem gehänften politifchen Unglück, welches Sof:ph erfahren, 
geſellten fich bis zu feinen lezten Stunden noch häusliche Küms 
merniffe und. forperliche Leiden. Seine beiden Chebündniffe mit 
Ifabellen von Parma und mit M. Iofephe von Baier 
zerriß frühe der Tod; und zwei zarte Fruͤchte der erften Ehe — 
Die zweite war kinderlos — welkten ſchnell. Noch ſah er, faſt 
am Vorabend feines eigenen Todes, bie Gemahlin ſeines Neffen, 





1) 1789, 24. Dei. 1790, 12, Zänner. 
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Franz, die hochherzige Eliſabeth von Würtemberg, welche 


er vaͤterlich liebte, fterben 9. Die Ausſicht auf innigere Verknü⸗ 


pfung mit Rußland, deſſen Großfürft mit Eliſabethens Schwe⸗ 
ſter vermaͤhlt war, ſchwand zur tiefſten Bekummerniß Joſephs mit 
dieſem verhängnißvollen Hinſcheiden. Der Erzherzog Franz ver 
mählte ſich jpäter mit Maria Therefia, Prüzeffin von Rea⸗ 
Bel, deren den Ideen der Zeit abholdes Gemüth nicht ohne Eins 
fluß auf den Gang der großen Begebenheiten blieb. 

Mit männlicher Entfchloffenheit, den Eörperlichen wie den Sees 
ler Schmerzen trogend, und bis zum lezten Hauche fein menfchens 
liebendes Gemüth in vielen rührenden Zügen entfaltend,, ftarb 
Joſeph am 21ften Februar 1790. Bon ihm fagt ein edler Leis 
chenredner 2): „Joſeph verließ fein Reich wie ein Arbeiter das 


ihm vertraute Feld, das er vor Ueberſchwemmung zu ſichern ges 


dachte; wo die Flut mehr ald einmal die Dämme zerbrach, und, 
durch den Wiberftand reißender geworden, einen Theil der Saaten 
mit ſich fortfpülte. Wenn der Abend einfäht, geht er betruht, 
‘aber mit gutem Gewiſſen von dannen, weil er treulich gearbeitet 
hat.“ — 


— ——- 
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1 
Zuftand Ber nordamerifanifhen Kolonien, 


Das Beifpiel Kaiſer Jo ſephs hatte gezeigt, wie tief gewurzelt 
in Europa die Saat bed Böfen fey. Die unumfchränftefte, von 
Weisheit gelenfte, legitime Gewalt vermochte nichts oder wenig 
gegen fie. Die Oppofition des Kaſtengeiſtes, des Pfaffenthums, 
überhaupt der Engherzigfeit und Schlechtigkeit, verfchangt auf dem 
Boden des hiftorifchen Rechtes, trug den Sieg Davon über jene. 
Ein impofanterer Kampf, des National⸗Willens gegen jenen 
ber Privilegirten, flanb bevor, um noch in einem lezten Verſuche 
zu zeigen, ob Europa zu retten ſey? — Den Erfolg diefes Ver 


— ——— r— — 
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ſuches in dem großen Trauerſpiel der franzoͤſiſchen Revolution, 
‚zeigt der folgende Zeitraum. Indeſſen aber ging in Amerika, 
dem lange niedergetrefenen, wenig beachteten Welttheil, die Sonne 
einer jugendlichen Freiheit auf. Dorthin — follte das Verhängniß 
brohen, daß aſiatiſches Sflavenjoch über Europa fomme — 
wendet fich, Troft und Hoffnung fuchend, der edleren Menſchen Blick, 


Wir haben früher (Bd. VII. ©. 49) den meift bürftigen - 


Urfprung , fo wie den, durch Ausmwanderungen aus England und 
andern europäifchen Staaten beförderten, jedoch durch mande 
Hinderniſſe der Natur und der politifchen Einrichtung vor raſche⸗ 
ren Fortfchritten zurücgehaltenen Flor der norbameritantfchen, 
sumal der von Englands hier emporflrebendem Scepter beherrfch- 
ten Kolonien, berührt. Geräufchlos, in ſtillem Gedeihen erhoben 
ſich diefelben von Gefchlecht zu Gefchlecht an Menfchenzahl, Reich⸗ 
thum und Gelbftgefühl. Zwar lag über ihnen, wie über. alleı.. 
| eiropäifchen Kolonien in beiden Welten, vielfache Bedrückung, | 
weiche das felbftfüchtige. Mutterland, theils aus Uebermuth der 
Gewalt, theils aus engherziger Handelspolitik, gegen fie ausübte. 
Aber fie genoffen, im Gegenfaz der ſpaniſchen yud portugie 
fifhen Kolonien, wenigftend ein vergleichungsweifes Glück, 
erzeugt einerſeits durch den von den politifchen Grundfäzen des 
englifchen Meutterlandes ausſtrömenden, freifinnigeren Geift der 
Verwaltung, der ihnen felbft den Segen einer der brittifchen Staats» 
verfaffung nachgebildeten ‘Provinzialverfaffung gewährte, und ans 
berfeit® Durch die der Entwicklung menfchlicher Kräfte günftigere, 
weil minder freigebige Natur des Fältern Landes. Durch beides 
begünſtigt hoben fich in den. meiften diefer Kolonien Aderbau, 
Künfte, Fleiß und Geiftesbildung. Der Handel zwar, der aus⸗ 
wärtige zumal, fenfzte unter dem harten Gefez, welches ihn Eng» 
lands Vortheil dienftbar machte, und es fühlten auch die Gewerbe - 
and Manufafturen davon ben verderblichen Einfluß. Dennoch 
erhielt er- ſchon Durch den innern Berlehr ein fruchtbringendes 
Leben; nnd ein weitgetriebener Schleichhandel vereitelte großentheild 
die Wirkſamkeit des englifchen Zoll⸗ und Prohibitions⸗Syſtems. 
. Der Parifers-Friede ), wodurch Canada an England fam, 
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Kranz, die hochherzige Eliſabeth von Würtemberg, welche 


. er väterlich liebte, fterben 9. Die Augficht auf innigere Verknü⸗ 


pfung mit Rußland, deffen Großfürft mit Eliſabethens Schwe⸗ 
fter vermählt war, ſchwand zur tiefſten Bekummerniß Joſephs mit 
dieſem verhängnißvollen Hinſcheiden. Der Erzherzog Franz ver 
mählte ſich fpäter mit Maria Therefia, Prügeffin von Nea—⸗ 


- Bel, deren den Ideen der Zeit abholdes Gemüth nicht ohne Eins 


fluß auf den Gang der großen Begebenheiten blieb. 

Mit männlicher Entfchloffenheit, den körperlichen wie den Sees 
len-Schmerzen trogend, uud bis zum lezten Hauche fein menfchens 
liebendes Gemüth in vielen rührenden Zügen entfaltend, ftarb 
Joſeph am 2Aften Februar 1790. Bon ihm fagt ein edler Leis 
chenredner 2): „Sofeph verließ fein Neich wie ein Arbeiter das 


ihm vertrante Feld, das er vor Ueberſchwemmung zu ſichern ges 


dachte; wo die Flut mehr als einmal die Dämme zerbrach, und, 
durch den Widerſtand reißender geworden, einen Theil der Saaten 
mit ſich fortfpülte. Wenn der Abend einfällt, geht er betrübt, 
aber mit gutem Gewiſſen v von dannen, weil er treulich gearbeitet 
hat.“ — 





| Fuͤnfzehntes Kapitel. 
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| Auftand der norbamerikanifhen Kolonien. 

Das Beifpiel Kaiſer Jo ſephs hatte gezeigt, wie tief gewurzelt 
in Europa die Saat bed Böfen fey. Die unumfchränktefte, von 
Weisheit gelenfte, legitime Gewalt vermochte nichtd oder wenig 
gegen fie. Die Oppofition des Kaſtengeiſtes, des Pfaffenthums, 
überhaupt der Engherzigkeit und Schlechtigkeit, verſchauzt auf dem 
Boden des hiftoriihen Rechtes, trug den Sieg davon über jene. 
Ein impofanterer Kampf, ded Nationals Willens gegen jenen 
ber Privilegirten, fand bevor, um noch in einem lesten Verſuche 
zu zeigen, ob Europa gu retten ſey? — Den Erfolg dieſes Ber 
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ſuches in dem großen Trauerſpiel der franzöfifchen Revolution, 


zeigt der folgende Zeitraum. Indeſſen aber ging in Amerifa, 
dem’ lange niebergetretenen, wenig beachteten Welttheil, die Sonne 
einer jugendlichen Freiheit auf. Dorthin — follte dag Verhängniß 
brohen, daß afiatifhes Skflavenjoch über Europa fomme — 
wendet fich, Troft und Hoffnung fuchend, der edleren Menfcen Blick. 

Wir haben früher (Bd. VII. ©. 49) den meiſt bürftigen 
Urfprung , fo wie den, durch Auswanderungen aus England und 


andern europäifchen Staaten beförderten, jedoch durch manche 


Hinderniſſe der Natur und der politifchen Einrichtung von raſche⸗ 


ren Fortfchritten zurückgehaltenen Flor der nordamerifanifchen, 


zumal ber von Englands hier emporftrebendem Scepter beherrſch⸗ 
ten Kolonien, berührt. Geräufchlos, in flillem Gebeihen erhoben 
ſich dieſelben von Geſchlecht zu Geſchlecht an Menſchenzahl, Reich⸗ 


thum und Selbftgefühl. Zwar lag über ihnen, wie über. allen. 
europäiſchen Kolonien in beiden Welten, vielfache Bedruͤckung, | 


weiche das felbftfüchtige Mutterland , theils aus Uebermuth der 
Gewalt, theild aus engherziger Handelspolitit, gegen fie ausübte. 
Aber fie genoffen, im Gegenfaz der fpanifchen jnd portugies 
fifhen Kolonien, wenigftend ein vergleichungsweifes Glück, 
erzeugt einerſeits durch den von ben politifchen Grundfäzen bes 
‚ englifchen Mutterlandes ausftrömenden, freifinnigeren Geift der 
Verwaltung, der ihnen felbft den Segen einer der brittifchen Staats⸗ 
verfaffung nachgebildeten Provinzialverfaffung gewährte, und ans 
berfeitd durch Die der Entwicklung menfchlicher Kräfte günftigere, 
weil. minder freigebige Natur des Fältern Landes. Durch beides 
begünſtigt hoben fich in den meilten diefer Kolonien Aderbau, 


Kunſte, Fleiß und Geiftesbildung. Der Handel zwar, ber außs . 


wärtige zumal, fenfzte unter dem harten Gefez, welches ihn Eng» 


lands Vortheil dienſtbar machte, und es fühlten auch die Gewerbe - 


and Manufakturen davon den verderblichen Einfluß. Dennoch 
erhielt er- ſchon durch den innern Berfehr ein fruchtbringendes 
Leben; und ein weitgetriebener Schleichhandel vereitelte großentheils 
die Wirffamteit bes englifhen Zoll » und Prohibitions⸗Syſtems. 
Der ParifersFriede ), wodurch Kanada an England fam, 
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Betrantungen über die engliſche Verfaffung. 


' ( 


Der auffallend ſchnelle Wechſel der Minifterien, welche wir 


feit dem Pariſer⸗Frieden die englifche Regierung lenken jehen, 
verdient, theils als Crflärungsgrund ber politiſchen Richtung 
Englands, theis als: Charakteriſtik des ganz eigenen, feiner Per 
faſſung einwohnenden Geiſtes, eine nähere Betrachtung. 

K. Georg AIL. hatte gleich am Anfang feiner Regierung 


(1764) aus perfönkicher Borliebe-den Grafen Bute, umb init Ähm 


bie Tory’s, in das Minifterium “aufgenommen William 


Pitt und der H. v. Newcaſtle mit den Abrigen Whig’d ver 


ließen daſſelbe in ‚Burger Zeit, woranf Bute den Parifer «Frieden 


ſchloß. Der Streit der Parteien, welchen feit Walpole' s Auge 


Berwaltung meiſt gefchlummert hatte, erwachte mit‘ aller Heftig⸗ 
keit wieder. Der Graf Bute wurde verdraͤngt durch eine üßer 


m 


mächtige Oppofition; aber Gren ville, Bedford und Oraften, 
weiche ihm folgten, behielten: feine Orundfäge bei. Der Daß ber ( 


Volkspartei, ober die fich dafür geltend madite, lag gleichfalls auf 
ihnen, und ſprach ſich in geißelnden Parlamentsreden ind Pamphlets 
ans. Vergebens erhoben die Miniſter den heftigſten Krieg wider 
die Tadler, und verfolgten zumal den beißendſten derſelben, Herrn 


Wilkes, Herausgeber des Norbbriton, mit aller Wuth befev 


bigten Herrſcherſtolzes. Sie errangen zwar den Sieg über diefen 


einen Keind, indem fie das in fich geiheifte und meist ferle Unter⸗ 


haus zur Ausſtoßung des gehaßten und gefürchteten Wilk es 
und beide Häufer zur Fällung eines harten Urtheils wider ihn unb 
feine Schrift, ja, felbft zur Beichränfung der edlen Preßfreiheit 
fo wie der parkamentarifchen Vorrechte vermochten. Aber fie wur⸗ 
den darum weder mehr beliebt noch mehr geachtet, und erlagen 
daher gleich am Anfange der amerifanifchen’ Unruhen der Whig'⸗ 
ſchen Oppofition, welche jezt, den, Marquis von Rockingham 


an ber Spize, fiegreich in's Minifterium trat. Nicht lange währt 


foicher Triumph. Die Tory’6 ſchwangen ſich abermals empor. 
Der Herzog von Grafton trat an Rockingham's Stelle ), und 
obfchon noch mehrere Whig’s im Miniſterium blieben, ja auch 
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Pitt; Zat:gum. Graſen v. Chatam eitlärt, darin seine Siz 
mahm, ſo waren Die Tory? s doch vorherrſcherd: ja fie behaup⸗ 
teten allein die Gewalt, ſeitdem Pitt ), die harten Dinftegein 
wider Amerifa verwerfend, MAD im nachfolgend auch Diesabrigen 
Whiig?s nd Minifteriam verlaffen hatten. Jezt wurde Lord North 
erſter Lord ber Schatkammer.), ein talentvoller cher hacter Manu, 
aberhaupt jedoch mehr · das mißbrauchte Vertzeng als de⸗ ⸗Heupt 
der Tory ſchen Partei. 

‚Bei allen ˖ dieſen Veränderungen: gewanu Dee Volk nur wenig. 
Niemals im Sinn oder Intereſſe des wahren Nationalwaͤllens, 
ſondern blos als perſönlicher Sieg einer Partei traten ſie 

en, ud ſelbſt Grundſäze oder Ideen hatten daran weit weni⸗ 
ger Theil als Leidenſchaften und Perfonen. 

Seitdem Robert Walpole das Syſten ber Beftehung 
Bed Parlaments emporgebracht, feitdem die Wahl bed Parlas 
ments theild durch daſſelbe Syitem der Corruption, theild durch 
dad den neneren Berhältniffen mwiderftreitende, mitunter aller gefunr 
den Bernunft Hohn Pprechende, empürend ungleich, ja abenteuer 
lich vertheilte hifkorifche Wahlrecht, eine unfreie, der See 
einer wahren Volksrepräſentation durchaus entfremdete, überall 
nur der Macht oder dem Reichthum, höchſteus noch dem Fak⸗ 
tionsgeiſt dienſtbare geworben; ſeitdem endlich :durd) die gefegr 
lich auögefprocene ), fiebenjährige Dauer der Parkantente 
(ſtatt der - ehemals dreijährigen) dem Regierungseinfluß eis 
mehr lohnender Triumph, dem Nationalwillen ein weit beſchraͤuk⸗ 
terer Wirkungskreis und Ausdruck geworden, ſank die parlamens 
tarifche Verhandlung mehr und mehr zum bivfen Schaufpiel, oder 

"etwa zum VBeförderungämittel perfünlicher ehrgeiziger Intereſſen 
herab. Die Nationalrepräfentation. verfchwand; Das Parlament 
warb zum zweiten. Regierungscollegium, deſſen Eiferſucht 
gegen das erſte oder gegen das Miniſterium zwar gelegentlich der 
guten. Suche, d. h. den Nationalintereſſen zu ſtatten kam, doch 
eben fe oft dieſelben gefährdete. Der Grundſaz: die Miniſter 
müffen die Majerität des Parlaments für fid) haben, von weichem 
der zweite eine delse iſt; die Oppoſtion, wenn ſie bie Weioriua⸗ 
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‚erlangt; muß in's Miniſterium treten, hat. Miniſterium und Parla⸗ 
‚ment verderbt und alle Intereſſen ber: Sache jenem der Por ſonen 
. geopfert. 
Zwar mag bie fletö wache Geißel einer ſcharfblickenden Opp⸗ 
ſttion die Unfahigkeit von dem Miniſterinm ausſchließen, and 
Behutſamkeit und eine gewiſſe äußere Rechtsachtung den Weiniflerg 
nöthig machen; aber den edeiſten Volksintereſſen, der vebenskraͤſ 
tigfeit eined Rationalwillene genügt folche zweidentige. Birrgfchaft 
nicht. Die parlamentarifche Oppofttion ift fo wenig ibentifch mit 
jenem Willen. ald bad Miniterwort. Die Oppofitiond « Männer 
verlangen nicht das Rechte und Gute ald folched, jondern fie 
wollen fich geltend machen durch. folche Forderuug, d. h. fie 
wollen entweder Selbft Minifter werben oder den Miniftern um 
höhern Preis fich feil geben. Der Sieg der Oppofltion ift daher 
keineswegs ein Sieg der Sache, fondern der Perfonen, en 
Beweis etwa von derfelben größerem Zalent, Muth und Eifer, 
mitunter auch blod von der Kargheit des Minifteriums. --Aber 
die Grundfäze der fliegenden DOppofition können fchlimmer als 
jene bes gefchlagenen Minifteriums ſeyn; und die allerſchlimm⸗ 
ſten Grundfäge, naͤmlich jene der Wahlbeherrſchung und der Cor 
ruption,. durch beide aljo der Unterdrüdung bed wahren. Volks 
 willend, dauern bei jedem Miniftermechfel fort. Der Miniſter 
behauptet feine Gewalt, d. h. den Beifall der Majorität nicht 
durch Weberzeugung, fondern durch Anhänglichkeit; er verliert fie, 
oft gerade wenn er dad Rechte will, Durch Kabale und Berfchwör 
rung. Weniger fein Regierungsfoften, als feine Perfon, wird 
unterflüzt oder. angefeindet, man verwirft den beften Borfchlag, 
um den DMinifter zu flürzen, und redet dem ſchlimmſten das Wort, 
um ben Gönner in Macht zu erhalten. Die Nation fieht alfo 
ihre heiligften Rechte und Intereſſen preiögegeben einer. verfäuflichen 
Majorität fogenannter Volfövertreter, fieht bald durch Stätigfeit | 
‚ und bald durch Schwanfen der Grundfäze fidy gefährdet, und 
nimmt, zum Erfaz für Freiheit und Sicherheit, das Schauſpiel 
parlamentarifcyer Streitreden hin, und bes nur ben Faktionsgeiſt 
befricdigenden Miniſterwechſels. | 
Sürmahr! nicht diefer monftröfen Yartamenisverfaffung | 
fondern weit mehr der Preßfreiheit, welche ein ebläres, weil 
volföthümlichere® iind im Ganzen unbeftechliches (wiewohl in 
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England wenigſtens zum Theil das Eorraptiong + Syſtem mit. 


fühlendee ) Parlament ift, kat Brittannien fein vergleichungsweifes 
Süd zu banfen, und dann ben einzelnen politifchen Charakteren, 
weiche bis jezt noch immer — obwohl in allmaͤlig abnehmender 
Zahl — der durch mancherlei Gunſt der Umſtaͤnde veredelten Nation 
und ihrer Adelsklaſſe entſtiegen ſind. Die brittiſche Parlament⸗ 
verfaſſung „ irgend einem. andern, als dem brittifchen Bolt gegeben, 
ware ein wenig banfenöwerthet Geſchenk. 


| | Ausdrug des Mufkandes in Amerika. 
: Das brittifche Miniſterium ‚zeigte bald‘, daß es den Rechtöbors 


behalt nicht blos zum Scheine gemacht. Nicht nur erhöhte es die 


Forderungen der an die Soldaten in Neuyork zu verabreichenden 
Naturalien, mas jedoch wegen des Widerflandes der Propinzials 
verſammlung ohne Erfolg blieb, ſondern es fegte, nach einer aufs 
gegriffenen Untericheidung- gwifchen Außerer und innerer 
Schazung wenigitend die erſte als unbeftreitbar barflellend, im 
Parlament eine neue Akte durch, wornach auf Glas, Papier, Blei⸗ 
weis, Farbe und Thee eine Abgabe gelegt ward, bie in den Kolonien 
felbft bei der Einführung folcher Waaren fellte erhoben werben '). 
Aber gleich -entfchloffen wie gegen ‚ber Stempel Proteſtirten die 
Kolonien. gegen den neuen Zoll, und abermal rief Maſſachu⸗ 
ſets⸗Bay alle übrigen-zum gemeinichaftlicher Widerſtreben auf. 
Man beſchloß, nicht mır den mit Zoll belegten‘, ſondern überhanpt 
allen irgend entbehrlichen englifchen Waaren zu entfagen, ihre 
Stelle ſoviel als möglich durch einheimifche Fabrikation zu erfezen, 
ia man begann, ale die Statthalter drohten, und England eine 


Verſtaͤrkung der Kriegsmacht fandte, ſich zur Bertheidigung zu 
ruͤſten. Maffachufets » Bay ging in allem dieſem yoran, und hielt - 


auch zuerft eine Berfammlung gegen den Willen bed: Statthalters. 

Das englifhe Minifterium, ſeitdem Pitt, der Bertheidiger 
der Ameritaner, daffelbe verlaffen, und feinem Impuls gehorchend 
auch das Parlament, that jezt eine große Erbitterung wider die 
Kolonien und. Man erklaͤrte fie für aufruͤhreriſch und verlangte 
vom König, daß er die barbarifchen Ponalgefeze K. Heinrine 8 VII. 
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wider dieſelben berfünde. Die Standhaf igkeit der Amerikaner und 
die. Vorftellung der Brittifchen Kaufldite milderten jedoch dieſe 


Strenge wieder, und es erging’ eine neue Afte Y), wodurch vie 


auf ‘die oben bemerkten Waaren gelegte Abhabe wieder aufgehoben 
wurbe, nur jene auf den Thee ausgenommen. Hier handelte 
ed ſich allerdings‘ blos um ben Grundfaz des Beſteurungsrech⸗ 
tes. Denn man befteite‘ Ada nad) Amerifa beftimmten Thee von 
der in England darauf gefezten Auflage eines Schillings, und 


wollte blos von jedem in Amerifa gefauften Pfund vier Pence 


bezahlt haben, wodurch er daſelbſt bedeutend wohlfeiler wurde, 
als ex früher. geweſen. Allein Die Amerikaner erlaunten bie. Bebeus 


‚tung dieſes Geſezes, und hatten Verkank und. Gemeinflm genug, 


on der Einführung auch, des. wahlfeien. üheci unter, Diefer Ber 
dingung zu tpiberfkrgben. 


In ſolcher Spannung blüchen die Dinge mehrere. Jahre um 
durch. Ein der englisch. oſtindiſchen Compagnie ertheiltes, Recht 


ber zollfreien Ausſfuhr. des Theeſs nach allen Ländern, wait ber 
erneuerten Beſtimmung, daß der nach Amerika gebrachte Thee da⸗ 
ſelbſt vier Pence für's Pfund besahlen. ſollte), veranlaßte den 
Ausbhruch. Amerika meigerte fi" entſchloſſen, beſteuerten ches 


anzunehmen; ‚man arklärte Jeden. für ehrlos, ber welchen Laufen. 


würde; und es wurden in. Bofton,. allwo einige SCheefchiffe: ans 
gelaugt waren, von, bewaffneten Einmohnern,- die ſich in Mo⸗ 
hawks⸗Indiauer verkleidet hatten, dieſelben angegriffen und der 
Thee in's Meer geworfen ). Mehrere ander Kuͤſtenſtaͤtdte ahmten 
das Beiſpiel Belton’s nach, 

Hierüber faßte das englische Parlament außerſt harte Beſchlieſe. 
Es ſollte der Hafen von Bofton bis zur völligen Schadloshaltung 
der ofindifchen Compagnie geſperrt bleiben; es follte ber Provinz 
Maſſachuſets⸗-Bay ber, Freiheitsbrieß K. Wilhelms III. und 
damit ihre Verfaſſung eutriſſen, alles Regierungsrecht der Krone 
oder ben von ihr ernannten Dierern übertragen ſeyn; es ſollten 
ſtreuge Strafen gegen die Theilnehmen jeder Unruhe oder Empö⸗ 


rung verhaͤngt, Dagegen bie wegen Mordes oder Mißhandlung, 


die Re zum Behuf der Stillung. eines Auſfſtandes begingen, Au⸗ 
4) 1779, 22. April, 2) 1773. 3) 21. Oktober. 
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geklagten; nach England zur Ahurtheilung. gefchidt werben; es follte 
endlich der. Provinz Quebec — weil deren Gehorſam zu, fihern 
unter dieſen Umfläuben befenterd wichtig. ſchien — eine Einrich⸗ 
tung, bie fie unbedingt von der Krone abhängig. machte, ähnlich 
Derjenigen, die fie unter fraszöftfcher Herrfchaft. befeffen ‚hatte, 
gegebeg, und ihre Grenzen. auf Unkoſten der. alten Kolonien. bis 
au den Ohio und ben Miffiffippi unb bis an das Land ber 
Hudſons⸗Bay⸗Compagnie ermeitert werden. Unter heftigem 
Widerſtand einer zwar wenig: zahlreichen, naher geiſtig kräftigen, 
Dppofltion- gingen dieſe gewalttzatigen allen wu, nnd wurden. 
vom: Rage beſtatist. 

ne 6. 5, 


Mas die Amerikaner frei madte? — 


air: entbrannte der Krieg, und zeigte ſich ber erfte Funke eines’ 
politiſchen Lebend in der neuen Welt, England vermeinte ihn 
mit eitter Handvoll Sofdaten zu erfliden. General Gage mit 
zwei Reginienteen, welche von Halifar, und zwei gudern, welche 
aus Irland gekommen waten, hoffte durch die Blockirung Bios 
ſton's H die Unterwerfung der Provinz und mit ihr aller übrigen 
Kotonien zu bewirken. Aber zum Erftaunen ber Welt und zur 
Demüthigung Englands ift aus dem nerachteten Funken eine weit 
über Land und Meer und bis herüber nach Enropa leuchtende 
Kriegsflamme geworden, deren verzehrender Wirkung Großbrit⸗ 
tannien Selbſt, das ſtolze Mutterland, nach ber Außerften Ans 
firengung nur durch, endliched Nachgeben ſich entzog: 

Freilich‘ waren ed nicht die Ideen allein, welche Amerika frei | 
machten, und nicht die Kraft der über die Provinzen gerfireuten, 
zwar zahlreichen, doch nur Iofe verbunbenen‘und von Hauptmitteln 
des Krieges entblösten Freiheitsfreunde. Gott war es, welcher 
fie ſchiemte und triumphirend machte, welcher Männer von hohem | 
Geiſt in Rath und That erwedte und ihr Heldenthum fegnete, 
welcher eüdlich die Weltlage dermaßen .geftaltet hatte, daß auch 
naturgemäß der Freiheit feindfelige Kräfte, daß die Despotens 
Keiche Frankreich und Spanien für das Recht Amerika's und’ 
der Menfchen flreiten mußten. Ohne diefed wäre die neugeborne 
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zarte Pflanze der amerikaniſchen Freiheit faſt unausbleiblich nieder⸗ 
geſchlagen worden durch Englands gewaltigen Dreizack, durch die 
feiner gereiften Civ liſation entfproffene Maſſe tauſendfältiger Kräfte, 
durch feine auf Eiſen und Gold gebaute doppelt furchtbare Macht. 
Fuhrte ed Doch nicht blos ſeine eigenen wohlgerüſteten Streiter in 
ben hartnäckigen Kampf, ſondern mit ihnen auch lange Züge im 
Ausland, zumal.auf teutfchem Boden, gefaufter Waffenknechte. 
Weiße Sklaven, welche, unglücklicher als die ſchwarzen, weil 
ihrer Menſchenwurde mehr bewußt und weil gu ſchrecklicherem Dienſt 
verurtheilt als dieſe, durch ihren Anblick und durch ihr Thun weit 
eindringlichere Lehren der neuen Welt verfündeten, alERouffeau 
und Payne thaten mit aller Kraft ber Begeifterung und der Wahrheit. 
Die ftrengen Maßregeln Englands beugten den Geift ber Ko⸗ 
Ionien nicht; vielmehr entflammten ſie noch mehr ihren Zorn und 
ihren Muth. Gleich Hug und beſonnen ald ſtandhaft und kühn 
trafen ſie die Anfalten des Widerflandes; Eintracht, patriotifche 
Dahingebung , ebler Feuereifer für.die Freiheit, in allen Provinzen 
und in allen. Klaffen der Gefellfchaft vorherrſchend, ſtellten dad 
ameritanifche Volk dar als fähig und als würdig der Freiheit. Auf 
die erfte Nachricht . von den harten Defreten befchloß man im der 
Provinz Maffachufetd - Bay, und auf deren Aufforderung aud 
im den übrigen Provinzen, allen Handel und Verkehr mit Groß⸗ 
brittannien aufzuheben, bis jene Alte widerrufen wären. Man 
“ordnete auf den Aften Junius, an welchem Tag 'die Sperrung 
des Hafens von Bofton beginnen follte, einen allgemeinen Fafts 
und Buß » Tag in allen Kolonien an, und ftärkte alfo durch religiöfe 
Uebungen die Gefühle der Baterlande » und Freiheits⸗ Liebe in ben 
Gemüthern des Volles. Alle Provinzen erklärten ihre Bereitwils 
ligkeit und ihren Eifer, der bedraͤngten Stadt Boſton Beiſtand 
zu reichen, und es kam, durch kluge Einleitung der Propingials 
Verſammlungen und Ausſchüſſe, zumal jener von Maſſachuſets⸗ 
Bay, bald ein allgemeiner Gongreß in Philadelphia zuſau⸗ 
men >, welder, außer Canada und Neufchottland, und 
"anfangs noch Georgien, von allen (damals alſo zwölf) Pros 
vinzen befchidt, .fofort die gemeine Sache mit freudig anerkannter 
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Autorität lenkte, und durch gleich weile ald muthige Befchlüffe 
Das Werk der Befreiung förderte. Die Beftätigung der Provinzials 
befchlüffe über Aufhebung alled Verkehrs mit England, und über 
Bereitung von Vertheidigungs- Mitteln, fodann nachdrüdliche, 
vom ebeiften Geift durchwehte Adreſſen an ben General Gage, 
an den König von England ‚und an die englifche Nation, und 
eine andere an das Bolt von Canada, um daffelbe zur Theil 
nahme an der gemeinen Sache zu bewegen, endlich eine kraftvolle 
öffentliche. Darftelung der Rechte und Freiheiten des amerifas 
nischen Volkes — dad waren bie wichtigſten Arbeiten des erſten 
Con greſſes des werdenden amerikaniſchen Freiſtaates. 

Unter den edlen Proben des Gemeinſinnes, ohne welchen Amerika 
nimmer zur Freiheit gelangt waͤre, laßt uns der patriotiſchen | 
Erklärungen. der Stadt Salem gedenken, welche vom englifchen 
Parlament, anftatt Boſton's zur Hauptſtadt der Provinz, zum Sijz 
der Provinzialverſammlung ſo wie zu jenem der Gerichtshöfe, des 
Zollamts und des Handels gemacht werden wollte. Aber ſie ver⸗ 
fhmähte es, auf Untoften der Schweſterſtadt ſich zu bereichern, 
drückte die Uebereinſtimmung ihrer Geſinnungen mit jenen Boſton's 
aus, und z0g die Ungunft einer tyrannifchen Regierung ben gläns 
zenditen Bortheilen vor, welche fie Durch niederträchtige Dienft- 
befliffenheit ſich hätte erwerben mögen. Gleich edel benahmen ſich 
Die Kaufleute in Bofton, welche eingeladen waren, durch Loeſagung 
von ber Sache der Mitbürger die Gnade der Regierung zu erkaufen. 
Hochherzig vergaßen fie faſt Alle die fchnöben Intereſſen des Eigen⸗ 
nuzes über den edlen des Vaterlandes, oder ſie waren wenigſtens 
verftändig genug, einzuſehen, daß das Heil des Ganzen, daß die 
Befreiung ded Vaterlanded auch für jeden Einzelnen wohlthätiger 
als, irgend ein zeitlicher Privatgewinn fey. Gebet diefe patriotifche 
Geſinnung oder biefen richtigen Verftand irgend einem europäifchen 
Bolt, und ihr habt es auf den Weg des Heild gebracht ! N 

. Weisheit und Mäßigung bezeichneten alle Schritte der Kolonien. u 
Die Provinzialverfammlungen, als bie ‚Statthalter ihre Zufams. 
menkunft verboten, ober ihren Befchlüffen bie Genehmigung vers 
fagten, empfahlen ihre gewählten Maßregeln blos dem Volke, 
aber fie enthielten fich des Gebots. Dennoch wurben fie allgemein 
‚und freudig befolgt. Die von der Gewalt gefezten neuen Räthe 
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und Richter wurden, wenn ſie die Stellen annahınen, für Volls⸗ 
feinde geachtet. Es wahr ihnen unmöglich, ihr Amt zu üben. 
Aber ungeachtet der alſo eingetretenen Auflöſung aller geſezlichen 


Autoritäten hielten. Rechtsgefühl und Vaterlandsliebe die Dünger 
von Ausfchmeifungen und Briedenöbruch ab. 


"66 
Erfte Kriegsbegebenheiten. 

Noch war — ſſo feindfelig die gegerifeitigen Anſtalten, Ver⸗ 
ordnungen und Verbote erſchienen — kein Blut geſtoſſen. De‘ 
General Gage, als er, von Boſton aus, einige Haͤupter ber 
Freigefinnten, Hancof und Adams, zu Concord aufzuheben 
und zugfeich die dafelbft: befindfichen Kriegsvorräthe zus zerſtoͤren 


e 


fich vermaß, veranlaßte dadurch die erfte blutige Waffenthat bi 


Lerington . Sie war von zweifelhnfter Entſcheidung, doch 
in ihren Wirkungen, da fle den Muth wie die Erbitterung ber 
Amerifaner erhöhte, der Sache der leztern günftig. Eine anſehnliche 
Waffenmacht zog ſich zuſammen und rückte vor Boſton; während 


auch englifche Berffärfungstruppen, zahlreich und wohlgerüftet, in 


— 


dieſer anlangten, unter den Generalen Howe, Bourgoyne und | 


Clinton. Das Treffen bei Buntershilld, einer von de 


Amerikanern befezten Anhöhe unfern Bolton, verfünbete die Ent 


ſchloſſenheit der republikaniſchen Streiter, und ließ die Schwere 
des kommenden Krieges ahnen. 


Indeß hatte der Congreß nach ſeiner neuen Zuſammenkunft, zu 
welcher aud) Georgien Deputirte fandte — den General Wa 
hington zum Oberfeloherrn der gefaminten amerifanifchen Kriegs⸗ 


macht ernannt”). In allen Provinzen athmete man Krieg. Die 


edelſte Begeifterung durchdrang alle Klaſſen; felbft Quäcker fam 
melten fich in Streithaufen. Ale waffenfähigen Juͤnglinge, alle 
, noch wehrhaften Männer bereiteten fich zum Kampf. 
Aber die Thaten dieſes unfterblichen Krieges, fo hohes Interefle 
anregend und audy jo mannigfach Iehrreich fie feyen, fönnen gleich⸗ 
wohl nach dent Zweck dieſes Buches nur in allgemeiner Urberfi at 
durgeſtellt werden. 
Eine kleine Schaar von Freiwilligen hatte durch kühne Ueber⸗ 
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rafhung die Feiten Ticonderago, Crownpoint u. a, ei 
genommen. Gnige hundert Feuexfehlünde und große Vorräthe von 
Kriegebedarf fielen damit, in ihre Hände. Diefes Glück ermuns 
terte den Congreß, eine Unternehmung gegen Canada zu. wagen. 
Von dort au drohte England mit einem gefährlichen Einfad, . 
Zuvorkommen ſchien raäthlich; auch mochte ber Ruf, der Freiheit. 
leicht, die. ‚Canadier zu Bunbesgenoffen ber bereits vereinigten 
Provinzen machen. Ein mäßiged Truppencorps, unter Mont- 
gommery’a ‚ und. ein anbered unten Arnold’s Anführung, bra⸗ 
chen in dieſes Land, Montgommery, unter flegreichen. Gefechten, 
eroberte St, Sohn und Montreal, und belagerte mit Arnold 
bereinigt Qucbe c. Aber im Sturm auf biefe. feſte Stadt verlor 
er fein Helbenleben, wodurch Canada für. England erhalten blieb. 

Glücklicher, wiewohl minder blutig ‚ war der. Kampf in Vir⸗ 
ginien, und Earolina geweſen. Die engliſchen Statthalter 
wurden aus beiden Provinzen vertrieben durch die tapfere Miliz; 
das Panier der Freiheit wehte ſiegreich in dem ſchönen Lande. 

Schon jezt bewarb der Congreß ſi ich um die Unterftügung . 
granfreichs, Sranflin, ber durch Wiffenfchaft, Bürgertu-- 
gend und Sahre ehrwürbige Franklin, nachdem er. fruchtlos die 
Sache ſeines Vaterlandes in England ſelbſt verfochten, und 
dadurch ſchwere Verfolgung ſi ch zugezogen hatte, durchfuhr jezt 
abermal den Ocean, um am Hofe K. Ludwigs XVI. um den 
Beiſtand der zur Schwäͤchung Englands naturgemäß geneigten. 
Krone, zu werben. Aber der Anſtand fchien nicht zu erlauben, . 
mit aufrührerifchen Unterthanen in offene Verhandlung zu treten.. 
Doch lies inan's geſchehen, daß. insgeheim Offiziere und Krieger _ 
geräthe" nach Amerika gingen. Auch beförderte. jene Weigerung 
den ſchon früher entworfenen, jezt aber ) kühn auögefprochegen | 
Beſchluß, wodurch der Gongreß die vereinten Kolonien für einen, 
unabhängigen und fouverainen Staat erflärte. Ba. 
darauf ? ) wurden die Grundzüge der Füderativs Berfaflung ber. 
‚43 vereinigten Staaten geſezlich verfündet. Bon jezt an alſo keine 
Möglichteig. des Rückſchritts mehr. Amerika hatte ſich hingeſtellt 
zwiſchen Herrlichkeit und Verderbenn. 
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% 7. — 
Balhinsgton: Wo. 
In dieſer verhängnißvollen Stellung bedurfte es eines großen 
. Mannes, der ihm ben Sieg erraͤnge. Es fand ihm auch‘, ftehte 
ihn an bie Spize, und zeigte fich feiner werth. George Waſ⸗ 
hington, der Sohn eines reichen Pflanzers in Virginien, 
hatte ſchon in früher Jugend edle Proben von Geiſt und Muth 
| gegeben, zumal in dem englifch > franzöfifchen Krieg, der über die 
flreitigen Grenzen am Ohio ſich entſpann, und fieben Jahre lang 
beide Welteh vermüftete. Doch noch vor deſſen Beendigung trat 
Waſhington in das ſtille Leben des Pflanzers zuruck, aus wel 
chem ihn erſt die wider England ausgebrochenen ‚Bewegungen 
riſſen. Voll patriotiſchen Eifers rief er jezt die virginiſchen 
"Männer zur Fahne des Vaterlandes, und bildete, ‚fein eigenes 
Vermögen dazu verwendend, eine anfehnliche, freie Kriegsſchaar. 
"Schon war fein Berdienft fo anerfanıtt, daß der Congreß in Phil 
abelphia ihn glei‘ (1775) einmüthig zum öberften Feldherrn 
des vereinigten Seered ernannte. Schwere Mühen; bittere Eorgen, 
herbe Prüfungen begleiteten fo verhängnißreichen Ruf. Mir frifd 
‚ zufammengebradhten, faum gehörig bewaffneten Streitern, ,groͤß⸗ 
tentheils ohne Kriegserfahrung und Diſciplin, ja, als freiwillig 
dienend, wenig geneigt zur Subordination, beſtand er den Kampf 
gegen die beſtgeübten und beſtgerüſteten Truppen der Welt, unter 
kriegsgewandten Häuptern und verſehen mit allen Hilfsmitteln, 
welche ihnen gu verſchaffen dem reichen Brittannien leicht war, 
während Er, von Geldnoth gedrückt, den Seinigem oft nicht die 
Nahrung, noch öfter den Sold nicht reichen konnte, in fortwähs 
render Gefahr, mit einem Schlage alles zu ‚verlieren, auch nicht 
ſelten vom Unglück verfolgt, in faſt verzweiflungsvoller Lage, 
doch ſtets hohen Muthes und ungebeugter Kraft der Seele, 
vorfichtig, wachſam, zu gelegener Zeit auch feurig und helden⸗ 
Tühn, doch niemals vermeffen, niemals berauſcht durch's 
Glück. Durch Beſcheidenheit, Edelmuth, und die am Tapfern 
zehnfach fchöne Milde erſchien der bewunderte Held auch werth 
der Liebe; und damit kein Ruhm ihm fremb blieb, ſo verband 
er, wie die * Gefeiertſten der ‚Großen Alten, mit ben Talenten bed 


| 


— — — — — 
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Kriegers auch jene des Staatsmannes, mit den dffentlichen Tu⸗ 
genden des Pgtrioten und Republifanere and alle Privattugenden 
bed edelſten Menſchen. So lange Civilifation und Humanität 
ein Reich oder eine Stätte auf Erden haben, fo lange die Ideen 
Freiheit ‚und Vaterland einen Werth behalten und gefcyichtliche 
Erinnerungen unter den Menſchen leben werden, fo lange wird’ 
Waſhingt on's Name glanzvoll im Tempel des Ruhmes ſtehen. 


. 5. 8. 
Rriesegeianare bis su Bourgoynes Gefangy —8 beſ 
Garatoga. 

Gehugſtigt durch Waſhington' 8 drohende Anſtalten verlieh 
Home, Gagee's Nachfolger, im Frühling 1776 die Stadt Bo 
fton und fchiffte nad; Halifar. Bon hier aus, verftärft durch 
beträchtliche Trnppenfendungen and Europa, drang er mit 30,000 
Mann in die mittleren Provinzen, "während in Norden Bourgoyne: 
von Canada aus gegen Neuyork und in Süden Elintoit 
gegen bie Carolinen ihren Angriff richteten. Der wohlberechnet e 
Plan jedoch gelang nur zum Theil. Bonrgoyne eroberte ſchnell 
alles von den Ameritanern früher gewonnene Canadiſche Laud 
wieder, aber der Angriff auf Neuyork blieb wegen Eangfamte it 
‚ver Zurüftung bis tief in's folgende Jahr verfchoben. Auf der 
‚andern Seite war Elinton’s Berfuh gegen Eharfestomn 
in Carolina durch ben tapfern General Lee vereitelt worden, 
‚ worauf drei Jahre hindurdy die füdlichen Provinzen vom Krieges 
laͤrm frei blieben. Am meiften Erfolg hatte der Oberbefehlshaher 
Home Selbſt: Er fegelte gegen die Mündung des Hndfonfluffes, 
landete auf Longisland, ſchlug die Koloniften auf den Whites 
plains*), beſezte Neuyork, und trieb Waſhington durch 
NeusSerfey bis über den Delaware zurück. Jezt begab ſich 
der Eongreß von Philadelphia nah Baltimore?).* Die 
engliſch Geſinnten erhoben ſtolz ihr Haupt. Muthloſigkeit riß ein 
im amerikaniſchen Heere; init etwas mehr Nachdruck und Schnellig⸗ 
keit hätte Howe die Sache der Freiheit erbrüden oder doch aͤußerſt 
bedrängen mögen. Aber er nüzte feine Bortheile wenig, ja, er 
u — 
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4 


\ 


SER ünfzehütes Kap. Rorbamerifen. Revolatior 


gab im ſeiner ofjen PNachlaͤbigleit Bloͤſen, welche den wachſame 
Geguer gluͤcklichſt bemügte. Ant 25. Dezember überfiel Wa fhing 


‚ton einen Heſſiſchen Heerhaufen in ben Winterquartieren a 


Trenton und bob ihn auf. Bald nachher ") zerfizente er einige 


brittifche Regimenter. Durch beibe Porfälle wurde Der Muth in 
Provinzialen neu geftästt, Die Flüchtlinge ſtellten ſich wieder ba 


ihren Fahnen ein, Philadelphia, welches dem engliſchen w 
‚griff blos gelegen, war gerettet. 
Aber die Gefahr kehrte zuruck und noch dringender. Hove, 


viewohl lange Zeit unthätig, erneuerte mit ſehr überlegener Strei⸗ 


khraft den Kampf wider Waſhingkon. Dieſer, für: jest auf 
ten Bertheidigungätrieg befchräntt, trozte durch. treffliche Wahl 


| 


ker Stellungen allen Verſuchen bed Feindes. Als Diefer aber, 


riach mehreren unentſcheidenden Gefechten fi ch eure und voR 
Staateninfel aus ſein Heer nach Chefapent; 

ſchiffte, eilte Waf hington zur Rettung herbei, erlitt jedoch bei 
WBrandywyne und bei Öermantomwn?) einigen Verluft, wor 


Jay über⸗ 


‚auf Philadelphia, und, nach blutigem Kampf, auch bie | 
. Mündung ded Delaware?) in brittifche Gewalt famen. Diefe 
- geringen Bortheile belohnten den Aufwand von Kraft und Zeit 


nicht „welchen fie das große eugliſche Heer gekoſtet; Waſhing 


ton, wiewohl in etwas der engliſchen Uebermacht weichend, er 


ſchien, durch ftanphaften Muth, Und ba er Schwereres glor⸗ 


. rei abwandte, als Sieger. 


Indeſſen hatte in Norden ein haxter Schlag Die britiſche Mast 


Britten und Teutfchen, beitehend, auf deſſen Foriſchritte die Königs 
lichgefinnten die flolgeften Hoffnungen gebaut, war nicht mehr. 


‚gelroffen. Bonrgopne’s Heer, aus 10,000 Mann Kerniruppen, | 


Nach langwieriger Vorbereitung war diefer Feldherr endlich im der 


Mitte des Sommers über den See Champlain gegangen, hatte 


mehrere Keften, auch dad wichtige Ticonderago, genommen, 


- in verfehlebenen Gefechten die Amerifaner gefchlagen, und nadj 
_ mühfeligem Marfch durch Neuenglands und Neuyorks wüſte Greny 
diſtrikte den Fluß Hudfon erreicht. Gr ging auch über diefen 


Fluß *), obſchon bereits mehrere Unfälle feine Stärfe bedeutend 
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vermindert. hatten. Im Gefolge der Engländer befanden ſich vers 
ſchiedene Haufen Indianer, deren wilde Stämme zum Krieg 
‚gegen die Koloniften waren aufgereizt worden. Mit unmenſch⸗ 
licher Graufamfeit, wie die Sitte dieſer Barbaren mit ſich brachte, 
führten fie ſolchen abfcheulichen Krieg; doch verflärkte die Furcht 
vor ihnen, während fie weite Landesſtrecken verödete, Die amerika⸗ 
niſchen Heerſchaaren mit vielen verzweiflungsvollen Streitern. Aber 
die Stunde der Entſcheidung nahte. Von allen Seiten zogen ſich 
um Bourgoyne's Heer republikaniſche Fahnen zuſammen. Der 
General Gates führte über fie den Oberbefehl. Vergebens hoffte 
Bourgoyne auf Beiſtand vom. englifchen Hauptheer und insbefons - 
dere. von General Clinton, welcher von Neupork aus ihm 
bie Hant reichen follte, Taͤglich flieg die Bedraͤngniß. Mehrere 
blutige Gefechte, wie jenes bei Stillwater, ſchwächten bas 
Heer und zeigten die wachſende Kurchtbarkeit des Feindes. Schon 
tar jenem der Rüdzug nach Canada abgefchnitten, und ein 
abermaliged unglüdliched Gefecht zernichtete die legte Hoffnung. 
Alfo ergab fih Bourgoyne bei Saratoga, nad) einmüthigem 
Beſchluß des gehaltenen Kriegsraths, mit dem ganzen Heere ges 
fangen °J., Die Kapitulation verftattete dieſem die Rückkehr uch 
Europa, unter der Bedingniß, während des ganzen Krieges nicht 
mehr wider ‚Amerika zu dienen, Aber der Songreß genehmigte 
ſolche Bergünftigung nicht. Die Weigerung bed euglifchen Minis 
ſteriums, denfelben Vertrag — ald mit einer vebellifchen Autorität 
geſchloſſen — zu beftätigen, gab einen Rechtfertigungsgrund, und 
das frühere, pülferrechtäiwidrige Betragen des Bourgoyn ſchen Heeres 
noch einen goeiien bazu her. Das Heer blieb alſo gefangen, 
$. 9. 
' Die Bourbonifhen Mächte und Holland wider 
Sroßbrittannien. 

Aber der mittelhare Vortheil, welchen Amerika aus dem Triumph 
bei Saratoga zog, war noch weit größer, als Der ſofort in bie 
Augen fiel. Jezt erſchien nämlich feine Sache jo wohl befefligt, ' 
bag Frankreich bie Anerkennung. bed neuen Freiſtaates und bie 
Derbindung mit ihm nicht länger bedenklich fand. ‚Die Unter 
hanblungen Franflin’s erreichten endlich ir Ziel; es kam zus 
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erft ein Handelstraftat und darauf ein Bündniß mit Amerila 
zu Stande !), worauf Franklin ald bevollmächtigter Minifter 
der vereinigten Staaten würdevoll und verehrt am Hofe Lud⸗ 
wigs XVI. erfchien. Die Kriegserflärung gegen England, wertig 
ftend der wirffiche Krieg, welchen zu erflären jeder Theil nd 
behutfam zögerte, war die unmittelbare Folge davon. Eine franzöfifde 
Flotte umter dem Grafen D’Eftaing erfchien in Amerifa al 
willlommene Hilfe. Doch lange vorher fchon waren wackere franzoſiſche 
Krieger aus eigenem Antrieb, unter ſtillſchweigender Bewilligung 
der Regierung, bahin gegangen, unter ihnen der edle Marquis 
de fa Fayette, welcher aus eigenen Mitteln ein Schiff für bie 
amerifanifche Sache ausrüftete, Wafhingtons witrbiger Freund, 


gleich tugenbhaft als weife, gleich tapfer als menfchlich, einer der 


herrlichſten Männer unferer Zeit. Auch Teutfche, auch Polen, 
ſelbſt Engländer, reihten ſich an die republifanifchen Streiter. 
Ganz Europa manbte ber. Sache Amerifa’s feine laute Theil 
nahme, feine Liebe zu. 

Der Krieg erhielt von nun an einen weit ausgebreiteterer 
und vervielfachten Schauplaz. Bermöge des Familienpafts und 
zugleich aus näher Tiegenden Gründen — um Minorfa un 


‚Gibraltar in Europa, Florida in Amerifa wieder zu. gewin 


nen — fchloß Spanien fid, Frankreich an. Die Kriegserklaͤ⸗ 
rung, auf fehr untriftige Gründe geſtüzt, erfchien am 26. Suni 1779. 
Im folgenden Jahre fah Großbrittannien ſich gendthigt, an 
Holland zuvorkommend den Krieg zu erflären. Denn biefe 


Republik, anſtatt die traftatenmäßige Hilfe dem von Frankreich 


angegriffenen England zu leiſten, bezeigte vielmehr den Feinden 
dieſer Macht eine parteiiſche Gunſt. Die Holländer führten unter 
dem Schirm der neutralen Klagge Englands Feinden Materialien 
zum Schiffbau zu; fie Teifteten — meift bewogen durch den Eins 


Auß der antioranifchen, Frankreich befreundeten, Partei — 


England die fchuldige Hilfe nicht; ja fie ließen fich in geheime 
Verhandlungen mit dem neuen amerikaniſchen Freiflaat ein. Der 
Entwurf eines Freundſchafts⸗ und Handelstraktats zwiſchen Holland 
und Amerika wurde auf einem von den Engländern’ aufgebrachten 





nr, 8 8. De; und 1778, 8. * on 


| 





Bünfzehntes Kap, Norbamerifan, Revolution. 385 


holländifchen Schiffe ‚gefunden, und diente zum Grund des gleich 
darauf von. England an die Generalftaaten erflärten Krieges ?). 


G. 10, | 
Die bewaffnete Neutrafität. Krieg in Indien, 


. Kurz zuvor hatte England durch das von Rußland Cmeift 
auf Betreiben des Grafen Panin) aufgeftelte Syitem einer 
bewaffneten Neutralität?) eine empfindliche Benachtheili⸗ 
gung erfahren. Diefes Syſtem, eine Abwehr ber der neutralen . 
Flagge durch die Anmaßungen der Friegführenden Seemädte, vor 
allen Englands, bieher widerfahrenen Befchränkung, wurde fofort 
von Dänemark, Schweden und Preußen angenommen; 
auch erklärten die bourbonifchen Höfe, als welchen ed Außerft. 
nützlich war, ihre volle Zufriedenheit mit deffelben ausgefprochenen 
Grundfäzen; wornac namlich „Frei Schiff frei Gut“ machen 
ſollte, mit alleiniger Ausnahme der Contrebandbwaaren, deren 
Begriff jedach nicht willfürlidy auszudehnen, fondern nur auf jene 
Waaren zu: beziehen ſey, welche in einem frühern Handelstraktat 
(v. 1766) zwiſchen Rußland und England als foldye eigens er; 
klärt worden: Auch Holland erkannte diefes Syſtem, und faft 
alle neutralen Mächte traten ihm bei. Zur Handhabung deffelben 
aber rüfteten die norbifchen Mächte Flotten aus. England verlor 
dadurch höchft wichtige Früchte feiner , freilich fehr mißbrauchten - 
Präpotenz zur See. Die neutrale Flagge mochte nun den Handel 
feiner Feinde deden, und ‚die Bedürfniffe des Schiffbau’s unge⸗ 
hindert aus den nördlichen Ländern in die bourbonifchen Häfen 
fuhren. Aber fo hart, England ſolchen Nachtheil empfand, fo 
durſte ed nicht wagen, die Zahl feiner Feinde durch entfchiedenen 
Widerſpruch zu vermehren. . Nur in friedlichen Unterhandlungen, 
in Berufung auf ältere, mit einzelnen Mächten. geichloffene Trak⸗ 
tate,-und in behutfamer Mäßigung des früher beobachteten Bers 
fahrens, ſuchte es fein Heil. Auch erlofch. nach dem Fricden 
von 1783 die bewaffnete Neutralität von felbft, und ihre Grunds 
fäze geriethen in Vergeffenheit. 

Zu ſo vielfältiger Bedrängniß Englands fam enblich noch ein 
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ſchwerer Krieg in Indien, welden Hyder Ali, König vom 
Myfore, und, ihm verbindet, das freie und flarfe Volt der 
Maratten gegen die brittifche Compagnie erheben-'). Richt ohne 


‚gerechten Grund, da die Machthaber und Diener diefer Compagnie, 


befonders unter des Generalftanhaltere Haftings Bermwaltum 
cfeit 1773), durch Gewaltthat und böfe Raͤnke fie vielfach beleis 
digt hatten, und dabei noch aufgereizt, ermuntert durch Emiſſarien 


! 


Frankreichs. Die Maratten eroberten vieles Land, mb 


Hyder Ali drang fiegreich in Carnatic vor. 
Gegen fo viele Feinde ftritt England ohne einen Alliirten — 


die Fäufliche Hilfe einiger teutfcher Fürften abgerechnet — mit 


einem Muth, einer Bebarrlichkeit und einer Kraft, welche das 
Erftaunen der Welt erregten, und, aller Unfälle ungeachtet, den 


Stanz des Reiches und den Ruhm der Nation noch erhöhten. In 


allen Welttheilen,, zu Waſſer und zu Land, warb von nun an 
geftritten; zahllofe Gefechte, Schlachten, Heldenthaten, Siege 


und Niederlagen folgen fih Echlag auf Schlag. Ein bilutiger ' 


Tag zerftört die Wirkung des andern, und ermüdet, betänbt von 
dem vermworrenen Waffengetös, laffen wir unfern Blick nur anf 


einigen. Hauptfeenen ober felgereicjeren Kataftrophen weilen. 


6. 11. 
Krieg in allen BWelttheilen. . 


Die Erfcheinung der franzöfifchen Flotie in Nordamerika 
veränderte plözlich die Geftalt des Kriege. Noch immer, troj 
Bourgoyne's Unglüf, waren die englifhen Waffen furchtbar; 
ihr Hauptheer unter Clinton, Howe's Nachfolger im Ober 


befehl, hielt Philadelphia beſezt, und drohte weithin. Jezt 


aber, Selbft bedroht, verließ er diefe Stadt, und führte durd 
einen gefahrvollen aber meifterhaften Rückzug fein Meer nad 
Neuyor! I; D’Eftaing aber griff Rhode⸗-Island an. 


‚Richt ſowohl der Admiral Home (Bruder bes Feldherrn), web 


cher der weit überlegenen und wohlgeführten Flotte leicht hätte 
erliegen mögen, fendern ein plöglicher Sturm, welcher die Schlacht 


verhinderte, rettete die Inſel. D’Eftaing, durch folchen Sturm 
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ſehr befhädigt, ging nach Boſton, während Byron mit der 
erfehnten Hilfsflotte aus England anlangte und für jezt bie Ges 
fahr beſchwor. 

Um dieſe Zeit hatte England den Verſuch gethan, mit den 
Kolonien ſich auszuſöhnen. Drei Commiſſarien gingen nad) Ame⸗ 


rika, gemäßigte Bedingungen den Provinzen anbietend. Aber der 


Eongreß forderte vor aller Verhandlung die Anerfehnung der Un⸗ 
abhängigfeit Amerifa’s und die Räumung feines Bodens. Hieran 
zerſchlug ſich das Friedenswerk. Die Commiſſarien, nach halbjäh⸗ 
riger fruchtlofer Mühe, kehrten zurückk. 

Auch in Weftindien, wohin D’ Eſtaing fü ſich jezt wandte, 
hatte er wenig Glück. So eben hatten die Britten Et. Lucie 
erobert, und D’Eftaing’d Verſuch der Wiedereroberung wurde 


blutig vereitelt. Zu einigem Troſt gereichte Frankreich die Wege 


nahıne von Dominique, welche fchon früher, von Marti⸗ 
nique aus, der Marquis von Bouillé vollbrachte. Im folgenden 
Jahre nahm D'Eſtaing noch die Inſeln St. Vincent und 
Grenade, und ſchlug Bprons Flotte, welche ſie ihm wieder 
entreiſſen wollte. 

Aber in Nordamerika erneuerten die Engländer ſchon 1778 
den am Anfange des Krieges verunglückten und ſeitdem nimmer 
wiederholten Angriff auf Georgien. Ein aus Neuyork abge⸗ 
ſandtes Corps des Clinton'ſchen Heeres unter. Campbell 
bon der Seeſeite, und anderſeits General Prevoſt von .Dfts 


Florida aus, drangen in dieſe weite Provinz. Eine Schaar von 
Loyaliſten aus den. rückwärts gelegenen Landesſtrecken, und 


wirffamer noch einige wilde Inbianifche Kriegshaufen , unters 


ſtüzten den Angriff. Schredliche Berwüftungen und unmenſchliche 


Grauſamkeit bezeichneten Den Zußtritt diefer durch Englands ‚Geld 
bezahlten Barbaren. Zur Selbſtvertheidigung und zur Rache über⸗ 


ließen bald auch die Republikaner ſich der gleichen Wuth; weithin, 


laͤngs ber Ufer des Susquehanna, herrſchte ſolches abſcheulichen 

Krieges Fluch. Vergebens ſuchte der amerikaniſche General Lin⸗ 

coln die Eroberung Georgienẽ zu hindern. Vergebens leiſtete 

D’Eftaing ihm Hilfe. Jener wurde wiederhoft bei Briars⸗ 

cree? und bei Sohnes Island geſchlagen, und dieſer, nach 
25.* 








N. | ’ us 
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einem mißlungenen Angriff auf Savannah, fehrte nach Europa 
zurück. Ganz Georgien fiel in der Britten Gewalt... 

‚Sn NeusEngland, wo die beiden Hauptheere fich gegenüber 
ftanden, herrfchte zwei Sahre hindurch faft völlige Waffenruhe. 
Elinton, burch mehrere Truppenabfendungen gefchwächt, enthielt 
ſich aller wichtigen Offenſive, und Waſhington, deſſen Ken 
geringer und mit. allen. Bebürfniffen fchlechter verfehen war ald 
je, fonnte aus der Schwäche feines Gegnerd wenig. Bortheil 
ziehen, Seine Noth vermehrte ſich noch im folgenden Sahre 9. 
Das baare Geld war verfchmunden, bad Papiergeld hatte allen 
Eredit verloren, das Heer, unbezahlt und fchlecht genährt, ward 
mißmuthig, Einer feiner vorzüglichften. Generale, der tapfere 
Arnold, nahm davon den Anlaß zum gefährlichſten Verrath, 
und entrann, als der Plan entdedt war, zu: den Engländern. 
Erft durch die Ankunft franzöfifcher Hilfstruppen, welde, 
6000 Mann ftarf, unter Rochambeau's Anführung: zum ame 
rifanifchen Heere fließen, und des franzöfiichen Geldes , womit 
man die mißvergnügten Provinzialen bezahlte, ward Die auſſerſe 
Gefahr abgewendet. 

§. 12. 

Fortſezung. 

Auch in Afrika und in Oſtindien wurde die Sache der 
amerikaniſchen Freiheit blutig verhandelt. Die Franzoſen bemäͤch⸗ 
tigten fich der englifchen Befizungen am Senegal. Die-Britten 
bagegen nahmen jenen die Infel Gorée weg I. Noch frühe 
war in Dftindien Pondicherg von ben Engländern erobert | 
worden ). Der franzöfffche Befehlöhaber hatte noch feine Kunde ! 
vom Krieg, als bie engliſche Waffenmacht ihn überrafchte. Alles 
franzöfifche Beſizthum in Oftindien fam ohne vielen Widerſtand 
in Englands Hände. 

Ä Wechſelvoll war ber Krieg in Europa. Die erfte Seeſchlacht, 

auf der Höhe von Queffant °) zwifchen Admiral Keppel 
und dem Grafen D’Orvilliers, welcher bie große Breſter 
Flotte befehligte, nöthigte zwar bie lezte, nach Breſt zurüdzes 





1) 1779. j 2) 1780, 3) 1779. 
4) 1778, 17.0. 5) 1778, 6. Juni, 
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fehren, blieb jedoch ohne wichtige Folgen. Nur verlor Frankreich 
durch die englifchen Kreuzer viele reichbeladene Schiffe. 
Im folgenden Jahre vereinten fich die Flotten Spaniens 
und Frankreichs, und fuhren, 60 Schiffe ſtark, ſtolz durch 
den Kanal. England zitterte vor einer Landung, welche jedoch, 
wahrſcheinlich wegen Uneinigkeit der Verbündeten, nicht ſtatt fand. 
Dagegen wurde Gibraltar von den Spaniern eingeſchloſſen. 
Allein der Admiral Rodney verſah bie Feſte mit neuen Borräs 
then, und flug die .fpanifche Flotte unter Rangara ', 
worauf er nad) Amerika ging. Gegenfeitig wurden Rauffahrteis 
flotten gehommen; der Fluch des Krieges drang in's innerſte 
Privatleben. 
Mit ungeahneter Kraft kaͤmpften die Spanier. In Amerika 
eroberten fie die englifchen Feften am Miffiffippi, insbefondere 
Fort Mobile. Später nahmen fie den Engläudern Penfacola 
und ganz Florida weg‘). In Europa gelang ihnen die Erobe⸗ 
rung von Minorka, deffen ftarfe Hauptftadt, Port Mahon, 
der Herzog von Erillon glüdlic einnahm. Nur gegen Gibral 
tar waren alle Mühen vergebens. England verforgte wieders 
hoft mit allen Bebürfniffen die bedrängte Zefte, und der tapfere 
Elliot fchlug alle Angriffe der vereinten fpanifchen und frans 
zöfffchen Kriegsmacht glorreich ab. Unſterblich ward er zumal 
durch die Zerſtörung der ſchwimmenden Batterien ,. welche 
mit unfäglichem Aufwand und ſtolzer Hoffming, nad D’Arcons- 
vielverheißendem Rath, die bourbonifhen Mächte gegen bie 
Felfenfefte ausgerüůſtet hatten 2). Alſo erſchien im eigenen Beſiz⸗ 
thum Großbrittannien unüberwindlich. Wiederholte Angriffe oder 
Bedrohungen der engliſchen Inſeln und Küſten blieben ohne Erfolg. 
Auch gegen Holland ward heftig, doch mit zweifelhaftem 
Glück geſtritten. In Holland Selbſt zwar lähmte die Parteiung 
den Kriegseifer. Die englifch gefinnten Anhänger Oraniens 
fahen minder ungern, daß der holländifche Handel zerſtört werde, 
als daß ein Streidy auf Brittannien falle; daher arbeiteten fie 
den friegerifchen Anfchlägen der Patrioten in Rath und That 
entgegen, Doc; endlich Tief eine Kriegsflotte unter dem Admiral 





..n 1730, 16. Zänner. 2) 1782. 3) 1782, 10. Dt. 
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Zoutmann aus zur Bebedung ‚ber nad) bem baltifchen Meer 
beitimmten Handelsflotte. Gegen diefelbe lieferte der Admiral 
Parker bei.der Doggersbant eine hartnädige Schlacht H, 
blutig auf beiden Seiten, und ohne Entſcheidung. Doch gingen 
‚bie holländiſchen Flotten in ihre Hafen zurück. 

In Weſtindien nahm der brittiſche Admiral Rodney die 
reiche Inſel St. Ehftace u. a., nicht minder die Kolonien Demo 
rary und Effequebo, den Holländern weg. Aber die Fran 
zofen, nachdem ihr Admiral, Graffe, die engliſche Flotte unter 


Hood gefchlagen, eroberten St. Euſtace fammt allen Schäzen | 


wieder, Auch die Spanifche Macht firitt mit ‚Anftrengung in 
den weftindifchen Gewäffern, Selbft Jamaika ſah ſich heftig 
und wiederholt bedroht. Doch rettete Rodney durch einen herr⸗ 
lichen Seeſieg über Graſſe bei Guadeloupe jene Inſel 


nn 


und bie Präpotenz des englifchen Dreizacks; wiewohl die Er⸗ 


ſchöpfung ber brittiſchen Streitkraͤfte eine weitere Benüzung des 
großen Sieges unmöglich machte. 

Auch in Oſtindien unterſtüzte Frankreich die Holländer kräftigſt. 
Der treffliche Admiral Suffren vereitelte zuerſt des Commodore 
Johnſton Verſuch auf's Cap der guten Hoffnung, 
eilte fodann nah Dftindien, wofelbft er viermal gegen die 
‚englifche Flotte ruhmvoll flritt, und der Flagge Frankreichs die 
endliche Oberhand errang ). Schon war den Holländern Negas 
pyatnam, Triconomale und Surate durd) die Britten ent 
riffen worden; Suffren fehüzte fie vor weiteren Berluft und 
eroberte Trinconomale wieder. Auch TippvosSahib, Hyder 
Ali's Sohn und Nachfolger, erhielt Unterflüzung von Frankreich. 
Die Herrfchaft Englands in Oftindien gerieth in große Gefahr. 
Um eined ber vielen Feinde fich zu entledigen, hatte es zwar 
einen verluftoollen Frieden mit den Maratten gefchloffen >), 
gleihwohl fehritt Tippoo mächtig voran, und nur der endliche 
europäifche Friebe, welcher ihm die Hilfe Frankreich entriß, 
hemmte feinen Siegeslauf. Dennoch, ſchloß er erft 17849 zu 
Mangalore Frieden mit England, wodurch jeder Theil feine 
Eroberungen behielt. 





1) 1781, 5. Aug. 2) 1732, 12. April. .3) 1781. 
4) 1782. | 5) 1782, 17. Mai. 6) 11. März. 
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$. 13. 
Lornwallis mit feinem Heere in Porktown gefangen. 


. Wir kehren nah Amerika zurüd, dem erften und Haupt⸗ 
fchauplaz bed großen Krieges. Zwar nicht fo gewaltige Etreits 
mafjen wie in Europa und nicht in fo blutigen Kämpfen trafen 
bier auf einander. Die Schwäche Amerika's auf der vepnblilas 
niſchen und die ungeheure Koftfpieligleit des fo entferuten Kries 
ges, fo wie vielfache Theilung der Kraft auf Euglande Seite 
hielten von großen, Schlachten ab. Aber der Gegenftaud bes 
Streited und der Geift der Kämpfer, nicht die Menge bed vers 
goflenen Blutes , machen das Intereſſe der Kriegsgefcichten aus. 

Die Eroberung Georgiens hatte die Engländer gereizt, ben 
Krieg nach den füblichen Provinzen zu verfezen. Clinton war 
Daher von Rhode⸗Island und Süd⸗Carolina geſchifft, hatte 
gluücklich allda gelandet und Eharlestown, worin General Lin⸗ 
coln mit einer ſtarken Beſazung lag, wit Hilfe des Admirals 
Arbuthnot, nach fech&wöchiger Belagerung erobert. Eine fehr 
große Menge Geſchuͤzes, mehrere Kriegsſchiffe und faſt ſechs tau⸗ 
ſend Gefangene fielen mit dieſer wichtigen Feſtung in der Britten 
Häude. Nach ſo glänzender Eroberung eilte Clinton zurück 
nach Neuyork, um dieſe, inzwiſchen von Waſhingtons Heer 
bedrängte Stadt und Provinz zu reiten, zumal auch um deu 
Franzofen unter Rohambeau Einhalt zu thun, welche während 
feiner Entfernung Rhode⸗JIsland befezt und einige Fortfchritte 
in Neuyork gemacht hatten. In Carolina j:dod ließ er den 
Lord Cornwallis zurüd, ber auch bei Gamden den General 
Gates empfindlich ſchlug ’). 

Lord Cornwallis ſezte im folgenden Jahr) feine Eroberun⸗ 
gen in Nordcarolinag fort, erfocht auch mehrere Siege über 
den General Green und felbit über La Fayette, während der 
Uchirläufer Arnold in Birginien und in Connecticut weits 
bin. durch Brand und Berheerung fchredte. Clinton inzwifchen 
bfich unthätig. Da machte Wa Shingten Cmahre oder verftellte) 
Anftalt ihn anzugreifen; worauf Clinton den Admiral Arbuth 





\ 
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not und einen Theil des Heered von Lord Sornmwallis zu 


feiner Berftärkung nach Nenyork berief, Cornwallis war inzwi⸗ 


ſchen gegen Chefapeatbay vorgebrungen und hatte fi in 


Yorktown feitgefezt. Unverſehens ‘brachen jest Wafhington 
und Rochambeau aus Neuyork auf), eilten nach Vir ginien 
und fchloffen, in Bereinigung mit La⸗Fayette, den Lord Corn 
wallie’in Yorktowuin zu Lande ein, während der franzöfifce 
Admiral Graffe nad Arbuthnot's Entfernung inder Cheſa— 


peafbay erfchien, und die engliſche Flotte unter Hood und 


Graves, die ihn von da wieder verbrängen wollte, zurückſchlug). 
Cornmwallis Lage warb jezt hoffnungslos. Der Entfaz, welchen 


Clinton mit dem Admiral Digby unternehmen wollte, wurde 


7 


durch widrige Umftände verzögerts die Stadt Yorktown war 


wenig haltbar; der übermächtige Feind: betrieb von allen Seiten 
den Angriff. Ein Verfuch zur Flucht ſchlug fehl. Da ergab ſich 
Cornwallis mit dem ganzen Heer, das noch 6000 Krieger 
zählte, an den ſiegenden Feind, welcher der Tapferkeit und Aus⸗ 
dauer der brittifchen Helden feine Bewunderung zollte ). 
Durch diefen Schlag ward Amerifa frei. England verlor bie 
Hoffnung ‚der Wievereroberung. Zwar feste ed den Krieg noch 


Savannah und Charlestomwn, und behielten blos Reuyort 
noch bie zum Srieden beſezt. 


g. 14. 
u “ Der Friede zu Verfailles 1783. - 

Zu folchem Frieden bahnte ben Weg die Veränderung des 
englifchen Minifteriumd. Die Whig’fche Oppofition, aus dem 
Ungluͤck des Krieges eine wohlgebrauchte Waffe gegen die bisheri⸗ 
gen Tory’fchen Machthaber ziehend, flürgte den Lord North 


j | 


abermal dad Ruder; mit ihm traten Shelburne, For, Burke 
und der junge William Pitt in’d Minifterium. Nah Roding 
ham's gleich darauf erfolgtem Tob rüdte Shelburne in -befen 





1) 24. Aug. 72) 5. Sept. 3) 19. Oft. 
4) 1782, 27. März. \ 


fort, jedoch nur vertheidigungsweife. Seine Truppen verließen 


und feine Freunde ). Der Marquis von Rodingham ergriff 


j 
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Etelle ein. Die Bemühungen dieſes Minifteriums waren zuenft 
auf Separatfriebengfchlüffe mit Amerifa und Holland gerich⸗ 
tet. Beide Republiken verwarfen ſolche Anträge, worauf unter 
õ ſt reichifch-⸗ruſſiſcher Vermitttlung zu Paris um den allge⸗ 
meinen Frieden unterhandelt ward. Das Anerkenntniß der 
Unabhängigkeit der vereinigten Staaten Nordame— 
rifa’s, welches England audfprach y, legte den Grund zum 
Friedenswerl. Es folgte darauf der Präliminarfriede mit 
- Amerifa), fodann jener mit $ranfreich und Spanien’), 
welche beide zu Berfailles unterzeichnet wurden. Mit Holland 
fam erft am 2. Sept. 1783 der Präliminarfriede zu Stande, 
Am folgenden Tag *) wurden die Definitiv- -$riedensfchlirffe 
mit den Bourbonifchen Kronen und mit Amerika unterzeicy, 
net. Holland erhielt den feinigen erft am 20. März 1784. 

Gemäß diefer Friedendfchlüffe erfannte Großbrittannien die 13 
vereinigten Etaaten als freie, fouveraine und unabhängige Staa- 
ten an. Dieb Grenzen derfelben gegen Canada und Neufchotts 
Ianb wurden auf eine für fle fehr günftige Weife beftimmt, und 
den Amerikanern das Recht der Fifcherei auf Terreneuve und 
im Merrbufen von St. Laurenz eingeräumt. Das Recht der 
Schiff⸗Fahrt auf dom Miffiffippi follte beiden Mächten gleich: 
mäßig zuftehen, Die Coyaliften wurden dem Congreß — 
oder ben gefezgebenden Provinzen — bios empfohlen; nur 
ſollten feine neue Confiskationen oder Verfolgungen ftatt finden. 

An Frankreich trat Großbritannien ab die Infeln St. 
Pierre und Miquelon; es gewährte ihm die Fifcherei an der 
weftlichen Küfte von Terreneupe, nicht minder jene in der 
Bucht St. Laurenz nad; Maßgabe des Kriedend von 1763, 
St. Lucie und Tabago in Weftindien, "Senegal und ' 
Goree in Afrifa. Pondichery mit andern Diftriften in 
Dflindien wurden an Frankreich theild zurückgegeben, theils 
abgetreten, aucd; wegen Dünfirchens ber befchränfende Artikel 
des litrechter Friedens aufgehoben. 

Spanien behielt als Preis feiner Anftrengungen das koſt⸗ 


— — 





1) 1782, 24. Set. . "77.9 30. Nov. 
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bare Minorka, auch Oſt⸗ und Weſtflorida. Minder wid 
tige Artifel vegelten die Zählung bee Campeche⸗ Holzes u. a. Han⸗ 
beleintereffen. 

- Holland endlich verhielt Trinconomale und andere Ve⸗ 
fizungen in Oftindien zurück, trat aber Negapatnam an Gr 
brittannien ab, und anerkannte wie früher, die Ehre der brits 
fchen Flagge. 

$. 15. 
Der Nordamerifanifihe Freiſtaat. 


Durch biefen Frieden, der den Freiheitskampf der Kolonien 


mit dem herrlichſten Triumphe Frönte, trat ein neuer, den Keim 
großer Dinge enthaltender, Staat in das Syſtem der civilifirten 
politifchen Welt ein. Europa fchritt nach Amerifa über. Auges 
blicklich empfand die Menfchheit davon die mannigfaltigfte Eins 
wirkung, aber erft die fommenden Sahrhunderte werden die Uner 


meßlichfeit der Folgen des großen Ereigniffes entwideln. Borjet 


richten wir unfern Blick blos auf das Land der Freiheit ſelbſt, 
auf die allererften Früchte, welche bie errungene Selbſtſtaͤndigkeit 
dem neuen Staate brachte. 


Die dreizehn Provinzen, welche ihren Frieden mit Eng | 


land ſchloſſen, beherbergten damald auf einem Flüchenraum von 

ungefähr 20,000 Quadratmeilen eine Bevölferung von nicht mehr 
ald 2, Millionen freier Menfchen und etwa 600,000 Eflaven; 
aber fie tie waren fähig, eine zehnfach flüärfere zu ernähren. Cine 
unermeßlich lange Gebirgsfette (die Alleghannifchen Berge 
oder die Apalachen, nörblicher auch die blauen Berge ge 
nannt), nicht eben befonders hoch, aber defto breiter, weil oft in 
fünf, ſechs, ja zehn Reiben nebeneinander hinziebend, läuft von 
Georgien, cder von ber Nähe ded Merikanifchen Wer 
bufens bis in das nördliche Canada, und erfillt einen Raum 


von wohl 7000 Quadratmeilen. In Oſten und Welten diefer Kette 


reicht die Abdachung oder anftoßende Fläche bier bis an's Atlons 
tifche Meer, und dort bie zum König der Flüſſe, dem mächtigen 
Miffiffippi, welcher, aus unbefannten Quellen weit im Norden 
entfpringend,, auf feinem wohl 400 teutfche Meilen langen Fauf 
ein ganzes Heer von Flüffen aufnimmt, und bie Gewäſſer von 
der Hälfte Nordamerika's dem Merifanifchen Meerbufen zuführt. 
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Das Gebirgeland fowohl, als bie in Weiten deſſelben fich 
auebreitende Flaͤche, war damals meift noch im Beſiz der milden 
Indianiſchen Stämme Nur die öftliche Abdachung bildete das 
Hauptland der vereinigten Staaten. Ein großentheild fruchtbares, . 
in feiner langen Ausdehnung von Sud nad; Nord die Erzeugniffe 
faft aller: Klimate beherbergendes Land, und welches burd, die 
vielen fchiffbaren Flüffe, die es durchfirömen, durch ‚feine treffs 
lichen Häfen und tief in's Land gehenden Buchten zum lebhafteften 
Binnenhandel und zum Welthandel ganz eigens gefchaffen fcheint. 
Der nördliche Theil diefer Länderſtrecke ) umfaßt, unter der alls 
gemeinen Benennung NeusEngland, die Provinzen Bermont 
Gelche jedoch erft 4790 zum eigenen Staat erklaͤrt ward), dann. 
die für Die Freiheit vor Allen thätige Maffachufetd-Bay mit 
Maine, Neu-Hampfhire, das Heine, aber an Raturgaben 
reihe, Rhode-Sölandrund Eonnectieut. Südlich und füds. 
öftlich an diefen find die blühenden und weiten Gefilde von Neus 
york, und Neujerfey und von Penſylvanien, William 
Den’s, des edlen Schwärmers, durch weife Einrichtungen und 
den Segen der Natur fo raſch aufblühender Kolonie, daß von 
4000 Menfchen, die fie im‘ Jahr 1689 zählte, bis zum Ende bed 
Freiheitsfampfes die Bevölferung auf 400,000 geftiegen. Die 
Kleine Provinz Delaware ift von geringerer Bedeutung. Bon 
bier an, in Maryland, Lord Baltimore's gefegneter Stif- 
tung, und in Birginien, allwo unermeßliche Tabak⸗Aernten 
eine Hauptquelle des Reichthums find, mehr noch in-ben beiden 
Garolinen, reifen unter wärmerem Sammel foftbare Südfrüchte. 
Doc; dehnen ſich auch weite, theild nadte, theild mit Gras und 
Geſträuch bebedte Sandfluren, Savanen, aus, welde noch 
tiefer im Süden, im heißen Georgien, unüberfehbare Streden 
einnehmen, dem Anbau und ber Bevölkerung eine engere Grenze 
fezend. Ä | 





$. 16. 
Deſſen Verfaffung. j 

Nach glorreich errungenem Frieden wandte der Gongreß und 

wandten alle Provinzialregierungen ihre Sorge der Beförderung 


— 
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der einheimifchen Wohlfahrt zu. Wafhington, der große repubs 
Iifanifche Held, trat in den Privatſtand zurück. Aber eine bed 
wichtige Angelegenheit blieb zu regeln übrig: die Verfaſſung 
des Geſammtſtaates. Denn nur loſe waren bis jezt bie 
dreizehn Staaten zum politifchen Ganzen verbunden. Das Anfehe 
des Congreſſes ſchwand mit der dringenden Kriegsgefahr. Det 
öffentliche Credit, fo wie die Sicherheit des ganzen Staates litten 
dadurch. Die aufgeflärten Patrioten erfannten das Uebel; Männer, 
wie Sranflin und Paine, hatten durch Drudichriften umd 
praftifche Entwürfe die Nation erleuchtet. Die Frucht davon war 
eine nach weiſen Grundfäzen beftimmte Föderativ- Berfaffung, 





welche im Sahr 1787 zu Stande fam, ımd im 5. 1789 mE 
. Leben trat. Sie fuchte den Gefahren der Vereinzelung, wohn 


ber lofe Föderalismugd nah dem Unabhängigfeitögeift der Pro 


vinzen leitete, und jenen der Defpotie, wohin das Unitäts 


fyftem durdy Errichtung einer alleinigen Centralgewalt, um 
daher Zernichtung der GSelbftftändigfeit aller einzelnen Provinzen, 


naturgemäß führte, gleichmäßig vorzubeugen. Daher ward zwar 


Amerifa nur zum Bundesftaat' oder Staatenfpflem erklärt 


und den einzelnen Provinzen überlaffen, ihren cigenen innen 


Staatshaushalt mit felbftftändiger‘ Gewalt zu regeln. Aber ale 
großen Intereffen der Gefammtheit, oder welche zum Vortheil 
Aller eine gleichmäßige Beſtimmung erheifchen, alfo vorerſt die 
auswärtigen -Verhältniffe, Krieg, Frieden und Kraftate, bann 
Lands und Seemacht, auch Handelsſachen und Zölle, Münze, 
Papiergeld , Anleihen, Poften u. a. follten blos von ber Cem 
tralgemwalt, d. b. vom Bundes-Eongreffe ihr Geſez und 
ihre Entfcheidung erhalten. Auch follten Richter für. Streitig 
feiten zwijchen den Provinzen u. a. die Gefammtheit angehende 
Rechtsſachen vom Congreffe ernannt werben. Diefer Eongref 
folte beftehen aus einem Haus der NRepräfentanten um 
einem Senat. Das erfte wird gebildet. durch Abgeordnete aller 
Provinzen Cfür je 30,000 — nad) einer fpätern Beftimmung für 
33,000 — Wähler Einer), welche alle zwei Sahre neu von 
diefen Provinzen gewählt, und ſodann am Gongreffe frei, ald 
ö— e ⸗⸗ —— — e Ú — 1 
1) 4. März. | 
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Repräſentanten der ganzen Nation, demnach ungebunden durch 
irgend eine Inſtruktion ihrer unmittelbaren Committenten, ſtimmen. 

In den Senat fendet jede Provinz zwei Mitglieder ‚.auf ſechs 
Sahre; die Erneuerung gefchieht jeborh von zwei zu zwei Sahren, 
jeweils zu einem Drittheil. Die Senatoren müffen 30, die Re⸗ 
präfentanten. 25 Jahre alt ſeyn. Geſeze und Verordnungen werden 
im Haus ber. Repräfentanten vorgeſchlagen und auögearbeitet, 
vom Senat aber beftätigt oder verworfen: . fein Gefez aber 
darf gegen bie Religionsfreiheit,, Feines gegen bie 
Preßfreiheit, und keines gegen das Petitionsrecht 
gegeben werden. Die, vollgiehende Gewalt — in wichtigern Dingen 
nicht ohne Theilnahme des Senats — befizt ein Präfident. 

Derfelbe hat das Recht, die von beiden Käufern genehmigten 
Bill's durch feine Unterfchrift in Kraft zu fegen , oder fie mit 
Gegenbemerfungen an die Kammer zurüdzufenden ;_ beharren jedoch 
zwei Drittheile, der Mitglieder beider Häufer. auf der Bill, fo’ 
erhält fie Geſezeskraft. Diefelbe erhält fie auch, wenn der Praͤ⸗ 
fident binnen 40 Tagen fie ‚nicht zurüdfendet. Der Präffdent ift 
zugleich Oberbefehlshaber des, Heeres, der Miliz und der Flotte; 
er nimmt die Gefandten an, ſchließt die vom Congreß beliebten 
Bündniſſe ab, verwaltet die öffentlichen Gelder und hat das be⸗ 
ſchränkte Ernennungsrecht der Staatsbeamten. Sein Amt dauert 

vier Sahre. Er wird von Wählern, welche in jedem einzelnen 
Staat hiezu ernannt werden, und falls aus derfelben gefammelten 
Stimmen feine abfolute Mehrheit hervorgeht, von der Repräfens 
tantenfammer (nad) einigen nähern Beftimmungen) gewählt. Ihm 
ift ein Bicepräfident beigegeben, welcher auch den Senat präfibirt. 
Sm Haus. der Repräfentanten aber führt ein von demfelben Haus‘ 
gewählter Sprecher den Vorſiz. Ein‘ Staatsrath von Miniſtern | 
ſteht dem Praſidenten zur Seite. 

In den einzelnen Staaten der Union iſt nach aͤhnlichen 
Grundſaͤzen die vollziehende Macht einem Statthalter mit einem 
ihm beigegebenen Staatsrath, die geſezgebende aber einem Corps 
von meiſt jährlich nen gewählten Repräſentanten anvertraut. In 
allen Staaten, außer Vermont, befteht diefer gefezgebende 
Körper aus zwei Häufern. Der Antheil des Statthalterd_an 
der Gefeggebung, zumal durch ein Veto, die BVerhältniffe der 


" ..,) | Sf: 
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beiden Häuſer zu einander und zu den übrigen Autoritäten, aud 
die Ordnung der-Gerichte u. f mw. find in den verfchiedenen Pros 
vinzen verfchieden beftimmt. UWeberhaupt aber. berrfcht in allen 
Provinzen Eicherheit ded Eigenthums und der Perfonen und eine 
verniniftige, gefegmäßige Gleichheit und Freiheit Cunter den wirk 
lichen Bürgern, neben welchen aber zur Zeit nody Sflaven oder 
Unfreie in nicht unbeträchtlicher Anzahl vorhanden find), um 
man fennt dort wohl’edle, berühmte, verehrte Namen, aber das 
die europütfchen Bölfer nicderdrüdende Inftitut des Adels nick. 
Auch Gewiſſenszwang und Preßzmang kennt man in dem glüdlis 
hen Rande nicht: _ Eudlih bat man auch Fein flehendes Heer, 
feine Stämme für die verfchiedenen Waffengattungen ausgenem; 
men. cher Bürger, vom A6ten bis zum 60ten Jahr, ift friegs⸗ 
pflihtig, fobald das Vaterland feiner bedarf. Die Hauptfordes 
rungen einer reinen Theorie, welcher ſich in Europa fo ſeindſelig 
das hiftorifche Recht entgegenftelt ‚ fehen wir dort in beneidens⸗ 
werther Erfüllung. 

Zum erften Präftdenten des neuen Gongreffe warb Wafhing 
ton gewählt ). Unter feiner weifen Verwaltung fproßte aller 
Segen der Freiheit fräftig empor. Die Gefdychte kennt Leinen 
Staat von fo ſchnellem und fo freudigem Gedeihen. 


$. 17. 
Englands einheimiſche Geſchichte nad dem Amerikanſchen 
Krieg. 

Aber auch dem Mutterland hat die Ebrethung der 13 
Provinzen keinen Nachtheil gebracht. Freie Handelsverhaͤltniſſe, 
für beide Theile gewinnreich, traten an die Stelle jener des 
Herrſcherrechtes, welcheo, niederbrüdend für Amerika, wenig 
fruchtbar für England, kaum ſo viel dem lezten ertrug, als ſeine 
Behauptung koſtete. | 

Der Wechfel im brittifchen Meinifterium währte indeſſen fort. 
Der Graf Shelburne hatte von Aufang mit einer ſtarken Ops 
pofition zu fämpfen. Diefalbe wurde noch mächtiger, ald For, 
Burke MPa., mißvergnügt mit Chelburne, das Minifterium 


— — 
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verließen ”)._ Jezt fchloffen Lord North und mehrere Mitglieder 
des frühern Minifteriumd eine fogenannte Coalition mit For 
und deffen Freunden. Die Bedingungen des amerifanifchen Fries 
dens gaben den Etoff ded Angriffs, welchen der vollftändigfte 
Sieg frönte. Das Parlament bat den König in einer eigenen 
Atreffe, fich andere Minifter zie wählen. Der Herzog ven Port 
fand, gegen die Neigung des Könige, erhielt nun Shelburne’s 
Etelle. North, Fox, und ihr beiderfeitiger Anhang, theilten 
fih in die übrigen. Aber fie behaupteten fich nicht lange. Ale 
nämlich Fox vorfchlug, die Angelegenheiten der Oftindifchen 
Compagnie, die ſich in der größten Verwirrung befanden, eigens 
zu ernennenden Negierungscommiffarien zu unterwerfen; fo ver: 
warf dad Ob:rhaus dieſe Bill; worauf der König ein neued Mis 
nifterium ernannte, und an beffen Epize William Pitt, den 
jugendlichen Sohn des großen Grafen von Chatam, fiste Y. 

Die glorreichiten, fo wie die verwerflichften Thaten Pitt's, 
die Erhöhung der britfifchen Nationalmacht und Handelsgröße, 
die Belebung aller Zweige ded einheimifchen Gede hend, und die 
unermeßliche Steigerung ded Gildreichthums neben gleich unermeß⸗ 
licher Vermehrung ter Nationalfchuld, dabei Die gefährlichiten 
Angriffe auf die Bolfsrechte und das fühnfte Streben nad) despo⸗ 
tifcher Allgewalt der Krone — alles dieſes werden wir, als meiſt 
verflochten in die franzoͤſiſche Revolutionsgeſchichte, im 
ſolgenden Buche darſtellen. 
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Geſchichte verſchiedener einzelner Staaten und 
| beſonderer Begebenheiten. 


$. 1. 
Spanien und Portugal, 
Zur Vervollftändigung ber voranftehenden, meift unter fich näher 
verbundenen oder allgemeineren Gefchichten ift einige Nachlefe 
von merfwürdigeren befonderen Begebenheiten nochmwendig. 





1) 1782, 5. Juli. Ä 2) 1783, 18. Dei. 
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Diefe Nachleſe wird ſich auf einige der minder bedeutenden 
Staaten befchränfen, da die Gefchichten der großen Mächte 
meist im Hauptftrom der allgemeinen Begebenheiten enthalten find. 
Kur von Frankreichs innerem Zuſtande, zumal feit‘ Kong 
Ludwigs XVI Thronbeſteigung '),. erübrigt noch die allerdings 
hoch merkwürdige. Darftellung, welche jedoch — als. Einleitung 
zur Revolutions⸗Geſchichte — füglich dem . folgenden Buche 
vorbehalten bleibt. 

So mangelhaft. und unftät bie Bemũhungen der Spaniſ chen 
Regierung zur Verbeſſerung des Reichszuſtandes waren, ſo trugen 
ſie gleichwohl ſchoͤne Früchte. Beſonders erhob ſich unter des 
aufgeklärten und Fräftigen Grafen von Aranda fiebenjährigem 
Minifterium Spaniens Wohlftand zufehende. Er war's, der. die 
Jeſuiten vertrieb und die Inquifition befchränkte, Auch Cams 


pomanes und Florida Blanca, welche theils mit, theild 
nad) jenem das Staatsruder Ienkten, erwarben fi Ruhm. Doch 


bändigte feiner. den Dämon des Bonzenthumg, ‚welcher Spanien für 
und für unglücklich und verächtlich macht. Aranda, der Sefuiten Sie: 
ger, erlag den Ränfen der DominitanersMöndye 5 und. der edle 
Graf Olavides, welcher die öde Sierra Morena durch die 
trefflichften Anftalten, in&befondere durch Herbeiziehen fremder, 
zumal teutfcher, Anſiedler bevölkert, angebaut ,. in blühenden Zus 
ftand gebracht, eine der fchönften, humanften und” dem {panifchen 
Keiche wohlthätigften Grimdungen bewirkt hatte, wurde verurtbeilt 
durch dad Inquifitiondgericht, den Verdacht der Kezerei, Den man 
auf ihn geworfen, in achtjährigem Kerker zu büßen. 

Gleichwohl rühmt man die bourbonifche Regierung in 
Spanien, und diefes vergleichungsmeis ertheilte Lob ift der herbſte 
Borwurf gegen die frühere Regierung des Hftreichifchen Hauſes. 


" Eine glänzende, wiewohl nicht flefenlofe, auch nur vorüber 


gehend wirkende Erfcheinung war. die Verwaltung Portugals 
durch den Minifter Carvalho, Grafen v. Deyras, Mars 
quis von Pombal, welcher unter 8,Sofeph 1.2) den Scepter 
des portugieſiſchen Reiches | führte. Seit. langer Zeit waren bie 
Prinzen ded Königshaufes der Selbftregierung entwöhnt; ein 


Spiel des Zufalls wollte, daß einmal ein Fluger, aufge 


1) 1774, 10. Mai. . 2) 1750 — 1777. 
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"Härter — freilich auch gewaltthätiger und leidenſchaftlicher — 


Mann der Major Domus des Königs wurde, Die ganze Nation, 


alle Klaffen der Bürger, alle Sphären der Adminiftration wurden | 


Das Walten eines höheren Geiftes inne, und fügten ſich dem- 


felben, ohne davon durchdrungen zu werben. Inmitten einer 


bigotten, trägen, den idealen Intereſſen wenig zugewandten (weil 


Durch lange getragened Pfaffenjoch herabgedrüdten) Nation fah - 


mar, mit Erflaunen Anftalten, Gründungen, bürgerliche Lebens» 
verhältniffe emporfommen ,, weldye aus freifinnigen Seen 
flammten und einen neuen Zeitgeift verfündeten; man fah bie 
Sefuniten ſtürzen, den Pabft mit dem allergläubigften Könige 
zerfallen, den Adel aus dem Traum der lange mißbrauchten Erb- 
Hoheit erwachen, Bauern und gemerbfleißige Bürger zu einiger 


Selbiiftändigfeit fich, emporheben, Aderbau und Handel iy etwas 


ermuntert, und die Schäge Brafiliens wenigftens zu einigem 
- Bortheil des Mutterlandes dienend. Von dem allem zwar wußte 
der, feinen Bergnügungen oder wechfelnden Gemüthsbeftimmungen 
nachängenne Monarch nur wenig; Doc, Fieß er es gefchehen : 

feine Tochter und Nachfolgerin, Maria Franzisfa, aber, von 
Er: Jefuiten und andern Pfaffen gelenkt, fah Pombalg Schöpfungen 
als ‚Uebel an, und entließ den Minifter. Deſſen freute fich zu: 
mal der hohe Adel, welcher dadurch in feine ehevorige Herrlichkeit 


> 


zurückkehrte. Das Volk aber verlor in kurzer Frift alle Frucht 


von Pombald Mühen, olme jedoch zu erfennen, weder was ed 
‚ befeffen, nody was es eingebüffet. 


. Die. Königin M. Franzisfa nahm ihren gleich ſchwachen Ge: u 


mahl und Oheim, Peter, zum Mitregenten an, und fiel, als er 
farb ), in eine Gemüthskrankheit, melde nöthig machte, den 
Prinzen von Brafilien zum Reichöregenten zu erflären. 


Spanien hatte 41777) Krieg gegen Portugal erhoben wegen 


der Kolonie St. Sagramento, deren Zurückgabe ed nimmer 
verfchmerzen konnte. Die Königin bequemte fich fofort zur Ab- 
tretung derſelben, fo wie einiger Keiner afritanifcher Snfeln, 
und erhielt dagegen die Infel St. C atharina zurück, welche bie 
Spanier erobert hatten. 


1) 176. —“ 
vd Qui, 8 0b 2866 
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Sn der erften Zeit von Pombals Verwaltung I ‘war buch 
. eine der fchredlichften Naturbegebenheiten, Erbbeben und Herein 
brechen der Meereöfluth, Liffabon zur Hälfte zerftört worden. 
An 30,000 Menſchen kamen dabei Häglich um, Feuersbrimſte 


— — 


vollendeten das, Unheil. Viele andere Städte des Reiches traf 


ähnliches Unglück. Der König und Pombal retteten und ftelltn 
wieder her, fo viel möglich war; aber nur langſam, doch ſchoͤner 
als vorhin, ſtieg Liſſabon wieder aus ſeinen Ruinen empor. 
§. 2, 
3 ta N ie n. 


"Ein noch fchredlichered Erdbeben war jenes, weiches Meffina 


auf Sicilien, und jenfeit8 der Meerenge faft das ganze füblice 
Salabrien verwüftete I. Eine Menge von Städten, Flecken 
und Dörfern ging zu Orunde, die ganze Geftalt des Landes wurde 


verändert; fünfzig Taufend Menfchen verloren das Leben. Gleich⸗ 


zeitig war auch das ferne Island der Schauplaz grauſenvoller 
Berflörung durch empörte Naturfräfte. Doc) was find alle Schred; 


E niſſe der Elemente gegen jene, welche die Wuth der Menſchen 


erzeugt, oder ihre Selbfifucht und Nechtöverachtung? — 
Damald herrfchte über Neapel und Sicilien der Cohn 
desjenigen Don Carlos, welchem feine Mutter, Elifabeth 
von Parma, allererft mühevoll Parma und Toskana erfiritt, 
und der nachmals glüclich gegen Kaifer Karl VI. beide Sicilien 
gewann. Später folgte er feinem Halbbruder Ferdinand VI. 
auf den Spanifd en Thron I, und überließ Neapel um 
Sicilien feinem drittgebornen Sohne Ferdinand IV., welde 
erit. neun Sahre zählte in eigened Familiengefez verbot bie 
Bereinigung der neapolitanifchen mit der fpanifchen Krone. 
Ferdimnand IV. regierte nicht unlöblich, d. h. er ließ ed ge 
fhehen, daß einige Minifter Gutes und Nüzliches thaten. Die 
Bertreibung der Sefuiten, die Aufhebung vieler überflüffigen Klöfter, 


die Befchränfung mehrerer päbftlicher Ufurpationen, und mehrere 


. Reformen im Staatshaushalt gereichten der Nation zum Gewinn, 
fo wie der Regierung zur Ehre, Doc, theilte Sicilien den 
aufftrebenden Flor Neapeld nicht. | 


1) 1755, 1.Nov. -  - | 
2) 1783, vom 5. Gebr. bis Ende win 5) 1789. 
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Familien, oder welche Anftelung oder Hofgunft fuchten, auf bes 
Prinzen Seite fell. Viele aus dem Bolf blieben ihm ganz ergeben 
. aus gemeiner Servilität‘ oder Gebanfenlofigkeit; einige Weiſere 
aus dem vernünftigen Grund, daß feine Gewalt weit minder zu 
fürchten ſey, ald die. Präpotenz der Ariftofraten. Denn aller 
dings war bis bahin von Volks-Herrſchaft noch wenig Rede 
gewefen in Holland; die ariftofratifchen Staaten und Generals 
ftaaten machten dad Gemeinwefen aus. Ä 
Aber ald ein deutungsvolled Zeichen der Fommenden Zeit war 


auch eine demofratifche Partei in Holland erflanden, ja fie 


-war vorherrfchend geworden unter den Feinden Oraniens. Diefe 


Partei nun fchien den Ariftofraten: weit furchtbarer und haffends - 


mwerther ald der Statthalter. Mit ber Idee der Monarchie 
konnten fie eher ſich befreunden ald mit jener bes Boltsthums, 
Alſo Tiefen fie über zu Oranien. 

„ 7 Gleichwohl würde die Freiheit gefiegt haßen, wäre nicht auge 
waͤrtige Heeresmacht aufgetreten zur Entfcheidung des Streites. 
Die Antioranier hatten bereitd die Oberhand in den wichtigften 
Städten ‚zumal in Amfterdam, ja ſelbſt in den Generafftaaten 


‚errungen. - Der Erbftatthälter wurde durch Beichluß der Holläans . 


difhen Staaten von feiner biöherigen Gemalt fuspenbirt; 
eine ftarfe bewaffnete Macht bildete fich zum Schuze der Freiheit. 


Der Erbitatthalter, welcher bei Arnheim feine Söldlinge zufams 


men 308, erfchien faum mehr gefährlih,. England und Preus 
Ben zwar legten für benfelben ihre — aus Familien -Intereffe 
fließende — Verwendung ein; aber Frankreich verhieß ben 


Antioraniern Schuz. Da trug ſich's zu, daß des Erbitatthalters 


Gemahlin, die Schwefter ded Könige von Preußen, Friedrich 
Wilhelms IT., auf einer Reife nach dem Haag ') eine per- 
fönlicye Beleidigung von Seite der demokratiſchen Miliz erfuhr, 
und ploͤzlich ging die Sache der Freiheit verloren. Denn nun 
mehr fandfe der König von Preußen ein Heer unter Anführung 
des Herzogs von Braunfchmweig, Karl Wilhelm Ferdinand, 
in das Gebiet der vereinigten Niederlande, um bie feiner Familie 


wiberfahrene Kränkung durd; Erdrüdung der Rationalfreiheit 


zu räden; um und ed ward auch, ohne bedeutende Gegenwehr ber 


— —ñ 
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‚ Patrioten (Frankreicı wegen feiner eigenen Zerrüttung war außer 
Stand, den Holändern zu helfen), bie erbftatthalter’fche Hoheit 
wieder hergefteitt. Ein enged Bündniß zwifchen England, Preu⸗ 
Ben und Holland war die Folge diefed Kriegszuge. And 
feierte die Oraniſche Partei ihren Sieg durch manche Gewaltthat. 
Aber der Haß der Gegenpartei wurde darum nicht ‚geringer. Viele 
Berfolgte, viele Freiheitsfreunde verließen das Land, wie zu 9. 
Alba's Zeit, und im Schooß der Republik felbft währte Die Gaͤh⸗ 
rung fort, welche, wenige Sahre fpäter, den Waffen des revolutios 
nairen Frankreich die Eroberung Hollands erleichterte. 
Was Preußen Holland, das that ein paar Sahre fpäter 


Deftreih in Lüttich, Wohlbegründete Beſchwerden hatten in 





Ieztgenanntem Lande das Volf gegen den Fürftbifchof, Conftantin _ 


Franz, in die Waffen gebracht I. Das Kammergericht verord⸗ 
nete Erefution gegen die rebellifchen Lütticher Preußen war 


mit unter den mit folcher Erefution beauftragten Ständen. Aber 


es zog ſich — die Ungerechtigkeit Der Sache des Fürftbifchofe 
anerfennend — von diefem Gefchäft zurüd; worauf andere Stände, 
-und endlich Deftreich, zur. VBollfiredung des Fammergerichtlichen 
Spruches aufgeboten wurden. Die Lütticher, nach tapferer 
Gegenwehr wider die Neichstruppen, erlagen der Uebermacht 


Deftreichs, und der Fürftbifchof, nad) dert Recht des Stärfern, 


trat in alle feine angefprochene Machtfülle zurüd 2). Aber der 
bald darauf gefolgte franzöftiche Revolutionskrieg rachte dieſe 
Gewaltthat. | 

$. 4. 


Shweden _ 

Wir haben den König Guftav II. eine dem Reich hochſt 
wohlthätige Revolution, den Sturz ber, ungemefjenen Ariſtokraten⸗ 
macht und die Wiedererhebung eines weiſe gemaͤßigten Königthums 
glücklich und unblutig vollbringen ſehen ). Aber der Adel verzich 
ihm dieſe Niederlage nicht. Alle Bemühungen bes Königs für die 
Wohlfahrt feines Volkes erfuhren das offene oder geheime Wider⸗ 
ftreben jener ftolzen Kafte, welche die Reichsregierung und bie 
Reichseinkünfte ald ihr angebornes Gut betrachtete, zu Defer 
Wiedererlangung jedes Mittel zu ergreifen fey. Der König, ers 


4) 1789. 2) 1791. 4) 1772. |. 8. XVL$. 3, 
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Der Zuſtand des Kirchenſtaates, fo wie jener Ven edigs, 
veränderte ſich nur wenig. Ein Priefterreich und ein Ariftofraten- - 
reich haben gleichmäßig die flarre Unveränberlichfeit oder das 


Stilleſtehen zum einheimfchen Negierungs-Prinzip. Jede Neuer - 


“rung erfchredt oder beleidigt diefelben. Ihre Gefchichte — wor 
fern nicht auswärtige Verhältniffe die Lofung zum Thun oder 
Leiden geben — ermangelt ded Stoffes. Auch die vielen Fürften- 
thümer Italiens theilen folche gefchichtliche Armuth. Die Fami- 
Tiengefchichte ded regierenden Haufes, und dann was von außen 
durch das Diktat der Mächte über fie erging, ift. Alles, was hier 
zu erzählen vorliegt. Aber jene iſt wenig Ichrreich, und diefeg, 
. „als verflochten in die allgemeine Gefchichte, wurde früher -fchon 

bemerkt. Einiged Gleichgewicht zwifchen der Bourbonifchen, 
Deftreihifchen und Savoyifchen (Sarbinifchen) Macht in 
ber lockenden Halbinfel zu erhalten, mar die Sorge ber europäifchen 
Politik. Eine felbfiftändige Italiſche Macht zu gründen 
oder aufkommen zu laſſen, geftattete das allein beachtete Recht 
_ ber Häufer nicht. 

Bon denfelben erwarb das Deftreichifche 1 durch Ver; 
mählung eines Erzherzogs mit der Erbtochter Modena's die 
Außſicht der Nachfolge in den ſchönen Herrſchaften Eſte's. Der 
Revolutionsſturm verzögerte jedoch die Erfüllung. 

Unter Karl Emanuels III. langjähriger, kluger und fräf- 
tiger Verwaltung flärkte fich der Sardinifche Staat durd; ver: 
ſchiedene Außere Erwerbungen, und mehr noch durch mohlgeregels 
ten Haushalt, Sein Sohn, Viktor Amadäus III. ”), fezte 
baffelbe Syitem, doch minder energifch, fort. Die Vermählung 
feiner Tochter mit dem Prinzen von Artois knüpfte das Schickſal 
feines Reiches näher an die Berhängniffe des Bourbonifchen Haufes. 

- Genua, nad überfandenem Sturme, welcher im öſtreichi⸗ 
ſchen Snceeffionstrieg ihm Vernichtung gedroht hatte, blühte langſam 
wieder auf. Doch Corſika, welches fein Joch abgefchüttelt hatte, 
bezwang es nimmer. Der tapfere Paoli M trozte den Waffen 
wie ber Verführungsfunft ber Genuefen, und gab dem befreiten- 
Baterland weiſe Gefeze und Einrichtungen. Aber die unverfühn- 
liche Republik wandte fih an Frankreich um Hilfe, und verfaufte 

1) 4771. 2) 1773. : 3) ©. Rap. XIII. $. 2. ' 
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endlich diefer Macht das SHerrfcherrecht über Die Inſel 1). Paoli 
ſtritt heldenkuͤhn auch gegen die franzoͤſiſchen Heere, und zog ſich, 
als die Uebermacht den Widerſtand unmöglich machte, freiheits⸗ 
ſtolz nach England zurück I Die Bewunderung Europas folgte, 
ihm dahin. 

| 8. 3. 


Holland. 


UT 
— — 


Der Theilnahme Hollands an den Welthandeln iſt in den | 
vorigen Kapiteln gedacht. Aber eine merkwürdige einheimilde 


Ummälzung zieht noch unfern Blick auf fih. Durch "die tumnl 
tuarifche Erhebung des Prinzen Wilhelm IV. zur Erbftatthafter: 
[haft I mar ‘die republifanifche Partei nicht erdrückt, vielmehr 
nur mit glühenderem Haffe wider Oranien erfüllt werben. Ber 
gebend zeigte der Prinz eine weiſe Mäßigung, und fuchte durd 


Ertheilung hoher Staatsämter an die Ausgezeichnetften feine 


Gegner die Partei zu verfühnen. Sein früher Tod ließ die Früchte 
folcher Töblichen Manßregeln nicht reifen 9. Nunmehr führten 
die Mutter des minderjährigen Prinzen Wilhelms V.,.und der 


Herzog Ludwig von Braunſchweig, .deflelben Bormund, die 


Verwaltung nicht in demfelben Geil. Auch Wilhelm V., ab 


er größjährig geworden ), beleidigfe die republifanifche Partei durch 
fein wenig verhülltee Streben nad; Vermehrung feiner Gewalt. 
England war feine Stüze, wogegen die Antioranier fi au 
Frankreich hielten, Wie diefes gegenfeitige Intereſſe die Streit 


fraft Hollands im amerifanifchen Kriege lähmte, ift oben ge 


zeigt worden, und nicht mit Unrecht zeihten Die Republikaner den 
- Statthalter der Zurücjezung der Staatsintereffen gegen jene feine 
Haufed. Der nachtheilige Friede gab neuen Stoff der Befchwerde. 
Der Zorn der Patrioten war vorzüglich gegen den Herzog Ludwig 


von Braunfchmeig, ehemald Vormund und nunmehr Rathgeber 


des Prinzen, gerichtet. Seine Entfernung, feine Entlaffung aus 
dem Dienfte dev Republik Cer war helländifcher Feldmarfchall) 
wurbe verlangt; auch legte er feine Stelle ſchon 1782 nieder. Die 
Entzweiung durchbrang jezt alle Provinzen, alle Städte, ale 
Volksklaſſen. Das Privat⸗Intereſſe hielt die meiſten vornehmeren 
1) 1768. 2) 1769. \ 
3) 1747. f. Kap. XIV. $. 17. » 176.70 HJ 
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bittert durch die zunehmend heftigere Oppoſition des Adels, und 
von der Anhaͤnglichkeit der übrigen Stände überzeugt, begann bie 
fonftitutionnellen Schranfen, bie feine Thatfraft laͤhmten, zu brechen; 
ein gefährliche® Beginnen, welches Schweden mit Bürgerkrieg, 
und, je nach dem Ausgang, mit der Wiederfehr des fchmählichen 
Ariftofratenjoches oder der Föniglichen Willfürherrfchaft bedrohte. 

Der Krieg wider Rußland, welchen Guſtav ohne Zuftimmung 
der Stände begann 2), ward die Lofung zum Ausbruch, Ein 
raſcher Einfall in das wegen des entfernten Türkenkriegs nur 
ſchwach beſezte ruſſiſche Finnland hätte bie Petersburg ſchre⸗ 
den mögen. Aber eine Zahl adeliger Häuptlinge im ſchwediſchen 
Heer verſchwor ſich gegen den König, welcher fo eben Nyflot 
angegriffen; und, erflärend, daß ber untertommene Offenfiofrieg 
gegen die Eonftitution fey, fandten Die Meuterer Abgeordnete nad) . 
Petersburg, um allda einen Waffenftilftand zu unterhandeln. _ 
Freudig bewilligte denfelben die Kaiferin, und der H. v. Sünder 
manland, Admiral der fchwedifchen Flotte, welchem der. König 
jezt das Landheer übergab, unterzeichnete ihn nothgedrungen, 
Gleichzeitig war ein Dänifches Heer, einem Allianzverträg mit 
Rußland zu Folge, in Schweden eingebrochen, und bebrohte 
Gothenburg . | 

Aus fo großer Gefahr errettete den König fein hoher Muth 
. and fein gutes Glück. Dänemark, burd, die Drohungen Eng⸗ 
lands und Preußens bewogen, vom Angriff abzuftehen, fchloß 
einen Waffenftilitand, und endlich einen Neutralitätstraftat.. Ges 
gen den aufrührerifchen Adel aber rief Guftav. einen Reichstag 
nad Stocdholm zufammen. Auf der Reife, die er vom Heere 
dahin durch die nördlichen Provinzen gemacht hatte, war ihm bes 
Volkes Liebe in den fprechendfien Aeußerungen Fund gemorben. 
Eine bewaffnete Schaar Dalefarlier zog zu feinem Schuz in die 
Nähe Stodholms, deffen muthige Bürgerfchaft diefelbe treue Ge: 
finnung theilte. Dem Reichdtag ?) ward eine Bereinigungss 
und Sicherheitga ft e vorgelegt, wornach der König unumfchränft, 
in&befonbere mit dem Recht, einen Offenfiofrieg ohne Bewilligung 
der Stände zu führen, bekleidet, alle Stände in Rechten des Eigen- 
thums und der Sicherheit einander gleich, alle Stellen und Aem⸗ 


1) 1788. f. Kap. XIV. 9.12 ' _ 2) 1789. Gebr. 
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ter dem Bürgerftand zugänglich ſeyn, und an bie Stelle des che 
vor felbftherrfchenden Reichsſenats bios Regierungsfollegien ‚de. 
beim König verantwortlich wären, gefezt ſeyn follten. 

Die drei untern Stände nahmen die Akte ohne Weigerung 
an ), und unterzeichneten ſie jammt dem Landmarfchall, Aber 
der Abel widerfezte ſich auf's Heftigſte, jedoch vergeblich. Aber 


- - —— — — — 


mal ohne einen Tropfen Blut ward die Revolution vollzogen; 


blos waren einige ber fühnften Sprecher verhaftet worden. Der 
Reichötag, nachdem er noch Die Subfidien bis zum Ende bei 
Krieges hatte bewilligen müffen, - wurde aufgehoben am 28ten April. 

Jezt eilte Guſtav zu feinen Fahnen an die rufftfche Grenze 
zurüd, und beftand noch zwei ſchwere Feldzüge, nicht eben fieg- 


reich, doch ruhmvoll. Zweimal bradı er in's ruſſiſche Finn— 


land, zweimal drängte der Feind ihn zurück. Aber wichtiger war 
der Kampf zur See. Am 2sten Juli 1789 ſtritten “die beiden 


großen Flotten ohne Entfcheldung; aber am 24ten Auguft trieb 


‚die ruffifche Scheerenflotte, unter dem Prinzen von Naſſau, 
jene der Schweden bei Swenskaſund. zurück. Im folgenden 
Jahr erfocht der König mit der Scheerenflotte einen bedeutenden 
Sieg bei Sriedrihshamm.?). Aber in einem Kampf Der großen 


Slotten bei Reval ’) war der ſchwediſche Verluft noch empfind- - 


licher. Beide ſchwediſche Flotten wurden hierauf von der über 


legenen Feindesmadt in dem Wiburger-Sund eingefpert. 


Europa achtete fie für verloren. Da fchlugen ſich Die Schweden, 
heldenkühn, jedoch bluttriefend durch, nach Swenskaſund; und 
als die Ruſſen fie hier abermal angriffen *), erfocht Der König 
über fie den glorreichjten und vollſtändigſten Sieg. 

Rußland, nad, folder Zerklörung feiner Flotte, war zum 
Frieden geneigt, und K. Guſtav, von den Mächten, die ihn 
zum Krieg ermuntert, ohne Unterftügung gelaffen, fühlte daffelbe 
Bedürfniß. Daher wurde, nad) kurzer Unterhandlung, im Lager 


| bei Werelä.am Kymene- Fluß der Friede gefchloffen ), we 


durd; der Stand der Dinge vor dem Krieg in Allem ‚wieber ber 


geftellt, und alfo die lange Reihe der Denkmale fruchtlofen Blut 
vergießens um eines vermehrt ward. 
1) 21. Febr. und 6. Apr. 2) 15. Mai. 914 Mai 
4) 9: und 10. Juli. 59 1790 am.14. Auguft. 
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In derfelden Verlagshandlung ift fo eben erfchienen: 


Die vom Föniglihen Inftitute Frankreich mit einem Preife 
von 10000 Franken gefrönte Preisſchrift: 


Ueber, den Einfluß der Sitten auf die 
Geſeze und ber Geſeze auf die Sitten 


‘ von 


SAatter, 


forrefpondirendes Mitglied des Inftituts und Generalinipeftor 
der koöniglichen Univerfität. 


Aus dem Franzöfichen überfezt und mit Noten begleitet 
| von 
Dr. F. 3. Buß, 


Drofefioe der Recht⸗ und Staatswiſſenſchaft an der Hochſchule w breiburs. 
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Der hochwichtige Gegenftand diefer Abhandlung war früher ein Stoff 
bäufiger literarifcher Bearbeitung; allein noch nie wurde er allfeitig, zus 
mal in politifher Beziehung bearbeitet, da immer mehr die philoſophiſche 
und moralifche Seite hervorgehoben wurde. Bei. dem völligen Umſchwunz 
der tbeoretiihen und praftifhen Politit in Folge der Verbreitung des 
fonftitutionellen Prinzips war nun aber eine neue Bearbeitung der Frage 
notbiwendig geworden, die die angezeigte Schrift auf eine glänzende Weiſe 


geliefert hat. Sie wird aber nod intereflanter dadurch, daß fie ein‘ _ 


pragmatiiches. Gemälde der innern organiſchen Umbildung ter Geſellſchaft 


in Frankreich, diefem Land des politifchen Erperimentirens feit der Julius⸗ 


Revolution, entwirft, wodurch eine Mafle von politifhen Kehren auch für 


andere Ränder hervorgeht, weichen der im politifhen Fach nicht unbekannte 


teutiche Bearbeiter theild in der Einleitung, theils in Noten die Anwen: 
dung auf Teutichland zu geben geſucht hat. 


Freiburg im Auguſt 1833. 
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